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Einleitendes Vorwort. 


Der zweite Band von Stillings fämmtlichen 
. religiöfen Werten enthält vornämlih feine Scenen 
aus dem Geifterreiche, wohl die gelefenften unter 
Stilings Schriften nad) feiner mit unnachahmlichen 
und unwiderftehlichen Reizen ausgeftatteten Lebens⸗ 
geſchichte (Band J.), weßhalb nun auch ihre neue 
befondere Herausgabe erforderlich geworben ift. 
Diefe „Scenen aus dem Geiſterreiche“ haben 
aber auf Stilings eigenes Leben einen weſentlichen und 
entſcheidenden Einfluß ausgeübt, wie er in ſeiner Le⸗ 
bensgeſchichte (I., 607 ff.) felber erzählt hat. Stilling 
war nämlich als Profefior in Kaiferslautern und Hei⸗ 
delberg (jeit 1779 und 1784) und in Marburg (feit 
1787) in feinem inneren driftlihen Leben offenbar 
ftillgeftanden, wo nicht gar zurüdgegangen. Zwar war 
daffelbe zu tief gemurzelt und mit feiner ganzen Lebens 
führung unter göttliher- VBorfehung zu feſt verwachen, 
als daß er jemals an feinem Glauben hätte gänzlich 
Schiffbruch erleiden können; er war aber in Kaiſers⸗ 
lautern, wo es ihm an chriftlicher Anfaflung und An⸗ 
regung fehlte, befonders nach dem Tode feiner gleich 
ihm erwedten — wenn aud krankhaft veritimmten — 
erfien Gattin Chriftine (1781), und in der Ehe mit 
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feiner — fonft fo trefflihen und edeln — zweiten Gattin 
Selma von St. Georges lau geworden, und biefe 
Rauheit, zu welcher ihn bei feiner Ueberfiedelung nad 
Kaiferslautern fein väterlicher Gönner, der Regierungs⸗ 
rath Medieus in Mannheim fogar ausdrücklich aufs 
gefordert Hatte, währte in ber ohnehin fo dürren und 
glaubensarmen Periode der Blüthe der Neologie auch 
in Marburg noch fort. Daher Iegen auch die. andern 
in diefer Zeit von Stilling verfaßten religiöfen Schrif- 
ten von diefer religiöfen Lauheit und Abſpannung wei- 
tere8 Zeugnig ab. Seine beiden Romane: Florentin 
von Bahlendorn (1781 —1783), und: Theodore von 
der Linden (1783) unterfcheiden ſich in biefer Be: 
ziehung nicht unmwefentlih von dem noch in Elberfeld 
gefhriebenen und entihiebener chriſtlichen: Herrn von 
Morgentbau (1779). Er Hatte damals die Anfidt: 
„Mittelmaß die befte Straß’,” und: „Mein 
Zweck ift, unfer deutſches Vaterland zu belehren, 
daß der Weg zum wahren zeitligen und ewigen 
Glück zwiſchen Unglauben und Schwärmerei mitten 
durchgehe.“ So in der Schrift Theobald ober bie 
Schwärmer, und in der unbenügt gebliebenen, 1788 
gefchriebenen Lebensfkizzge vor feinem „Lehrbuche der 
Staatspolizeiwiſſenſchaft,“ die eine weſentlich anbere 
Art Hat als feine religids gehaltene Lebensgeſchichte. 
Dennoch aber wurde Stilling mittenrunter biefen un⸗ 
günftigen äußeren Umftänden und feinen fehweren in- 
neren Kämpfen in feinem Herzen und Wandel niemals 
wirklich untreu und ungläubig; vielmehr that er, nad: 
dem er endlich wieder Freudigkeit zum Zeugnifle für 
den Herrn gefunden hatte, feinen Mund und fein Herz 
beito weiter und lauter, unb darum auch befto ſegens⸗ 
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reiher auf. Dies geſchah nun gerade zuerft mit und 
in ben Scenen, deren Borrede von 1792 batirt if, 
beren erfter Band brei Mal (1793, 1797 und 1800), 
deren zweiter Band zwei Mal (1801 und 1803) erfchies 
nen ift, und beren Ergänzung durch drei neue „Scenen 
aus bem Geifterreiche” hier zum erften Male erfolgt. 
Stilling hatte hauptſächlich durch den Umgang 
mit Candidat Kroeber Schaden an feinem inneren Le⸗ 
ben gelitten. Nach defien Entfernung aus Marburg 
fludirte er eifrig: „Kants Kritik der reinen Vernunft,” 
melde ihn aus ber zwanzigjährigen Gefangenſchaft des 
- Determinismus ber Leibnitz-Wolfiſchen Philofophie mit 
Einem Male errettete, indem fie ihm erwies, daß ber 
natürliche (pſychiſche) Menſch nichts vernimmt von ben 
Dingen, bie des Geiftes Gottes find. Sehr förber: 
ld war ihm eine Unterredung mit dem Pfarrer Sar⸗ 
torins aus der Hallefhen oder Frankeſchen Schule in 
Rüffelheim am Main’ über die Verföhnungslehre oder 
die zugerechnete Gerechtigkeit; befonders aber feine Be⸗ 
fanntfhaft mit der — früher. mißachteten — Brüder: 
gemeinde in Neuwied, bie er von 1790 an immer 
böher fchäten Icrnte und fogar als das mit ber Sonne 
beffeidete und in die Wüſte geflohbene Weib anpries. 
Das erite Zeichen und die erfte Frucht einer inne⸗ 
ten Umkehr und neuen Erwedung Stillings wurden 
nun — merfwürbdiger Weife! — feine Scenen auß 
bem Geifterreiche, welche fogar zum Theil noch in 
die Uebergangszeit felbft fallen mögen. Stilling war 
nämlich noch durch Kroeber (alfo fpäteftens 1790) 
auf die 1788—1791 erfhienene Wieland'ſche Ueber: 
fegung ber Göttergefpräde Lucians aufmerkſam 
geworben, aus welchen Kroeber eines Abends einige 
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ye Stellen vorgelefen Hatte. Die ganze 
chte überlaut und Jeder bewunderte die 
18 ein unnachahmliches Meifterftüd. Bei 
Gelegenheit fiel num Stilling bies 
in; flugs, ohne fi Tange zu bedenken, 
es für ſich. Einige Zeit nachher flug 
fen über biefen übereilten Schritt: Wie? 
e rügende Stimme in feiner Seele — 
fo theures Werk von fieben Bänden (für 
hlr.), und zu weldem Zwei? — bloß 
— und bu haft noch fo viele Schuls 
frau und Kinder zu verforgen! — und 
es nicht wäre, welche Hülfe Hätteft bu 
denden dadurch verfchaffen können? — 
Bud, das bir zu beinem ganzen Beruf 
ützlich, gefchweige nothwendig if. Da 
ng vor feinem Riäter, wic ein 
ver, ber fih auf Gnade und Un- 
th Es war ein harter Kampf, ein 
ngen um Gnade — endli fand er 
uchte er auch von feiner Seite das Vers 
möglich wieber gut zu machen. Haben 
Bieland — dachte er — Scenen aus 
ichteter Gottheiten geſchrieben, theils um 
& der heibnifchen Götterlehre auf feiner 
ite zu zeigen, theils auch um dadurch 
uftigen, jo will ih nun Scenen aus 
Hriftligen Geifterreich, zum ernfts 
fen und zur Belehrung und Erbaus 
ſchreiben und das dafür zu erhaltende 
Beten armer Blinder verwenden! Die— 
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jen Gedanken führte er aus und fo entflanden bie 
Scenen aus dem Geifterreih, welde gleihfam 
„als Vorläufer des (1793 begonnenen) Heimwehs, 
unerwartete Wirkung thaten, Stilling ein großes reli- 
giöfes Publikum erwarben,” und damit ben Grund 
zur Erfüllung feiner unendlich fegensreichen Beftimmung 
als Kriftlicher Schriftfteller legten. Es ifl aber für 
Stillings damalige Stimmung wie für bie ganze Zeit 
ſehr bezeichnend, daß er fie anfangs noch ohne Mens 
nung feines Namens herausgab, „weil er gerne 
gewiß fein wollte, ob Diejenigen, welche pfeifen ober 
Hatfchen, ihn oder feine Arbeit meinten.“ 

Wie aber kam Stilling innerlich zum Empfangen 
und zum Verfaſſen diefer fo ganz eigenthümlichen, dem 
ganzen damaligen religiöfen und irreligiöſen Zeitgeifte 
fo durchaus widerfprechenden abfonderlichen und einzigen 
Schrift? Wie warb es ihm damals innerlich mög- 
lich, gerade foldhe Scenen aus dem Geiſterreiche zu 
reiben, und woher kommt es, daß fie damals einen 
fo vorzügliden und unerwarteten Beifall fanden und 
noch heute zu den gelefenften Schriften Stilling$ ge: 
hören? Allein daher, baß die wejentlihe Hauptidee 
von Stillings Scenen fi auf feine Begriffe von bem 
— damals fo viel befprodhenen, und namentlich von 
ihm felber fo eifrig gelehrten — „Hades“ und von 
der Geifterwelt gründen, welde allerdings mit der 
berrichenden Kirchenlehre eben fo wenig, als mit den 
berrfchenden Zeitmeinungen übereinftimmten, wohl aber 
mit den Ahnungen und Ausfagen ber pietiftifchen und 
apofalyptifchen Schule, deren Anhänger Stilling mit 
den edelften Chriften feiner Zeit — Bengel, Oetinger, 
Lapater, Menken, Oberlin, Friedrich von Meyer war. 
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Diefe Ideen Stillings ftammten aber unmittel: 
bar von dem nordifhen Propheten und Geifterfeher: 
Immanuel Swedenborg (1688— 1772), defien then: 
Ingifche Werke gerade damals (1789) in Leipzig neu 


‚herausgegeben worden, und welder in feiner 1758 in 


London Iateinifch erfchienenen Schrift: De Coelo et 
eius Mirabilibus, et de Inferno, ex Auditis et Visis, 
— deutſch zuerft 1775 und zuletzt 1830 in Tübingen 
unter dem Titel: Der Himmel mit ſeinen Wunder⸗ 
erſcheinungen und die Hölle, Vernommenes und Ge⸗ 


ſchautes — die alte ſchon vorchriſtliche und bibliſche, 


in der modernen Chriſtenheit aber faſt ganz bei Seite 
geſetzte Lehre vom Hades als dem Todtenbehälter oder 
Todtenreiche und von dem darin herrſchenden Mittels 
und Zwilchenzuftande zwifchen dem Tode und der Auf- 
erftehung und zwifchen der Seligfeit und der Verdamm⸗ 
niß wieder zu allgemeinerer Geltung und Anerfennung 
gebracht hat. 

In wefentliher Webereinftimmung mit bem Kerne 
der Swedenborgifchen Lehre und unter Weglaflung ihrer 
Schale und ihrer phantaftiihen Ausihmüdung und 
Irrthümer, behauptete Stilling auf Grund ber heili⸗ 
gen Schrift Alten und Neuen Teftamentes (vgl. bie 
Grundbedeutung bes von Luther irrthümlich überall 
mit Hölle überfebten hebräifhen Wortes Scheol und 
des grichifchen Hades und die Stellen Offenb. 6, 9 ff. 
und I. Bert 3, 19. 20 2c.): daß bie Seele jedes ver- 
ftorbenen Menfchen, bis zur Wiedervereinigung mit 
dem neuen Leibe zum ewigen Leben oder zum ewigen 
Tode, dem Orte im finnliden Raume nah fi 
bei oder über ihrem Körper, oder ihrem unzerſtörbaren 
Auferſtehungskeime — der im Herzen oder im Gehirne 
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zu ſuchen ſei — befinde und gleichſam magnetiſch von 
ihm angezogen werde — es ſei denn, daß etwa eine 
noch ſtär kere Neigung zu einem fremden Gegenſtande 
fie exeentriſch und aushäuſig made, wodurch die wirk⸗ 
lichen Geiſtererſcheinungen auf Erden ermöglicht 
werden. „Dieſes Geiſterreich Hades, Todtenreich, zer⸗ 
fallt in das Himmel- und Höllenreich, und beide 
wieder in dreierlei Reihe, je nach dem Grade ber 
Heiligung oder ber Gottlofigfeit der Seelen, in welchem 
diefelben mit ihres Gleichen und mit ihrem irbifchen 
Gedanken: und Empfindungstreife verkehren und dadurch 
ohne fremde Einflüffe fi felber und ihrer Um: 
gebung Klar und bewußt werben, fih ent- 
wideln und enthüllen.” „Der Hades — ber 
eritte Aufenthaltsort ber abgefchiedenen Seelen — ift 
(innerlich) der Zuftand, in welchen fi die Seele nad 
dem Tode fo Iange befindet, bis ihr. Vorftellungsver: 
mögen und Selbjtvermögen völlig wieder geordnet und 
fie ihr ganzes vergangenes Leben wieder in vollftändige 
Erinnerung gebradt hat; folglih dann auch erft 
der innere Richter, das Gewiffen vollkommen fähig ift, 
zu entiheiden, wohin fie gehöre.” (Das Gericht!) 

Bei ven Seelen der Geheiligten ober der Un⸗ 
bußfertigen ift dies bald gefchehen; bei den Mit- 
telmefen, bie im Hades erft zu dem Himmel oder 
zur Hölle reif werben müflen, verhält es fi ganz an- 
ders; ihnen wirb jene Entwidelung ſchwerer oder mehr 
oder weniger langwierig. Indeſſen ift ihnen der Ha⸗ 
des doch von außen Fein Ort der Qual, nichts weni: 
ger als ein Fegfeuer oder ein Reinigungsort; im Ge: 
gentheil er it für alle ein Ort ber Rube, in fo ferne, 
als fie in ihrem Gemüthe keine Urfacdhe zum Kummer 
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Io trefflichen und edeln — zweiten Gattin 
5t. Georges Tau geworben, und biefe 
elcher ihn bei feiner Ueberfiebelung nad 
fein väterliher Gönner, ber Regierungss 
8 in Mannheim fogar ausbrüdlic aufs 
währte in ber ohnehin fo dürren und 
BVeriode der Blüthe der Neologie auch 
ch fort. Daher Iegen aud bie andern 
son Stilling verfaßten religiöfen Schrif- 
veligiöfen Lauheit und Abfpannung weis 
ab. Seine beiden Romane: Florentin 
n (1781—1783), und: Theodore von 
783) unterſcheiden fi in biefer Bes 
mwefentlih von dem noch in Elberfeld 
ab entſchiedener hriftlihen: Herrn von 
1779). Er Hatte damals bie Anſicht: 
die beſte Straß’,“ und: „Mein 
fer deutſches Baterland zu belchren 

zum wahren zeitlichen und ewigen 
n Unglauben und Schwärmerei mitten 
50 in der Schrift Theobald ober bie 
id in ber unbenüßt gebliebenen, 1788 
‚ebensfligge vor feinem „Lehrbude ber 
ſſenſchaft,“ bie eine weſentlich andere 
jeine religiös gehaltene Lebensgeſchichte. 
wurde Stilling mittentunter biefen uns 
en Umftänden und feinen ſchweren ins 
in feinem Herzen und Wandel niemals 
und ungläubig; vielmehr that er, nach⸗ 
wieder Sreubigfeit zum Zeugniffe für 
nden hatte, feinen Mund und fein Herz 
b Tauter, und barum auch befto ſegens⸗ 
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reicher auf. Dies geſchah nun gerade zuerſt mit und 
in ben Scenen, deren Borrede von 1792 datirt ift, 
deren erfter Band drei Mal (1793, 1797 unb 1800), 
beren zweiter Band zwei Mal (1801 und 1803) erſchie⸗ 
nen ijt, und deren Ergänzung durdy drei neue „Scenen 
aus dem Geifterreihe” hier zum erften Male erfolgt. 
Stilling hatte bauptfählih durh den Umgang 
mit Candidat Kroeber Schaden an feinem inneren Le⸗ 
ben gelitten. Nach deſſen Entfernung aus Marburg 
ftubirte er eifrig: „Kants Kritit der reinen Vernunft,“ 
welche ihn aus ber zwanzigjährigen Gefangenſchaft des 
- Determinismus ber Leibnig:Wolfifchen Philofophie mit 
Einem Male errettete, indem fie ihm erwies, daß ber 
natürlihe (pſychiſche) Menſch nichts vernimmt von ben 
Dingen, die des Geiftes Gottes find. Sehr förber- 
lid) war ihm eine Unterredung mit dem Pfarrer Sar⸗ 
torins aus der Hallefehen oder Frankeſchen Schule in 
Rüffelheim am Main über die Verföhnungsiehre oder 
die zugerechnete Gerechtigkeit; beſonders aber feine Bes 
fanntfhaft mit der — früher. mißachteten — Brüder: 
gemeinde in Neuwied, die er von 1790 an immer 
höher ſchätzen lernte und fogar als das mit der Sonne 
beffeidete und in die Wüfte geflobene Weib anprie®. 
Das erfte Zeichen und die erfte Frucht einer inne⸗ 
ren Umkehr unb neuen Erweckung Stillings wurden 
nun — merfwürdiger Weife! — feine Scenen aus 
dem Geifterreihe, welche fogar zum Theil no in 
die Mebergangszeit jelbft fallen mögen. Stilling war 
nämlich noch durch Kroeber (alfo fpäteftens 1790) 
auf die 1788—1791 erſchienene Wieland'ſche Ueber⸗ 
ſetzung der Göttergeſpräche Lucians aufmerkſam 
geworden, aus welchen Kroeber eines Abends einige 
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smifche Stellen vorgelefen Hatte. Die ganze 
it lachte überlaut und Jeder bewunderte bie 
ng als ein unnahahmliches Meiſterſtück. Bei 
iſſen Gelegenheit fiel nun Stilling bies 
ber ein; flugs, ohne fi Tange zu bedenfen, 
er es für fih. Einige Zeit nachher ſchlug 
Bewiſſen über diefen übereilten Schritt: Wie? 
diefe rügende Stimme in feiner Seele — 
ein fo theures Werk von fieben Bänden (für 
8 Thle.), und zu welchem Zwei? — bloß 
Gen! — und bu Haft noch fo viele Schuls 
nd Frau und Kinder zu verforgen! — und 
+ Alles nicht wäre, melde Hülfe Hätteft bu 
othleidenden dadurch verſchaffen Fünnen? — 
ein Bud, das dir zu deinem ganzen Beruf 
tal nutzlich, geſchweige nothwendig if. Da 
tilling vor feinem Richter, wie ein 
Sünder, ber fi auf Gnade und Uns 
:gibt. Es war ein harter Kampf, ein 
; Ringen um Gnabe — enbli fand er 
nun ſuchte ev aud von feiner Seite das Vers 
viel möglich wieder gut zu machen. Haben 
und Wieland — dachte er — Scenen aus 
erdichteter Gottheiten gefärieben, theils um 
teimte ber heidniſchen Götterlehre auf feiner 
ı Seite zu zeigen, theils auch um dadurch 
zu beluftigen, fo will ih nun Scenen aus 
ren hriftligen Geifterreich, zum ernfte 
denken und zur Belehrung und Erbaus 
Leſer ſchreiben und das bafür zu erhaltende 
zum Beften armer Blinder verwenden! Dies 
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fen Gedanken führte er aus und fo entflanden bie 
Scenen aus bem Geifterreih, welde gleihfam 
„als Borläufer des (1793 begonnenen) Heimwehs, 
unerwartete Wirkung thaten, Stilling ein großes reli- 
giöſes Publikum erwarben,” und bamit den Grund 
zur Erfüllung feiner unendlich fegensreichen Beitimmung 
als chriſtlicher Schriftfteller legten. Es ifl aber für 
Stillings damalige Stimmung wie für bie ganze Zeit 
ſehr bezeichnend, daß er fie anfangs noch ohne Nen⸗ 
nung feines Namens berausgab, „weil er gerne 
gewiß fein wollte, ob Diejenigen, welche pfeifen oder 
Hotfchen, ihn oder feine Arbeit meinten.” 

Wie aber kam Stilling innerlich zum Empfangen 
und zum Verfaſſen biefer fo ganz eigenthümlichen, dem 
ganzen damaligen religiöfen und irreligiöſen Zeitgeifte 
fo durchaus widerfprechenden abfonderlichen und einzigen 
Schrift? Wie warb es ibm damals innerlich mög: 
li, gerade ſolche Scenen aus bem Geifterreiche zu 
jhreiben, und woher kommt es, daß fie damals einen 
jo vorzüglihen und unerwarteten Beifall fanden und 
noch heute zu den gelejenften Schriften Stillings ge⸗ 
hören? Allein daher, daß die wejentliche Hauptidee 
von Stillings Scenen fih auf feine Begriffe von dem 
— damals fo viel befprodhenen, und namentlich von 
ihm felber fo eifrig gelehrtien — „Hades“ und von 
ber Geifterwelt gründen, welche allerdings mit der 
herrſchenden Kirchenlchre eben jo wenig, als mit ben 
berrfchenden Zeitmeinungen übereinftimmten, wohl aber 
mit den Ahnungen und Ausfagen der pietiftifchen und 
apofalyptifchen Schule, deren Anhänger Stilling mit 
den edelften Chriften feiner Zeit — Bengel, Detinger, 
Lapater, Menten, Oberlin, Friedrich von Meyer war. 
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teen Stilings ftammten aber unmittels 
ı norbifhen Propheten und Geifterfeher: 
webenborg (1688—1772), deſſen t heo⸗ 
rke gerade damals (1789) in Leipzig neu 
worben, und welder in feiner 1758 in 
uſch erſchienenen Schrift: De Coelo et 
bus, et de Inferno, ex Auditis et Visis, 
erft 1775 und zulegt 1830 in Tübingen 
tel: Der Himmel mit feinen Wunder- 
und bie Höle, Vernommenes und Ges 
ie alte ſchon vorchriſtliche und bibliſche, 
nen Chriftenheit aber faft ganz bei Geite 
vom Hades als dem Tobtenbehälter oder 
und von bem barin herrſchenden Mittels 
zuſtande zwifchen dem Tobe und ver Aufs 
zwiſchen ber Seligkeit und ber Verdamm⸗ 
ı allgemeinere Geltung und Anerkennung 


entlicher Uebereinftimmung mit bem Kerne 
orgiſchen Lehre und unter Weglafjung ihrer 
ihrer phantaſtiſchen Ausigmüdung und 
jehauptete Stilling auf Grund ber Beilis 
Alten und Neuen Teftamentes (vgl. die 
ung bes von Luther irrthümlich überall 
berfegten bebräifhen Wortes Scheol und 
m Hades und die Stellen Offenb. 6, 9 ff. 
3, 19. 20 ꝛc.): daß bie Seele jedes ver⸗ 
enfhen, bis zur Wicbervereinigung mit 
eibe zum ewigen Leben ober zum ewigen 
Irte im finnliden Raume nah ſich 
: ihrem Körper, oder ihrem ungerftörbaren 
okeime — ber im Herzen ober im Gehirne 
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zu fuchen ſei — befinde und gleihfam magnetiſch von 
ihm angezogen werde — e8 fei denn, daß etwa eine 
noh ſtär kere Neigung zu einem fremden Gegenftanbe 
fie ercentrifch und aushäufig made, wodurd bie wirk⸗ 
lichen Geiftererfheinungen auf Erben ermöglidt 
werden. „Diejes Geifterreich Hades, Todtenreich, zers 
fällt in das Himmel: und Höllenreih, und beide 
wieder in dreierlei Reiche, je nach dem Grade der 
Heiligung oder der ©ottlofigfeit ber Seelen, in welchem 
diefelben mit ihres Gleichen und mit ihrem irbifchen 
Gedanken⸗ und Empfindungskreife verfehren und dadurch 
ohne fremde Einflüffe fich felber und ihrer Um: 
gebung Far und bewußt werden, ſich ent: 
wideln und enthüllen” „Der Hades — der 
ertte Aufenthaltsort der abgefchiebenen Seelen — ift 
(innerlih) der Zuftand, in welchen fich die Seele nad) 
dem Tode fo lange befindet, bis ihr Vorftellungsver: 
mögen und Selbftvermögen völlig wieder geordnet und 
fie ihr ganzes vergangenes Leben wieder in vollftändige 
Erinnerung gebracht bat; folglih dann auch erft 
der innere Richter, das Gewiflen vollfommen fähig ift, 
zu entſcheiden, wohin fie gehöre.” (Das Gericht!) 
Bei den Seelen ber Geheiligten ober der Un- 
bußfertigen ift dies bald gefchehen; bei ben Mit- 
telmefen, die im Hades erft zu dem Himmel oder 
zur Hölle reif werden müſſen, verhält es ſich ganz an- 
ders; ihnen wirb jene Entwickelung ſchwerer oder mehr 
oder weniger langwierig. Indeſſen tft ihnen ber Ha⸗ 
des doch von außen Fein Ort der Qual, nichts weni⸗ 
ger als ein Wegfeuer oder ein Reinigungsort; im Ge: 
gentheif er ift für alle ein Ort ber Rube, in fo ferne, 
als fie in ihrem Gemüthe keine Urfahe zum Kummer 
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haben. Mit Einem Worte: der Hades ift: (moraliſch) 
zwifchen Himmel und Hölle ein dritter oder Mittelort, 
(räumlich) wahrfcheinlid eine große Höhle in ber Erbe, 
ein abjolut leerer Ort, eine dämmernde Wüfte obne 
irgend einen Gegenftand, womit fie fich bejchäftigen 
könnte, damit fie durch nichts gehindert werden möge, 
ihre ganze Aufmerkſamkeit auf ſich ſelbſt zu richten. 
Der Hades ift ein Drt des Schweigens. * 
Dieje Lehre oder Idee vom Habes war ber bunfle 
Grund oder Hintergrund, auf welchem Stilling feine 
Scenen aus dem Geifterreihe bichtend fchaute und 
Ihauend vichtete, nicht aber, wie ber phantaftifchere 
Smebenborg, für wirklich hielt und ausgab. Ya mar 


kann Stilling ſogar einen Vorwurf daraus machen, 


daß ſeine Scenen, die er glücklicher Weiſe „in Proſa“ 
und nicht in Poeſie geſchrieben hat, für ihren überirdi⸗ 
ſchen jenſeitigen Gegenſtand und Inhalt noch zu pro⸗ 
ſaiſch und irdiſch, viel zu menſchlich und ordinair find, 
und des eigentlichen bichterifhen und prophetiſchen 
Schwunges vielfach ſehr ermangeln — denn Stilling 
war nun einmal fein Dichter wie Dante und Klopftod, 
und felbft nicht wie Smedenborg und Lavater. Das 
durch haben aber bie auf dem Grunde chriftlicher Bes 


tradytung und MUeberlegung entftandenen Scenen an 


innerer Wahrheit und an ãußerer Wahrſcheinlichkeit 


* Stilling hat dieſe feine Lehre vom Hades theils in ben 
Scenen ſelbſt und in deren Vorreden, theils 1799 in feiner 
Siegsgeſchichte der chriſtlichen Religion zu Offenb. 20, 13—15 
80.3, ©. 450456), 1808 in feiner Theorie ber Geifterfunde 
(BD. 6), und im grauen Manne Ieit, 1798 (Bd. 7, S. 190 
828 ff. 85% ff. 395. 474 f. 481 f. 8, 307 f.) näber eniwickelt 
und begründet. 
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gewonnen, und jeder erleucdtete Chrift muß geftes 
ben, daß — von ber Äußeren Einkleidung abgeſehen, 
welhe Stilling jelber ganz Preis gegeben hat — 
der Inhalt der Scenen wenigſtens als „morali- 
fher Gedichte der hriftlihen Wahrheit und Ers 
fahrung im MWefentlihen durchaus entipriht. Und 
eben darin liegt für jedes chriſtliche Gemüth, auch für 
das einfachfte und äußerlich ungebildetfte, die hohe Er- 
baulikeit, der große Reiz und bie allgemeine Erweds 
lihfeit der Scenen, wodurd fie fih ungeachtet ihres 
jenderbaren und altfränkiſchen Gewandes ein fo großes 
Bublitum erworben und erhalten und felbjt jo mwejent- 
lid mit dazu beigetragen haben, bie Frage nad bem 
Hades in weiten chriftlichen Kreifen ein ganzes Biertel- 
jahthundert lang zur Tagesfrage zu machen. Die 
ſchöpferiſche Phantafie, die geheiligte Einbildungsfraft 
oder Poefie und Prophetie bat auch innerhalb des 
Ehriftentyumes und der dhriftlichen Wahrheit immer 
noch ihr Recht, ihre Pflicht und ihre Bedeutung, und 
es gehört mit zu den größten Verdienſten Stillings 
und feiner zahlreichen und weitverbreiteten Schule, daß 
fie — gegenüber dem kahlen und nadten Unfterblichs 
feitöglauben, der von dem Teufel und feiner Hölle 
nichts mehr willen will und einen Himmel ſich erdacht 
bat, der von der heibnifhen Walhalla und dem gries 
bilden Elyſium fih durch nichts als durch fentimen: 
talen Ausſchmückung unterfcheidet, wieder aufmerkjam 
gemaht haben auf „die vielen Wohnungen in bes 
Vaters Neich und auf ben dritten Himmel und auf ben 
Hades,? worin der reihe Mann und Lazarus zufam- 
men und doc getrennt und in verfchiedenem Zuftande 
find, und in welchem Chriftus bei feiner Habesfahrt 
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„in Geifte” den noch ungläubig geblichenen Todten 
das Evangelium gepredigt bat. Und während da= 
mals, in der traurigen Zeit bes offenbaren Abfalles 
und Chriftushafjes die große Welt Stilling und fein 
Publitum „für Narren und für Obfeuranten oder für 


verrückte Schwärmer” erflärte, bat fich feitbem bie 


Ihriftgemäße Idee und Lehre von einem Hades oder 
Zwifchenreihe, troß der entgegenftchenden Lehre ber 
Belenntnißfchriften beider evangelifchen Kirchen und ihrer 
Berfaffer, bei den bedeutendften Theologen unferer Zeit 
Eingang verfhafft und Bahn gebrochen, ohne freilich 


ſchon binlänglih verflärt und befeftigt zu fein. Ich 


erinnere bier nur an den edeln Schüler Stillings 
Dr. Friedrih von Meyer in feiner Schrift: Hades 
(Frankfurt am Main 1810), worin derfelbe vorzugs= 
weile gefchichtlih und bibliſch nachgewiefen wird, an 
befien Auffab: „Vom Hades“ in der fehsten Samm⸗ 
lung ber Blätter für höhere Wahrheit (1825. ©. 222 
bis 264), worin er mehr innerlid, pſychologiſch⸗ 
hriftlih begründet ward, womit deſſen „Inbegriff der 
hriftlichen Glaubenslehre“ (Kempten 1832. ©. 256 
bis 280) zu vergleichen ift. * Und noch genauer und 
erfolgreicher bat Kic. J. 8. König (damals Garnifons: 
prediger zu Mainz, jet Paftor in Wolkwitz bei 


* Hier beißt es über den Hades furz und Mar: „Das 
Todtenreich hat Stufen der Seligfeit oder Unſeligkeit; zunächft 
ift e3 ein Mittelort, ein Zwifchenzuftand, in weldden die See- 
Ien mit ihren anhängenden Neigungen, Tugenden oder Un= 
tugenden treten, und einem Gericht unterworfen werden, das 
ihren befondern Drt oder Zuftand fürerft beftimmt. (Hebr. 9, 
27. Apoftg. 1, 25. Luc. 16, 22 f. Pred. 11, 3.) Diefes 
Gericht muß als ein Leiden fortwähren, oft viel ſchwerer und 
verzweifelter als alle Noth in diefer Welt, jo lange die fleifch- 
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Demmin in Bommern) in feiner fireng wiſſenſchaſt⸗ 
lihen Darftellung der ſchon im apoftolifhen Glaubens: 
befenntniffe ausgefprochenen: „Lehre von Chrifti Hl: 
lenfahrt,“ (Frankfurt 1842) die Nothwendigfeit ber 
Annahme eines Hades oder Zwifchenzuftandes erwiefen 
und mit ben Zeugniflen der erleudhtetften und recht⸗ 
gläubigften Lehrer der Kirche — denen noh Menken 
in feiner Anleitung (Bremen 1825) und Marten- 
jen in feiner chriftlihen Dogmatit (Kiel 1850) hin⸗ 
zugefügt werden können — eines %. Müller, Stier 


lie Gefinnung und das böfe Gewiffen ihnen anhängt, wo: 
von jedoch viele in dieſer Läuterung befreit werden können 
durch die Verkündigung ber Gnade Öpttea in Chrifto, oder, 
wie der Apoftel fagt, durch die Predigt des Evangeliums; 
jo dag, während das Fleifh, das fie ſich menſchlicher Weife 
eingelebt Haben, an ihnen gerichtet wird, fie dennoch wieder 
in ein geiftliches Verhältniß zu Gott gelangen und durch Glau⸗ 
ben und Hoffnung ihm zu leben anfangen können (I. Betr. 4, 
6. Matth. 12.). Viele dagegen find durd ihre Schuld ohne 
Rettung verloren, indeß die Frommen, ohne noch zur 
feligen Unfterblichfeit auferftanden zu fein, eines ſüßen Frie⸗ 
dens genießen (Luc. 16, 22, 25. I. Sam. 28, 15.). Wie 
viel Kinder und Unwiffende, zumal aus ben Heiden, dahin 
übergehen, bedarf feiner Ausführung. Da nun fonft nirgends 
Heil und Seligkeit für die Menfchen ift, als in dem Namen 
Jeſu, fo verfteht es fich, daß ihnen nach dem unbefchräntten 
Rathſchluß der göttlichen Liebe (I. Tim. 2, 4) dort eine Schule 

Erkenntniß aufgeht, in welcher fie fich entwideln, reifen 
und aller Gnaben der Erlöfung theilhaftig werben können. 
Denn Gott ift nicht bloß der Chriften oder der Juden, ſon⸗ 
dern auch der Heiden Gott, und Chriſtus ift nicht nur für 
unjere, ſondern auch für der ganzen Welt Sünden geftorben. 
Die weit nun die Seele gelangt ift, aufwärts ober nieber- 
wärts, wenn ihr Leib fie wieder aufnehmen fol in der Auf: 
eftehung, nach diefem Grad ihrer Veredlung ober Verfinſte⸗ 
sung richtet fi ihr ewiges 2003.” 
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ı Katehismus), Schmieber, Olshaufen, 
Rieger, D. von Gerlach, Lindi, Nitzſch bes 
f ſolch biblifher Grundlage und unter einer 
olke von Zeugen muß es aud Etilling er= 
ben, Scenen aus bem Geifterreiche zu bes 
und bem einfältigen Chriftenauge, fie immer 
© zur eigenen Erbauung und Förderung zu 

Ein ſolches einfältiges Auge, das Form 
and zu überfehen vermag, wirb babei immer 
be empfinden, was einft (1802) der herrliche 
e Bilhof) Sailer darüber an Stilling 
Deine Scenen Iefe id} mit Rührung meines 
— wenn ich Dich hienieden nicht fehe, wir 
is doch nod!* * 


Scenen ſind übrigens natürlicher Weiſe nicht 
jmäßig. gelungen und erbaulich; namentlich 
vet fi ber zweite Theil vortheilhaft durch 
miftliche Tiefe und durch Mannichfaltigfeit des 
während in bem erften Theil größere Urſprüng⸗ 
id Friſche herrſcht. Zu ben beften ober bes 
n möchte id reinen: Der arme Main (I, 5), 
ıpb (I, 10), das große Geheimnig (I, 11), 
Berflärung (I, 45, dgl. die Vorrede zur drits 
ge), die Selbftmörber (I, 1), Lohn der Treue 
Jeſus Chriſtus in feinem menſchlichen Charafs 
), verfchiedene Wirkungen der Belchrung am 
Lebens (II, 6), das Schickſal der Namenchriſten 


dſchreiben u. ſ. w. ©. 61. 
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(M, 41) und — unter den neu binzugefommenen — 
die vierzehnte: Samuel. * 

Stilling jelber hat ſchon 1799 dem erften Theile 
drei Vorreden und viele Anmerkungen binzugefügt, 
ſo daß ih mi auf wenige neue Anmerkungen bes 
[hränfen zu dürfen glaubte, und nur hier noch be: 
merke, daß Stilling nur in feiner damaligen Weber: 
gangsperiode und noch nicht ganz verſchwundenen 
Verfimmung die vierzehnte Scene über und gegen 
„die Bietiften“ in feiner geiftlihen Heimath im Bergis 
Ihen fchreiben Tonnte, deren Tendenz ihm audy nad 
feinem eigenen Geftändniffe mit Recht fehr übel ges 
nommen wurbe. Er hat daher 1799 die Ueberſchrift 
in „hriftliche Pharifier” umgewandelt, während bie 
gleichlautende achte Scene im zweiten Theile ganz un 
verfänglich und ganz anderer Art ift. 

Außer den Scenen enthält diefer zweite Band 
nod einige Gedichte und das Schatzkäſtlein. Das 
Ehryfäon oder das goldene Zeitalter erfchien zuerft 
gleih mit der Vorrede in Stillings Tafchenbuche für 
Freunde des Chriſtenthums 1809, 1810, 1811 und 
1812, iſt jedoch damit eigentlich noch nicht vollendet. 
Sp anziehend au an fi der Inhalt des Gedichtes 
für jedes gäubige Chriftenherz ift, fo Kann man bas- 
felbe doch nicht gelungen nennen, und Stilling felber 
erfuhr ſchon wenig günftige Urtheile darüber. Er fagt 
baber in der Vorrede im Jahre 1811: „Ueber mein 
dinten angehängtes Gebiht Chryfäon (der goldene Zeit: 
lauf) find die Stimmen zwar getheilt, allein die 

* €3 muß bier noch erwähnt werden, daß „Stillings 


Giegesfeier“ von ..... hinter feinem Leben (S. 853 ff.) aud) . 
„eine Scene aus dem Geifterreiche” ift. 
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nd Sadfundigften wünſchen bod bie Fort 
fen muß ich alfo aud folgen. Wer nicht 
mit ift, ber Fann ja die hinterſten Blätter 
en, die Freude daran haben, und fi mit 
u begnügen. Es ift fehr ſchwer, ben geiftigen 
ver Zeit zu befriedigen. Er ſchleicht ſich 
hlich und unvermerkt bei benen ein, bie 
hrer Jefu find; Viele wollen nun aud bie 
Kreuz überzudert haben. Ich will fie fo 
zu machen fuchen als ich Tann, nur darf 
it nicht darunter leiden und bas Manna 
jt unverdaulid werden.” 
Schatzkäſtlein ift dadurch entftanden, daß 
heilige Schrift täglich regelmäßig zu feiner 
las und bie ihm dabei ſich ergebenden er= 
etrachtungen meift in poetifher Form auf 
Tättern aufzeichnete und auch wohl Andern 
Ram übernahm den Verlag und Stilling 
daher noch auf feinem Sterbebette bes 
rfeheinens biefer Schrift freuen. Abgeſehen 
t ungelenfigen und unpaffenden hexametri— 
ift der Inhalt, meift von chriſtlicher Er— 
Freudigkeit nach dem Vorbilde und Worte 
handelnd, Träftig und erbaulih, und es 
mnad) dieſes Schagfäftlein würdig an Stil: 
ften überhaupt, wie aud an bie viel be 
nd gefhäßteren Schapfäftlein von Bogatzky 
c. 


Göbel, Dr. theol. 
in Coblenz. 


Dorrede 


me erſten, ohne des Verjafjers Nanıen herausge: 
tommenen Auflage. 


(1792) 


— — 


Die Lehre von Belohnung und Strafe nach die— 
ſem Leben, und ber Glaube an beide, iſt für die Men: 
ſchen, fo wie fie durchgehende find, fo weſentlich nöthig, 
daß ohne diefes Feine bürgerliche Geſellſchaft würde bes 
Heben Können. Der erhabene Begriff: blos um ber 
Schönheit der Tugend und der Häßlichkeit des Kafters 
willen tugendhaft zu fein, ohne Belohnung und Strafe 
ju glauben, ift fo felten zur Beitimmung des Willens 
Bart genug, daß dieſer Beweggrund zur fittlichen Ver: 
bolllommnung eben To wenig taugt, als derjenige, 
welcher blos die Pflicht dazu brauchen will, und den 
Slükfeligfeitstrieb ganz ausfchließt. Beide Begriffe find 
freilich in fi, oder a priori, volllommen wahr, ohne 
deiwegen für ben gewöhnlichen Menſchen praftifch an: 
wendbar zu fein. Ich glaube nicht, daß irgend ein 

Stilling's fümmtl. Schriften. IT. Band. 2 
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änftiger, ber die Menfchen kennt, an dem Allem 
In wird. Daß aber auch bie Ausübung bes 
8 ber Vergeltung in jenem Leben vollfommen 
nftmäßig fei, das iſt nicht nur Teicht zu bemeis 
fondern wir müffen fie fogar zur Rettung ber 
hen Gerechtigkeit nothwendig glauben, als welde 
glich Teidende Tugend unbelohnt und herrſchende 
: unbeftraft laſſen Tann. 

Endlich verfiegelt aud das Alles die göttliche 
barung, als die Quelle der chriſtlichen Religion, 
tzaͤhlig vielen Stellen auf das Bündigſte, fo daß 
vahrhaft guter Menſch unmöglig mehr daran 
In Kann. 

Daß alfo bie Scenen, bie ich in folgenden Blät— 
dem Publitum vorlege, wefentlihe unb ewige 
heit zum Grunde haben; baf die barin vorgeftellz 
jerhandlungen in fi vernunft» und bibelmäßig, 
bag nur die Verzierungen, die Perfonen, ober 
inem Worte: die gefammte äußere Einfleidung, 
‚ aber — doch für mich gegründete Vermuthungen 
das Alles wird aud wohl bei ben unbefangenen 
ı feiner weitläufigen Ucherzeugungsgründe be— 
. 
Diefes nun vorausgeſetzt, glaube id), durch bie 
te Darftellung ber Schidfale, die auf ben Mens 
nach feinem Tode warten, viel Gutes zu ftiften, 
jen in bem Laufe feiner Vervolllommnung zu 
i, und Viele von ber Bahn des Laſters abzu— 
m. Daß ich zu meinen Dialogen die Profa ges 
babe, hat eine doppelte Urſache: ich kann mid) 
Inderter ausbrüden und ohne Zwang meine Vor⸗ 


a an ade 
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ftelungen ausmalen, und der größte Theil der Lefer 
verfieht mich auch leichte. Würde au irgend Je— 
mand gerne wiſſen wollen, wer ich bin, bem dient zur 
Antwort, daß er das fo Teiht nicht crrathen wirb; 
denn ich möchte gerne gewiß fein, ch Diejenigen, 
welche pfeifen oder klatſchen, mich oder meine Arbeit 
meinen. 


Yorrede 
zur zweiten Auflage. 


Der vorzüglide Beifall, mit welchem biefes Buch 
aufgenommen worden, hat die Herren Berleger aufge 
muntert, eine zweite Auflage zu veranftalten. 

Bei diefer Gelegenheit erfordert es dann aud) 
meine Pfliht, das Werk noch einmal durchzuſehen und 
zu ändern oder zu verbeflern, was etwa noch geändert 
und gebefiert werden Tonnte; dann hab’ ih aud Hin 
und wieder erläuternde und belehrende Anmerkungen 
eingeftreut, um dunkle Ideen für weniger geübte Leſer 
deutlicher zu machen. | 

Sehr viele rechtſchaffene und chriſtlich gefinnte 
Lejer diefes Werts Haben ſich am Titel der vierzehnten 
Scene — bie Bietiften — geärgert; billig hätten fie 
ih nicht darüber ärgern follen; denn fie konnten ja 
leicht denfen, daß ich hier Feine wahre, fondern falfche 
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Pietiſten im Auge hatte; indeſſen ift es denn ded) die 
Pflicht des Chriſten, nachzugeben und ben unterften 
Weg zu geben; ich thue das auch von Herzen gerne 
und habe nicht wur in meiner Zeitfrift: „ber grauc 
Mann,” allen wahren Pietiſten deßfalis öffentliche. 
Abbitte gethan, fondern aud) in dieſer neuen Auflage 
das Wort Pietiften in chriſtliche Pharifier verwandelt, 
weil der falfche Pietiſt, im eigentlihen Verftande des 
Worts, ein chriſtlicher Pharifäer ift.* Ic wünfchte 
fo fehr, daß man immer die Sache bei dem rechten 
Namen nennte, — wer bie Lchre Chriſti treu befolgt 
und an Ihn, als den eingeborenen Sohn Gottes und 
Welt- Erlöfer, glaubt, der fol nicht Pietift, fondern 
Chriſt Heißen, und das deßwegen, weil man mit 
dem Worte Pictift den Begriff eines Frömmlers, das 
ift, eines Menſchen verbindet, ber fih äußerlich durch 
Fromme Geberben, Reden und Heiligenfchein auszeich⸗ 
net, inmerlih aber ein Grab voller Moder und Ber: 
wefung ift. Da nun bie große Welt überhaupt das 
Wort in diefem Sinne nimmt, fo finde ich es äußerft 
unſchicklich, wenn wahre Chriften Pietiften heißen wel: 
Ten und es mir übel nehmen, daß id) aus eben dem 
Grunde das Wort an ben Pranger ftellte. 

Ich will weder Caloinift, noch Herrenhuter, noch 
Pietiſt heißen, das Alles ftinft nach dem Seftengeifte; 
id) befenne mich einzig und allein zu ber Tchre Jeſu 
und feiner Apoftel, und trage dabei, zum Unterſchiede 
der verſchiedenen politiid, feitgefeten Religions: Gefells 


* 336 das dritte 1797 erſchienene Stüd des grauen 
Mannes (Bb. 7, 130 ff.), wo Stilling unter anderm folgendes 
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Ihaften, die Uniform der evangelifchreformirten Kirche, 
weil ich doch einmal eine Uniform Haben muß, bis cs 
dann endlich zu den weißen Kleidern kommt, Offenb. 
0b. 7, 14. 

Eben die gute Aufnahme diefes Werks, die auch 
dadurch beweiſen wird, daß es ſchon in die holländifche 
Sprache überfeßt worden ift, forderte mid) zur Fort: 
fegung auf; ich werde alfo bei Leben und Gefunbpeit, 
jobald ich nur Muße dazu finde, einen zweiten Band 
ausarbeiten, und allen Fleiß anmwenden, um ihn no 
nügliher und intereflanter zu machen, als biefen 
eriten. 

Jetzt, da e8 mit der gefammten Chriftenheit zur 
legten großen Entfcheidung gefommen ift, und der 
große Hausvater die Wurfihaufel in der Hand bat, 
jeßt gilts des Kämpfens um die Krone! — Ob man 
uns für Narren und Obscuranten erflärt, oder für 
derrüdte Schwärmer hält, das ift ganz einerlei; dafür 
wurde unfer Here und Meifter felber gehalten; Taßt 
und zu Ihm hinausgehen außer das Lager und feine 


jagt: „Ich verfpreche hier vor dem Angeſicht Gottes, daß ich 
nie wieder in meinen Schriften das Wort Pietift im übeln 
Sinn gebrauchen, jondern immer das Wort falſch davor 
ſetzen will, wenn ich Fehler und Gebrechen an ihnen rügen 
muß; und bitte auch hierdurch alle frommen und rechtichaffenen 
Ehriften, die fih durch jenen Gebrauch dieſes Wortes beleidigt 
glauben, fo herzlich um Bergebung, als ernftlich ich die Ver⸗ 
gebung aller meiner Sünden von unferm Erlöfer erwarte und 
erflebe...... Ich weiß gar wohl, daß die Pietiften das Salz 
der Erbe und das geiftlihe Israel find; ich bin ja im Pie- 
aus erzogen, und gehöre zu euch bis auf den Beutigen 
ag.“ | 


Anmerfung des Herausgebers, 
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weiber Maria Lavatern den ⸗menſchlichen Charakter 
ihres Sohnes Jeſus ſchildert, die Fortſetzung befielben 
iſt; indefien durfte ich diefe Einfhaltung ohne Einwil- 
ligung bes Verlegers biefes Gedichts, des Herrn So: 
dann Chriſtian Herrmann, Buchbändlers in Frankfurt 
am Main, nicht unternehmen; ich erfuchte ihn alfe 
um diefe Gefälligfeit, und ungeadtet er noch einen 
beträchtlichen Vorrath an Eremplaren bat, fo war er 
doch fo freundfchaftlih, mir biefe Bitte zu gewähren, 
wofür ich ihm Hier öffentlih und herzlich danke und 
ſämmtlichen Lefern dieſes Werks zugleih bemerklich 
made, daß Lavaters Verklärung von Heinrich Stilling 
noch immer einzeln bei ihm zu ‚haben ift. 

Aufmerkjame Leer meiner ſämmtlichen Schriften 
werben ohne Zweifel in meinen Begriffen vom Zuftande 
der Seele nach dem Tode cine Dunkelheit oder gar 
einen ſcheinbaren Widerſpruch bemerken, ich halte es 
alſo für meine Pflicht, bier dieſe Sache zu berichtigen; 
es verhält fich hiemit folgenbergeftalt: 

In meiner Öiegesgefhicdhte, welche eine Erflä- 
rung der Apocalypfe enthält, befindet fich eine Erklä⸗ 
rung meiner been über diefe dunkle Materie, und 
zwar vorzüglih im 20. Kap. V. 13—15. Hier be: 
baupte ich, daß dic Seele nad) dem Tode bis zur Auf: 
erftebung über ihrem Körper ſchwebe, gleichſam mag: 
netiih von ihm angezogen werde. Sollten aber die 
Theile des Körpers an verfchiedene Oerter, oder feine 
Ace in ale Winde zerftreut werden, jo folgt dieſe 
Seele dem durch Feine Kraft der Natur zerftörbaren 
Auferftehungsteim, welcher fi in jedem menfchlichen 
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Önadenzeit verfcherzt haben. Wie laſſen fih num alle 
diefe Borftellungen mit einander vereinigen? Dieje Ver: 
enigung iſt gar leicht, febald man fi) nur vom Gei⸗ 
ferreihe einen richtigen Begriff machen kann; in bie- 
jem Reiche ift von Raum, Nähe und Ferne gar Feine 
Rede. Sobald der Menih todt ift, febald iſt auch 
in feiner Seele das Ahnungs⸗Vermögen volllommen 
entwidelt; jebt fieht, hört und empfindet die abgefchie- 
bene Seele alle Segenftände des Geifterreich8, zu denen 
fie Neigung hat, oder auch folche, die zu ihr Neigung 
baben, eben fo, als wenn fie gegenwärtig wären, ob 
fie gleich alle in der äußern cder Körperwelt immer 
den Standpunft als Seelen nad dem Tode in einem 
ſehr lebhaften Traume Ieben. 

Wahrheit iſt, und daß die Geiſter, mit denen 
die Seele umgeht, ſich auch dieſes Umgangs wie träu— 
mend bewußt find, Auch in diefem Sinne ift das 
Reid Gottes inwendig in und. Die Seelen leben, 
wirken, freuen oder ängftigen fidh in dem Hades, oder 
in den drei Himmel= oder drei Höllenreichen, nach der 
innern Neigung ihres Weſens und Handelns in diefem 
Leben, ohne daß fie im diefer Körperwelt ihren Ort 
verändern, wenn aber bereinft das Verwesliche das 
Unverwesliche, und das Sterbliche die Unfterblichkeit 
angezogen bat, dann gibt e8 auch wieder eine neue 
Erde, ein Paradies” zum ewigen Lehen; wie es dann 
fein wird, das wollen wir mit Treue und Geduld 
erwarten. | 

Dieß find meine Vorftellungen von dieſer dun⸗ 
tein Sache, bie ich aber im Augenblick verlaffe, fobalb 
man mid, eines Beſſern überzeugt; fie gehören Teines- 


Srenen aus dem Geiſterreiche. 


Eriter Theil. 


Erite Scene 


Das große Erwaden. 


*Hanon, Pelon, Avith und Azuriel, 


Hanon. Mein Erwaden iſt furdtbar ** ober 
ein Traum! Welch eine ernſte Stile! Schweigende 
Dämmerung in diefer endlofen Weite! Dort über dem 
fernen Gebirge ein fanftes Licht, gleich dem Erftlinge 
des Maimorgens. Gott, welch' eine feierlihe Ruhe! 
Nirgends Leben und Odem, fein Regen, fein Bewe— 
gen! Alles däucht mir blos Schatten zu feyn; id) 
walle einher, wie auf einem Wollenboden, unter mir 
feine Erde mehr, über mir fein Geſtirn, kein fanfter 
Mondftrapl! Ich allein in diefer ſchauerlichen Wüſte! 
Wie ift mir? Ich fchwebe leicht weg, wie Nebel auf 
dem Fittig des Windes, fanft ſchweb' ich bin, erhebe 
mich, ſinke, nad) dem leifeften Winke meines Willens, 


* Um alle Mifdeutungen zu vermeiden, Die bei diejem 
Buche jo leicht möglich find, wählte ich hebräifche Namen. Sch 
habe durchaus nirgends Perfonen, jondern nur Saden im 


uge. | 
”* Hanon erwacht jebt aus der Betäubung des Sterbens. 
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Mein träger Körper ift nicht mehr? — Iſt das 
men, fo Hab’ id; noch nie in jo hohem, deutlichem 
ußtfein geträumt! Allmächtiger Gott! Nein! id 
ne nicht — es ift Erwachen zum ewigen Leben. * 
fanden um mein Bette, bie Geliebten und wein— 
Ach! jet erinnere ich mic meines ganzen Les 

Das war alfo das fo hoch gepriefene Erben: 
„das große Menfchenglüd! Wo find fie nun 
iſchwunden, bie holden Tage des Genufles, bie 
n Stunden im Schooße der Freude und des Wohl: 
8. Meine durchlebten fechzig Jahre find nur ein 
bergegangenes buntes Schattenfpiel; Alles ift Hin, 
} verfhwunden, und num ſtehe ih da im unend⸗ 
ı Xeeren, auf dem großen entſcheidenden Punkte 
8 Daſeins; was wird num aus mir? Ich em⸗ 
e kein Heimweh nach meinen zurückgelaſſenen Ges 
n, nur zärtlihe NRüderinnerungen; aud fie wers 
ven Traum bald ausgeträumt Haben! Ich über 
e mein Lehen, fehe eine ungeheure Menge Mängel 
Gebrechen; dagegen ift bes vollbrachten Guten 
wenig, und bod wohnt in meinem Innern tiefer 
e, Friede der Wehmuth. ** Vater der Geifter, 
ide meine Geliebten und erbarme did mein! — 
wirft ja doch hier ebenfo allgegenwärtig fein, als 


Nah meiner Vorftellung entwickeln fih im Erwaden 
vem Sterben die Begriffe immer deutlicher; erſt glaubte 
In, er träume, jeßt fängt er an, fein völliges Selbft: 
tfein zu empfinden. 

* Diefer tiefe Friede ift das Zeugniß des Heiligen 
8 in ber Seele, daß fie an ben Erlöfungsanftalten Theil 
und ihr um des Leidens und Sterbens Chrifti willen 
Sünden vergeben find. 
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in dem bunten, raufchenden Gebäude, das ich verlafien 
babe! — Wie einfan! — Ih muß Wefen judhen, 
denen ich mich mittheilen kann; vielleicht finde ich fie 
dert in der Gegend des cwigen Morgens. Ha! wie 
erquidend iſt's bier! flärkende Kühlung, Maienluft 
fänfelt aus diefem ewigen Often! wel” ein fanftes 
Licht! — Gott, ich werde verflärt! ih fange an zu 
Idimmern; mein Wefen zieht das Licht an; ich ahne 
Seligkeit! Aber welche Menge wandelt bort unten im 
Schattengefilde, am Fuße des Gebirges! Ih muß hin. 
Ohne Geſellſchaft gibt's Leine Seligkeit. 
(Er nähert ſich einem einfam für fi) wandelnden Geifte.) 
Friede fei mit Dir, mein Bruder! Wer bift Du? 
Belon. Mein Name tft Pelon. 


* ch bin mir felbft verborgen, 
Und fenne mich noch nicht! 
Doc dieſes merf’ ich zwar, 
Sch bin nicht, wie ih war. 
Indeſſen fühl' ich wohl, 

Ich bin nicht, wie ich fol. 


Hanon. Da fehlt Dir nur bie erfte Zeile die: 
fer Strophe, fie heißt: „Erleucht' mid, Herr, 
mein Licht!” und fiche, wie biefes Licht über jene 
Schattenhügel herſtrahlt! 

Pelon. Mir iſt's eben, als wenn mid) das 
Licht nichts anginge. Ich fehe, daß es fih in Dir 


‚* Diefes bekannte Kicchenlied: „SErleucht' mid, Herr, 
mein Licht 2c., Bat der gottjelige Prediger in Duisburg, 
Zheodorus Untereyk, im Anfange bes verfloffenen Jahr: 
hunderts verfertigt; e8 fchilbert den Zuftand feinet Seele, Die 
in den Wehen der neuen Geburt gepreßt wird, vortrefflich. 
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chimmerſt wie Silberflor burd einen 
oder wie ehemals der Vollmond durch 
aber ſieh', wie dunkel ich bin! 

Was warft Du denn im vergangenen 
: Di mir, mein lieber Belon! 

Ih war ein Arzt, meine Erziehung 
begriff die Grundſätze ber Religion. 
ff fie nicht, ich lernte fie nur, aber ich 
d wandelte untabelhaft; nun Tam id 
schule, ich las Schriften, die mir das 
kurz, id warb ein Zweifler, ic bins 


Woran zweifelft Di deun? 

Erft an der Wahrheit der chriftlichen 
her auch am Dafein Gottes, an ber 
und an ber Freiheit ber menſchlichen 
ndli warb ich ein vollendeter Deters 


Und an bem Allem zweifelft Du no? 
ht auch jeßt noch ein Determinift? 
Ja leider! 


oft iſt das ber Fall — und wie oft hab’ 
bt! Berzeiht mir, ihr Aerzte! ein Arzt, ber 
t ift, it mir ein ehrwürbiger Gegenflanb, 
erwert; denn er Tann beten, und wer dad 
viel ausrichten. 
ver Weg, den bie Vernunft im Seen ‚geht, 
ielle der Wahrheit in ſich felbit und in ber 
ſucht; fie kann aber aud nicht anders, fo 
U Adams und ihre daher entitehende eigene 
Ht-Iennt. Wäre das menſchliche Geſchlecht 
nerſchaffnen Zuſtande, jo wäre dieß ber 
Wahrheit; fie fände aladann Gott, Unfterb: 
At in ſich jelbft, jetzt findet fie das Gegentheil, 
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Hanon. Zweifelſt Du denn aud an ber Ins 
ſterblichkeit ? 

Belon. Ja, ja! an der Unfterblichkeit. 

Hanon. Aber Du warft ja geitorben, und fieh', 
Du lebſt wieder! 

Pelon. Weiß ih denn, wie lange auch biefes 
Leben dauert? Sind wir bier ber Vernichtung nicht 
näher gekommen, als wir im vergangenen Leben waren? 
Was ift denn die Welt, worin wir jebt find? —- 
Ein bloßer Schatten; bier keimt Fein Hälmchen unter 
unfern Füßen, Alles iſt fchwarzgraues Dunkel, eine 
unausiprechliche Ausfiht nach allen Seiten: Nenne, 
was Du willft, wenn es nur ein Etwas, eine Mög: 
lihleit von Etwas ift, fo findeft Du es bier nicht; 
bier würdeft Du den Schritt der Käsmilbe und das 
Odemholen des Infuſionsthierchens hören, wenn's in 
biefer Weite lebte. Wie nahe find wir nicht hier der 
Vernihtung! Noch Einen Schritt, und wir find nicht 
mehr, * 


Hanon. Armer PBelon! ih glaube und hoffe, 
Dein Zweifel wird ſich bald in unausfprehlie und - 
ftohe Gewißheit auflöfen. Blieb’ Dir aber das ewige 
und unveränderliche Gefeß der Liebe Gottes und des 
Nächſten immer heilig? 

Belon. Sa, und ich ſuchte es nach allen Kräf- 
ten zu erfüllen. 

* Man merke bier wohl die Sprade des Zweiflers! — 
Sein Charakter beftehet nun einmal darinnen, Daß er zwei: 
felt — auch dann noch zweifelt, wenn er ſchon fieht und hört; 
denn er Tönnte ja getäufcht werden. Nur-der wahre Glaube 
untericheivet das Gewiſſe und Ungemwiffe; er allein weiß, was 
wahr und falſch iſt. Es ift ein Glück für Pelon, daß er 
nicht gern zweifelte, 

Stiling’s ſammtl. Schriften. IT. Bant. 3 
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Hanon. Du warft alfo tugendhaft? — Wür- 
Yu Di alfo freuen, wenn bie hriftlihe Religion 
tem ganzen Umfange wahr wäre? 

Pelon. Ja, unausiprehli! * 

Hanon. Pelon! Du fängft an zu ſchimmern! 
Belon. Großer Gott! ich empfinde e8 und ich 
das entfernte Wehen ber Beruhigung; ic; ahne 
E und harre des großen Auſſchluſſes. Aber, wer 
du denn? 

Hanon. Ich Heiße Hanon und war Ratheherr 
er Heinen Stadt; ich ernährte mid und die Mei- 
mit einem Heinen Krambandel. 

Belon. Du haft alfo nie gezweifelt? 

Hanon. Nein! ic hörte viel von Aufflärung 
yon Büchern, aus denen man fie Iernen könne; 
ich gab immer auf die aufgelärten Leute Acht, 
ba fand ich denn, daß fie weniger wußten als 
ind auch viel weniger Gutes thaten als ein bras 
emeiner Mann, ber nicht fo aufgeflärt war; mir 
inn bie große Wahrheit ein: „An ihren Früch— 
ollt ihr fie erkennen.“ ** 

Belon. O Hanon! wie glücklich bift Du 


Bei biefer Stelle bitte ich jeden Zweifler, Neologen 
riſtlichen Nicht-Chriſten, ernſtlich und herzlich fich zu 
und ſich ſelbſt geiwiſſenhaft eben jo zu fragen; kann er 
ler Meberzeugung mit Belon Ja! fagen, fo ift noch 
ing für ihn; Findet er aber das Gegentheil, jo erbarme 
ner die ewige Liebe, fonft ift er unaußbleiblic verloren. 
Ach, wenn doch alle Recenfenten ber Menſchen und 
ücher bei dem Prüfen auf dieſen Punkt. merkten! Da 
bod wahrlig Wahrheit fein, wo man bie 
te der Wahrheit mit eigenen Augen fieht! 
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Hanon. Ich Hoffe, wir werben Beide felig und 
glüdlih werden. Aber bift Du fchon lange bier? 

Belon. Das weiß ih nicht; bier ift keine 
Sonne, fein Mond, überhaupt kein Zeitmaß, folglid) 
auch feine Zeit: wenn ich aber nady der Menge meiner auf 
einander folgenden inneren Borftellungen urtheilen foll, 
io bin ih fchon eine geraume Zeit bier. 

Hanon. Haft Du Di denn noch nie dort dem 
Lichte genähert? 

Pelon. D ja, mehrmals! aber je näher ic 
komme, befto beängftigter werde ih; es wirb mir als 
einem Lebenden, der nicht mehr zu Odem kommen kann. 

Hanon. Haft Du denn noch nie in diefer end— 
Iofen Weite umbergeitreift ? 

Belon. Ach habe mit der Schnelle des Sturm: 
winde8 ungeheure Weiten durchſtrichen; aber es ift 
allentHalben gerade fo, wie bier: dort Gebirge, bar: 
über fanftes Licht, und vor dem Gebirge Millionen 
Menfchenfeelen, die des Ausgangs harren! 

Hanon. Sind denn, jo lange Du bier bift, 
no Teine Menfchenfeelen aus diefer Dämmerung zum 
dicht hinübergegangen ? 

Pelon. D ja, ſehr oft! Bon Zeit zu Zeit fehwe- 
ben von furchtbarer Majeftät firablende Fürſten vom 
Gebirge herüber; diefe fammeln ein Heer Menfchen: 
geifter um fi) und ſchwingen ſich mit ihnen hinüber. 
Viele werden auch in den endlofen Raum weggehaudt 
oder vielmehr hingeblitzt; ein Schaufpiel, das einem 
noch lebenden Erdenjohne das Blut in den Adern ftar: 
ven machen würde. Die Mehrejten aber blieben bier 
im Reiche der Schatten und des Harrens, 
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der Berührung, wie von einem eleftrifhen Schlage ge: 
troffen, zurüdjährt). Sp etwas darfſt Du mir fügen? 
— mir — vor deſſen Blide fi Alles voller Ehrfurdt 
beugte, wohin ich ihn nur wandte? 

Hanon. Und den nun das bloße Berühren zweier 
gemeinen Menfchengeifter zurückblitzt! 

Avith. Iſt das Gerechtigkeit? — Der Emige 
beitimmt durch feine Borfehung Familien oder aud) 
einzelne Männer zu Rang und Anfehen; in ihrem 
Leben will er, daß fie die gemeinen Volksklaſſen an 
jeiner Stelle regieren follen; nad dem Tode aber lohnt 
er ihnen dafür mit Dual und Verberben. * 

Hanon. Gewiß denen nicht, die, wie er, mit 
Weisheit und Güte Millionen glüdlih machten. 

Belon. Sich’, Hanon! wer fährt da im Strah⸗ 
lengewande das Gebirge herab? 

Hanon. Großer Gott! — Welche Majeftät! 
— Möchte man doch gleidy in den Staub Frieden und 
anbeten! — Welche armfelige Goldkäfer = Herrlichkeit 
war ber höchſte Glanz des Erbenlebens gegen biefe! 
— Sieh’! unfer Geſellſchafter will fid entfernen, aber 
er Mebt am Boden, er ift wie gelähmt und kann 
nicht fort. 

Pelon. Der Arme! Aber fiehe, Hanon! ben 
Wolkenwagen des Lichtfuͤrſten, blendend blaulichtweiß, 
wie hellpolirtes Silber, in dem ſich ein ſanfter heiterer 
Morgenhimmel ſpiegelt, und untenher wallender Pur: 
pur im goldenen Nebel. Sieh’, wie er ſteht und ein- 
berzieht! Sein Gewand ift ruhender Bliß, feine Haar: 
Ioden Abendgewölfe, wenn bie Sonne heiter unterge- 
gangen. Sein Angefiht — feine ganze Perfon — o 

* Immer die Sprache bes Satans. 
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ber jede griechiſche Göttergeftalt erhaben! 
jert fi ung! 

n. Bater des Lichts! erbarme di unfer! 
webt vor fie hin, er fteht da in hoher Majeftät 
ichdem er alle drei mit himmliſcher Güfe ange: 
and Avith fich beftrebt, zu entfliehen, aber nicht 
ein Lihtftrahl von Azuriel auf den armen Geift, 
er zu einem Heinen Zwerge zufammenfhrumpft.) 
tel (zu Aoith). Entpüle Dich! 

1. Hanon! fieh’, welch' eine blutige Rolle 
ı hin ing Leere entwidelt! Sieh’, wie Flam- 
ber fie hinlodert, als wenn fie mit Phos— 
hrieben wäre. Gott, welde Gräuelthaten 
‚en Farben gemalt! * 

n. O wenn body bie Erdenkinder einmal ein 
ıfpiel zu fehen befämen! Gott fei ung gnäbig! 
tel (fchleudert einen Blig auf Apith und 
hre Hin und Teide Bein im ewigen Verber- 
som Angefihte des Herrn und feiner herr= 
1 


. Sahſt Du, Hanon, in welch' eine um 
talt er verwandelt wurde, als er hinfuhr ? 
n. Ich ſah' es, Pelon! Den Anblick 
Sterblicher. 

el (zu Pelon). Enthülle Dich! — Du haſt 
Pelon! aber blos um Dein ſelbſt, nicht um 
villen. Genieße den Lohn Deiner Werke, 
habenen kanuſt Du nicht ſchauen. 


itte doch mancher Volksquäler in dieſe Flam⸗ 
uen können! indeſſen, was würde es heifen? — 
rd durch Furcht und Shreden nicht gebeſſert, 
uth und Liebe find die Mittel zur Erldſung 
n Öeifter. 
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Azuriel (zu Hanon) Enthülle Dig! — 
Du haft viel geglaubt, aber weniger geliebt. Du wirft 
Ihn ſehen und Dich freuen! doch mußt Du dem Ge: 
tingften feiner Freunde dienen. ® 

Hanon. Herr, Dein Urtheil ift gerecht; gern 
will ih Thürhüter fein, wenn ih Ihn nur fehe. 

Pelon. Aud, ich fühle, daß Du recht ridhteft; 
aber ah! — werde ich denn nie- zur Gewißheit fommen? 

Azuriel. Du mußt vornen anfangen zu ler: 
nen, wie bie Kinder, und dann wirb ſich's zeigen, ob 
das Sanfte Licht der Weisheit Deine arme Finfterniß cr: 
hellen Tann! — Folgt mir zum Orte Eurer Beftimmung! 

Hanon (anf der Höhe des Gebirges). Gott, 
welch” ein fchöner Morgen! welch' eine parabiefifche 
Gegend! — Herr! hier iſt's gut fein. 

Azuriel. Das ift das Reich des Unter: 
richts, wo bie früh geftorbenen Kinder und die gut 
gearteten Zweifler zum Dienfte des Reihe Gottes er: 
zogen werben. Hier regieren lauter Männer, die in 
ihrem Erdenleben ſich durch vortrefflihe Erziehungsan: 
Halten verdient gemacht, und bie edlen Hausmütter, 
die dort ihre Kinder zu guten Erb: und Himmelsbür: 
gern erzogen haben, glänzen bier in königlicher Herr: 
lihfeit und fegen ihre Lieblingsgeſchäfte, aber in himm⸗ 


* Und doch Hatte Hanon vorhin von Früchten geredet, 
an denen man den Ehriften erkennen müſſe. Einem reichen 
Manne wirds fchwer, die Mittel zu treffen, und es tft übel, 
wenn Gott über feine Wohlthaten Buch Hält — bier Hatte 
Hanon einigermaßen gefehlt. Alles verlafien und ihm nad)- 
folgen ift noch immer das Sicherſte. — Aber, lieber Gott! 
füe den Reichen ift das ein ſchweres Stüd Arbeit, darum 
tommt3 auch jo Leicht mit ihnen zum Darben und fo ſchwer 
zum Aufnehmen in die ewigen Hütten. Ä 
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lifcher Würde und Geligkeit, fort. Mancher arme 
Dorffhulmeifter herricht hier die Ewigkeit durch über 
Millionen, und mancher Salonıo in aller feiner Herr: 
lichkeit iſt uur ein Bettler gegen ibn. * - 

Pelon. Ad, mein Herr! vieleicht werde ich in 
diefem Reiche meinen Aufenthalt finden ! 

Azuriel. Sa, Pelon! Siehft Du dort auf je 
nen fernen Hügel die röthlich jchimmernde Burg? 

Pelon. Ja, mein Herr! ich febe fie; fo eine 
prächtige Wohnung hatte noch nie ein Erdenkönig ober 
Kailer. 

Azuriel. Dort regiert über dieſe ganze Gegend 
ein Freund von mir; wir waren ehemals Lehrer ber 
Religion und Collegen auf ber Erbe; wir lebten ſchon 
damals in vertrauter Freundfchaft. 

Hanon und Pelon (zuglid) Wie — bift 
Du auch ein Menfh geweſen? 

Azuriel. Ja wohl, meine Brüder! wundert 
Euch das? — Der gute Menih ift noch zu weit größe: 
ren Dingen beitinmt, als ihr mich verrichten ſeht. ** 
Jetzt gehe hin, Pelon! zu meinem reunde, der wird 
Dir fagen, was Du thun folfl. Du aber, Hanon! 
folge mir weiter. | 

Hanon. Werd' ih dann hinter jenem Gebirge 
die Quelle des Lichts ſehen? 


.,* Prüfe di, Erzieher, oder Erzieherin! für wen bu er- 
ziehſt? — Für Chriſtum? — Für die Welt? — Für deine 
Ehre und für deinen Beutel?! — Horde ſcharf auf bie 
leife Stimme des Gewiſſens, jo kannſt du Ion ahnen, mas 
dir einft der richtende Heilige fagen wird. 


** Dieb gründet fich auf die Berheikung, daß bie i⸗ 
gen die Welt richten werden. heißung, daß bie Heil 
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Azuriel. Jetzt find wie auf ber Höhe; ſiehſt 
Du fie nım? 

Hanon. Bor diefem Anblide ſchwindet jebe Bor: 
Rellung von Herrlichkeit und man muß unfterblich fein, 
ihn zu ertragen. 

Azuriel. Und doch ift die noch das Anfchauen 
des Herrn nicht, ſondern nur ber Abglanz feiner Woh⸗ 
nung. Ä 

Hanon. Und diefe unendblihe Weite voll un: 
ausſprechlicher Schönheit — wer ahnet jo Etwas im 
armjeligen Erdenleben?! 

Azuriel. Hier if das Reich des Lichts; im 
Reihe der Herrlichkeit iſt es noch weit ſchöner! Komm, 
Hanon, zu Deiner Beftimmung. 


en — — — 


Zweite Scene. 
(Am Reiche des Unterrichts oder im Kinderreiche.) 
Die Naturforſcher.“* 
Timens, Dalmon, Jeriel, Alima und Duriel. 


Timeus. So ſchön auch dieſes Land iſt, fo 
bietet es doch dem Naturforſcher keine Gelegenheit dar, 


Bei dieſer Scene habe ich keineswegs ben Zweck, das 
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feine Kenntniffe zu erweitern. Ich möchte mir fo gerne 
in ben Nebenftunden ein Mineralienkabinet fammeln, 
aber dazu komm ich nicht. Meint ihr denn, ich hätte 
bisher eine Spur von Metallen oder Steinarten ges 
funden? — Wenn ich zuweilen etwas befonders ent— 
deckt zu haben glaubte, fo verſchwindet es mir in ber 
Hand und vergeht wie ein Nebel, noch che id feinen 
Charakter nad Kronftädbt oder Kirwan unterfus 
hen kann. 

Zalmon. Gerade fo geht's mir mit ben Pflan- 
zen: hier kenne ich nicht eine einzige! Ich habe das 
ganze Linns’fhe Syſtem durchdacht, und Alles, was 
ich bier ſah, damit verglichen; allein das paßt Alles 
nit; und was noch das Verbrichlihfte ift, immer 
blühen neue Arten hervor — will man eine Pflanze 
beobachten und man befieht fie, um einige Charakter 
an ihr zu bemerken, und man kommt nad einiger Zeit 
wieber auf die Stelle, fo ift eine ganz andere ba; oft 
breche ih cine Blume ab, aber fie verbampft mir in 
der Hand, fie ſcheint ein geiftiges, mit Empfindung 
begabtes Wefen zu fein; ans Aufbewahren ift hier nicht 
zu denken. O, es ift Schabe! denn bie Schönheit der 
Farben und ber Geflalten geht über alle Vorftellung ! 

Alima. Ah! ih bin nod weit übler baran: 
fo lange ich hier bin, Habe ich Inſekten gefucht, aber 
nicht ein Käferhen, kein Würmchen, nicht einmal einen 
Schmetterling babe ich gefunden. Dft fehe ich aus 
Lichtfarben gebildete Ween über die Fluren hinziehen, 
die ‚bald. auf einer Blume ruhen, bald fafranfarkene 
Studium ber Naturgefchichte zu tadeln, fondern nur bem über: 


mäßigen Hang zu diefer Wiſſenſchaft zu rügen; moburd Man: 
her verleitet wird, ihr feine ganze Exiftenz rg wibmen. 
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Woͤllchen um fi) ber ſammeln und dann fanft in bie 
Höhe fleigen und wieder finfen, als wenn fie ihrem 
Schöpfer ein Feſt feierten! aber an das Faugen ift 

miicht zu denken! mas würde e8 mir aber audy helfen? 
Spiritus vini hat man bier nit, unb wer weiß, ob 
fih diefe Thiere darin aufbewahren Laffen? 

TZimeus Es gebt uns Dreien alfo auf einerlei 
Weife. In meinem ehemaligen Leben dachte idy mir 
die Sache ganz anders; ich glaubfe, es fei Menfchen- 
pfliht, die Werte des Schöpfers und aus biefen ihn 
elbft Tennen zu lernen; und ba doch alle Geſchöpfe 
einen Ruben haben, fo ftellte ih mir vor, es fei gut, 
befien Nuten zu erforfhen, um damit dem Neben- 
menfchen dienen zu können.* 

Zalmon. Gerade das waren auch meine Ge⸗ 
danken. Zudem glaubte ih immer, bie Kenntniffe, 
die man anf ber unteriten Stufe des Dafeins fam- 
meite, würden für alle kommenden onen Grund: 
fenntniffe bleiben, auf die man alle folgenden bauen 
fönne. 

Alima. Ah, ich ſtellte mir das Nämliche vor; 
ih glaubte, alle Gefchöpfe auf der Erde feien eben: 
falls auf der eriten Stufe, fie würden ihrem Grund: 
weien nach bleiben und nur auf jeder Stufe volllom: 
mener werden. Dann behauptete id immer: ber Menſch 
jei in Ewigkeit. und auf allen Stufen beſtimmt, bie 
Werke Gottes zu erforihen und fi in feinen Wun— 
dern zu erfreuen. ** 


* Aber geichahe dieß denn? guter Timeus! jo täufchen 
ſich die meiften gutgefinnten Männer diefer Art. 

** Guter Bott! wenn doch die Menſchen die jo nahe lie: 
gende Wahrheit erblidden könnten: Laßt die emigliebende Er: 


F “ 
i A 
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Jeriel. Ih babe Ener Geſpräch gehört, meinc 
Brüder, und es thut mir leid, daß Ihr Eure Selig: 
keit nicht empfindet; fo geht'8 aber, wenn man Neben- 
zwede zu Hauptzwecken macht. Sagt mir body einmal, 
welches ift der Hauptzwed Eures ganzen Dafeins ? 

Timeus Ewige und immer fleigende Glückſe⸗ 
ligkeit. 

Jeriel. Sollte das wahr ſein? — Fühlen wir 
nicht, daß das Grundgeſetz der Liebe unſerm 
Weſen unzertrennlich eingeſchaffen iſt, welches darin 
beſteht, zur Vervollkommnung aller Weſen, aller Bür⸗ 
ger des Reichs Gottes, zu wirken? Jeder prüfe ſich 
tief, ſo wird er die Forderung ſeiner ganzen Natur 
an alle feine Kräfte finden: „Was du wünſſcheſt, 
daß dir Andere thun follen, das thue ihnen!” 

Zalmon So hab’ ih mir die Sache au im: 
mer vorgeftellt; der Menſch bat die Pflicht, fid und 
Andere zu vervollkommnen, das ift fein Endzwed; daß 
nun Vergnügen und Glückſeligkeit damit verbunden ift, 
ift ein freies Gnadengeſchenk bes Schöpfers; nun glaubte 
ich aber, in der Unterfuhung der Natur beftlinde eben 
die Vervolllommnung bes Menfchen. * 

Timens Das ift Alles ganz richtig; mid 
dünkt aber, es Taufe auf Eins hinaus: ſich vervoll⸗ 


löſungsgnade erſt euer Herz beiligen, und dann forſcht die 
Natur! fo werdet ihr die gefundenen Kenntniffe auch gehörig 
zu benugen wiffen. 


* Die Vervollkommnung des Menſchen fängt mit dem 
Willen an, dieſer wählt dann hernach biejenige Klafje von 
Kenntniflen, die feine wahre Bervolllommnung am meiften 
befördern, und das find immer ſolche, die am Stärkften auf’s 
allgemeine Beſte wirken. 


2. Be 
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kommnen, um glüdlich zu werden, oder: Glüchſeligkeit 
zu fuden, um fid zu vervollkommnen. 

Jer iel. Nein, mein lieber Timeus! der Unter: 
ſchied ift erftaunlih groß: Wir follen und, wenn wir 
die Sache genau nehuten, fo wie fie in unferem Weſen 
liegt, nicht einmal bewegen vervolllommmen, um 
glüdfelig zu werden, fondern weil es unfere 
wefentlihe Pflicht ift; der Glückſeligkeitstrieb ift 
und unvolllommenen Gefhöpfen blos deßwegen gegeben, 
um uns heftändig zu jener hoben Beftimmung auzus 
treiben; je volllommener wir aber werben, deſto weni⸗ 
ger darf das Bergnügen ber Beweggrund unferes Wir: 
tens fein; diefer ift immer tiefes Gefühl unferer Pflicht. 
Je niedriger bie Stufe ift, auf welcher wir uns bes 
finden , deſto niebriger und unlauterer ift auch unfer 
Vergnügen oder ber Zuftand unferes Vergnügens, näm⸗ 
ih die Glüdfeligkeit. Wenn wir nun auf jeder Stufe 
das ihr eigene Glück zum Zweck maden: fo geht 
auch unfere Bervolllommnung nicht weiter, fie ſchränkt 
ſich dann blos auf den Zuftand ein, und im folgens 
den find wir nicht zu Haufe Wir bleiben alfo auf 
der unterften Stufe ſtehen und erreichen unfere Veſtim⸗ 
wung nit. Seht, meine Brüder! das ift gerade Euer 
dal, Ihr machtet anf der erfien Stufe die Natur: 
forſchung, weil fie Euch Vergnügen brachte, zum Zweck, 
und die immer wachſende Fähigkeit, dieſes Vergnügen 
zu genießen, hieß Euch Vervollkommnung; nun habt 
Ihr Euch auf die vergangene Periode iſolirt, und ſeid 
alſo hier arm und nicht zu Haufe. * 

* Diefe fo ftrenge fcheinende, fo oft beftrittene, und doch 


mig wahre Lehre, liegt in dem Hauptpoftulat: Wirte Bu: 
tes, nicht um deines Bergnügens willen, fondern 
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us. Gott! ich fühle tief, und die Erfah: 
eugt mich, daß Du recht Haft; aber was 
denn thun jollen? 

el. Studium der menſchlichen Natur, und 
ergeleitete gründliche Kenntnig aller Mittel 
abren Vervoltommnung, wozu dann auch 
eine zwedmäßige Unterfuhung ber Natur: 
id ihrer Kräfte gehört, und dann Einſicht 
Methode: dieſe Mittel in jedem Falle und 
hen anzuwenden, bieß ift bie wahre Wif- 
ie Jeder in feinem Face verſtehen und 
Ahig anwenden muß. Wer bie Menſchheit 
nmer fleigende Veredlung zum Zwed feines 
d Wirkens macht, ber findet feinen Gegen» 
eder Stufe wieder, und immer wirb bann 
hn umgebende Natur pafiend fein. Hättet 
a Eurem vergangenen Leben den Menfchen 
Eurer Naturforihung gemacht: fo würde 
E Euer Zwed fein; Ihr würdet alfo auch 
inen gegenwärtigen Zuftand ergründen, feine 
m und Bebürfniffe erkennen, und dann wäre 
nit ftaunendem Vergnügen bemerken, wie 
und wie rei) aud) diefe gegenwärtige himm⸗ 
r an allen Befriedigungsmitteln feiner Be- 
af diefer zweiten Stufe ift. Ihr würdet 
vier eine finnliche Glüdieligkeit genießen, bie 
> viel erhabener fein würbe, als biefes Leben 
Natur über die vergangene erhabener ift; 
ie ſe Glüdjeligfeit dürfte wieder nicht Zwect 
würdet Ihr auf der folgenden Stufe aber: 
» viel Vergnügen, als dir zum Gutes: 
thig und nüglid if. 
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mald verarmen. Es iſt unbebingte Pflicht zur Erfüls 
lung unferer Beitimmung, daß wir Alles nidt um 
Eigennußes, fondern um der Liebe Gottes wil- 
len thbun; denn man Yiebt Gott, wenn man fein uns 
angeichaffenes Gefeb nicht um bed Vergnügens willen, 
fondern aus Pflicht erfüllt, 

Zalmon. Das Alles leuchtet mir nun vollkom⸗ 
men ein, unb Jeder muß es befonders im der Lage 
empfinden, in der wir jetzt find. Aber fage ung, 
Freund! wie ift und denn nun zu helfen? — Wären 
wir noch in unferem vergangenen Leben, fo. wüßte id 
ven Weg wohl: wir müßten alsdann freiwillig un 
jere Anhänglickeit an die Nahır, die nicht mit ung 
ins andere Leben übergeht, verläugnen nnd un=. 
jerer Seele die gehörige Richtung geben; aber alles das 
if nun nicht mehr möglich! 

Jeriel. Gott, die ewige Kiebe, bat auf jeder 
Stufe Mittel, feine verirrten Menſchen wicder zurecht 
zu bringen; aber je weiter fie fortrüden, deſto ſchwerer 
wird es. Dort ſchwebt unfer Fürſt Zuriel auf uns 
zu, ber wird Euch offenbaren, was Ihr zu thun habt. 

- Buriel. Dein Urtheil, mein Bruder Jeriel!. 
ft wahr; der Erhabene hat es gehört und Did 
zum Fürsten über ein großes Bolt gelegt! gebe in 
meine Wohnung, dort wirft Du an den Tafeln int 
Tenipel Deine Beſtimmung Iefen. Ahr aber, Timeus, 
Zalmon und Alima, werdet von Eurem Richtiges 
wande entfleidet, und fo lange Über dag Gebirge gegen 
Abend ins Schattenreich verwiefen, bis Eure Seelen 
ganz von ihrer Anhänglichkeit an die irdiſche Natur: 
durch Hunger und Mangel gereinigt und Ihr fähig 
geworben feid, bier Eure Beitimmung zu erfüllen. Ihr 
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habt nun aus Erfahrung gelernt, dag der bloße gute 
Wille nit allein felig madt.* Entfernt Euch! 

Timens (im Schattenreich). Gott, meine Brü⸗ 
der! wie arm find wir nun! — Gar feine Natur, 
ewiges Dunkel, Tobtenftille um uns her! — Sagt, 
was follen wir thun, um bald aus biefer ſchrecklichen 
Eindbe wieder erlöst zu werben? 

Zalmon. Hier pflanz’ ich mich hin und weiche 
nit von der Stelle; dann will ih den ganzen Vor— 
rath meiner Idern, Kenntnifie und Begriffe von meis 
ner Geburt an bis in ben Tod einzeln, eins nah bem 
andern, vornehmen, ‚und jedes wie ein Unkraut aus— 
Wurzeln und vor meinem Angefihte verborren laſſen, bie 
ich wieber fo Teer werbe, als da ich anf die Welt Fam! 

Alina. Das ift gewiß der befte Rath für uns 
alle Drei. 

Timens. Das glaub’ ih auch. Laßt uns ba- 
her dem Lichte fo nahe rüden, als wir's aushalten 
Tönen, fo werben wir jede von unfern Borftellungen 
befto deutlicher erkennen; und da auch bieß Unkraut 
das Licht und bie Wärme des Himmels nicht ertragen 
Tann, fo wird es befto leichter verdorren und verwefen. ** 

* Fi fireng ſcheinende Urtheil ift in der Natur der 

; e8 muß burdaus dahin kommen, daß nur 

! a e fo Juno er mod 

einer Luft, die nicht jener Vernun welches 

E— dem Gewi Gemiflen, uniespeorönet 9 Me, nöd Ne 

se man not um 
ar bi 1 a du Ei — 8 sen 
nunft er wer! wei 2 
ea fe di un. bie gejcpehen it 
Es iſt ein — für den Timeus, daß er 
— jemehr wir unfer Derberten ins Licht bringen, 
find wir durch daß Blut EHrifti davon 2 
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Dritte Scene. 
(Im Reihe des Lichts.) 


Das frohe Wiederſehen. 


Aramia und Jahdiel. 


Aramia. Nun ſchaue um Dich ber, mein Vru⸗ 
der Jahdiel! (Dieſes iſt Dein neuer Name) — 
Siehe die weite Gegend, ſo fern Dein Auge trägt! 
— Sie iſt Dein neues Fürftenthum. Die laſurnen 
Gebirge dort im weiten Kreiſe ſind ſeine Grenzen. 
Siehe alle die ſanften Hügel und flachen Thäler mit 
allen Luſthainen und Gefilden! — Sind nicht alle 
Lichtfarben der vergangenen Natur Finſterniß gegen 
dieſe Herrlichkeit? Was war der Smaragd im Glanze 
der Sonne gegen dieſe grünende Natur? — Brillan: 
ten und hellpolirtes Silber bingefäet, find bloßer 
Schatten gegen jenen Lebensftrom, ber ſich dort zwi⸗ 
hen den Palmwäldern hinſchmiegt; alle Juwelen im 
Slanze des ſchönſten Morgens waren nichts gegen bie 
Blumengefilbe, über welche Du nun hinſchwebſt, ohne 
daß fi die zartefte Blume unter Deinem Fußtritte 
beugt. Sind Bier nicht die unabjehbaren Allen von 
Inter Lebensbäumen in allen Yabyrinthifchen Gängen 
lauter Tempel voller Schauer des HeiligtdHums? und 
ihr Grün fehimmert wie im flüfjigen Golde! Une bie: 

Etifling'e fümmtl. Schriften. II. Band. 
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sch und durch bewohnt und 
en Deiner ehemaligen Mit: 
Diele Tennen wirft — alle 
m, beren Vervolltommnung 
hefeßgebung abhängt. Dort 
ruht Deine Burg! — wie 
der Herrlicfeit Gottes! — 
Zinne über Alles empor, 
ı fapphirne Tafeln ſchweben 
mer den Willen des Erha- 
farben ausgebrudt Iefen und 
5 einrichten wirft. Wie Du 
nausſprechlich einher, fteigft 
dem Ewigen! — und id 


Empfindung hat die Ewigs 
fpridht mein ganzes Wefen 
: fiel’, Du Verklärter! — 
ans bier bie Sonne taufends 
ter Wahrheit, die ich ehe⸗ 
Bärme ift lauter Güte, bie 
unausſprechlich! — Ic fehe 
t Gottes und auf ihrer Höhe 
ıen, eine ganze Welt voller 
ich das Alles nicht in ber 
en Unauoſprechlichen, ſelbſt 


wirſt Ihn — und in ſeiner 
— es gibt Zuftände (Zeiten 
ıe ber Geifterwelt, ihr Licht ift 


e bie Liebe, das Drgan für 
nd für dieſe Wärme dad Herz. 
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darf man bier nicht fagen), in welchen Du vor ihm 
erfheinen darfſt; ein folder Zuſtand ift das Höchſte, 
was ein enbliches Wefen empfinden, aber auch ertra⸗ 
gen Tann. * . 

Jahdiel. Wenn doc die armen Sterbliden bas 
Alles wüßten! Ä 

Aramia. Wenn fies wäßten, fo Lönnten ſie's 
nit erwerben. Nur durch den abnungspollen 
Slaubenstampf werden fie fähig, das Reich zu er: 
ringen, das ihnen bereitet ift von Anbeginn ber Welt. ** 
Glaube und Liebe find bie beiden Adlersflügel, mit 
denen fi) ber arme Staubbewohner hieher ſchwingen 
kann. Aber fomm, Jahdiel! — komm zu Deiner 
Wohnung, ih will Dich begleiten. 

Jahdiel (in feiner Wohnung). Die Größe ber 
Pracht, die Bequemlichkeit zu Allem, was ich bier zu 
wirken habe, gebt über allen Begriff; das Alles ift 
feine tobte Materie, lauter Geift, Licht und Leben; 
Alles verändert fi unaufhörlich durch alle Farben des 
Lichts; ſolch eine geiftvolle Harmonie ber Urſchönheit 
hat nie ein Sterbliher aud nur von ferne geahnet! 
Aber wo ift mein Begleiter? Hätte er doch noch einen 
Augenblid hier verweilt,. um ihm meine hohen Em⸗ 
pfindungen mitzutbeilen! — Allein ih bin nicht bier, 
um blos zu genichen, nein! id muß Gutes wirken 
— ih will Bin in ben Tempel — und bort auf ber 
ſapphirnen Tafel den Befehl des Herrn Iefen. (Im 
Tempel) Gott, welche ſchauerliche Majeſtät! — Dort 


* Der Zuſtand des reinen Herzens ift derjenige, in dem 
ee rb die nicht fehen und doc glauben! J 
g find, die nicht fehen und doch glauben! So- 
hannis 20,20. e 9 


vaue. WITT ana) er gerein, dier Tiege Veine ſrom⸗ 
men Vorfahren, fie kommen Alle, Di zu umarmen, 
empfange bie Herrlichen Alle, fie werden Deine Rath: 
geber fein. 

(Stumme bimmlifhe Umasnuung.) 

Ale Wie unausiprehlid ift das, was Gott 
bereitet Hat denen, bie Ihn lieben! — Bir gehen in 
Denen Tempel, Ihm ein geheifigtes Hallelujah zu 
ſelern. . 


für ihr Kind gefehlt Haben mag. ** 

Adriel Du Haft recht geurteilet, Lieber! es 
blieb bei der gewöhnlichen chriſilichen Erziehung; 
daher wuchs bei dem Knaben das Unkraut ſtärker als 
det Waizen; ſo wie er größer wurde, ſo nahm auch 
die Menge feiner ſinnlichen Bedürfniſſe zu. Zuweilen 
hatte er wohl fromme Anwandlungen von NRüdkehr, 
von Befjerung und von Ernft, recht gut und fromm 
zu werben; allein bei ber erften Gelegenheit zum Ge: 
nuß ſchwanden alle dieſe Vorſätze wie ein Haud 5 
wg. Er wurde alfo immer finnlider, immer entfern= 
ter von unferer himmliſchen Natur, ohne deswegen 
nad dem Begriffe der Menſchen Iafterhaft zu fein; fie 
Bielten ihn im Gegentheil für einen braven, orbentliz 
sen und ehrlichen Mann, *** 


f &e Diefe Erzählung ift eine ber wictigften im ganzen 
che. 


" Gott! daran fehlts aud gewöhnlich für ſich ſelbſt; 
wie viele Erweckte gehen darüber verloren, da fie fi mit dem 
hanneslichtchen begnügen, den Morgenftern für die Sonne 
annehmen und biefer nicht entgegen eilen. 

, = Seere von Menihen, die alle nad dem Tobe ala 
brave, vechtſchaffene Leute ſelig gepriejen werben, und es ge: 











— 
! und es in erſchredlich, daß 
gerade Diejenigen, bie ber Lehre von der Verfährung 
predigen und auwenden follen, fo felten jelbft die Wahr: 
kit erkennen! Viele glauben umb lehren zu viel, Viele 
zu wenig, und nur einzelne göttlich gelinnte Männer 
treffen das Ziel; indeflen gehen bie armen Menſchen 
berkoren. Die Wege des Erhabenen find unerforfhlih; 
aber immer fallen mir die Worte unfers Freundes, des 
hohen Sehers, ein, bie er ehmals fagte: 
Wenn Er feine Seele wird zum Schuld: 
opfer gegeben haben, fo foll er Samen 
fehen, in die Länge leben, und des Herrn 
Wohlgefallen wird durd feine Hände von 
fatten geben. ** ef. 53. Vers 10. 





* Die Extrem kommt nun aus ber Mode; man neigt 
fh zu dem andern, weit ſchlimmern, nad meldem es mit 
dem Seligwerben fo genau nicht genommen wird. Die ſchreck⸗ 
tige Erfahrung wirb fie eines andern belehren. — Das An: 
mweifen auf bie Genugthuung bes Erlöfers findet dann erft 
flatt, wenn eine gründliche Erfenntniß des natürlichen Ber: 
derbend unb wahre Belehrung vorangegangen ift. Dann aber 
iR es auch das einzig wahre Gitter zum Weiterforthelfen. 

* Mon hat diefen Spruch in diefer Verbindung nicht 
ot Lnner, Bier will ich aljo meinen Sinn darüber 
erflären: Des dem — bei Jebozeh Bohlgefallen, ift die 
Grrettung und Seligkeit aller Renſchen; biefer Zweck foll durch 
die Ewigleiten durch allmäplig erreicht werden; denn baburd, 
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- Sie werben noch errettet werden bie armen. Mens 
fen, unfere Brüder! — Unferem Ilai kamen ins 
beffen bie armfeligen Tröftungen des Geiftlichen- fehr 
erquidenb vor, benn fo Foftete ihn nun das Selig⸗ 
werden keine Mühe; er freute ſich alfo auf die nahe 
Bollendung und auf bie überfhwenglide Seligleit, in 
welcher er jchwelgen wollte; feine Außerungen wurden 
für ſehr erbaulich ausgefchrieen, die Nachbarn kamen 
an fein Bette, um Sterben zu lernen; der Prediger 
gab das alles für Wirkungen bes Verbienftes Ehrifti 
aus, und fo wurden die elenden Mißbegriffe von ber 
geſegneten Menjchenerlöfung immer mehr befeftigt. Wenn 
nur folde unnüße Knechte des Erhabenen, die bem 
hoben Amte ihrer Beſtimmung ſo ſchlecht vorſtehen, 
wüßten, welch ein ſchreckliches Gericht auf fie wartet! * 
— Ilai ſtarb und erſchien im Schattenreidhe; bier 


daß der Meſſias das große Dpfer opferte, erwarb Er fich 
den Segen, daß Er ewig leben und in Emigleit fich feiner 
Thränenfaat freuen ſoll, weil fein Opfer nie aufhört, unglüd- 
lihe Menſchen zu retten, jo lange es deren noch gibt. Daß 
diefer Spruch im Munde des Propheten diefen Sinn batte, 
behaupte ih nicht; und eben fo wenig fol er zum Beweife 
der Wiederbringung aller Dinge dienen, fondern id wollte 
ihn nur diefe Materie anpaſſen — und das darf ich deswe⸗ 
gen, meil es die Evangeliften und Apoftel mit Stellen aus 
dem alten Teftamente oft fo gemacht haben. Ä 

* Das Tröften auf das Berdienft Chrifti Fommt nun im: 
mer mehr aus der Mode: und man geht nun leider zum an- 
dern Extrem über, und das taugt noch weniger. Daß do 
die Menfchen fo felten den Mittelmeg finden fünnen!!! Es 
iſt undriftlih und durchaus nicht erlaubt, Jemand nad) fei: 
nem Tode für verdammt zu erflären, aber man büte ſich auch, 
einen Menfchen, um einiger guten Neußerungen auf dem Tod⸗ 
a den, für jelig zu halten. — Ad) Gott! e8 gehört mehr 

u — 





ten, bis fid, fein Geift geordnet und wieber eine feſte 
Eriftenz angenommen hatte. Nun trug ſich's zu, daß 
ih vom Erhabenen ben Auftrag befam, im Schat- 
tenreiche Gericht zu Halten, dort fand ich den Ilai, 
unter Andern, auch fähig und beftimmt; er wurde alfo 
enthält, und in feiner ganzen Lebensrolle war nicht 
ein einziges Saamenkörnden, das in unfern Boden 
gefüet werben Tonnte, keine einzige That, bie himmli— 
fen Urfprungs, himmliſcher Natur war; — bie bloße, 
nadte, aber mit feiner einzigen guten Handlung be: 
fruchtete Liebe zum Erlöfer, war ihm noch kurz vor 
feinem Tode wefentlid; geworben; biefer Magnet blieb 
ihm alfo, und biefer war ftarf genug, um ihn bereinft 
zu ung berüber ziehen zu können; jet aber mußte erft 
iede finnliche Neigung durch lange und ſchwere Leiden 
ausgetilgt und fein Geift wieber in ben Kinderftand 
qurüdgeführt werben, folglich wurde er ins Reich der 
Finfernig verwiefen. * Kennft: Du auch bie Bes 


* Die Erlöf durd Chri ft dem bußferti, 
Sünder nn — Era un nie — 
gen, ſondern er muß ſich auch durch fie Heiligen laffen. 
— Denn ohne dieß ĩann Niemand ſelig werben. 


_ 61 


an die Stelle des allgemeinen, und nun folgte natür⸗ 
lich, daß aller Einfluß vom Herrn aufhören mußte: 
die göttliche Wahrheit und die göttliche Liebe, bie 
bem allgemeinen Beſten wejentlid find, hörten alfo auf 
der Erde auf., und dagegen wirkten bie unzertrennlichen 
Eigenſchaften der Eigenliebe, Falſchheit und Grimm, 
unaufhaltbar allenthalben. Jetzt war ber Sammer un: 
ansiprehlih. — Jeder fuhte nur fein eigenes 
Glück, nicht fein eigenes Befte: beun das ift vom 
Allgemeinen ganz unzertrennlich; folglich wollte Jeder 
befehlen, aber nicht gehorchen: Jeder wollte frei, das 
iſt, geſetzlos ſein, aber jeben Andern unter feine eige⸗ 
nen Geſetze zwingen; es war alſo nicht anders mög⸗ 
lich, als daß ein Regiment entftchen mußte, das ſich 
blos auf die Macht des Stärkern, und nit auf Ver: 
nunft und Liebe oder auf Wahrheit und Güte grün: 
dete; mit einem Wort: es entftand das höchfte Ideal 
des Deſpotismus. Nun denke Dir Unfterbliggfeit und 
den hohen Grab ber Bernunft: oder vielmehr Berftan: 
des⸗Vollkommenheit noch dazu, verbinde bag Alles nun 
noch mit fo lang geitiegenen Kräften und vermehrten 
Wirkungsmitteln, fo ift Dein Begriff von ber hölliſchen 
Staatsverfaffung vollendet. * 

Mahlon. Ich durchſchaue all den Sammer voll: 
kommen. 
Adriel. Der Erhabene ließ dieſe Rotte fo 

* Diele : thefe 7 neu, ich :babe fie dem Jakob 
8 am abet, € Elek den —2 —E A tan 
und feines Reichs, feinen Haß gegen das menschliche Gejchlecht 
und feine Begierde, Beherrſcher der Erde zu fein, vortrefflich. 
Hätte der Herr dem menſchlichen Gefchlechte nicht aus Gnabe 
ben Tod geichenät und die herrliche Erlöfungsanftalt getroffen, 
fo wäre es abermals zu einem Höllenveiche erreift. 
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Mahlon. Es fliehen uns alfo noch große Dinge 
bevor, lieber Adriel! wir wollen fie immer in De: 
muth erwarten unb den Herrn verherrlichen. 

Adriel. Das ift unfere Pfliht! Die fürdter: 
liche Wohnung jenes verworfenen Geſchlechts liegt auf 
der Abendfeite des Schattenreih®, und befteht eben fo, 
wie der Himmel, in brei Regionen; die erfte heißt: 
das Reich des Jammers, bie zweite: das Reid 
ber Finſterniß, und bie dritte: das Reich des 
Feuers. Wenn man nun im Schattenreiche fein An⸗ 
gefiht vom Licht ab. gegen Abend richtet und dann ben 
Zug dorthin beginnt, fo kommt man enblich fo weit, 
daß das Licht des Himmels ganz verſchwindet, bagegen 
entdeckt man vor fi in großer Berne, ganz niedrig 
über dem Horizonte, einen dunkelrothen Streifen, ber 
ih zur Linken und Rechten fehr weit bin erfiredt; 
er hat das Anfehen wie Eifen, das eben anfängt zu 
glühen und durch einen ſchwarzen Rauch fchimmert. 
So wie man näher kommt, fieht man ein zadigtes 
ſchroffes Gebirge, welches fi nad beiden Seiten in 
ungeheurer Weite ausdehnt. Vor biefem Gebirge ift 
ein ödes Thal, in welchen eine unzählbare Menge 
armer Seifter in [chredlicher Unruhe wie lauter ſchwarze 
Schatten durdeinander ſchwärmt. Die ganze Gegend 
wird über das Gebirge ber eben fo erhellt, wie die 
fernen Gefilde von einer Feuersbrunſt in der Nacht. 
Bon Zeit zu Zeit kommen die Fürften ber Hölle in 
Riefengröße, aber mit ber ſchrecklichſten Verzerrung ber 
menſchlichen Figur, fo daß alle Glieber je nach ben 
berrichenden Leidenſchaften etwas Ungeheures an fid 


denn wird Gott Alles in Allem fein. Wen biefer Sag ficher 
machen kann, der iſt nicht geſchickt zum Reiche Gottes. 
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baben, in eine Ölutwolfe gefleidet, über das Gebirge 
herüber, wo fie alsdann die zur Verdammniß reif ge: 
wordenen Geifter ausfondern, und mit allem Grimme 
des Deſpotismus vor fih hin über das Gebirge jagen, 
und Jedem bie ihm zufommende Region und Stelle 
anweifen. So wie man fi über bas Gebirge bin: 
ſchwingt, ſieht man in der tiefften Ferne abermals cin 
weit und breit ſich erftredendes, noch weit höheres und 
ſchrofferes Gebirge, über welchem die ſchrecklichſte Glut 
bis hoch in die ewige Nacht hinauftobt. Es ſieht aus, 
wie wenn Flammen in die Finſterniß bohrten, um ſich 
Luft zu machen, und man hört in tieſſter Ferne ein 
dumpfes Gebrülle, wie von tauſend Donnern, wovon 
die Grundveſte der Hölle zittert. Die ganze Region, 
bie man jetzt überſieht, iſt das Reich des Jam⸗ 
mers; die ganze Fläche beſteht aus lauter verworren 
durch einander liegenden ungeheuren Felſenmaſſen, um 
welche ſich enge, tiefe Thäler hinwinden; hier eutdeckt 
man nirgends etwas Grünes, ſondern Alles, was hin 
und wieder einzeln hervorkeimt, ſieht aus wie Tod und 
Verweſung, und der Boden erſcheint wie ein ſchwarzer 
Gries und Aſche. Die hieher verwieſenen Geiſter woh⸗ 
nen in den weiten und geräumigen Höhlen, welche von 
ben Felſenmaſſen gebildet werben. * 

Mahlon. Das ift wohl ein iammervoller Auf: 
enthalt; aber womit beſchäftigen fich dieſe Geiſter? 

Adriel. Feder befhäftiget fih je nah feinen 


* Diele graufenvolle Schilderung ift blos figürlich, unge⸗ 
fähr jo, wie fte fi auch bie böſen Geifter und verbammien 
Seelen norflellen; |. die dritte Vorrede. Un jenem großen 
Tage der Vergeltung befommen fie auch eine materielle Hölle; 
jet hauſen fie im Dunſtkreiſe der Erbe, 
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Reigungen und Leibenfhaften; fie fuchen fi in diefer 
ſchreclichen Einöde dasjenige beftändig wieder zu ver: 
Ihaffen, was fie im Leben bejefien und genoſſen haben; 
Viele beftreben ſich, Schöne Paläfte zu bauen, und wenn 
das jämmerliche Ding fertig ift, fo ſtürzt es ihnen über 
dem Kopfe zufammen; Andere ſuchen Gärten anzufegen 
und in ber Hölle ein Paradies zu pflanzen, indem fie 
die einzelnen giftigen Gewächſe zufammen ordnen; allein 
die Ausdünftung diefer Gräuel betäubt fie, und wenn 
fie fih umsehen, fo ift Alles wieder Graus und Ruin. 
Noch Andere fuhen Geſellſchaft, in welcher fie fid, 
vom vergangenen Genuß unterhalten; Viele gerathen 
darüber in bie traurigfte Verzweiflung, fo daß fie ing 
unendliche Leere hinftürzen, und manchmal fo lange 
beruimirten, bis fie von ihren Yürften wieder berbeige- 
geißelt werden; Andere erhiben fi) gegen einander mit 
einem foldyen Grimm, daß fie fürchterlich kämpfen, big 
Ne endlih, von einem Stärkeren gezüchtiget, wieder in 
ihre Höhle zurückehren. Nichts ift aber ſchändlicher 
und fehrediicher, als wenn ein männlicher und weib⸗ 
liher Geift fi) gegen einander zur Woluft erhiken, 
und dann in ber höchſten Glut ber Leidenſchaft auf 
einmal einer dem andern in ber abſcheulichſten Drachen: 
geftalt erſcheint; mit dem fehredlichften Wehklagen fah- 
ven fie dann ohne den geringfien Genuß aus der Um⸗ 
armung zurüd, und fliehen von einander, fo weit fie 
können. Mit einem Worte, des mannigfaltigen Jam⸗ 
mers ift Fein Ende, * 

* Daß den Verdammten ebenfowohl ihre Werke nadfol- 
gen, als den Seligen, tft in der Natur der Offenbarung ge: 
gründet. Man kann ſich diefen ſchrecklichen Zuftand einiger: 

Stilling's fämmtl. Schriften. IT. Band. 5 
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es auch dort nicht, doch iſt bie Wiederkehr Immer un: 
endlich ſchwerer, als im erſten Leben, und wehe dem, 
der ſie bis hieher ſpart. So wie nun ein Geiſt auf 
ſeiner Rückkehr im Guten zunimmt, ſo wird auch ſeine 
Geſtalt wieder regelmäßiger und menſchlicher, und die 
Gewalt des Mächtigen in der Hölle über ihn wird 
immer geringer; er kann ſich alſo aus dem dritten 
Reiche ins zweite, und fo wie er zunimmt, ius erſte 
begeben ; früher oder fpäter wird ihm dann vom Ers 
babenen ein Engel zugeſchickt, ber ihn flärft, unter 
rahtet und ſchleuniger befördert, und wenn er bie wahre 
Kinder = Eigenichaft erlangt hat, fo wirb er vollends 
durchs Schattenreihh hinüber ins Kinderreih geführt. 

Madlon. Einem folhen Geiſte muß bei feiner 
Ankunft im Himmel unausiprehlid zu Mutbe fein. 
Aber erzähle mir doch weiter, mein Bruder! wie bie 
andern beiden Reiche beichaffen find. 

Adriel. Hinter dem zweiten Gebirge Tiegt das 
Reich der Finfterniß; bier ift die Gegend noch weit 
ſchrecklicher! Ungeheure Felſenmaſſen liegen übereinander 
her und bilden fürchterliche Höhlen und Schlünde, in 
denen Rieſengeſtalten. deren bloßer Anblick einen Sterb⸗ 
lichen ſchon tödten würde, umherſtürmen und ſich un⸗ 
tereinau der verfolgen; Alles zittert und bebt beſtändig, 
und allenthalben droht Einſturz. Hier ſieht man auch 
Satans eiſerne Wohnung; tief Über dem Horizont 
glüht ſchrecklich in der Ferne eine Feuerwelt, bie weit 
um fihb ber mit krachendent Donner ‚in. die endlofe 
Nacht blitzt; in ber Mitte dieſes Kreifes erſcheiut eine 


Böfewichter von Gott: zu erbitten, —7— an deren Stelle 
um Bergebung für fie zu. flehen, Dieß läͤhmte Satan und fein 
ganzes Reich. 
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dunkle Ausdehnung wie rothglühendes Eifen, die ‚mit 
einer großen Stabt ausgefüllt ift, welche gerade fo 
ausfieht, als wenn fie durch eine Feuersbrunft ruinirt 
wäre. Unter diefem Weltruin hinter der dritten Ge: 
birgsreihe befindet fi endlih das TFeuerreih. Hier 
geht num die Wuth und Zerftörung über allen Begriff! 
Das Ganze befteht wieder aus ungeheuren Tellenmaf- 
fen, die aber in einem wallenden Meere, wie Infeln 
umber zerjtreut Tiegen; dieſes Meer fcheint wie ſchmel⸗ 
zendes Pech und. Schwefel, und wird unaufhörlich durch 
Blitze aus jenem Weltruin brennend erhalten. Hier 
find nun die Geiftergeftalten am abfcheulichften, und 
ihr Gewühl und Getobe geht über alle Vorftellung. * 

Mahlon. Schrecklich! fchrediich! aber welche 
Arten von Sündern werben wohl vorzüglich in biefen 
ſchrecklichen Ort verwiefen? 

Adriel, Nur Wenige kommen glei nad). ihrem 
Tode in das Feuerreih; blos die Chriftushaffer 
und dann aud alle, die mit Wiffen und Willen und 
bebarrlid zum allgemeinen Schaben, und zwar in hohem 
Grabe gewirkt haben, werben gleich nad ihrem Ab⸗ 
ſchiede aus der Welt hieher verbannt, ** die Mehreſten 
fommen aus ben übrigen Höllenreihhen nad und nad 
hieher; denn wenn ſich ein Geift in ben erſten Graben 


- Dieſe Borftellung wird bereinft im Pfuhl, ber. mit 
geuer. und Schweiel brennt, . finnli und materiell realifirt 
werben. 

So wie unter den Frommen in ben legten Zeiten 
die Leiten die Erſten fein: jollen, ſo wirb das auch bei dem 
Berbammten der nämliche Fall fein. Denn jo wie die Vos⸗ 
heit wächst, fo wächst auch ber Grab ber Berdammniß; wer 
in den Feuerſee gehört, das finden wir Offenbarung 30: 
hannis 21, 8. 





vorne uuenen ug gem us sugene sene 
gewohnte Leidenſchaft zu befriedigen, mißlungen war, 
er aud keine Kraft der Bosheit hatte, um, wie anz 
dere Höllenbervohner, Plane aller Art zu entwerfen 
und auszuführen, fo wurde er ein allgemeiner Gegen: 
Rand des Spottes und ber Verachtung; aber es wurs 
ben auch feine gewaltigen Plane gegen ihn gemadht, 
folglich war. Feine Gelegenheit für ihn ba, alle feine 
Leidenſchaften in ihrer Hige zu erhöhen, ober fih in 
der Bosheit zu vervollfommnen; im Gegenteil, ſie 
verloſchen allmählig und wurden immer fhwäcer; fo 
wie dieß gefhah, wuchs bie Liebe zum Erlöfer und 
das Verlangen nach feinem Reiche. Endlich, als er 
nun von allem Eigenen entblößt war, fo wurde id) 
beorbert, ihm abzuholen. Er war wie ein Träumen 
der, als ich ihn herüber führte, und für feine Empfin= 
dungen gibt es Feine Worte. * 

Mahlon. Das glaub’ ih; den Jlai will ich 
fennen Ternen. 


* Bruder! made es mir bei biefer Gelegenheit nit, wie 
ber Bruber des verlornen Sohns, und wie der Satan bei 
Erſchaffung des Menſchen, gönne den Jlai's ihre Vegnadi— 
gung von Herzen. 
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Hanntel. In folden Fällen fühlt man am 
Härten, dag man Engel if. Aber was mwurbe aus 
dem Knaben ? 

Uriel. Der Prediger forgte für ihn, baß er zu 
einem Bauern in Dienft kam, um das Vieh zu hüten; 
bier wurde er auch fo viel zur Schule gehalten, daß 
er bie nothwendigſten Kenntniffe befam. Indeſſen 
wuchs er heran, und wurde ſtark nach Leib und Geift. 
Befonders aber war der Glaube diefes jungen Mannes 
von einer folchen Stärke, daß wir felbft im Himmel 
wenig größere Beifpiele davon haben! wenn er hernach 
in feinem Ebeftande mandmal auf die härteften Pro: 
ben gefeßt wurde, fo wankte er doch nie; je gefährlis 
her e8 um ihn ausfah, defto flärfer wurde fein Ver⸗ 
trauen, denn er wußte gewiß, bas das alles nur 
Prüfung feines Glaubens war. Eben fo groß war 
auch feine Menſchenliebe; jein Hunger nad) edlen Hands 
lungen ging in's Unenblide; da er nun fein Vermö⸗ 
gen und alle feine Zeit nöthig hatte, um ſich und bie 
Seinigen nur ümmerli zu ernähren, fo beftand fein 
größtes Leiden darin, daß er fo wenig zum Beſten ber 
Menſchen thun Eonnte, fo wenig Gelegenheit hatte, 
feinen Glauben in feinen Werfen zu zeigen." Daher 
kam's denn, daß er mit unbeſchreiblicher Aufmerkfams 
keit allenthalben Acht gab, wo etwas Nübliches für 
Andere auszurichten fei! Und da er Alles blos aus 
dem Grunde that, weil er wußte, baß es bie Glau⸗ 
benspflicht erforbere, er alfo weder fein eigenes Won: 


* Hier findet fih der apodictiiche Beweis, daß nur der 
Glaube und nicht Die Werke felig machen; und zugleich auch 
eine Erfahrung, aus welcher ſich die Vernunftmäßigteit dieſer 
xehre begreifen läßt. Ä 


⸗ 
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fe ih mit ihrer Leibesfrucht habe umbringen wollen ? 
antwortete fie: fie fei eine arme Magd und mit einem 
jungen Menſchen verſprochen; als fie fih nun hätten 
beiratben wollen, fo babe er müflen Soldat werben, 
fie jei alfo in ihrer Schande fihen geblieben und ihre 
herrfhaft babe fie aus dem Hauſe gejagt; da fie nun 
eine arme Waife fer und feinen Freund ober Verwand⸗ 
ten in der Welt babe, zu bem fie geben könne, fe 
fei fie endlich in Bergweiflung geratken und habe ſich 
umbringen wollen. Delaja redete ihr freunblich zu 
und brachte fie nad Haufe zu feiner Frau, bie fie 
uch freundlich aufnahm und ihr in ihrem langwieri- 
gen ſchweren Wochenbette treulich diente; er aber er: 
nödrte fie mit ihrem Kinde durch feiner Hände Arbeit. 
Endlich erfuhr auch Delaja, wo ihr Bräutigam war; 
er reiste alfo zu ihm, und brachte es bei feinem Me: 
giment dahin, daß der junge Menſch losgelaſſen wer: 
den follte, wenn Delaja einen Andern an feine Stelle 
ſchaffen könnte. Gerne wäre der arme Taglöhner jelbft 
da geblieben und Soldat geworden, wenn er feine Frau 
und Kinder gehabt hätte; allein er hatte höhere Pflich- 
tn: er ging alfo und fuchte einen Jüngling, den er auch 
endlich fand, diefem gab er feinen eriparten Notbpfen- 
nig und Taufte alfo den Bräutigam los; dieſer heirathete 
line Braut, und Beide Ieben nun glüdlich zufammen; 
fe waren auch fo erfenntlih, daß fie bald fo viel zu: 
ſammenbrachten, um dem armen Delaja fein Gelb 
bieder geben zu können. 
Hanniel. Das war eine fehr ſchöne That. * 


* Sg, das war fie! aber fie kann doch noch aus bloßer 
Iutmüthigkeit „ ohne Mitwirkung des Geiftes Chriſti geſche⸗ 
den, wie wir dapon mehrere Beiſpiele haben, daß fehr laſter⸗ 
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n Brod gab, und zugleich 
ich für fie forgte; er wurde 
nvater genannt. In dem 
des Abends fpät Feuer aus, 
ter nahm überhand, fo daß 
nthalben in lichten Flammen 
ide Hausvater erwachte. Nun 
und Kinder und Hausgenof: 
jeblich, nirgends war mehr 
ntſtand Allarm in ber Stadt, 
Bauern Tamen herzugeeilt, 
nten and noch immer weh: 
Jedermann bejammerte fie, 
wein, um zu belfen. De: 
‚ ber zu Hülfe kam; er er- 
as Unglüd des: vortrefflichen 
und beſchloß, fie zu retten 
dachte, biefer Mann ift Bier 
Benigen; fterbe ich, fo wirb 
ıder forgen. Stiliſchweigend 
5 damit hinterher ind Haus, 
und Flammen burch, brens 
flürgten mit ihm zufammen, 
kam er zu den unglüdlichen 
beifammen Tnieten, lagen, 
hleunig ergriff er den Hans: 
ort und brachte ihn glädlid 
fünf Todesgängen war Alles 
Delaja verwundet, aber er 
r eilte nun auch Andern zu 
tilgt war. Der Kaufmann 


Yanniel. Zu Jolden Chaten, um fie in deut 
Geifte auszuführen, wird doch eine erftaunliche Uebung 
erfordert. 

Uriel. Ja wohl: aber das it auch der Fall 
bei dem Delaja! Mit jedem Erwachen an jedem Mor: 
gen feines Lebens war fein erfter Gedanke: Herr! 
laß mid heute keine Gelegenheit verfäumen, 
Gutes zu than!** Dann bewachie er jeden keimen⸗ 
den Gebanfen, und wenn er erreifte, war er ein Sa— 
menkorn für den Himmel. Wenn jeber Gedanke betend 
entfieht und durch's Gebet feine Richtung zum allge 
meinen Beften befommt, fo entfteht enbli eine Fer⸗ 
tigfeit , welcher auch die erhabenften Thaten leicht wer 
7. * Alber laßt uns zu ihm eilen, feine Auflöfung 

abe. 


* Gut und vorttefflich! aber man hat aud) Beiſpiele eines 
folgen Heroismus von lafterhaften Leuten; aljo ber Grund, 
aus dem Alles floh, der Glaube macht den Delaja zum 
Himmelsbärger. 

Ach, mein Gott! wire durch deinen Geift dieß Gebet 
in mir und in Allen, bie dieß lefen. 

OD ihr Leſer alel bemerkt bo biefe Regel und ver: 
wandelt fie in That und Leben, fie fo wichtig, daß das 
Vohl der Ewigkeit davon abhängt. 


wegen ars 
@Delaja ſtirbt.) 

Delaja (in ftarrem Erftaunen). Was iſt aus 
mir geworden? — wer feid Ihr, ftrahlende, fremde 
Sünglinge ? 

Uriel. Wir find Deine Brüder, Delaju! — 
bir find gefommen, um Did; in Dein ewiges Vater⸗ 
land abzuholen. 

Delaja. Nun fühle ich erft, daß id; wirklich 
geftorben bin und nicht träume — aber Troft für diefe 
meine Lieben! * 

Uriel. Der Segen des Herrn wird über ihnen 
fein, fie müflen in ihren Prüfungen nur ausharren. 

Delaja. Aber werde ich auch felig fein? — 
wird mir ber gerechte Richter auch alle meine Mängel 
und Bergehungen nicht mehr zurechnen ? ** 

Uriel. Du haft treu an Ihn geglaubt und nad 
allen Deinen Kräften feinen Willen erfült. Du kommſt 


* &o natürlich diefe Sorge ift, fo ſchnell wird fie dem 
abgefhiedenen feligen Geift benommen, meil er nun einen 
hellen Bli in ben Abgrund ber smigen Liebe thut. 

= Ehen bieß Gefühl macht zur Seligkeit fähig. 
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Deinem erhabenen Geſchafte beiftehen. 
Delaja. Der Wille des Herrn geſchehel Ges 
lobt fei bie Herrlichkeit des Herrn an biefem Orte! 
Uriel und Hanniel. Wir verlaflen Di, 
Bruder! Geniege nun Deiner Seligfeiten Fülle, bie 
Dir von nun an Dein Hohes Wirken bereiten wird! 


uche SERUB DIOS ZAITEL zur Starrung. 






ift, 
ches altes Geſchichtbuch, fo glaubt man natürlicherweiſe 
gar nichts, als was man erfährt uub was bie Ver— 
aunft begreifen kann. Man abnet einen Gott, aber 
er ift einem fremd, und man weiß von feiner Bezie⸗ 
hung auf die Menfchen gar nichts; man ahnet Unfterb- 
lihfeit, allein was man fein wird, das ift tief ver- 
bergen; man fühlt fi frei, unterſucht man aber bie 
Freiheit genau, fo ift man an eine eiferne Nothwen⸗ 
digkeit gebunden, und bod fol man thun, was bie 
Moral gebeut. ** Siehe, das war mein Studium ber 


* Und bod) gibt fi Chriftus ſelbſt gar nicht gmeibeu- 
tig für den eingebornen Sohn Gotted auß, ber vor Grund: 
legung der Welt in göttlicher Herclichleit bei dem Vater war. 
Rann das ein tugendhafter, frommer und weifer Mann fagen, 
wenn ed nicht wahr ift? 

= Du großer Gott! Bitte ih das Alles doch mit Flam⸗ 
menſchrift dahin ſchreiben Tönnen. Ich bezeuge vor Gott und 
der gangen Bimmlifchen veerſchaar, baf jede Eregetit, die nicht 
auf vibiiſchem Grunde ruht, Peſt für Gotteögelehrtheit und 
Epriftenthum ift! — Wo kann die Vernunft mit aller ihrer 
Weisheit bie Offenbarung Gottes meiftern? 


Sasmon. Auch id Tiebte den Wechſel bei 
meinem Weibe. 

Adin. Das war unrecht! * 

Hasmon. Iſts unrecht, feine Bebürfnifie zu 
befriedigen ? Aber erzähle mir doch, wie gings Dir im 
Sterben. 

Adin. Ich war lange ſchwächlich, endlich befam 
ih die Auszehrung, ohne daß ichs wußte oder ahnete, 
immer glaubte id), ich würde wieder befier werben; 
meine Freunde und mein Arzt fuchten mich auch deſſen 
gu überreden, allein ich wurde zufehends Mränfer; oft 
weifelte id) an meinem Auflommen, wenn man mir 
dann aber vorbemonftrirte, daß das Hypochondrie fei, 
fo berußigte ich mich wieder. Auf Einmal wars mir, 
als mürde ih ohnmaͤchtig, ih verlor mein Bewußtfein, 
und nun träumte ich, ich befände mich in einer mond⸗ 
hellen Nacht auf einem einjamen, mit einem hoben 
dunkeln Walde umgränzten Felde. Ich befann mid, 

* Da haben wir ſchon zweierlei Vernunft, nad wel⸗ 


der foll mun Gott rihten? — dann mühte aud) bie Obrig- 
fit jeben Verbrecher Er felöft fein Urteil ſprechen laffen. 





daß ich micht gefpart und meine Gefundheit gefchont 
hatte; allein bann machte id; mir felbft Vorwürfe über 
diefe Reue, indem ich mir vorbemonftrirte, wir feien 
ff an eine eiferne Nothiwenbigkeit geknüpft; das Ge: 
ſchehene fei nicht zu ändern, im Gegenwärtigen feien 
wir an vergangene, alfo unabänberlihe Urſachen ges 
bunden, die aljo auch jet unüberwinblih auf uns 
wirkten, und die Zukunft fei uns verborgen, wir 
Bönnten alfo auch ihre Schidfale nit vermeiden. Kurz! 
ich fei alfo ſchlechterdings unſchuldig.“ Diefe Beweiſe 
gaben mir eine ſtumpfe, leidende Beruhigung, aber 
leine Freude. Auf Einmal bekam ich ein hitziges Fie⸗ 
ber, und von der Zeit an, ba ich mich zu Bette legte, 
war ich mich meiner, außer einiger dunkeln, ſchweren 
und ſchmerzensvollen Stunden, nicht mehr bewußt. ** 


Zrsum au efünt: ich a mit Gewißheit, daß ſich bie Sache 
auch lt, ob ich gleich keinen Grund dazu angeben 
— —X hat doch auch die Pſychologie nichts dagegen. 
Dieß iſt bie große eiferne Vernunftlette, an welcher bie 
Bi 3u ihrem ewigen Verderben angeichmiedet wirb, wenn 
nicht einfäldig an's Evangelium hält. Weiter unten 
u gelprengt werben. 
Das iſt bei Rranten fo der Fall; — mie nöthig 
ER in gefunden Tagen jeine Sagen mit Gott in's 
bringen. 
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Hasmon. Ich weiß nicht, wie es it; der Troft 
will doch nicht recht haften * — es läßt fi wohl 
niht8 dagegen einwenden, aber — fiehe Freund! wer 
naht fih uns da von ferne? Der flieht nicht fo ganz 
aus, wie unfer Einer, und doch fheint er ein menſch⸗ 
licher Geiſt zu fein! — Dem Anſehen nad trau’ ich 
ihm nicht recht, er bat jo was an fih, wie ehemals 
die Religionsfreunde, das ich nicht Teiden kann. ** 

Adin. Wir wollen einmal fehen, was er will. 

(Abiel naht fi ihnen in verhüllter Herrlichkeit.) 

Abiel. Ih komme, Euh ein großes Ge⸗ 
heimniß zu erflären: 

Hasmon. Was für ein großes Geheimniß? 

Abiel. Wie Zeit und Ewigkeit zufammenhängt. 

(Hasmon und Adin erjihreden.) 

Adin. Das wiflen wir, unfere Bernunft fagt 
uns das. 

Abiel. Wenn Ihr das große Geheimniß wißt, 
ſagt mir do, was auf Euch wartet? 

Hasmon. Wenn hier Gerechtigkeit gilt, fo muß 
ein höherer, ein vollkommener Zuftand auf uns warten. 

Abiel. Ja bier gilt die wahrefte, bie vollkom⸗ 


tig und haben Doch nicht Urfache, traurig zu fein; Alles, was 
fe gethan haben, das mußten fie thun, und ahnen doch 
Strafe, warum wären fie jonft traurig? . 
* Das ift eben die Sache — das Gewiflen iſt mit ber 
Bernunft nicht im Einverftänbniß. 
‚” Stier zeigt ih nun das Siegel des Satans und da3 
Zeichen des Thiers: Haamon kann die Chriftu 3: Phyfiog- 
nomie nicht leiden. Brüfe dich, wie dir zu Muth ift, lieber 
%dfer! wenn bu einen wahren, weit geförderten Chriften fiehft; 
dein Gefühl wird dir dann dein Urtheil ſchon ſprechen. 


Leiden nicht nur geduldig trägt, fonbern ſich auch bar 
durch immer verebeln und verbeffern Yäßt. Sagt mir, 
was haltet Ihr von einem folgen Geifte? 

Hasmon. Daß er tugendhaft, ſehr edel und 
gut fei.* 

Adin. a, davon bin ich auch überzengt. 

Abiel. Wenn Ihr alfo überzengt feid, daß bie 
Tugend den Menſchen vereble, und daß er immer volls 
tommener werbe, je höher ihr Grab fteigt, fo prüft 
Eud doc einmal ſelbſt, und fagt mir, woher biefe 
Ucherzeugung komme? 

Adin. Die menſchliche Natur ift fo eingerichtet, 
daß fie die Schönheit, Volltommenheit und ben hohen 
Berth der Tugend empfinden, und in biefer Empfins 
dung Vergnügen ſchöpfen muß. ** 

Abiel. Bit Du aud ber Meinung, KHasmon ? 

Hasmon. Ja! denn fie ift wahr. 

Abiel. Folgt aber num nicht aus biefer Eins 
richtung ber menſchlichen Natur, ba fie auch nad} allen 
ihten Anlagen beftimmt fei, wirklich tugendhaft zu 
werben, und in ber Heiligkeit immer zu wachen und 
Auzunehmen. *** . 

Adin. Ja, das folgt natürlich, daran iſt gar 


* 34 weiß Leute, bie würden fogen: Ja, er iſt ein gu: 
— a el 
* Da hat er fon fein Urteil gefänt. 
— ——— 
men] n e iſt, immt, 
Zwe zu er wozu es geſchaffen ift. 


einen Helden nennen, ber einen ſchwächeren Feind über: 
windet ? 

Hasmon. Nein! 

Abiel. Hätte alfo einer die Tugend der Ent: 
haltſamkeit, der nur geringe, leicht zu überwindende 
Reize der Wolluft hätte? 

Hasmon. Nein, fle wäre ihm natürlich. 

Abiel. Gäbe es alfo überhaupt eine Tugend, - 
wenn die Bewegungsgründe zu ihr ſtärker auf ben 
Menſchen wirkten, als die Reize zum Lafter? 

Adin. Nein, die Tugend wäre alsbann nur 
natürliche Anlage. 

Abiel. Ganz rigtig! Wer alfo bei ftärferen 
Reizen zur Sinnlichkeit dieſe dennoch überwindet und 
die Tugend erkämpft, ber ift erft recht tugendhaft, und 
der verdient erſt Belohnung. 

Hasmon. Das ift alles vollkommen wahr; allein 
wenn num einer ‚gar Feine Kräfte zum Kampf hat — 
wenn einer unüberwindlid vom Reiz der Sinnlichkeit 
hingeriſſen wird? 

Abiel. Derjenige, bei dem dieß ftatt findet, 
hat alfo Feine Freiheit de6 Willens, und feine Hands 
lungen find weber tugendhaft noch Tafterhaft; kann das 
der Fall bei vernünftigen Wefen fein, deren Site durch 
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immer zuzunehmen; Ihr wißt, baß ber Wille durch bie 
Vorſtellung des größeren Werths einer Sache beitimmt 
werde, daß es ohne Kampf keine Tugend geben könne, 
und doch Habt Ihr Euch die Tugend in aller ihrer 
Schönheit nicht vorgeftellt, und um ihretwillen nicht 
ben geringften Kampf gewagt. * 
Adin. Verzeihe, großer Unbekannter! daß id 
Dir immer noch die unvermeidliche Nothwendig⸗ 
keit unſerer Handlungen vorſielle: wir wurden 
durch bie unabänderlien vergangenen Urſachen nicht 
beſtimmt, burd; ben höheren Werth ber Tugend zum 
Kampf gegen die Sinnlichkeit gereizt zu werben. ** 
Abiel. Wenn die Vernunft mit fich felbft im 
Widerſpruch fteht, Tann fie dann in beiden Fällen 
Recht Haben? 


Beide. Unmoͤglich! 
Abiel. Seht Ihr denn nicht ein, daß das hier 


*Dihe Lefer alle! könnte ich euch diefe Worte mit Flam⸗ 
menfchrift in’3 Herz fpreiben! — Nit vorftellen möge 
— und dad Niht wagen wollen, find An Haupthin! 
aifle, die den Menſchen am Zufluchtnehmen zu Chrifto Hinz 


vn Das iſt der letzte, aber auch der wichtigſte Schlupf⸗ 
wintel, den aber Air biß auf den Grund zerftört. 








herauszuglüßen, Abiel aber ſhieudert einen vlid auf fie, 
in welchem fie zu Zmergen zuſammenſchrumpfen.) 

Adin. Schone, o ſchrecklicher Unbelannter! und 
bebente, dag wir nicht die geringfte Kraft zum Kampf 
gegen die Sinnlichkeit hatten. * 

Abiel. Habt Ihr je biefen Kampf begonnen? 

Adin. Ich Hab’ ihn zumeilen verſucht, aber ich 
wurde immer befiegt. 

Hasmon. Ich hab’ ihn nie unternommen, benn 
id wußte voraus, daß ich unterliegen würde. 

Abiel. Das Heißt fo viel, als, ihr fanbet Ber: 
gnügen am Genuß der Sinnlichkeit, und wolltet 
alſo nicht ernſtlich kämpfen; hättet Ihr aber mit im⸗ 
merwährender Wachſamkeit jeven Heinen, leicht zu über: 
windenden Reiz zum finnlicen Genuß bekämpft, fo 
wäre Eure Kraft gewachſen, und Ihr würdet auch 
endli in ben größten Verfuhungen Ueberwinder ges 
worden fein. Nimmt man aber nun dazu, daß bie 


lich zur Riefengröße, und en an, aus ihrem Innerſten 


* Geht, wie ftumpf endlich die Vernunft durch den finn= 
lichen Genuß wird! — immer fommen die Elenden zu den fo 
grundlich wiberlegten Sägen wieder zurüde, 


Bi faſſeſt und außer der Zeit Tebft — nur Du Fannft 
Deinem, gegen alle Deine Geföpfe für Liebe wallen— 
dem Herzen, bie feligen Folgen Deiner, alle enblide 
Begriffe überfteigenden Anftalten vorftellen; aud ber 
Engel bedarf noch Glauben und Hoffnung, Her! ich 
glaube und hoffe! 

Hasmon (im Hinzug zum Höllenreihe). Was 
fagte der Himmlife? biefer Widerfpruch würde fi 
heben und wir würden in ber herrlichen Majeftät des 
Erpabenen feine Gerechtigkeit erkennen ? 

Adin. Ja, das fagte er! — und ih fühle tief 
in meinem Geifte Etwas, das damit übereinftimmt, 
auf diefen Punkt will id ewig meinen Blick heften, 
und wenn id) auf dem Ocean des Janımers, im ims 
merwährenden Schiffbruche mid, ängftige, fo will ih 
gegen dieſes, am Horizonte ſchimmernde Nebelgebirge 
Hinftarren, hinſtreben und hoffen, baß es Land fei! 

Hasmon. Und mir fol der Gebanfe ein Faden 
fein, an bem ih mid aus den ewigen Labyrinthen 
wieder herausfinden will, 
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Laeda. Dieſer Richter ift ehrwürdig, aber er 
lann trübe Augen haben; was Haft Du benn für 
Grund dazu, daß Du ein fo ftrenges Urtheil für Die 
ſelbſt fälleft ? 

Zareda. Ich lebte bis in mein breißigftes Jahr 
ohne Bott in der Welt und trank Ungerechtigkeit in 
mid, wie Waſſer; in meinem Gewerbe (ih war ein 
Kaufmann) war mir Fein Mittel zu fhlimm, wenn 
ih nur etwas gewinnen konnte. Wittwen und Waifen, 
arme Taglähner und Handwerksleute mußten ben letz⸗ 
tn Heller ihres mit faurem Schweiße erworbenen 
Sherfleins hergeben, wenn id nur mit einigem Schein 
bes Rechts daran kommen Tonnte; id) beftadh bie Rich⸗ 
ter, um gottlofe Prozeffe zu gewinnen, unb um groß 
und reich zu fcheinen, richtete ich Gaſtmahle und Feſte 
an, während daß die Armen, die id arm gemacht 
hatte, zu Gott um troden Brod fhrieen, ich lebte und 
praßte im Ueberfluß, und wenn dann mein Körper von 
geilen Säften ftroßte, fo verführte id die Unſchuld, 
und wenn ihre Schande nicht mehr zu verbergen war, 
fo flillte ich fie mit Geld, brachte fie in bie Ferne 
und dort überließ ich fic, mit benen auf verbotenem 
Wege entftandenen unfterbliden Wefen, allen Folgen 
der Armuth und des Jammers! Ich Tenne kein Lafter, 
das ih nicht vielfältig begangen habe. * 

Laeba. Was wurde aber in Deinem breißigiten 
Jahre aus Dir? | 

Zareda. Ich Hatte ein vortrefflihes Weib, fo 


Ewigteit, fo wie ben beiben Fataliften, nicht wohl ift, aber 
us einem ganz andern Grunde. 
»In dieſem Stüd hatte Zareda viele Brüder, aber in 


s 


feinem folgenden Leben wenige. 
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ewigen Berbammniß von einem ſolchen Schritte zurüd: 
geſcheucht hätte; indeflen ſchallten mir doch die Worte: 
meine Sünden find größer, als daß fie mir 
vergeben werben Tönnen, betäubend in bie Obren, 
fo daß ih manchmal auf der Wegfcheide zwifchen Tod 
und Leben ftand, doch hielt mich ein verborgenes Et⸗ 
was beftändig zurüd.* Während dieſen fürdhterlichen 
keiden ſchien meine Frau ausgefämpft zu haben, ja es 
kam mir vor, als wenn ihre Ruhe wüchfe, wie mein 
Elend; dieſes empörte mich und ich machte ihr deßwe⸗ 
gen zärtliche Vorwürfe, allein fie antwortete mir mit 
himmliſchem Lächeln: was ih jegt thue, das weißt 
du nicht, Du wirft es aber hernad erfahren; 
tue nur Alles, was in Deinem Bermögen ftebt, bas 
wieder gut zu machen, was Du verborben haft: er: 
Ratte jedem das Geraubte, und beglüde denjenigen, 
den Du unglücklich gemacht Haft; thue das nad) allen 
Deinen Kräften, au mit Aufopferung alles Deines 
Reichthums, und überlaß dann alles Vebrige der un⸗ 
gründlichen Barmherzigkeit Gottes in dem Erloͤſer; 
glaube an ihn, den Sündentilger, ** und Tämpfe bis 


* Sage mir, lieber Lefer! wie kam dieſes große ver: 
borgene Etwas, das dem Zareda zuweilen das Herz Klo: 
yiend machte, ihn in üngftliche Unruhe fehte und ihn zur 
Selbftprüfung antrieb, in feine Seele? Ihr Gattinnen alle, 
hört's bis euch Die Ohren gellen! — Bareda’s Frau wedte 
durch ihr Beifpiel und durch ihr Gebet den göttlichen Funken 
in feiner Seele. — Laßt euer Licht leuchten vor den 
Leuten u. f. w. | | 

 * Diefer Erlöfer, der nun Weltregent ift, tilgt alle 

Sünden dadurch, daß er jede Sünde jeves Menichen jo zu 

brauchen weiß, daß am Ende lauter mwohlthätige, Gott ver: 

abe und die Menfchheit befeligende Folgen daraus 
ehen. 


Zareda. Sehr fonderbar; ich bekam eine Krank: 
heit, die kein Arzt kannte, foiglich auch nicht heilen 
konnte; das Alter, denn ich war acht und ſechzig Jahre 
alt, und dann auch meine ehemalige Lebensart mochten 
viel dazu beigetragen haben, mit Einem Worte, id) 
wurde immer ſchwaͤcher; über die Zukunft konnte ich 
nicht nachdenken, und ich befand mich gleichfam in einer 
dumpfen Ruhe, ohne Troft und ohne Schwermuth. ** 
Mein Bewußtfein behielt ih immer, bis endlich bie 
große Stunde flug, von ber id) aber wenig gewahr 
wurde; ich fühlte nämlich eine Anwandlung von Ohn⸗ 
macht, und nun gerieth ich in einen träumenden Zus 
Rand, Es war mir, als wenn ich fehr tief in einem 
Brunnen läge, auf dem ein Thurm ftünde, durch deſ⸗ 
fen Schalllöcher ein röthliches, wunderbares Licht her 
einftrahlte: zugleich hörte ich dem fehr feierlichen Ton 
einer großen Glocke, fo wie fle ihre Töne langſam in 
gemeflenem Takte Bin und ber warf. Ich befirebte 
mid aus aller Kraft, hinauf an bie Löcher zu dem 
wunderbaren Licht zu Tommen, allein e3 wollte mir 
lange nicht gelingen; enblid fand ih, daß ich mich er= 
Seben und leicht emporſchweben konnte; fo wie id) aber 
dem Lichte nahe zu fein glaubte, erwachte id; und bes 


* Ehriftus bedarf ber Mitwirkung des bußfertigen Sün- 
um eine üben au ET a de 
tiefer Gefinnung, benn fie ift bie Ger: , 
wodurch er nur allein felig werben Tann. s 
Dieß taube Hinbrüten ift bei Sterbenden fehr gemöhn: 
ih, man ſchiebe alſo nichts dahin auf. 


ihöpfe zärtlicher Tiebt, als eine Mutter ihre Kinder, 
einen gründlich gebefferten Menfgen verdammen 
Kann? 

Zareda. Das ift freilich auch unbegreiflich! 

Laeda. Jetzt beherzige wohl, was ih Dir fagen 
will: Deine Vernunft behauptet, ein gründlich gebefler- 
ter Menſch Tönne wegen feiner vor ber Belehrung 
begangenen Sünden nicht felig werden; zugleich über- 
zeugt fie Dip, er müſſe felig werben. Kann nun 
wohl beides zugleich, und muß nicht Eins von Beiden 
wahr fein? 

Zareda. Das ift rihtig! nur Eins Tann und 
muß wahr fein. 

Laeba. Nun fo höre ferner: wenn die Vernunft 
mit fi) felbft im Widerſpruch ſteht, folglid eine und 
die nämlihe Sache zugleid für wahr und für nicht 
wahr zu halten gezwungen ift, fo muß man bie Fol⸗ 
gen aus beiden Saͤten gegen den Maßſtab gewifler 
Wahrheiten vergleichen, fo wird ſichs Bald: zeigen, 
welcher von Beiden richtig ift. Wenn alfo bie Dir un: 
begreifliche Zurehnung ber Genugthuung Eprifti 
nit wahr ift, nicht gilt, was folgt daraus? 

Zare da. Daß id nicht felig werde, - 

Raeda. Richtig! fehe auch noch Hinzu, dag Fein 
Menf felig werde: denn Alle Haben von ihrer Jus 
gend an bis zu ihrer Belehrung, und hernach während . 
des Kampfes gegen das Böfe noch immer gefünbigt. 

Etitling’s fämmtf. Gähriftm. IT. Band. 8 
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Laedba. Weiche niht von der Stelle! Du ent: 

fliebft do dem Allgegenwärtigen nicht. 
(Er bleibt tiefgebeugt ftehen.) 

Seraja. Sei mir gegrüßet, Laedal — was 
verrichtet Du bier im Schattenreiche? 

Laeda. Ich ging umberwandeln,’ um zu fehen, 
ob ih unter ben abgefchiedenen Seelen Eine fände, 
der ih nützlich fein könnte, und da traf ich biefen 
Zaredba an, einen Geift, der fih verbammnißwär- 
dig fühlt, weil er fi die Genugthuung des Erlöfers 
nicht zurechnen Tann. 

Seraja. Warum kannſt Du das nit, Za⸗ 
reda? 

Zareda. Ab, frage mid nicht, Du Majeftä- 
tiger! ich bin ein Nichts, ein Verworfener, ber 
größte Sünder unter Allen! 

Seraja. Du haft Deinen Blid auf Deinen ver: 
dorbenen Zuftand allein geheftet, und vermagft ihn 
nicht wegzuwenden; enthülle Deine gebeimften und 
innerftien Neigungen | 

Laeda. D Serajal es wird mehr Freude im 
Himmel fein.” — ' 

Seraja. Laebal — fprid die geheime Sprache 
der vollendeten Gerechten! — folge uns, Zarebal 

Zareda. Ich gehorche, aber verſchont mich mit 
dem Anblide ber Heiligen! 

Seraja. Run fo verbülle Di in diefe Wolke. 


gemacht hatte, fein unendliches Verbienft nicht kennen lernte, 
und Alles ſelbſt gut machen wollte. 

* In ber Gewiffensrolle des Zareda muß es vortrefi- 
ih auögefehen haben; Laeda kann ſich nicht enthalten, zu 
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Der Erhabene auf dem Throne: Za—⸗ 
reda! fiehe mich an — und glaube! Deine Sünden 
find Dir vergeben! * 

Zareda, Erbarmer! — König des Himmels 
und der Menfhen! — womit fol ih Dir Deine Kiebe 
vergelten? — Kann ih Dir durch alle Oualen ber 
Verdammniß zeigen, wie überfchwenglidy ich Dich Liebe. 
— Siehe, bier. bin ich! 

Der Erbabene. Du wirft Alle, an denen Du 
gefündiget haſt, zu ihrer Beſtimmung führen, und 
Deine Seligleit wirb mit der ihrigen wachen. ** Se: 
raja! führe ihm ben Engel zu, ber ihn rettete, und 
laß ihn bier wohnen. (Er verſchwindet.) 

Zareda. D Du unermeßlicher Deean der Freuden! 
wie kann mein enblicher Geift das Anfchlagen Deiner 
Fluthen ertragen! — Allmächtiger Gott! Laeda! was 
wird aus Dir? Du verwandelſt Did! — D bes Ab: 
grunds der Gnaden! — Mein treues, ebles Weib!!— 

(Sie fliegen fi verftummend in die Arme.) 

Seraja. Scht Ihr nun, Ihr treuen Kämpfer! 
— wohin die Leiden jener vergangenen flüchtigen Tage 
führen? Sie find verfhwunden wie ein Traum, und 
nun werbet Ihr ewig leben. Dir, lieber Zareba! hat 
der Herr Deine Sünden vergeben, und Dir die Füh— 
tung Aller, an denen Du gefündiget haft, anvertraut; 


*D du unausfprechlich Lieber! — meld ein Augenblid 
wird das fein, wenn du das auch einft zu mir jagen wirft, 
und ich Dich ſehen werde, wie du bift! — iſt es nicht ber 
Nũhe werth, liebe Kinder unſers himmliſchen Vaters! Alles 
zu verläugnen, wenn's erforderlich iſt, und ihm nachzufolgen? 

* Da ift der Schlüffel zum Geheimniffe der zugerech⸗ 
neten Gerechtigkeit; der Mund der Wahrheit legt ihn ung jo 
lange Bin, bis und die Ewigkeit Alles enthüllt. 


118 


jest Tann Du bie Ewigkeit durch Alles wieder gut 
maden, was Du verborben haft. Begreifſt Du aun 
das Geheimnig ber Genugthuung? * 

Zareda. D ja! mein ganzes Ich iſt Tauter 
Jubel! aber wer unterrichtet mid in meinem hohen 
Geſchäfte? 

Seraja. Blide dorthin und lies auf ber ſtrah⸗ 
Ienden Saphirfläe bie Flammenſchrift. Da wirft Du 
jeden Augenblid fehen, was Du zu thun Haft. Hier 
ift Dein Tempel und Bier Deine Wohnung. (Er ver⸗ 
ſchwindet.) 

Laeda, Wüßten doch die Pilger im Staube, 
was auf fie wartet! 

Zareba. Gelobt fei die Herrlichkeit des Herrn 
an biefem Ortel 


* Seitdem id die Anmerkungen zur zweiten Auflage 
biefes erften Bandes geichrieben habe, Hat fih ein neuer 
Auffhluß über dieß Geheimniß in meinem Gemüthe entwidelt: 
Spehtus Bat ſich als Gottmenfch durch feine Menfhwerbung 
Leben, Leiden, Sterben und Auferftehung das Recht bes 
Weltregiments erworben. Er regiert alfo von feiner Himmel: 
fahrt an, und zwar fo, daß Er die Sünden aller Meniden, 
aller, von Adam an bis an's Ende der Welt, fo leitet, daß 
fie endlich lauter fegenzeiche Folgen bringen; fo wird dann 
eigentlich ber Gereditigleit Gottes genug gethan. 
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Achte Scene 
Der Antiquaring® 


— 


Chilien, Ehren and Guel. 


Chilion (im Kinderreige). Könnte ich doch 
den binterlafienen, lieben Freunden auf Erben bie 
unausſprechliche Anmuth dieſes Morgenlandes, bas 
ich bewohne, beſchreiben! — wie erquickend und flär: 
kend waren mir ehemals die Frühlingsmorgen, wenn 
der Lichtkreis der Sonne Aber den lebhaft grünen 
Wald Herfchimmerte, ver Nebel im Thal fich Tagerte, 
und das Nactigallengeflöte ferner mein Herz rührte! 
— Mlein weldy’ ein elendes Gcmälde war das gegen 
diefen ewigen bimmlifchen Morgen! Alle fieben Licht: 
farben wechfeln bier in gemeflenen Zuftänden mit ein- 
ander ab: bald glänzt ein fanftes violettes Licht über 
dluren und Auen, bieß verwandelt fi allmählig in 
Burpur, nach und nach fchimmert lebhaftes Roth, das 
dann in Orangegelb, nun in Lichigelb, wieder in 
Imaragbenes Grün, ferner in Blau, und bann wieber 
in Biolet übergeht. Durch alle dieſe geiftige Farben 
ſchimmern allenthalben die volltommenften Ideale un: 


* Bei diefer Scene habe ich eben fo wenig die Abſicht, 
dad vernünftige Forſchen der Kunft und ber Gefchichte bes 
Alerthums zu tadeln, als in der zweiten bie Raturforfchung. 
Rur den Mißbrauch zu rügen ift mein Zweck; es ift gang ei⸗ 
ns anders, ein Stubium ala Mittel anpufeben, ald wenn 
man's zum Endzweck feines Lebens macht. 
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richten, der Unorbnung in ber Schöpfung und in ber 
bimmlifhen Natur anrichtet. 

Chilion. Wer ift denn biefer Unglüdlidhe, ers 
zähle mir doch etwas von ihm? 

Guel. Er Heißt Efron und war ein deutſcher 
Gelehrter, der fein ganzes Leben mit Forſchung ber 
griechiſchen und römiſchen Alterthümer zugebracht, und 
feinen Geift ganz und allein auf bie Ideale ber 
bildenden Kunſt firirt bat. * 


Chilion. Ab, wie thöricht handeln doch bie 
Menſchen, wenn fie Nebenzwede zu Hauptzwecken 
machen! 

Guel. Ja wohl! er war fonft ein guter und 
tugenbhafter Mann, in befien Seele Tein Falſch wohnte; 
er war auch wohlthätig, aber feine Richtung zur Voll⸗ 
tommenbeit hat den vechten Weg verfehlt, anftatt das 
höchſte Ideal der Menſchheit zum Mufter ber Verähn⸗ 
lihungen zu machen und Ihm immer nachzuftreben, 
ift feine Seele voll von nichtigen Formen griecdhifcher 
Bildhauer und Baukünſtler, und von Wefen, bie nicht 
eriftirt haben, oder doch Menfchen von fehr niebrigem 
Range gewefen find, Seine größte Seligleit würbe bie 
Bewohnung eines griehifhen Elyfiums feyn. ** 

Ehilion. Der arme Bebauernswürbige! — IH 
vermutbhe alfo, wenn ber Herr bie Geſtalt des vatis 
kaniſchen Apolls Hätte, ober Petrus dem Farnefiſchen 


* In den Worten ganz und allein liegt bier der Nach: 
druck. Ekron Bätte alle feine Kenntnifie ala Mittel zur Got⸗ 
te3- und Menſchenkunde anwenden follen. 


** Man beherzige, ob dad nicht der Fall bei jehr vielen 
Schöngeiftern fei? 
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Herkules glei wäre, und follte es auch nur fein Dorfo 
fein, fo würde er ſich freuen. 

Suel. Du haft wahr geurtheilt — allein feine 
Verblendung geht fo weit, daß ihm immer das Bild 
aus Marmor befier behagt, als das Original ſelbſt. 
Zeige Du ihm einen ber fhönften Menſchen, und er 
empfindet nichts dabei: wenn er aber einen abgebro⸗ 
Genen marmornen Finger findet, von dem er nur ver⸗ 
mutbet, daß er von einem griechiſchen Künftler fein 
Tönnte, fo ſchwimmt er im Vergnügen, und er weiß 
eine Menge Ideen in ben Finger zu legen, bie fich 
der Künftler wohl nie dabei gedacht Hat.* 

Ch ilion. Sage mir body, Lieber! woher kommt wohl 
diefe fonderbare Berirrung des menſchlichen Verftandes? 

Guel. Das wil ih Dir erflären. In jedem 
menſchlichen Geifte liegt ein Grundtrieb zur Verähn⸗ 
lichung mit bem höchſten Ideale ber vollfommenen 
Menſchheit; die Triebfeder dazu ift das Gefühl des 
Schönen, mit welhem ein Vergnügen verbunden ift, 
das alfo jenen Grundtrich zum Wirken antreiben fol. 
Nun ift aber jenes Focal aller menſchlichen Urſchön⸗ 
beit geiftig und ſittlich, folglich zu weit von dem finns 
lichen Menſchen entfernt; auch ift bie unter den Men⸗ 
ſchen herrſchende Religion zu unrein und verborben, als 


* 2efe man doch nur bie mehrften Künftlerreifen nad 
Italien und Griechenland. Der eigentliche Grund bes Ver— 
gnügens Liegt in der Entdeckung, wie weit e8 bie Menſchen 
in der Nachahmung ber Natur haben bringen können, und 
dann aud vorzüglich in den erhabenen oealen, die fih jene 
Künftler gedacht haben, und fid) zu denken fähig waren. Diek 
iſt nun freilich etwas Großes, aber doch ganz und gar nichts 
gegen einen Wenſchen, ber ſich felbft nad dem höchſien 
Zdeal der Menfcpeit, nach Chrifto gebildet Hat, 
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daß fie fie gerabe zu dieſem Ideale führen Tönnte. 
Da nun in allen natürlichen und körperlichen Dingen 
eine göttliche Idee eigener Art, ein Theilden Urſchön⸗ 
beit Tiegt, fo rührt biefes diejenigen Menfchen, bie 
ein reizbares Gefühl für das Schöne haben; fie geben 
fi alfo Mühe, es aufzufuhen und fi in feinem An⸗ 
hauen zu vergnügen; babei bleiben aber nun bie 
Meiften ftehen. Anftatt daß fie fih durch alle biefe 
Meinen Spiegel zum einzigen Original wenden unb 
es aufjuchen follten, weil fie ben Weg bazu zeigen, 
genügen fie ſich an ber Schaale und laſſen den Kern 
fahren. Eben das tft auch der Fall bei den mehrften 
Alterthumsforſchern; fie finden einen hohen Grab der 
Achnlichkeit der Kunftwerke mit volllommenen Idealen 
oder mit Naturgegenftänden; dieſe Vollkommenheit ber 
Kunft rührt fie, und nun fchaffen fie fih ein Idol 
daraus, das fie anbeten, und bleiben fo auf dem Wege 
zur wahren Vervollkommnung zurüd. 

Chilion. Es ift doch unbegreiflih, wie ein 
Menſch die Vollkommenheit bloßer Formen, bie body 
auf nichts weiter, als hochgeſpannter Imagination und 
tehnifcher Gefchiclichleit beruht, fo hoch erheben kann! 
— und dagegen durch eine hohe Sittlichfeit, durch 
einen erhabenen Wirkungstreis zum allgemeinen Beften 
faum gerührt wird.* Aber wo ift denn ber arme 
Ekron jetzt? 

Guel. Seine letzte Beſchäftigung auf ſeinem 


* Nächſt dem Schönheitsgefühl liegt auch ein anderer 
Grund dieſer Erſcheinung im Siolze verborgen; man will 
auch gern als großer Kunſtkenner glaͤnzen, beſonders wenn's 
re einmal Mode ift, in biefem Fach Ruhm zu juchen. 

ieß ift ſehr oft der Fall ſeit Winkelmanns geiten. 
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Sterbebette war, daß er fich einen Meinen Gyps: Abs 
druck vom Lao koon gegenüber ftellen und Leffings 
Schrift über dieſes Kunſtwerk vorlefen ließ; ans 
Sterben dachte er nicht: benn er hatte noch einc Reife 
nah Sicilien vor, wo er bie Ruinen Agrigents 
unterfuchen wollte. 

Chilion. O ber kindiſchen Einfalt und Ver— 
kehrtheit! — An ber kunſtvollen Darſtellung einer 
Fabei mehr Gefallen zu haben, als an fo vielen herz⸗ 
rührenben und treffenden Gemälden wirklich gefhehener, 
edler und vortreffliher Thaten, deren bie Gedichte 
fo viele enthält! — Dort ift nur bios tobte und 
ſchwache techniſche Schönheit, ohne den geringften 
Nugen, und bier Geift und Leben verbreitende Ur— 
ſchönheit.“ Wenn nun Efron aud felbft ein noch 
ſchöneres Kunftwerk als ben Laokoon Hätte machen 
können, was wäre es benn mehr geweſen? 

Guel. O dann hätte er ſich felig geglaubt! — 
Ueber dem Anſchauen bes Laokoons übereilte ihn 
aber ber Tod, und er erfhien im Schattenreihe. Da 
nun fein ganzer Geift mit dem unwiderſtehlichſten Triebe, 
nad Aterthümern zu forſchen, angefüllt ift, fo bil⸗ 
beten ſich in diefer endlofen, bämmernden, Teeren Wüfte 
vor feinen Augen lauter Ruinen, Säulen, Statuen, 


*Es ift wahrlich fonderbar! — Die Gefgichte der Krift- 
ligion bat fo erftaunlich viele edle Züge der Men- 
e aufbewahrt, und doch wird niemals ein Mobe- 
daraus, wohl aber aus dem Unfinne des Heiben- 
3efer! unterfude einmal, woher das komme? — 
es Raphael, Titian, Leonardo da Binci, 
Reni, Carlo Dolci und Andere mehr, daß fie fo 
be veligiöfe Kunſtwerke barftellten, woburh denn 
mandem Kunftliebhaber das Herz gerührt wird. 
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Büften und dgl., er eilte auf biefe Gegenſtände zu, 
allein fie flohen vor ihm, und er konnte fie zu feiner 
größten Betrübniß nie erreihen. In biefem troftlofen 
Zuftande fand ich ihn, als ih gefanbt wurbe, fein 
Schickſal zu entfheiden. Seine Enthüllungsrolle ent: 
hielt wohl Teine Gräuelthaten, aber fie war bagegen 
die volftändigfte und eine ſyſtematiſch geordnete Antiqui⸗ 
tätenfammlung.* Du weißt, mein Lieber, daß unfer 
heiliges Sefeb gebeut: Jeder Menfh müffe ſich 
erit felbft kennen lernen, damit er das ge⸗ 
tehte Urtheil, das über ihn gefproden 
wird, billigen Lönne.** Dem zu Folge wurbe 
alfo dem Efron an ber nörblidhen Gränze bes Kin- 
derreiches im Chaos ein Erbtheil angewiefen, unb 
ihm zugleih fo viele Schöpfungstraft verliehen, ale 
nöthig war, feine Ideen zu realifiren; bier follte er 
alfo nun den Berfuh machen, was für eine Welt 
aus feinen Idealen herauskommen würbe; ihm wurben 
auch mehrere taufend abgefchiebene Menſchengeiſter, 
die fi zu ihm ſchickten, als Bewohner feined neuen 
Fürſtenthums und als feine Untertanen zugeführt; 
aber lieber Ehilion! Du würbeft erflaunen, wenn 
Du fäheft, was er für ein Babylon gebaut hat!**® 

Chilion. Das Tann man fi vorftelen! — 


* Denn ihre Werke folgen ihnen nad. 

** Diefer Sat ift jo Beilig und wahr, daß aud der 
verruchtefte Böfewicht nicht eher verdammt werben Tann, bis 
et die Gerechtigkeit der Strafe erkennt. 

+ Gin ſyſtematiſches Babel ift etwas Abſcheuliches! 
Fi aber auch das allergeorbnetfte, recht nach den Regeln des 

yſtems errichtete Lehrgebäube der Philoſophie etwas anders? 
Ran leſe nur Schriften und NRezenfionen. Wo ift alſo allein 
Vahrheit? Antwort: bei der Duelle. 
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alfo jept Hin, in biefem Babel bie Sprachen 

en; barf ih Dich nicht begleiten ? 

1. Frage den Herin! 

v geht weg, und kommt in Kurzem wieder.) 
ton. Ih fol Dich begleiten mein Bruder! 

l. Das freut mid! — Nun fo fomm! wir 

en, was Efron gemacht hat. 

(Beide in Ekrons Fürftenthume.) 

ion. Was ift das? Der arme Stümper 
Licht vergeſſen! 

1. Nicht vergefien, mein Lieber! fonbern 

Werke find des Lichts nicht fähig. Alles, 
himmliſchen Urfprungs ift, ift auch bes 

n Wahren, das ift, des bimmlifchen 

it empfänglich. * 

ion. Es dämmert doch allenthalben fo 
18 wenn das ganze Land vom Neumond 

oürde ? 

» Komm, wir wollen bas Land durchziehen, 

te Kunftwerke befehen, bie er gemacht hat! 
ı au, wie fhimmliht und bumpf bier 
ber Luft iſt? * 

ion. O ja! ich empfinde biefes wibrige 
* ftart. AG Guell was ift dort? 

l. Ich dachte wohl, daß fo etwas heraus⸗ 
urde! das wird feine Wohnung fein: denn 
Balaft im griechiſchen Geſchmack. 

ion. Ja, ih ertenne fon bie Säulenorde 


all, wo Gott wirkt, da ift das Licht dad Erfle, 
yeiien aber das Lefte, weil e8 da Wirkung des 
i . 

iſt natücli, denn es ift ein altes Kunſtarchiv. 
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nung und verſchiedene Statuen auf ihrem Fußgeſtellen; 
das ga ng- glänzt ja, als wenns mit Phosphor 
tus üb........,t wäre. 

Guel. Das ift ganz natürlich, denn jede menſch⸗ 
lide Idee, die wahr fheint, hat ihr eigenes, 
aber ſchwaches Licht, das bie Dinge anders barftellt, 
als fie in ſich find. Du ſollſt nun bald ſehen, welch 
eine ſchreckliche Verwüſtung und Verwandlung bier 
entſtehen wird, wenn nur ein Strahl bes himmliſchen 
Lichts durch diefes jaͤmmerliche Gemächte Hinfährt. * 
Siehe dort eine mebiceifche Venus, und da einen 
ſchlafenden Endymion! Weld ein armes Licht ſchim⸗ 
mert von biefem kindiſchen Spielwerk umher! 

Chilion. Ich habe nöthig, mich ins Element 
des göttlichen Erbarmens zurüdzuzichen, damit ich 
nit in Zorn gerathe. 

Guel. Wir wollen unfern Auftrag beſchleunigen, 
damit wir hier wegkommen. 

Chiltion. Da wandelt uns ja ein Weſen ent 
gegen, als wenn es ber Jupiter Olympins felbft 
wäre! 

Guel. D der Eitelleit! der arme Efron bat 
fi eine Larve nach der Idee diefes Idols geſchaffen; 
et it es felbft. ** Efron, komm hieher zu und! Wie 
gehts Dir? 


* Riemand kann dieß Iebhafter empfinden, als ein phi: 
loſophiſches ober Kunftgenie, wenn es vom heiligen Geift er⸗ 
Ieuftet wird. — Man Tann dann nicht begreifen, wie man 
Sieden Eu fo Kinbereien haben Tonnte. 

fih der verborgene Hochmuth, ber Bei 

Ku BEN Ei 
el m iner jun ni 

iR aber de diefer — Hy eigentlige 


EHilion. Nun fo Hätteft Du aud gute und 
nüglihe Ideen in Dein Feld fäen follen. 

Efron. Ih Armer! ich Tonnte ja nicht füen, 
was ih nicht Hatte; gute, wahre Ideen find mir nie 
weſentlich geworben. 

Guel. Lieber Bruder Chilion! Du bift neh 
ein Neuling in himmliſchen Dingen, fonft müßteft 
Du wiffen, daß Alles, was einmal geſchaffen ift, 
mie wieder vernichtet werten kann: weil jedes Ding 
dadurch ein Recht bekommt, zu exiſtiren; umd 
dann heißt fchaffen nichts anders, als Ideen realis 
firen; man muß alfo nothwendig bie Ideen haben, 
die man wirklich maden will. 

Chilion. IH danke Dir innigft, Du Herrlicher! 
daß Du mich beichrt Haft! 

Eltron. AG, Du Himmlifcger! fage mir doch 
auch, was id) thun fol? Am meiften bebaure id} bie 
armen Geifter, die meiner Führung anvertraut find, 
fie darben, Hungern und bürften nach Wahrheit und 
Liebe, und ich Tann fie nicht fättigen. 

Chilion (in einer dem Efron unverſtändlichen 
Sprache). Was Haben aber biefe Armen verſchulbet? 

Guel (in der nämlihen Sprade). Glaube nur, 
daß der Erhabene in feinen Gerichten gerecht ift, fie 
verdienen, was fie leiden. (Zu Ekron:) Ih 
will Dir fagen, was Du thun folft, und wie Du, 
durch ſchwere Leiden und Prüfungen geläutert, wieber 
gut machen kannſt, was Du verborben haft, damit 
Du endlich zu Gnaden angenommen werben mögeft. 
(One vet feine Hand gegen Morgen und ruft mit ftarfer 

Stimme: „Rache dich auf, werde Licht, denn dein 

Etinings fümmtl. Sqhriſten. II. Band. 9 
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»mmt unb bie Herrlichkeit des Herrn gebet 
er dir!” In dem Augenblide ftrahlt der ewige Mor: 
Fe —* im Binbeerei e; ae in ein en: 
E 8 Todtengerippe, und alle feine öpfe 
in lebendige hölliſche Ungeheuer verwandelt. * 


‘on. Schredlicher! erbarme Di! was wirb 
r 


el. Du und Deine Werke, Efron! werbet, 
im Geift und in ber Wahrheit feid, — ihr 
icht verwandelt, fondern nur eurer armen 
aubt. 

on. AG, fagt mir, Ihr Himmlifgen! was 
muß, um von biefem Tode befreit zu werben ? 
el. Iſt Dein Wille unwiderruflich beftimmt, 
Stüden den Willen Gottes zu erfüllen? 
:on. Ja! ewig und unwiderruflich! ** 

el. So erforihe von nun an ben Charakter 
m Dir untergeorbneten Geiftes; bemüthige 
er Jeden ** und dulde unermübet ihre Uns 
» Bosheiten, fo wirft Du fie nad und nad 
nnen. Sollteft Du in irgend einem Falle uns 
n, was des Herrn Wille ift, fo richte Dei⸗ 
gegen Morgen und bete um Lit unb Weis⸗ 
wird er Dir offenbar werden. Deine Geftalt 
dann nad und nad mit einem verflärten 
berkleidet und bie fheußlichen Ungeheuer um 


an das bimmlifhe Licht, welches die Wahrheit. 
in Menfenwerfe ftrahlt, fo zeigen fie fih auch 
3ahrheit, wie fie in ſelbſt find. 

ieß Samenkorn in Ektons Seele war fähig, zur 
ı Pflanze zu werben. 

Nie Mittel lann die Verdammten erlöfen, aber es 
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Di der immer veredelt, und enblih in bimmlifche 
Geſtalten verwandelt werben. Thue das Alles, Efron! 
lo wirft Du Ichen und bereinft des Herrn Herrlich⸗ 
keit fehen! 

Ekron. Mein Vorſatz, das Alles zu thun, fol 
durch Feine Macht geändert werben, unb ich preife ben 
Herrn, der Di mir zum Retter gefandt hat! 

Ehilion. Siehe, mein Bruberl wie ihn ein 
goldenes Wölkchen umgibt, Faum ift feine Tobesgeftalt 
noch ſichtbar! 

Ekron. O wie gut iſt Gott, daß er ſchon jetzt 
meinen Glauben und Hoffnung ſtärkt! — Grinzt nur 
und ſperrt den Rachen gegen mich auf, alle ihr Trauer⸗ 
geſtalten um mich her, ich verfluche euch und wurzle 
euch aus meinem Weſen aus! 

Guel. Dein Anfang iſt vortrefflich! — Das Ber: 
ſohnungsblut wirkt,* erfülle nun aud bes Herrn Willen 
an Deinen Brüdern, fo wird bas Ende Herrlich fein. 
Euch Ungeheuer aber alle umbülle die Materie bes 
Chaos, geht in berfelden in Tob und Verweſung über, 
damit ber Urkeim bes Guten, ber in eudy liegt, ent- 
widelt und dereinſt zum nühlichen Gebrauche im Reiche 
Gottes erreifen möge | 
(Ale Geftalten werben in eine ſchwarzbraune Wolle ver: 

ſchloſſen.) 


Chilion. Ad Bruder! wann werde ich auch ein⸗ 
mal fähig fein, ſolche erhabene Werke auszuführen? ** 


* Wenn man mit Gott verjöhnt ift, fo Ipürt man, an: 
Ratt des ehemaligen Widerwillens gegen das Göttliche, nun- 
mehr brünftige Liebe dazu: denn das tft ja die Wirkung jeder 
Lerföhnung; dagegen aber empfindet man Abſcheu gegen 
eine eigenen böfen Werke. 

* Sollte irgend Jemand die Frage aufwerfen: ob man 


a 
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Dann, warn biefer Wunf nicht mehr 
teigen Kann !* 

on. Gott! ich empfinde, daß ich nad 
gen getrachtet habe; verzeihe mir, Erha⸗ 
verbe mich aufs Gebirge „gegen Abend be: 
da für mein Verbrechen büßen. Nein! id 
cht geſchidt zum Reiche Gottes. 

Herr, vergib dieſem Bruder! — er ver: 
ziehe ihm Dein Licht nicht ! 
on. Ich liebe Ihn — ben Exrhabenen — 
‚einen Kräften, ih muß für meinen Fehler 


Ich gehe mit und leide mit Dir! 

ter des Herrn erfceint ihnen und fagt ihnen 
iſcher Freundlichkeit): 

Irhabene Hat mehr ‚Gefallen an Liebe als 
Jeder gehe an feinen Ort! — 


‚mel auch noch fündigen könne? — fo dient ihm 
ı Nein! fündigen fann man wohi nicht mehr, 
fehlen ift. vieleicht mehr möglich — doch Jeder 
‚alten, was er für wahr anfieht. 

‚te Himmel find nicht rein vor ihm. 
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Neunte Scene, 


Der chriſtliche Stoifer, 





Alon, Chanania, Beguel und Uſtel. 


Alon (im Scattenreihe). Das war alfo das 
Ausihlupfen des Schmetterlinge aus feiner Buppe! 
— ungefähr fo hab ih mirs auch vorgeftellt. Diefe 
weite dämmernde Wüſte, diefr Hades ift die merk: 
würbige Paufe zwifchen ver erften und zweiten Stufe 
der menfchlichen Eriftenz! — Große Erwartungen er: 
fülen meinen Geft und ich bin im höchſten Grabe 
neugierig, was jener große und fanft ftrahlende Mor: 
gen Gutes bringen wird? — O wie freue ih mid 
jet, daß ich mein Leben der Tugend gewidmet habe! 
— Wie muß es hier dem Kafterhaften zu Muthe fein! 
— Ich will zu jenem Morgen binfchweben und fehen, 
was es da zu wirken gibt; denn Gutes thun muß 
doch auch hier meine Beftimmung .fein.* Da fehe 
ih eine ungeheure Menge abgeſchiedener Menfchen ! 
worum ſchwingen fie ſich nicht über das Gebirge hin⸗ 
über? — oder können fie nicht? — ich meines Orts. 


Der fühlt fo recht feine Behaglichkeit, er tft jo ganz 
mit fich —2— daher iſt er auch ſo geſchwätzig; er denkt 
nicht daran, daß es möglich fein könnte, gefehlt zu haben, 
und doch wird er finden, wie wenig er zum Simmel paßt. 
Seine Selbſtgefälligkeit vergiftet auch feine beten Were. 
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nicht Yange verweilen; fo unthätig zu fein, 
sache nicht. Da kommt mir einer entgegen; 
ı doch anreden und fehen, ob ih nicht et= 
bes ftiften Tann. Wer bift Du? Warum 
ı fo einfam und fo müßig?* 

ania. Ich erwarte ruhig und in Demuth, 
ie Gottes über mid, ift.** 

Der Menſch muß aber body das Seinige 
den Willen Gottes zu erfahren! — Hier 
ts zu wirken, wir müflen uns bem Lichte 
über das Gebirge gehen. 
ania. Bit Du des Lichtes fähig? und 
ob Du die Himmelsluft vertragen kaunſt? 
nigſtens noch nicht geſchickt dazu: denn fo 
ihm nähere, werde ich fo beklemmt, als 
jyemal® an einem Orte war, wo id nicht 
ı Konnte. 

Das muß ich doch verfuchen! (Er ſchwingt 
mmt aber bald wieber, er ift wie betäubt 
ch kaum erholen.) Das begreif’ ich nit! 
doch in meinem Leben Alles gethan, was 
um den Willen Gottes zu erfüllen. *** 

ania. Haft Du Alles getban, was 
eft? — Ich erfiaune über Di! In mei: 


me, felbftfiebige Thäteler! — Rach feinem ei⸗ 
nah Gottes Willen wirken, ift ein großer 


lautet beffer! 

r Alon hat erftaunlic viele Brüder, beſonders 
teftantijchen Geiftlichkeit. — Sie find ihrer Sade 
fo ruhig dabei, daß einem wahren Chriften bie 
t, und ihm ob den Folgen die Haare zu Berge 
i 
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börern, und befonders -ber Jugend, zweifelhaft macht 
ober gar wegvernänftelt? Beraubt er fie nicht dadurch 
des einzigen Mittels, fi vom ewigen Verberben zu 
retten? — und doch ift er überzeugt, daß feine Ber- 
nunft in überfinnlien Dingen nicht zuverläßig ift.* 

Alon. Jal die menfhlihe Vernunft kann irren, 
allein: e8 gibt body anerfannte Wahrheiten, gegen bie 
fi nichts einwenden läßt. - 

Chanania. Da Haft Du reht! — Indeſſen 
Tonnte ſich einft ein vernünftiger, aber freilich uns 
flubirter Mann nicht genug über die Verblendung ber 
Gelehrten wundern, daß fie glaubten, bie Erbe drehe 
fih um ihre Achſe und die Sonne ftehe ftill. 

Alon. Du mußt mir feinen Mann entgegen- 
fegen, ber nicht bie geringfte Kultur hat. 

Chanania. Daraus folgt alfo, daß alle Ge— 
lehrten, wenigftens in den Wahrheiten, die Du für 
anerkannt hältft, einerlei Meinung fein müſſen. 

Alon. Das nun wohl eben nicht! 

Chanania. Wiel — Können benn aufgeflärte 
Männer nit über cine Sache verſchieden urtheilen 
und doch Alle Recht haben? 

Alon. Nein, fie Fönnen nicht Ale Recht haben. 

Chanania. Wie Fannft Du aber verfihert fein, 
daß Deine Religionsbegriffe die wahren find, ba es 

* €3 wäre ſehr zu wünfden, daß man ſich Bier bes 

speitspoftulats bebiente, nämlid: ift die altenange- 

3ehre, jo wie fie die Symbole ber xtoteſtantiſchen Kirche 
en, wahr, fo find wir bie glüdlichſten, und bie Neo- 
die unglüdtichften Menfgen; und ift fie nicht wahr, 

m wir zwar, aber wir können auf keinen Fall u— 

eiden; Folgliche wer Reologle Lehe, der wagt ee 

ind wer nad) den Symbolen lehrt, gar nichts. 


be aud gründlich gelehrte Männer gibt, bie in allen 
‚Gtäden das Gegentheil behaupten? 

Alon. Meine Grundfäge find vor dem Richter⸗ 
ſtuhle der gefunden Vernunft entfcieden. 

Chanania. Das behaupten aber Deine Gegner 
au, folglich muß. eine Partie fehlen. 

Alon. Ih bin meines Satzes gewiß, denn ih 
befaupte Teine Ungereimtheiten, keine unanfländige 
Dinge von der Gottheit. 

Ehanania. Eben das fagen aud bie Männer, 
die die Verföhnung durch das Leiden und Sterben 
Chriſti glauben. 

Alon. Nun, wir wollen’s auf den Ausſpruch 
bes gerechten Richters ankommen Lafien. * 

Chanania. Freilich ift num nichts anders mehr 
übrig, doch muß ih Dir noch eins and Herz legen. 
Geſeht, ein großer Herr verteilt die Verwaltung 
feiner Güter unter feine Diener, und nun verreist 
er auf lange Zeit; bei feinem Abſchiede aber befichlt 
er, daß ſie fi Alle in zweifelhaften Fällen in feir 
nen Hausacten und bisher gegebenen Berorbnungen 
Raths erholen ſollen. Einige thun das auch trenlid, 
ohne über bdiefen und jenen Punft zu räfoniren, und 
wenn ihnen etwas nicht einleuchten will, fo denken 
fie: unfer Herr muß wohl feine guten Urſachen ger 
habt haben, fo zw urteilen, diefe ober jene Einrich⸗ 


* intern Berblendung und Tolltuhn heit biefer Leute ift 
fürterlig! — Sie haben ja doch Taufende von Beifpielen 
a en at die Berhrum jBlehre böfe Menſchen in heilige 
fen Hat, unb eben jo viele Vemeife von ben Ber- 
en ber Bernunft, und doch dürfen fie noch ana Ge: 

Fr tes appeliren! 
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treffen, und befolgen alfo feinen Willen. Ans 
er fagen: die Gefege und Verordnungen ent 
vernunftwibrige Dinge, wir wollen nad uns 
jenen beften Wiffen und Gewifien die Güter 
n. Nun, was bünft Did, welche unter beiben 
bat den fidherften Weg gewählt? — Befon: 
»enn nun noch von beiden Partien gar nicht 
t wird, daß ihr Herr unenblid mehr Ber: 
be, als fie Alle miteinander. 

on. Dein Gleichniß hinkt. — Diefes Herrn 
iebot iſt: cultivire Deine Vernunft, fo fehr 
ft, und dann folge ihr! 

anania. Auch in überfinnlihen Dingen, zu 
ie Vorberfäge fehr tief verborgen Liegen, ober 
von felbft nie erreichen Können? 

on. Wenn im irdiſchen Leben ſolche Kennt: 
thig find, welches noch die Frage ift, fo haben 
‚ine Offenbarung Gottes an bie Menfchen. * 
yanania. Du geficheft doch, bag in jedem 
hen Geifte eine ſtrenge Forberung zur Tus 
gt, und baf er auch zugleich einen ftärferen 
ibe, nicht tugendhaft zu fein? 

on. Das Tann nicht gelängnet werben. ** 
janania. Findet denn Deine Vernunft da 
ıen offenen Widerſpruch 7. 


lon räumt bier mehr ein, als die neueften, in ber 

l! RAN jon weiter vorgerüdten Neologen. Diefe glauben 
fenbarung Gottes an die Menfchen nicht mehr. 

I biefes ſcheint man nicht mehr "Een zu wollen, 

it an, zu glauben, Kl ng — ugend fi ud auch 

nur 
, der Tugend fo hang mide 2. fe magst ver 
je 
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Alon. So fheint es; allein ber Menſch muß 
ſeinen ftärkeren Hang zur Sinnlichkeit überwinden. 

Chanania. Hat er die Kräfte felbf zum Käm⸗ 
pfen und Meberwinden ? 

Alon. Allerdings! - 

Chanania. Er muß fie alfo doch wohl brauchen 
wollen, wenn er Tämpfen und überwinden will? 

Alon. Das ift unftreitig. 

Ehanania. Kann ein Menſch diefe Kräfte brau⸗ 
* wollen, ber einen überwiegenden Hang zum Böfen 

t? 


Alon. Nein, freilih nicht. — Mlein die Vers 
nunft ſtoͤßt in ſittlichen Dingen oft auf Wiberfprüche, 
wo fie fih nicht herauohelfen Tann. 

Chanania. Und do braucht Hier ber Menſch 
fihere Kenntnifie, die ihn zur Sittlichkeit leiten, die 
er aber gewiß in jenen Widerſprüchen nicht findet. 

Alon. Eben darum haben wir auch eine goͤtt⸗ 
liche Offenbarung an die Menſchen. 

Chanania. Du geftehft mir alfo nun ein, daß 
ung eine Offenbarung nöthig ift? 

Alon. Ja! und daß die Bibel fie enthält, das 
bab’ ich immer geglaubt. 

Chanania. Wohl! diefe Bibel Iehrt aber ben 
Fall Adams, die Genugthuung Chriſti und beflen 
Verſöhnung der Menfchen mit Gott; ja fie lehrt bie 
aefenttißgften Stüde der Symbole der proteftantifchen 

irche. 

Alon. Dem Buchſtaben nach freilich; aber ob 
* ihr wahrer Sinn ſei, das iſt eine andere 

age. 
C hananla. Dieſer Sinn muß doch ſo in den 
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Vorten liegen, daß er aus denſelben erkannt werden 
ann. 

Alon. Nothwendig! 

Chanania. Es iſt alſo unmöglich, daß das 
Gegentheil von dem, was in dem Buchſtaben liegt, 
behauptet werden könne? 

Alon. Das iſt allerdings unmöglich. 

Chanania. Da alſo die Lehre vom Falle 
Adams und der Verſöhnung der Menſchen mit Gott 
durch Ehriftum in der Bibel poſitiv behauptet wird, 
fo kann das Gegentbeil von beiden Stüden unmög- 
lich wahr fein. . 

Alon. Wie kann es aber doch wahr fein, 
es meiner Vernunft wiberfpridt? 

Chanania. Deiner Vernunft, nit der mei- 
nigen, nicht aller Menſchen Vernunft; und wenn das 
auch der Tall wäre, fo müßte der Fehler in der Schwäche 
der Vernunft gefucht werben, ſobald fie mit einer wahr: 
haften Offenbarung Gottes in Eollifion kommt; in 
Deiner Vernunft bemerkten wir aber vorbin ſchon ei: 
nen Widerfprud. 

Alon. Geſetzt au, ich hätte geirrt, fo bab’ ih 
doch gethan, was ich konnte, um tugendhaft zu wer⸗ 
den.* 

Chan ania. Das. wird fih nun balb zeigen, 
wenn Dein Richter erfcheint. | 
(Deguel naht fich den beiden Rebenden in verhüllter Herr⸗ 

lichkeit.) 


Deguel. Ich babe Euer Geſpräch gehört; aud 
* Ad, wenn es doch einmal einem Replögen gefaͤllig 


wäre, dieſe bisherigen Beweiſe genau zu prüfen! — mich dünkt, 
ſie könnten nicht widerlegt werden. 
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ih hätte wohl Lem neuangefommenen Geifte etwas 
zu ſagen. | 
Alon. Ich bin bereit, Di anzuhören. * 


Degnel. Du warſt Lehrer einer proteftantifchen 


Gemeinde? 

Alon. Ja! und zugleih auch Vorſteher verſchie⸗ 
dener Prediger. 

Deguel. Haft Du denn die Begriffe, die Du 
‚gegen biefen Bruder behauptet haft, von ber hoben 
Schule mitgebracht ? ** 

Alonm. Zum Theil, ja! zum Theil hab ich fie 
hernach auch noch durch eigenes Forſchen verbefiert 
und berichtigt. 

Deguel. Haft Du denn nicht bei dem Antritte 
Deines Amts ‚einen Eid gefhworen, die proteftantifche 
Religion nach ihren Symbolen zu ehren? *** 

Alon. Ih merke wohl, was Du fagen willft, 
ic hätte entweder meinen Eid halten ober gar. nicht 
ſchwören follen. Aber wo tft denn eine Religionever: 
befjerung möglich ? 

Deguel. Deinem Sat zufolge barf alfo jeder 
Religionsiehrer lehren, was er will? 


* Wie doch der Irrihum fo feft figt! Ach! es gehört viel 
dazu, einen Aufgellärten unferer Zeit zu überzeugen. 

++ Da fprudelt eben die Duelle alles SJanımers. — Die 
Jünglinge lernen ba die Borberfähe des Unglaubens und 
Wi „noeifeiß, auf welche fte hernach Ihr verderbliches Syſtem 

*œæ Dieß wird auch nicht mehr fo genau genommen, 
man vereidet die Prediger nicht mehr fo ſcharf, und hat über- 
bem fo feine reservationes mentales dabei. Sogar ſetzt man 
daB Weſentliche des Proteftantismus in eine immer fortge- 
hende Reformation. | Se 
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Alon. Das nicht; was er lehrt, muß doch mit 
der Vernunft und Offenbarung übereinftimmen. . 

Deguel. Das glaubt jeder Fanatiker, Schwär: 
mer, Abergläubige und Ungläubige von feinem eigenen 
S 


Alon. Das iſt freilich wahr; allein es gibt doch 
allgemein entſchiedene Irrthümer und Wahr: 
beiten; daß alfo der geiftlihe Vorſtand darauf fehen 
müfle, daß allenthalben gegen bie erſten geprebigt und 
die andern gelehrt werben, verfteht fi von felbft. 

Deguel. Du gibft doch zu, daß biefer geiftliche 
Borftand diefe Irrthümer und Wahrheiten geſe tz⸗ 
mäßig beflimmen, unb alsbann bie neu anzuftellens 
den Lehrer darauf verpflichten müfle, daß fie gegen 
bie erften prebigen unb die andern Ichren follen ? 

Alon. Das muß ih freilich zugeben, denn {pn 
könnte ja jeder Irrgeiſt lehren, was er mollte. ** 

Deguel. Ganz recht! beftimmten nun aber nicht 
die proteftantifhen Symbolen damals allgemein aners 
Tannte Irrthümer und Wahrheiten? 

' Alon. Allerdings! aber bas find fie nun nicht 
mehr. | 


* &3 ift wahr, jeder Fanatiker erklärt fein Syſtem aus 
ber Bibel, und eben bie wollen ihr die Reologen zum Man: 
gel anrechnen, und ihr daher den Werth einer göttlihen Offen⸗ 
barung abfprehen. Der ganze Fehler liegt aber darinnen, 
daß man einzelne Stellen herausreißt, fie jeinen eigenen Lieb- 
Iingsideen anpaßt, und nicht ben ganzen Bibelgeift in fein 
Weſen aufnimmt. 

** Die Alons geben das freilich zu, aber fie wenben 
ben Sa nur auf die alten Symbolen an; ihnen find die⸗ 
jenigen nur Irrlehrer, die Glaube und Berjöhnung prebigen, 
alle andere nit. Wie inconfequent! 


I 
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Degnel. Iſt das allgemein herrſchende Gewißheit 
bei dem Vorſtande der beiden proteſtantiſchen Kirchen ? 

Alon. Ren, das Linnte ih nicht fagen ! 

Deguel. Folglich find Eure Symbolen noch 
immer Kirchengefebe, die jeder Lehrer heilig beobachten 
muß: und wenn er das nicht mehr Tann, fo muß er 
fein Amt nieberlegen. 

Alon. Ih komme wieder aufs Vorige: wie ift 
aber dann Fortfchritt in der Aufklärung und Wachs⸗ 
thum in ber Erfenntnig möglich ? 

Deguel. Was dünkt Di, was aus der Melis 
gions⸗ und Kirchenverfaflung werben würde, wenn 
fh jeder einzelne Lehrer das Recht anmaßen 
wollte, die Symbolen zu verbeflern und fein eigen 
Syſtem herrſchend zu machen? 

Alon. Das kann freilich ſchlechterdings nicht angehen. 

Deguel. Siehſt Du nun ein, wie nothwendig 
Symbolen find, und daß jeber Lehrer fehlechterbings 
nah denfelben Iehren und fein Amt führen müffe? 

Alon. Aber Xieber! beantworte mir doch bie 
Frage: wie ift dann Fortſchritt in der Aufflärung 
möglich ? 

Deguel. Die folft Du felber beantworten : Ge: 
ſtehſt Du ein, daß dur bie Meformation die Auf: 
Härung beförbert worben ift? 

Alon. Das ift der rechte Punkt, der die Sache 
entſcheidet; allerdings! und zwar in hohem Grabe, aber 
bat Luther nicht auch feinen Eib gebrochen, inbem 
er den Symbolen feiner Kirche entgegenarbeitete ? * 


* Hier Tommen wir auf den rechten Punkt, und id) bitte 
kr, bie folgende vollkommen richtige Enticheibung wohl zu 
beherzigen. | 
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Deguel Wenn ein Kirchenvorftand Gefandte 
ausſchickt, die nicht allein den Symbolen wider 
ſprechen de, fondern bie Menſchheit empörende Dinge 

thun und lehren; was fordert dann ber Eid des Volks: 
lehrers ? 

Alon. Er muß alsdann die Wahrheit uner⸗ 
ſchrecken fagen und vertheibigen. Ich ſehe num wohl 
ein, daß das im Anfang bei Luthern ber Fall 
war; denn ber Ablaßkram war in allem feinem Mip: 
braud gar nicht in den Symbolen ber Kirche gegrüns 
det. Aber er griff auch hernach bie Symbolen felbft 
an, bie.er doch beſchworen hatte! 

Deguel. Wenn zwei einen Vertrag mit einan- 
der machen, und ber Eine bricht ihn, ift dann ber 
Andere an fein Verſprechen gebunden ?* 

Alon. Nein! 

Deguel. Du mußt doch geftehen, daß das bei 
Luthern ber Fal war! — Zudem wurde feine eis 
gentliche Obrigkeit ncbft vielen andern feiner Meinung, 
und fie nahm ifn in Schutz. Der römiſche Hof ver- 
folgte ihn, that ihn in ben Bann, und indem ihn 
alfo der, dem er geſchworen hatte, nidt mehr für 
feinen Unterthan erkannte, fo war er ja feiner Eides⸗ 
pflicht entlebigt. 

Alon. Ich fehe nun wohl ein, daß bie Refor⸗ 
mation für mich ‚nichts beweist. 


* Zuther ber römiſchen Kir a 
Sorfamß — ſobald en — Kirche Di 

in befahl, bie offenbar ſundlich find, fo konnte er Finn 

nicht halten, und eben fo wenig fein Lehramt niederlegen, 

weil feine Dbrigteit ihn dabei fehügte. 
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Deguel. Wenn fie nichts für dich beweist, fo 
beweist fie gegen Di: dag Du höchſt firafbar gehan⸗ 
kr und ein Empörer in der Kirche Gottes gewefen 
iſt. 

(Deguel ſtrahlt prächtig in himmliſcher Majeſtät, Alon 
erihridt und Chanania feiert.) 

Alon. Engel bes Herrn! ich habe geirrt, aber 
doh nad) meiner innigften Weberzeugung gehandelt, 
und mein Wille war, immer das zu tbun, was id) 
fürd Befte erfannte.* 

(Uſiel ſchwebt auf einem goldfarbigen Gewölke, mit einem 
purpurnen Wiedericheine umkränzt, über das Gebirge herab, 
er ftrahlt einher, wie die Sonne Über einem Donnermetter 
und ſtellt ſich mit feierlich ernitem Blide vor Alon Bin, der 
fich N einem tiefgebeugten Armenjündergefiht zum Boben 
neigt.) 

Ufiel (zu Deguel). Sei mir gegrüßt, lieber 
Bruder Deguell was madft Du bier? 

Deguel. Yh hörte diefe beiden Neuangekom⸗ 
menen, ihnen unfichtbar, fi miteinander unterreben; 
diefer (auf Chanania zeigenb) führte die Sprade 
eines Glaubigen, jener aber (Alon) ift ein dhrift- 
liher Stoiker; ich habe angefangen, ihn zur Erkennt 
riß feiner felbft zu führen; allein ich Hatte keinen Auf- 
trag, ihn zu richten. 

Ufiel. So eben fah ih im Lichte und Rechte ben 
Befehl des Erhabenen, Alons Blid auf feinen ganzen 


*So täuſcht ſich die irre geführte ſophyſtiſche Vernunft 
immer, und e3 wird fih nun zeigen, daß fie durch Die 
Sinnlichkeit betrogen worden ift. D wie oft gefchieht dieß, 
ohne daß mans nur von Ferne ahnt, wenn man fih nicht 
vom heiligen Geifte willenlos führen Täßt! 

Stiffing’s fämmtl. Schriften. II. Band. 10 
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ten, ed feie redht, und dem Willen Gottes gemäß, 
Jene, die nicht ihrer Meinung waren, zu allerhand 
Strafen zu verurtheilen ? — Haft Du nie Deine Amts- 
brüder, die anders dachten, wie Du, öffentlich geta- 
delt, verböhnt, in Geſellſchaften gerichtet, und ihnen 
dadurch viele Leiden verurfaht? — Blide auf jene 
Gegend in der Rolle Deines Gewiſſens! 

Alon. Sa, id habe das oft und viclfältig ge: 
than, aber ich handelte nady meiner Erfenntniß, und 
ih glaubte, den Irrthum überall befämpfen zu müflen. * 

Ufiel. Bemerke diefe Stellen in Deinem Leben 
genau, fo wirft Du finden, daß Stolz, Eigenliebe und 
Rechthaberei mehr Antheil an Deinem Richten, Ber: 
urtheilen und Disputiren batten, als die Liebe zur 
Wahrheit. 

Alon. Ach ja! auch das finde ih; aber ift denn 
die menfchliche Natur nicht fo geartet, und hab’ ich 
mid; denn felber gemadt?** 

Ujiel. Es ift die Trage, ob Du alle Deine 
Kräfte angewandt haft, Deine verborbene Natur zu 
befiern und zu bekämpfen? Haft Du alle Wahrheiten, 
anf deren Erkenntniß Deine Willensbefiimmung zu 
Deiner wahren Vervolltommnung beruht, nad allen 
Deinen Kräften geprüft ? 

Alon. Ka, das war immer mein Zweck. 


* Da hätte er aber an den Beichl des Erlöjers denken 
müffen, daß feine Diener dag Unkraut ftehen laſſen follen, 
weil fie jonft den Weizen mit ausrupfen könnten. 

** Man kann es nicht Yaut genug fagen, baß der Un- 
glaube in Anfebung des Falls unferer erften Eltern das 
gelährlichfte Schlangengift und bie eigentliche Hauptquelle des 
allgemeinen Abfalls ſei. 


WB Iemtt EHriitus, als Xeltregent, alles woſe endlich zum 
Guten, und braucht Er ſogar die Sünder und ihre 
Sünden zu Mitteln unendlid feliger Folgen, wodurch eben 
ver Gerechtigleit Gottes genug gethan wird; — aber wie j 
taniſch, hoͤhniſch und ab ſcheulich ift nun die Schlußfolge: 





Widerſprũche; Gott ift nad) Deinen Begriffen gerecht, 
heilig und die ewige Liebe, ſchafft aber doch Menden, 
bie von Natur mehr zur Sünde als zur Tugend ger 
neigt find, und ftraft noch über das Alles das Lafter. 
Er täufht fie mit cinem Gefühle von Freiheit des 
Willens, im Grunde aber find doch alle ihre Hands 
lungen beftimmt, folglich nothwenbig; dem Allem un 
geachtet richtet Er fie fo, ald wenn fie vollfommen 
frei wären. 

Alon. Du haft Recht, das find Widerſprüche. 

Ufiel. Du fagteft eben, Du Hätteft Dein Syſtem 
deswegen gewählt, weil es vernunftmäßiger fei, als 
das chriſtůche oder ſymboliſche Deiner Kirche; und 
dann behaupteteft Du noch vorher, Dir hätteft alle 
Deine Kräfte zur Erforſchung ber Wahrheit verwendet; 
iſi nun Beides wahr? Prüfe den Geift genau, ber 
Dein ganzes Lehen geleitet hat! 

Alon. Ad), ic finde mit Befhämung, daß nun 
Beites nicht wahr ift. * 

Ufiel. Gib Gott die Ehre und befenne, warum 
Du Dein Syſtem gewählt Haft? 

Alon. ES gefiel mir befier! 

Ufiel. Barum? 

Alon. Ach! mein ganzes Leben Liegt ja enthüllt 
dor Euren Augen, Ihr wißt es, feine Forderungen 
waren mir Teichter zu erfüllen, als bie Pflichten des erften. 

Uiel. Siehe, wie Du den Erhabenen, Did 
ſelbſt und uns belogen Haft: Du beriefft Di) auf 


* Möchte doch jeder aufrichtige Zweifler durch meine obi- 
hen unmiderlegbaren Gründe, fi hier ſchon überzeu⸗ 
gen-lafien! 


- 
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mußten, fehlte Dir alfo gänzlich, und da Du enblid 
auch das Erlöfungswert bes Weltheilandes gekannt 
and doch nicht geglaubt haft, fo kann es Dir auch bei 
Deiner mit Sünden befledten Gerechtigkeit nicht zu 
g kommen! Sprich Dir alſo Dein Urtheil nun von 
elbſt!* 

Alon. Erbarmer, ſchrecklicher Richter! wie konnte 
ich zum Erlsſer anf dieſe Weiſe meine Zuflucht neh: 
men, da die Zurechnung einer fremden Gerechtigkeit 
meiner Vernunft widerſprach ? * 

Uſiel. Hätteſt Du die Pflichten der chriſtlichen 
Religion, die auch der allerungeübteſten Vernunft ein⸗ 
leuchtet, nämlich: Bekämpfung eines jeden Keims ſünd⸗ 
licher Begierden, Verläugnung alles deſſen, was den 
Reiz zu ſinnlichen Vergnügen nährt, beſtändige Rich⸗ 
tung der Aufmerkſamkeit und des Begehrungs⸗Vermö⸗ 
gens auf Gott nnd fein Geſetz, und die immerwährende 
Wachſamkeit auf alle Deine Gedanken, Worte und Werke 
fleißig geübt, fo würdeft Du in -Dir einen Abgrund bes 
Berberbens entdedt und gefunden haben, daß in Deinem 
ganzen Weſen Fein Rettungsmittel, zu Deiner Beitimmung 
und Vervollkommnung zu gelangen, zu finden fei. Dann 
müßte aber auch Deine Vernunft erfannt haben, daß 


Möchte diefe Rebe des Engels doch ein durch Mark und 
Bein dringendes zweilchneibiges Schwert für alle fogenannten 
Aufflärer fein: denn fie enthält Bligpfeile der Wahrheit! 


* Run da Tommt denn endlich der letzte Feind, der nun 
auch noch aufgehoben werben muß. Der Stolz der feldftfüch- 
tigen Bernunft ift wirklich unbeichreiblich groß, fie will Durch: 
aus nichts für wahr erkennen, ala was fte bei ihrem Lämp⸗ 
den — fie hat ein wahres Nachteulengefiht, das ben 
Tag nicht vertragen Tann! | 


hier, an den entlegenften Grenzen bes Kinberreichs, 
iſt eine dämmernde, einſame Gegend, wo bie Tugend» 
hafteften aus den rohen und wilden Nationen ihren 
Aufenthalt haben; zu biefen wirft Dir gefendet; ihr 
toher Sinn wird Dir viel Leiden machen, aber wenn 
Du nun anfängft, jeden Keim des Stolzes, der Eis 
genliebe und des Verlangens nad, finnlichen Vergnügen 
aus Deinem Weſen zu vertilgen,. wenn Du ihnen ein 
Vorbild der Demuth, der Sanftmuth und ber Selbſt— 
verläugnung wirft, und fie dann in ben Kenntniffen, 
die fie zum bimmlifchen ‚Leben nöthig haben, unters 
richteſt, ſo wirft Du fie nah und nad Alle gewinnen: 
und fo wie das gefhieht, wird Deine Seligfeit wach— 
fen, und Du wirt endlich zum Anſchauen des Erha— 
benen gelangen. 

Alon. Herr, Du Heiliger und Erhabener! — 
gelobet feift Du für Dein Urtheil, das Du durch dies 
fen Deinen verherrlichten Diener über mid, ausfpricft! 
— id) empfinde tief, daß diefe Beftimmung allen meis - 
ven Anlagen gemäß if, — und gehorhe mit ber 
wiligften Aufopferung aller meiner Kräfte. * 

Ufiel. Die geheime Kraft vom Herrn wird Die 
belehren und unterftügen; und wir werben un bereinft 
mit unausſprechlicher Freude wieberfehen. . Lieber Bru⸗ 
der Deguel! begleite ihn an feinen Ort. 

(Deguel und Alon ſchweben fort.) 
Ufiel (zu Chanania). Enthülle Did! 
Ehanania (im Enthüllen). Er hat meine 


Hier fing der göttliche Funten in Alons Seele Feuer, 
und vi Duelle ber Lebensmafjer begann über das dürre Erd⸗ 
reich zu viefeln; jeht ließ ſich wahre Fruchtbarkeit erwarten. 


nötig" " 1! ber blos und allein des Herrn Wille 
Toll ge 1; bem übergebe ih mich ohne Vorbehalt. 

T el. Nimm hin den Kuß der himmlifchen 
biebel — und nun lebe und wirke im Gegen! (Er 
betſchwin det.) 


— Behnte Scene 


Der Triumph.* 


Yaltiel, Eluathau und Braje. 


Baltiel (auf der Höhe zwiſchen bem Reiche ber 
Herligfeit und dem Reihe des Lichts). Er kommt 
von Ferne, ber treue thätige Elnathan! wie freue 
ich mich feiner Begleitung! Solche Wonne, wie jedt 
unfer wartet, genießen bie Allerfeligften nicht oft. Sei 
mir gegrüßet, himmliſcher Bruder! — Deine Gegen: 
wart erhöht meine Verklärung. 

Elnathan. Und ich ſtrahle herrlicher in Deinem 


° em etwa bei dem Leſen dieſer Scene einfallen möchte, 
warum ich eine hohe Standeöperjon und nicht einen geringen 
Venſchen zum Gegenftande dieſes Triumphs gemäßlt sätte, 
dem dient zur Antwort, daß der Glaubensfampf und bie 
Prüfungen im hohen Stande weit ſchwerer, ala in ben nied⸗ 
figen Ständen find; folglic) aud) bort dem Ueberminder eine 
„Höhere Seligleit zu Theil werben wird. 
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jede Seligleit. Willſt Du mir auf dem Hinweg zu 
ihr ihre Gefchichte erzählen? 

Baltiel. Das foll mit hoher Freude gefchehen. 
Braja beißt im unferer Sprache ber erhabene weib- 
liche Geift, zu dem wir jest bineilen; fie ift die Toch⸗ 
ter einer frommen Mutter, die fehr viel von ihrem 
Gemahl litte, der feine Größe darin ſuchte, Alles um 
fih ber zittern zu machen; jede Meine Wohltbat, die 
er Jemand erzeigte, war ihm blos Gnade, aber nicht 
Pflihtz; dagegen war es eincs Jeden ftrenge Schuldig⸗ 
fit, Alles zu tbun, was feine wildefte Leidenſchaft 
heiſchte. In dem Dfen der Leiden geprüft, erzog fie 
ihre Tochter fo, daß fie fähig wurde, Alles zu ertras 
gen, mas fie felber dulden mußte, und gewöhnte fte 
an die reinfte und Tauterfte Selbftverläugnung, vers 
bunden mit der Aufopferung aller Kräfte zum Wohle 
des Nebenmenfchen; der Regentenftand wurde dem jungen 
Gemüthe nicht anders vorgeftellt, als ein Verhältniß, 
worin man vor allen andern Menfchen Gelegenheit 
babe, Gutes zu wirken, und alles Glück, aller Segen, 
den man dariu um fich ber verbreiten könne, fei nicht 
freie Wilffür, fondern hohe Pfliht. So ausgerüftet, 
wurde fie frühe an einen wollüftigen und von Grund 
aus verborbenen Erbfürften verheiratbet. * Hier mußte 
fie nun täglich alle Greuel eines tief in den Abgrund 
aller Kafter verfunfenen Hofes anfehen, und mit lauter 
Menſchen Teben, deren Betragen fo beſchaffen war, als 


* Dieß ift leider! eine ſehr gewöhnliche Geſchichte regie- 
Tender Häufer. Ach, wie oft müflen Prinzeſſinnen und Grä- 
finnen das Opfer der Bolitif, der Connerion und der Per- 
rößerungsfucht fein! — follte aber der gerechte Richter an 
mm Tage foldde Gründe gelten Tafien?! — 





160 


wenn fie dazu beflimmt wären, allenthalben Fluch und 
Berberben zu fliften. Ob fie fi nun glei in Regie⸗ 
rungsſachen nicht miſchen durfte, fo wußte fie doch 
durch ihr Auges Betragen, durch Bitten und durch 
weislich angebrachte Geſchenke manchen Böfe zu verhin⸗ 
dern und mandyes Gute zu befördern. Bejonders aber 
machte fie fi dur ihre vernünftige Sparfamteit ge: 
ſchickt, vortrefflihe Stiftungen zur Erziehung armer 
Kinder zu veranflalten, und den Armen Arbeit und 
Unterhalt zu verfhaffen. Mit folden eblen Hands 
lungen füllte fie alle ihre Lebenstage aus, und nicht 
Eine Gelegenheit, Gutes zu wirken, bat fie mit Wiſſen 
oder Willen verfäumt. Diefes Alles war aber nicht 
etwa Folge eines guten Herzens oder Mittel, ein 
lafterhaftes Leben damit zu decken, fonbern veiner 
Grundſatz aus Pflicht, befonders da in ihrem Charak⸗ 
ter viele Anlage zum Geiz verborgen lag. Ihre kör⸗ 
perlihe Schönheit, verbunden wit einem geiftoollen 
nnd gejälligen Wefen, Iodte alle Wollüftlinge zu ihrem 
Umgange; die ſchönſten Männer verſchwendeten alle 
Mühe der lifigen Berführungskunft an fie, und ob: 
gleich ihre phuflihe Natur zur fleifglihen Liebe und 
deren Genufle in hohem Grade geneigt war, unb 
fie von ihrem Gemahl, der ſich allen Ausfchweifungen 
ohne Vorbehalt hingab, ſchändlich vernachläſſigt wurde, 
jo kämpfte fie doch bis aufs Blut und fiegte in allen 
oft fo feurigen Verſuchungen, baf fie kaum ein Gterb: 
liher zu ertragen vermag. * In allen biefen Verhält- 


.* JG wünfde, daß das bisher Gefagte recht beberzigt 
wirb, as alles iſt wahre Tugend, was uns ſo (hen, 
jonbern blos Folge eines eblen Charakters; nur das, was 
gegen den Charakter erkämpft wird, ift wahre Tugend. 
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men mußte ſie nun noch uder oas Aues mar auein 
jeden äußeren Troſt, jedes Zulächeln des Beifalls der 
Menſchen entbehren, ſondern unaufhörlich geheimen, 
beißenden Spott, und die ganze Wuth der Hölle des 
Chriſtus⸗ und Religionshaſſes erdulden; dieſes ging 
endlich ſo weit, daß man die künſtlichſten und verwickelt⸗ 
ſten Plane ſchmiedete, entweder ihre hohe Tugend oder 
ſie ſelbſt zu ſtürzen; da nun das Erſte nicht möglich 
wat, fo gelang das Andere deſto beſſer; man beſchul⸗ 
digte fie geheimer Schandthaten und Lafter, erklärte 
ale ihre Tugenden für Heuchelei, und verſchloß fie 
nun in eine alte, abgelegene Burg, wo ihr alle Wirk: 
ſamleit unter ben Menſchen gänzlich verfagt wurde. 
Hier lebte fie mit einigen getreuen Perfonen viele 
Jahre gänzlich von ber Welt abgeſchieden, und biefe 
Zeit brachte fie mit gründlicher GSelbftprüfung und 
Vereblung ihres Geiftes zu, bis enblih ihr Gemahl 
pöglih aus dem Taumel der Wolluft in bie Ewig⸗ 
feit hingeriſſen wurbe; jetzt richteten num die wenigen, 
von allen Geſchäften verbrängten Rechtſchaffenen ihre 
Häupter auf, fie bewiefen nicht nur bie Unſchuld, fon 
dern auch die hohe Tugend ihrer Fürftin rechtskräftig, 
und erhoben fie als Regentin und Vormünderin ihrer 
Kinder auf den Fürſtenſtuhl. So ſehr ihr nun auch 
alles Volk entgegenjauchzte, fo groß war ihr Leibwefen, 
als fie den gänzlichen Ruin und bie fhredliche Ver: 
wirrung ber Staatsverfaffung, und dann das große 
Berberben ihrer drei Kinder entdedte; ber Erbprinz 
wor ſchon in ben Grund verborben, und bie beiden 
Thter Mufter der Eitelkeit. Jegt griff fie mit Muth 
und Heldenftärke die Sache an: fie verfammelte einige 
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ren, allenthalben Fluch und 
ie fi nun glei in Regies 
burfte, fo wußte fie doch 
:, durch Bitten und durch 
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u befördern. Beſonders aber 
vernünftige Sparfamteit ge: 
ngen zur Erziehung armer 
mb deu Armen Arbeit und 
Mit folden edlen Hands 
Lebenstage aus, und nicht 
u wirken, bat fie mit Wiſſen 
ieſes Alles war aber nicht 
Herzens oder Mittel, ein 
zu beden, fonbern reiner 
onders da in ihrem Charak⸗ 
verborgen Tag. Ihre Kür: 
ven mit einem geiftvollen 
alle Wollüftlinge zu ihren 
NRänner verſchweudeten alle 
ungsfunft an fie, und ob» 
zur fleiſchlichen Liebe und 
Grade geneigt war, und 
r fi allen Ausſchweiſungen 
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* Im allen dieſen Verhaͤlt⸗ 


bisher Gefagte recht beherzigt 
Zugenb, mas und fo fdeint, 
m Charalterd; nur dad, was 
„.g wind, ift mahee Tugend, 
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niffen mußte fie nun noch über das Alles nit allein 
jeden äußeren Troft, jedes Zulächeln bes DBeifalls ber 
Menſchen entbehren, fondern unaufhörlih geheimen, 
beißenden Spott, und bie ganze Wuth der Hölle bes 
Chriſtus- und Neligionshaffes erdulden; biejes ging 
endlich fo weit, daß man die Fünftlichften und verwickelt⸗ 
ten Plane ſchmiedete, entweder ihre hohe Tugend ober 
fie jelbft zu ftürzen; ba nun das Erfte nicht möglich 
war, jo gelang das Anbere deſto befler; man beſchul⸗ 
digte fie geheimer Schandthaten und Lafter, erklärte 
alle ihre Tugenden für Heuchelei, und verfchloß fie 
nun in eine alte, abgelegene Burg, wo ihr alle Wirk: 
famfeit unter den Menſchen gänzlich verfagt wurde. 
Hier lebte fie mit einigen getreuen Perfonen viele 
Jahre gänzlich von der Welt abgeſchieden, und dieſe 
Zeit brachte fie mit gründliher Selbftprüfung und 
Vereblung ihres Geiftes zu, bis endlih ihr Gemahl 
plöglih aus dem Taumel ber Wolluft in die Emwig- 
teit hingeriſſen wurde; jetzt richteten nun die wenigen, 
von allen Geſchäften verbrängten Rechtſchaffenen ihre 
Häupter auf, fie bewiefen nicht nur die Unfhuld, fon- 
dern auch bie hohe Tugend ihrer Fürftin rechtskräftig, 
und erhoben fie als Negentin und Vormünderin ihrer 
Kinder auf den Fürftenftuhl. Sp fehr ihr nun aud) 
alles Volk entgegenjauchzte, fo groß mar ihr Leibwefen, 
als fie den gänzlihen Ruin und die fchredliche Ver: 
wirrung ber Staatsverfaflung, und dann das große 
Verberben ihrer brei Kinder entdeckte; der Crbprinz 
war Thon in den Grund verdorben, und die beiden 
Töchter Mufter der Eitelkeit. Jetzt griff fie mit Muth 
und Heldenftärfe die Sache an: fie verfammelte einige 
Gtifing’s ſammtl. Schriften. IT. Band, 11 
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der größten und würbigften Männer um fie ber, 
brachte den Religions» und Kirchendienſt in bie befte 
Ordnung, verbannte allen Lurus, gab ihren Kindern 
die zwedmäßigfte und klügſte Auffiht, und regierte 
To, daß fle in zwölf Jahren durch Muge Sparfamteit, 
unermübeten Fleiß und Gebuld, und mit unausſprech⸗ 
Tier Mühe die ganze Verwirrung aufgelöst und Alles 
in guten Stand geſeht hatte. Jeht kam aber ihr Sohn 
zur Regierung, ber nun bie zu fpät gelernten guten 
Srundfäge bald wieder vergaß, und gänzlich in feis 
nes Vaters Fußftapfen trat; feine wäürdige Mutter, 
die ihm überall im Wege war, wurbe mit guter Mas 
nier wieber auf ihr altes Schloß verwieſen, wo fie 
noch einige Jahre in heiligen Webungen verlebte, dann 
trank wurde, und nun ihrer Auflöfung nahe ift.* 

Elnathan. Diefe erhabene Seele muß wohl une 
aufhörli im Geifte des Gebets vor Gott gewandelt 
haben, denn fonft wär’ es unbegreiflich, wo alle dieſe 
Kräfte zur Bekämpfung ihrer eigenen verborbenen 
Natur und fo vieler mächtiger Feinde außer ihr follten 
bergefommen fein. 

Paltiel. Du haft recht geurtheilt; das ift das 
einzige Mittel, wodurd fid ber fterbliche Menſch über 
alle Mächte emporſchwingen und- Alles überwinden Tann; 
dann gehört aber auch die Kampftreue in allen, auch ben 
Heinften Verſuchungen, noch dazu, und beide Hauptftüde 
hatte ihr ihre Mutter von Jugend auf eingeflößt. 


* Möchte doch diefe Erzählung zum wahren Regenten: 
fpiegel_ werden, in dem fie fid oft Gehiben! Allein mas Hilft 
deſg ua nie zneine le kominen wenig jenten 
in die Hänt jiejenigen, wei 1} 
Alles, wad ihren Abfhten zuwider rw ms: 
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Eisatban So jelten in ben höheren Ständen 
bie wahre Sottfeligkeit ift, fo groß und erhaben find 
banı aber and) die Geifter, bie fih in denſelben ber Hei⸗ 
ligkeit widmen, und am Enbe treu erfunden werben. 

Paltiel. Das iſt volllommen wahr, benn alle 
Umftände vereinigen ſich in diefen Ständen, ben Weg 
sum Barherben leicht und angenehm, und ben zum 
Sehen ſchwer und verdrießlich zu macen.* Aber laßt 
uns zun in unſer Strablengewand einhüllen, dort 
kämpft Brajas unterliegende Rotur mit dem Tode. 

Elnathan. Wie ber Engel ſchon burd bie 
Thonhülle fhimmert! — Herrliher Bruder! — folden 
Ausdrud im Gefüchte eines Sterbenden ſah ih noch 


Baltiel. Solcher Sterbenden gibts aber auch 
wenig? Empor, Braja! — Flügel her! — Flügel 
ber Morgenröthe! — Schwinge Dich zu und, Du 
durchaus getreuer Geiſt! — eine Lichthulle aus dem 
Reiche der Herrlichkeit voll unendlicher und himmliſcher 
Lebenskräfte vereinige ſich auf ewig mit Dir! — und 
nun ſtehe da! wie ein Fürſt des Erhabenen, wie ein 
Seraph vor ſeinem Throne! 

Braia. Wo bin ih? Was iſt aus wir ges 
worden? — Welche Ruhe in mir) und ‚welche reine, 
beitere Morgenluft um mich ber! — Es ift mir, ale 
wenn ih Früh im Mai vor Sonnenaufgang erwachte 
und fauft geſchlajen hätte! — Diele Dämmerung 


® 36 wahrhaftig! aber eben darum ift auch eine fromme 
denpexſon ‚unendlich ſchätzbar. 
** Mer gewürdigt wird, dergleichen Ausdrücke zu ſehen, 
und dann nur klare Augen mitbringt, ber Tann dadurch auf 
fein ganzes Leben hin geftärkt werben. 
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voller Wohlgerüche weht unausiprehlihe Ahnungen 
großer und cerbabener Dinge in meine Seele! Allgü⸗ 
tiger! meine Hülle ftrömt Strahlen aus, wie eine 
aufgebende Sonne! — id fteige ohne mein Bes 
mühen aufwärts, wie ein Dampf vom Blumenfeld 
im niedrigen Thale, den das Morgenroth vergoldet. 
(Die beiden Engel: ericheinen vor ihr in himmliſcher 
Majeftät.) Ach, mein Heiland! mein Erlöſer! ftärke 
mich, bamit ich das Anſchauen bdiefer Herrlihen er⸗ 
tragen inne! — Ich bin nidt würdig, Euch, Ihr 
ftarfen Helden! in Eurer bimmlifhen Herrlichkeit an⸗ 
zufehen! — Erbarmt Euch meiner, bamit ih nicht in 
meiner niedrigen Ohnmacht vergehe!* - 

Paltiel. Sei getroft, Du Siegerin! — Du 
kommſt aus großen Trübfalen und Haft Deine Kleider 
im Blute des Lammes glänzend gemadt. — OD, Du 
haft einen herrlichen Kampf gefämpfet! — Komm 
nun zum Siegestriumph und gehe ein zu unfers Herrn 
Treube ! Ä 

Braja, Gott! — Ewiger, Barmherziger! — 
Träume ih nicht? Ä | 

PBaltiel. Nein! komm und umarme ung, Deine 
himmlifhen Brüder! — Du halt Deine fterblicdhe 
Hülle abgelegt, und wir find gelommen, Dich ins 
Reich der Herrlichkeit zu führen. 

Braja. DO, fo töne meine Stimme im feierliche 
ften Jubel, daß es durch die Schöpfung That! — 


;* Ich glaube nicht, daß es einen - größeren und herzan⸗ 
greifenderen Augenblick in der ganzen Exiftenz des Menfchen 
gibt, als das erfte Erwachen aus dem Todesſchlummer. — 
Und wenn man dann nun vollends eine Braja geworben 
iſt! — D Jeſus, hilf kämpfen und ſiegen! 
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Hallelujah! Ah, ih träumte oft ben Borgefhmad 
der Seligkeit, und dann erwachte ich wieber im Jam⸗ 
merleben! — Ab, wenn ih nur auch jebt nicht 
träume, oder etwa ein Geſicht ſehe! 

Paltiel. Erinnere Dich, liche Braja! bes 
Zuſammenhangs ber: aufeinander folgenden Begeben- 
heiten Deines Lebens; erinnere Dich Deines Tobes, 
wie Du in ber Betäubung zuleht ben Stilftand der 
Lebensbewegung empfanbeft, und fühle nun Dein 
ganzes Dafein in der andern Welt! 

Braja. Lobe den Herrn mein ganzes Dafein! 
— Ja ich lebe, und bin erwacht zum ewigen Leben. 
Ah, wie herrlich werde id, überfleibet; ich ftrahle im: 
mer heller und ſchöner; es ſcheint mir, als wenn ein 
Regenbogen in biendenden Lichtfarben um mid ber 
kreiste, und in meinem Innerſten eröffnet fi eine 
Quelle des Friedens, der alle Vernunft überfteigt. * 

Elnathan. Sei mir gegrüßet, Braja! ewige 
Freundſchaft verbinde uns in englifcher Liebe! 

Braja. Lehrt mih Worte, Ihr Himmtlifchen ! 
womit ich meine Empfindung ausbrüden Tann! 

Paltiel. Diefe Empfindungen find bie verjtänds 
lichſe Sprade der Seligen.** Aufwärts, Braja! 


(Beide nehmen Braja zwiſchen fich und fchweben mit Adlers- 
flügel empor, dem ewigen Morgen entgegen.) 


* Dieß maht eben bie Seligkeit aus, — ohne biejen 
been Frieden der Verföhnung mit Gott würbe Alles nichts 

en. 

** Im Geifterreihe, beſonders nad der Enthüllung, 
fieht Jeder in dem Wefen jedes Andern, mas er denkt. und 
empfindet, und dieß ift die allen Wefen verftändliche Sprache 
m jenen Welten. 
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voller Wohlgerühe weht unausſprechliche Ahnungen 
großer und cerhabener Dinge in meine Seele! Allg: 
tiger! meine Hülle ftrömt Strahlen aus, wie eine 
aufgehende Sonne! — id fteige ohne mein Be: 
müben aufwärts, wie ein Dampf vom Blumenfeld 
im niedrigen Thale, den das Morgenroth vergolbet. 
(Die beiden Engel ericheinen vor ihr in bimmlifcher 
Majeftät.) Ach, mein Heiland! mein Erldfer! ftärte 


E: mich, bamit ich das Anfchauen biefer Herrlichen er- 








tragen könne! — Ich bin nicht würdig, Euch, Ihr 
ftarten Helden! in Eurer bimmlifchen Herrlichkeit an⸗ 
zufehen! — Erbarmt Euch meiner, damit ich nicht in 
meiner niedrigen Ohnmacht vergehel* - 

Paltiel. Sei getroft, Du Siegerin! — Du 
fommft aus großen Trübfalen und haft Deine Kleider 
im Blute des Lammes glänzend gemadt. — O, Du 
haft einen herrlichen Kampf gefämpfet! — Komm 
nun zum Siegestriumph und gehe ein zu unfers Herrn 
Freude! 

Braja. Gott! — Ewiger, Barmherziger! — 
Träume ich nicht? 

Paltiel. Nein! komm und umarme uns, Deine 
himmliſchen Brüder! — Du haſt Deine ſterbliche 
Hülle abgelegt, und wir ſind gekommen, Dich ins 
Reich der Herrlichkeit zu führen. 

Braja. O, fo töne meine Stimme im feierlich⸗ 
ften Jubel, daß es durch die Schöpfung ſchallt! — 


*Ich glaube nicht, daß es einen: größeren und herzan⸗ 
greifenderen Augenblid in ber ganzen Erxiftenz des Menſchen 
gidt, als das erfte Erwachen aus dem Todesihlummer. — 

nd wenn man dann nun vollends eine Braja geworben 
MI — D Jefus, hilf kämpfen und fiegen! 





165 


Hallelujah! Ah, ih träumte oft ben Borgeihmad 
der Seligleit, und dann erwachte ich wieber im Jam⸗ 
merleben! — Ad, wenn ih nur au jet nicht 
träume, oder etwa ein Geſicht ſehe! 

Paltiel. Erinnere Dich, liche Braja! bes 
Zufammenhangs ber: aufeinander folgenden Begebens 
beiten Deines Lebens; erinnere Did Deines Todes, 
wie Du in ber Betäubung zulekt den Stillftand ber 
Lebensbewegung empfandeft, und fühle nun Dein 
ganzes Dafein in ber andern Welt! 

Braja. Lobe ben Herrn mein ganzes Dafein! 
— a id Iebe, und bin erwacht zum ewigen Leben. 
Ad, wie herrlich werbe ich überfleidet; ich ftrahle im⸗ 
mer heller und ſchöner; es fcheint mir, als wenn ein 
Regenbogen in blendenden Lichtfarben um mid ber 
freiste, und in meinem Innerſten eröffnet fi eine 
Quelle des Friedens, ber alle Vernunft überfteigt. * 

Elnathan. Sei mir gegrüßet, Braja! ewige 
Freundſchaft verbinde uns in englifcher Liebe! 

Braja. Lehrt mih Worte, Ahr Himmlifchen ! 
womit ich meine Empfindung ausbrüden Tann! 

Baltiel. Diefe Empfindungen find die verftänds 
lichſte Sprache der Seligen.** Aufwärts, Braja! 
(Beide nehmen Braja zwifchen ſich und ſchweben mit Adlers⸗ 

flügel empor, dem ewigen Morgen entgegen.) 


.Dieß macht eben die Seligleit aus, — ohne biejen 
heilen Frieden der Verfühnung mit Gott würde Alles nichts 
elfen. 

** Im Geifterreiche, beſonders nah der Enthüllung, 
fieht Jeder in dem Wefen jedes Andern, was er denkt un 
empfindet, und bieß ift die allen Wefen verftändliche Sprache 
in jenen Welten. 
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Braja. Ich fehe in weiter Ferne ein grohet, 
goldenes Thor, das im Lichte blitzt; es HE auf em 
ftarfes Gebirge gegründet und fein Gichel verliert 
fi in den ewigen Lüften; es ſcheint mir body und 
weit genug zur Pforte aus der Zeit in bie Emigfeit. 

BValtiel. Das iſt die Siegespforte, durch welche 
diejenigen einziehen, bie bis in ben Tod getrem ges 
blieben find und ber Kampf des Gtaubens tedlich 
gekämpft Haben. 

Braja: 

Immer näher! immer näßer! jenen golbaen Thor! 
Ad, wie firahlt ber große Morgen fllberhell empor! 
Ew'ger Friede weht Kerüber, weht mie Frieden zul 
Unausfpredlih ſchͤner Himmel: Gott, wie gmt 


Kit Dut 
Baltiel: 

Wenn am erhaberren Giebel bes Thors ber Hervld 
pofannet, 

y mn ber Tiefe bes Often ntweher — Els 
nathan! 

Dann erheb' Dich und Hol’ ans fmaragdene Zweige 
vom Throne, 

Unter allen bie größten, mit goldenen Funken bes 
fireuet! — 


Elnathan. Horcht! es tönt! — man hört 
fon Harfenfpiel! — ich gehe! - 

Braja. Dazu gehört Unfterblidleit und ein 
himmliſches Empfindungsorgan! — Nur eimer biefer 
Blide — nur ein leiſer Laut von hier würde bie abs 
gelegte Hülle zerftäuben I ® 


* Eben darum wirb auch die ſterbliche Hals yerfäubt 


Ines. 
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(Einathan bringt drei wehende Palmzweige und tbeilt fie 
aus; ein Serapb ſchwebt über das Thor berüber, feht ber 
Braia eine ftrablende Lorbeerkrone aufs Haupt und zieht 
ihr ein blendend weißes Gewand an, das mit rothfunkeln⸗ 
den. Sternen befäet ift.) 


Baltiel. Weit auf bas Thor zum Siegeszug! 

Elnathan. Der Held aus Juda fliegt durd 

feine Knechte, 

Dur Ihn, durch feine Kraft warb Braja, bie 

Gerechte, 

Auch Siegerin," fie kommt! 

Braja. Ich komm im Adlersflug! 

(Sie ziehen alle Drei durchs Thor ein; hier ſchwebt ein lichter 
Wolkenwagen auf den Schultern zweier Cherubim einher, 
Paltiel und Elnathan nehmen die Braja zwiſchen ſich 
und ſteigen binauf; nun gebt der Zug vorwärts.) 

Braja. Ich fehe eine breite, gerade Straße vor 
mir; fie erftredt ſich bis in bie äußerſte Verne bes 
Dften, und glänzt, als wenn fie mit Sonnengold ges 
pflaftert wäre. Tief am äußerten Ende ftrahlt ein wun⸗ 
derbares Licht bis ins Unendliche. Großer Gott, welch 
eine Herrlichkeit! 

Elnathan. Sicht Du auch rechts und Tinte 
das fchöne, paradiefifche Land, wie es ba in ber Mor⸗ 
genbänmmerung rubt? 

Braja. Ad ja! ich fehe biefeg Eden, und ba 
möchte ich wohnen! 

Elnatban. Das iſt bas Kinderreich; für 
Di ift ein höherer Standpunkt beftimmt. 


md ber verffärte, Chriftus ähnliche Körper angezogen, um 
höher empfinden an können. - | 

” ;bhne die Weberwindungsfraft des Geiltes Jeſu 
Cher iſt wird Fein Menſch Sieger, — diefe muß errungen, 
erharret und erbeten werben, 





B — — 


168 


a. Allgütiger! ic fehe Heere von englie 
in herzu fehweben, und alle haben goldene 


iel. Sieg! — Ihr Himmlifhen Kins 
Singt und lobet den Herrn! 

han. Sieg! — und fleht für bie 
Jehovah erhöret Euch gern. 

0. Ihm allein gebührt der Triumph! 
Dallelujal* 

Kinderhor mit Gefang und Harfenton.) 

nn im hohen Siegsgepränge 

Sic der Kämpfer aufwärts ſchwingt, 

» ber PBalmenträger Menge 

Yubel in die Harfe fingt; 

dann Faß von Deinem Throne, 

Jöchfter! Lebensträfte wehn! 

ft zum Kampf dem Erbenfohne, 

!aß ihn Deine Hülfe ſehn! 

el. Kraft zum Kampf von ben ewi- 
In! — Jehovah! 

than. Kraft zum Sieg aus ben Wun: 
eren! Hallelujal 

a. Snabe dem fhwädlihen Waller 
ve! 

dem Einzuge in bas Reid des Lichts.) 

x Ad, jetzt ſeh' ih erſt die himmliſche 


bemerke wohl, Braja lehnt immer die Ehre bed 
'; wie Tonnte fie aud anders? — fie wär’ es 
würdig geweſen. 

; ber Inhalt der himmlischen Triumphgefänge 
Heben für uns arme Pilger bienieden enthält, 
1 tröftfich; laht und an ben Jubel anfhließen! 
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Belt! welch' eine unbegreiflihe Schönheit ber ganzen 
Natur! — Eine Luft wie Silberflor über Lichtlafurs 
blau, eine Erbe wie Schmelzgold; alle die Myriaden 
von Gegenftänden wie . aus Juwelen vom größten 
Künftler gebildet, und bieß Gemälde gleicht einem ches 
maligen Schattenriffe der lebenden Natur. Und bann 
alle die prächtigen Wohnungen auf den Hügeln und 
in ben Thälern, gegen welde bie ſchönſten irdiſchen 
Baläfte armfelige Strohhütten find. Hier beißt es erft 
recht: „Wie lieblich find Deine Wohnungen, 
Herr Zebaoth!” Ah, wel eine Menge glänzen: 
ber Harfenfpieler ! 

Paltiel. Sieg! — Ihr hHimmlifden 
Chöre! Singt und Iobet den Herrn! 

Elnathan. Sieg! und fleht für die 
Kämpfer im Staub, Er erböret Eud gern! 

Braja. Er! Er fieget allein, nur Ihm 
gebühret der Triumph! | 
(Das Ehor der Engel des Lichts mit Gefang in bie Harfe.) 


Er hat geflegt! Das Licht aus feinen Wunden * 
Glänzt weit und breit von feinem Thron! 

Er hat im Tod des Lebens Quell gefunden, 
Und trägt mit Recht die Siegestron’! 


* Die armen Bernünftler bienieben, die fich fo jehr über 
dad gefchlachtete Lamm, Blut und Wunden fcandalifiren, 
werben fich bereinft wundern, wenn fie jehen und hören, daß 
das Sprache des Himmels tft; indeflen feandalifiren fie fi 
über Zupiters Adler, den Pfau der Juno, die Eule der 
Ninerva und die Schlange bes Aeskulap ganz und gar 
niht. Es iſt entfegiih! — man iſt Ehriltus und feiner 
Religion fo jatt, dag man nichts von Ihm mehr hören und 
ſehen mag! 


a | 
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Sen Geiſt durchſchwebt die Kämpfer in dem Staube, 
Sein Licht durchſtrahlt das Schattenthal. 
Triumph, er fliegt! — ber hohe Chriſtenglaube! 
und mehrt mit Macht der Sieger Zahl. * 
Herr, firöme Kraft hinab zur Muttererbe, 
Sprich Muth dem matten Kämpfer zu: 
Damit dur ihn bie Muth gebämpfet werde 
Du flegft allein, der Kämpfer Sieg bift Du! 
Paltiel. Kraft Hinab zur Muttererbe, 
Jehovah! 
Elnathan. Muth hinab dem Kämpfer 
im Staub. Halleluja! 
Braja. Gnade dem iraugelinden Pilger 
im Schatten! 
(Bei dem Einzuge ind Reich der Herrlichkeit.) 
Braja. Hier ſchwindet jeder Ausdruck, befien 
ein enblihes Weſen fähig if. Glühende Lichtfarben 
alfenthalben und lauter Ideale ber Urſchönheit! — 
Lehrt mich die Sprache ber Seligen, damit ih das 
Lob des Freudenſchöpfers nah Würden befingen könne! 
Welch eine unzählbare Menge ftrahlender Himmels: 
fürften mit hochwehenden Palmzweigen zieht ba eins 
her? — Großer und erhabener Gott! welche Majes 
ftät, wie herrlich wirft Du erft felbft fein! — und 
auf ber andern Seite rauſcht das Harfengetöne eines 
Chors dieſer Fürften, wie ferner Donner. 
Baltiel. Sieg! — Seraphim! Ihr Chöre 
fingt und lobet den Herrn! 
Elnathan. Sieg! und Gebet für die 
freitenden Brüder, Er erhöret Eud gern! 


* Großer und guter Gott! laß es doch bald wahr werben! 
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Braje. Sieg durch ihn allein, nur Ihm ges 
bührt der Triumph! | 
(Da3 Chor der Seraphim mit Gefang in die Harfe.) 
Jeho vahs Donner ſprach einft Leben in das Nichts, 

Und Blite firdmten Strahlen feines Lichts 

In die Unendlichkeit. * 
Nun wälzten Sterne fi in weiten lichten Zonen, 
68 jauchzten ihm die hohen Orionen, 

Aus Ewigkeit ward Zeit. 

Der Erftling, die Vernunft, ein heller Morgenftern, 

Stand hoch und hehr im Jubel vor dem Kern, 

D nnerfchaffnes Wort, erheitre doch bein Licht: 

Du Quell der Kraft, entweich dem Kämpfer nicht, 

Weck' hohen Muth in ihm! 
Die Sieger mehren ſich, Triumph! Jehovah ſiegt; 
Seht, wie ber Feind im Todeskampf ſich ſchmiegt! ** 
Nun jauchzt, ihr Seraphim! 
(Das ganze Chor im Donner der Harfen.) 

Halleluja; Jehovah fiegt! Halleluja! 

Baltiel. Sieg im Kampfe mit ber Sündel Du 

Sieger Jehovah! 

Elnathan. Licht auf dem dunkeln Pfad im 

Staube! Halleluja! 

Braja. Hohe Empfindung bes Triedene dem 

Kämpfer im Tobe!. 

(Der Zug naht ſich der Stadt Gottes, bie Straße führt zu 
einem majeſtätiſch glänzenden, bis hech in die Höhe ſtei⸗ 
genden Thore, welches durchfichtigem Silber oder koſtbaren 
Berlen ähnlich ift; feine Bauart, fo wie bie der gangen 


* Sott ſprach: ed werde Licht! und es warb Licht. 


** Dazu wird es nun bald kommen, «ber harte Kämpfe 
wären noch vorher gelämpft und ber ðlanbe gründlich be⸗ 
währt werden. 
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Stadt, ift in ihrer Schönheit durchaus unbeſchreiblich. Die 
weithin fich erftredenden Mauern fcheinen lauter Toftbare 
Juwelen zu fein; und die Häufer der Stabt find himmel: 
hohe Baläfte, von eben diefen Steinen gebaut. Tief im 
Hintergrunde ragt eine ſaphirne Höhe weit und breit empor, 
welche regenbogenfarbige Wollen umziehn. Auf diefem Berge 
fteht die Wohnung des Königs aller Welten, der Zeit und 
der Ewigkeit; ein Säulenwerf, wie von gefchliffenen Dia- 
manten, da3 ſich bis in die ewigen Höhen erftredt und 
das in einem Lichtmeer glänzt, gegen welches alles Son: 
nenlicht Finſterniß ift. Diefes ift nun das große Urlicht, 
welches die drei himmliſchen Reiche durchſtrahlt, und alles 
mit Licht und Wärme, Wahrheit und Güte erfüllt. Hinter 
biefem Lichte ift das ewige, jedem endlichen Geifte unerreidh: 
bare Duntel, zur Rechten fteht ein Thron aus der glänzend: 
ften Lichtmaterie, auf fieben faphirnen Stufen. Ein glü: 
bender Regenbogen reist um ihn ber, auf welchem wiele 
Kinder, in Burpur gekleidet, ruhen. innerhalb des Regen: 
bogen? um den Thron ber mwallt janft ein Tryftallheller See, 
in dem fi Thron und Licht mit bimmlifher Schöngeit 
Ipiegelt. Dben über dem Thron ift die eigentlihe Quelle 
alles Lichts, wo es fi aus dem ewigen Dunkel gebiert 
und unaufhörlich die Segeimnifle der Vorſehung enthüllt. 
Bor dem Throne, im weiten Kreife, figen bie vierund⸗ 
zwanzig Stammflrften des Menſchengeſchlechts, welche dem 
Erhabenen unaufhörlich die Gebete der Kämpfer vortragen 
und die Geſchäfte der niedrigen, entfernten Erde beforgen.) 


(Der Zug geht nun durchs Thor über die mit Golb gepfla- 
rte Gaſſe auf ben heiligen Berg zu. Die Bürger ftehen 
auf beiden Seiten in ihrem Ornate mit hochwehenden Balm= 
Zweigen.) 
Paltiel. Sieg! Ihr Bürger Ierufalems! Singt 
und lobet den Herrn! 
Elnathan. Sieg! und flieht für die Kämpfer 
im Staubel Er erhöret Euch gern! 
Braja. Ihm allein Triumph! 


(Die Bürgerſchaft Jeruſalems.) 


173 


Feiert dem Herrn am Throne! — denn Er bat geftegt! 
Feiert dem Urliht! — Heilig! Heilig! Heilig ift Er! 
geiert dem MWundengeftirne! bem Ordenszeichen bes 
Herrn! 
Feiert Km! — Er naht fih dem Thron! — bie 
Grundveſte bebt! 
Hin zum Boden das Antlik! 
Heiliger! — richte ben Sünder! und ftärle den Kämpfer 
zum Sieg! 
Er ftrahlte bimmelan.* . 
Im Serhftgefühl der Macht entbrannt fein eignes Licht 
In rother Gluth, des Herren Hochgericht 
Blitzt ihn aus ſeiner Bahn. 
Das ew'ge Wort ertönt, und ſieh', im lichten Kreis, 
Waͤlzt fich ein Stern, ſonlleuchtend, filberweiß. 
Jehovah Tiebte ihn. * 
Er wankt aus feiner Bahn, trinkt Licht vom böfen 
Stern. 
Relt donnernd weg, entfernt vom Thron des Herrn 
Zu jenem Weltruin. 
Jehovah reckt den Arm, er hält den Stern im Fall, 
Er lenkt ihn um, und dieſer Erbenball 
Ward holder Liebling ihm. 
Das Wort wird Staub im Staub, befiegt, bie finftre 
Madit.* 


Entloct das Licht der ew’gen Tobesnacht, 

Nun jauchzen Seraphim. 

Alle. Breis, Lob und Dank und Ho: 
Sefang dem Urlicht! Hallelujal 

* Der Satan. 


3 „„unjere Erde. 
— Wort wurde Fleiſch. 
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(Baltiel, Eluathan und Brai 
Üigen Berges; alle Schaaren bei 
fpieler feiern in unüberjehbaren $ 
Zwei Kinderengel ſchweben auf 
vom Palaſte herab, und führen 
Thron, auf welchem vas Urbild 
heit fißt, die zothfunkeinden S 
und in_ben Seiten ftrahlen in 
Sein Gewand ift Silberlicht u 
Sin zfländig ein geiltiger € 
ſerab. 
(Baltiel, Elnathan und Bra 
Areiſe der Fürften.) 
Der Herr. Sei mir wil 
fier! — aus dem Vaterlande! 
wefen bis in Deinen Tob und 
nun an fol Du in ber Sta 
Du wirft Über Viele geſetzt we 
zu führen. 
Braja. Unbegreiflich Ha 
und Menfhen! nun eh” id Di von Angeficht zu 
Angefiht; Di, den ich im Leben meines Glaubens 
über Alles, aber in großer Schwadhheit gelicht Habe! 
— Dank Dir in Ewigkeit! Du Haft mi durch Dei- 
nen Geift in Deinem Werte geleitet unb mich ber 
wahrt, daß die Sünde in mir nicht herrſchend gewor: 
den ift. Dir fei dafür nun aud mein ewiges Leben 
gewidmet. ® 
Der Herr. Deine unverbrühlie Treue in fo 
vielen Proben bewog mih, Dich nad Verhältniß zu 
färken ; nun ſtärke auch Deine unvolltommenen Brüder. ** 


u anal I 158 ih dieſes bereinft einmal nadfagen Tann, 


Di das 3 
— gg mau ma zu 
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Baja. Gib wir Kraft, Du Duelle alles Lichts 
und alles Lebens! fo will ih thun, was Du mir be 
fohlen haſt! — O wie erträgt mein enbliches Weſen 
die unendliche Liebe zu Dir? Du Liebenswürbigfer ! 

Der Herr. Eben diefe unendliche Liebe erwei⸗ 
tert Deine Schranten ins Unendlihe. Liebe mid aus 
allen Deinen Kräften! denn darin befteht Deine höchſte 
Seligkeit. Meine böchfte Freude ift die Liebe zu meis 
nen Erlösten. 

Braja. Mein mödlicher Geiſt crträgt die Woune 
Deines Anſchauens nicht länger, Du göttlider 
Bruder! 

Der Herr. Diefer Name, meine Schwefter! 
könnte meine Seligfeit erhöhen, wenn's möglich wäre." 
Ihr lieben Freunde und Brüder, Paltiel und El⸗ 
nathan! bringt die Selige an ihren Ort. 

Braja. König der Menſchen! darf ich zumeilen 
in Deinem Anfchauen ein Feſt des Himmels feiern? 

Der Herr. So oft e8 Dein himmlifcher Beruf 
erfordert. Du wirft mich oft fehen und aus der Lichts: 
quelle Aufträge erhalten. 

Braja. Mlerfeligfter, ewiger Dank Dir! 

Paltiel. Gelobet feift Du, Erbabener, auf 
Deinem Throne! 


, Die größte Idee, die ein Menſch denken Tann, ift: 
ein Weien meines Gejchlechts, mein wahrer, fleifchlicher Bruder, 
M der wahre Gott des Himmels und der Erben, und bie 
ewige Gettheit iſt sin Weſen meiner Art gemorden — und 
diefe größte Idee aller großen Ideen ift fo groß, daß fe dem 
Herzen tief empfundene, unmiberlegbare Wahrheit wird, wo⸗ 
bei jede Vernunft verftummt, fie iſt die Grunbfefte und das 
Befen 'der ganzen chriſtlichen Religion. 


Seluniel. Er fehnt ſich nach feiner Verſöh— 
nung mit Gott. 

Abdiel. Glaubt er denn das Geheimniß ber 
Erlöfung nit? 

Seluniel. Er if ein Bramine und hat bie 
qtiſtliche Religion nie kennen gelernt. 

Abdiel. IR fein Leben geprüft? 

Seluniel. Ich Hab’ ihn Herübergeführt; er ift 
einer der ebelften Geifter, und eben jetzt bereite ich 
mid, ihm das Geheimniß der Verföhnung zu ent⸗ 
hüllen. - 

Abdiel. Es gab einen Zuftand, in weldem 
die Engel diefer Enthüllung mit Sehnſucht entgegen= 
jauchzten. 

Seluniel. Gelobet ſei die Quelle des Urlichts 
für dieſe Offenbarung! Weißt Du auch, mein himim⸗ 
liſcher Bruder, daß dieſes Licht fon brunten im 
Thale der Schatten und des Tobes bie höchſten Gipfel 
der Berge vergoldet? 

Abbdiel. Ja, ich habe erfahren, daß verſchiedene 
unter ben Sterblien helle Blide im dieß Geheimnig 
tun; auch dafür fei der Herr gelobt! — denn nun 
wird bald das Licht die Finfterniß völlig befiegen. * 

Seluniel. Begleite mid, Abbiel! — wir 
wollen zufammen bem Fremblinge uns nähern. 

Abdiel. Sehr gerne, mein Bruber! 

Seluniel, Friede fei mit Dir, Tabrimon! 
in den Thälern bes Friebens! — Sage uns doch, 


* In diefem Stüde Hat bie Brübergemeine vor allen an⸗ 
dern den Borfprung, und & wird deßwegen auch ewig bie 
ine bed Reichs Gottes bleiben. 
GStilling’s fämmtl, Schriften. II. Band. 12 


wu sun wen we mu jewag ef [vw ne ses 
eigenmädtig nad) feinen Grundfägen handeln; er 
frebt alfo dem Allweifen und Allmächtigen in ſei⸗ 
nen erhabenen Wegen immer entgegen.* Der wahre 
Demüthige und Sanftmüthige aber wirb von Jeber- 
mann geliebt, er läßt fi gern von Andern beichren 
und nimmt alfo immer an Weisheit zu; cr ſchätzt fi 
nad) feinem wahren Werth, und findet immer mehrere 
Unvollkommenheiten an fid felbit, als an Anbern; er 
beftrebt fi alfo unaufhöriich, immer ſittlich vollkom⸗ 
mener zu werben und Alle um fi ber auf feinem 
Wege mit fich fort zu ziehen, und endlich forfcht er 
immer mit tiefer Unterwerfung, was wohl in jedem 
Augenblide der Wille Gottes fein möchte; er wandelt 
in feiner Gegenwart unb wirft dann nicht als Selbſt⸗ 
herrſcher, ſondern als Diener des Allerhöchſten. Seht! 
das find nun auch bie Grundfäße, die id von meiner 

* Dieb kann nicht genug beberzigt werben, beſonders 
mil es die Modekrankheit unjerer Zeit ift. 
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Abbiel. So Haft Du die Ehriften in Deinem 
Baterlande kennen gelernt; Haft Du nie ihre heiligen 
Bücher geleſen? — 

Tabrimon. Was konnte mid dazu aufmuntern 
oder anloden? — Aber Himmlifher! Warum fragft 
Du nad diefem verworfenen Volle? * 

Abdiel. Das wirft Du bald erfahren! 

Seluniel. Du fagteft vorhin, Du hätteſt alle 
Srundfäge Deines Vaters von Deiner Jugend an 
bi8 in Deinen Tod nah allen Deinen Kräften zu 
beobachten geſucht: warum biſt Du denn nun nidt 
zufrieden ? 

Tabrimon. Das ift eben der Punkt, worauf 
es jebt ankommt, und kannſt Du mir dieſes große 
Geheimniß enthüllen, fo bin ih felig; id will Dir 
alfo Alles fagen: So wie ih in Erfenntniß meiner 
jeibft und in der fittlihen Vollkommenheit zunahm, 
fo entdedtte ich immer größere Tiefen des Verderbens 
meiner Natur; erft fand ich bei ſcharfer Selbftprüfung, 
daß auch meine größten und ebelften Handlungen nicht 
rein und lauter, nicht blos aus Pflichtgefühl entfprungen 
waren, fonderp daß immer Stolz, Eigenliebe, Empfin- 
dung meiner Vollkommenheit, Eitelkeit und dergleichen 
unreine Triebfedern mehr ſich mit dazu gemifcht hatten; 
ja, ih nahm endlih zu meiner größten Beftürzung 
wahr,. daß ich zwar Anlagen zum Guten in meinem 
Velen hätte, daß fie aber alle mit einem unergründ: 


* Niemand wird dem Tabrimon feinen Widermillen 
gegen die Chriſten übel nehmen, ‚der da weiß, wie fich die 
europäiihen Nationen gegen die Völker anderer Welttbeile 
betragen haben. Man kann foldhe GEeſchichten ohne Schauder 
und Abſcheu nicht leſen. 





in die Gewißheit, daß Gott vermöge feiner unendlichen 
und höchſtvolllommenen Gerechtigkeit auch nicht das 
allergeringfte Unrecht ungeftraft laſſen Tann. Nun 
jab’ id aber, aller meiner Treue im Wandel unges 
adtet, täglich, von Jugend auf bis an meinen Tod, 
diel Gutes unterlaffen, das ich Hätte unter den Mens 
fen fliften können, und mit Gebanten, Worten und 
Thaten viel Böfes ausgeübt, das nun nod immer 
auf der Welt fortwirkt, folglih muß bie Gerechtigkeit 
Gottes ſchlechterdings für das verfäumte Gute Erfah 
don mir haben, und für das pofitive Böfe, das ich 
veranlaßte, muß ih nad Verhältnig geftraft werben. 
So gewiß ich alfo nun mein trauriges Schiejal er 
warte und für meine Sünden büßen muß, fo wahr 
iſt es doch, daß alsdann mein Loos das Loos aller 
Sterblichen ift. Wie Tägt fi das nun wieder mit ber 
Weisheit und Güte Gottes vereinigen? — D ihr 
Verflärten! Könnt Ihr, fo enthüllt mir biefes große 
und wichtige Geheimnig.* 

Seluniel. Scig find, die da Hungern und 
dürften nad) Gereditigkeit, denn fie follen gefättiget 
werden. ** Du erfenneft body im Lichte der Wahrheit, 
daß Gott, fobald er vernünftige Wefen ſchaffen wollte, 
diefe vollfommen frei, das heißt: weber mit einem 
überwiegenden Hange zum Böfen, no zum Guten 
ſchaffen mußte ?*** 

* Alle Berfuche ber Philoſophen, dieß Geheimniß aufer 
der Exlöfung et eb iſt je uhr 

ei, 

** Ehen die Sehnſucht nach der Ueberzeugung von der 
Elöfung durch Chriftum ift der Hunger und Durft nad Ge: 


—* bitte den denkenden Leſer, dieſen Satz aufs 
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pisfiihen Natur Reize oder Triebfebern zum Böfen 
liegen, die von ben Eltern auf bie Kinder fortgeerbt 
werben? * | 

Zabrimon. Allerdings. 

Selnniel. Folglich wirft Du nun einfehen, daß 
ein phyſiſch und moraliſch verdorbener Vater auch ei- 
nen phyſiſch und moraliſch verborbenen, das ift, einen 
zum Döfen geneigten Sohn erzeugt und nothwendig er: 
zeugen muß? * 

TZabrimon. Das fehe ich volllommen ein. 

Seluniel. Wenn nun Mile Menfchen, fo weit 
wir fie kennen, zum Böfen geneigt find oder einen 
Hang zum Böſen baten, fo muß dieſer Hang anges 
erbt fein, und biefe Erbſchaft muß bis zum Stamms 
vater hinaufſteigen. 

Tabrimon. Die Wahrheit dieſes Schlufies fehe 
ih vollkommen ein; denn wie follten fih alle Men: 
[hen vereinigt haben, den Hang zum Böfen in ihre 
Natur aufzunehmen? — Wenn das wäre, fo fehte das 
ja fhon einen Hang voraus. 

Seluniel. Du urtheilft ganz recht! — und 
fo verhält fie auch: der Stammvater der Menfchen 
wurde vollfommen frei, ohne Hang zum Böfen, ge⸗ 
(haften, er ward aber durch ein höheres, böfes Weſen 
verführt, und er ließ ſich verführen. ** u 
*Auch diefer Say muß ala Grundſatz geprüft werben. 

** Diefer Schluß ſetzt alfo nun die Erbfünde ins Klare. 

** Ich kann nicht begreifen, wie es möglich ift, daß 
man nad allen diefen Gründen, weldhe Bernunft und Offen: 
barung feftfeßen, noch immer am Falle Adams zweiieln 
ann? — Wenn man ed nur einmal der Mühe werth bielte, 
genau zu prüfen, fo würde man finden, daß irgend eine tief 
verborgene determiniftifche Idee der Grund von Allem ift; 





nr... _ - 


— — — — 


— 


haſt mir abermals eine neue Unart entdeckt; ich fühle, 
baß ein geheimer, verborgener Stolz die Urſache meis 
nes Forfhens war;* warum will ich begreifen, was 
in fi unbegreiflih ift? — Aber beichte mich ferner! 
ich will nur Sachen fragen, die mein Geſchiecht bes 
treffen: ba num einmal alle Menſchen einen überwie⸗ 
genden Hang zum Böfen haben, folglich nicht mehr 
vollfommen frei find, wie Bann ba die göttliche Ger 
techtigleit fordern, daß fie ihre Beftimmung zur Boll: 
Iommenheit erreihen follen? — und doch muß fie 
das fordern, benn die vollkommene Gerechtigkeit eines 
unumfhräntten Oberherrn kann ja nicht zugeben, daß 
tin Unterthan bem andern Unrecht thut. 

Sceluniel. Merke wohl, Tabrimon! was id 
Dir jetzt fagen werde. Sobald Gott vernünftige Wefen 
außer fi ſchuf, jo konnten diefe nicht unendlich fein, 
mie Er; begreifft Du das? 

Tabrimon. Ja, das begreif ich! fie wären 
fonft felbft Gott, alfo Ex felbit gewefen. 

Seluniel. Ganz recht! Diefe Endlichkeit muß 
aber darin beftehen, daß fie nicht ale Ideen auf Ein- 
mal, fondern eine nad) ber andern haben, da fie alſo 
in der Zeit Teben. 

Tabrimon. Das ift unwiderſprechlich. 

Seluniel. Da nun Gott Alles auf Einmal 
erfennt und Alles auf Einmal ift, bie enblide 
Weſen aber in der Zeit leben, folglich ihnen der 
göttlihe Wille in einzeln auf einander fol- 
genden Ide en ober Begriffen offenbaret werben muß, 
fo gebar Gott von Ewigkeit der ein Weſen aus ſich 


* Der Stolz ift bie allgemeine Urſache des Unglaubens. 


allem ungeachtet find doch bei weitem bie mehrflen 
Menfchen böfe und werben immer böfer. Diefe Anz 
falten zu ihrer Befferung feinen mir alfo auch nicht 
träftig genug zu fein. 

Seluniel. Iſt es denn Gott geziemend, freie 
Geſchoͤpfe zu zwingen? Und muß denn Alles auf ber 
aften Stufe des menſchlichen Dafeins im Erbenleben 
geigehen? Kannft Du wilfen, was in biefer zweiten 
Beriode und im den künftigen gefchieht ? 

Tabrimon. Verzeihe, Herrlier! ich habe wies 
der thöricht geurtheilt. Nun belehre mid aud noch 
über die übrigen Punkte, befonders in Anfehung ber 
Verföhnung mit Gott! 

Seluniel. Von. Herzen gerne! — Der Hang 
zum Böfen nahm vom erften Stammvater an unter 
den Menſchen immer zu unb wurde immer berrfchens 
der, unb ihr Derführer breitete fein Reich immer 
weiter auf Erden aus. 

Tabrimon. Wer ift diefer Verführer? 

Seluniel. Ein mächtiger Fürft, der mit ber 

* Der vollfommene, Gott ergebene Wille ift der Mag- 
net, der die Kräfte aus dem göttlichen Elemente anzieht, 


voreg oder Ver Jehovah Hate jenen Heiligen 
inter feinem Volke, wenn fie das allgemeine Verderben 
beweinten, gewiſſe Winke gegeben: es werde ber: 
einft ein Erlöfer erfheinen; daher entftand 
eine allgemeine Sage von einem Könige der Juben, 
der bereinft auftreten und ‚ein ewiges Reich bes Fries 
dens, worin nichts als Gerechtigkeit herrſchen follte, 
fitten würde. Diefe Sage wurde num zwar allgemein 
geglaubt, aber Jeder erflärte fie fih nad) feinen Wün⸗ 
(hen, und da die Mehrften fehr ſinnlich dachten, fo 
erwartete man nichts anders, als einen weltlichen 
NRonarchen, ber die Juden zu Herren ber Welt machen 
derde. 

Tabrimon. Das war weit gefehlt! — Ich er- 
Märte mir vielmehr diefe Sage fo, bag ein Lehrer 
auftreten "follte, der die menſchlichen Pflichten allges 
mein befannt machen würde, damit fih Niemand 
mehr mit ber Unwiſſenheit entſchuldigen könnte, weil 
das hochgeſtiegene Verderben bie Ohren fo verftopft 
hatte, daß fie die Stimme bes ewigen Worts in ihren 
Seelen nicht mehr hörten. # 

Seluniel. Ganz reiht! — Aber wer biefer 
Lehrer war, das. erräthft Du nit. Jehovah felbft, 
das ewige Wort, ber eingeborne Sohn Gottes, ber 
lebte durch feinen Geift, ohne Zuthun eines Mannes, 
einen menſchlichen Keim in einer fehr frommen jũdiſchen 
Jungfrau, und ward von ihr, alfo als wahrer Menfc, 
ber ohne Hang zum Böen, folglich volllommen frei, 


* Man denke ja nicht, daß bier Tabrimon inconſe— 
quent ſpreche. Das, was er fagt, muß jeber wahrhaft moras 
Hd) gute und denfende Kopf an feiner Stelle fagen. 


das Gefe der Sittlichfeit rein und lauter, und belebte 
es ſelbſt im höchſten Grabe, fo daß Er das höchſte 
Peal ter vollfommenen Menſchheit wurbe; feine Lehren 
begleitete Er mit außerordentlichen Thaten zum Wohle 
feiner irdifhen Brüder, daß der gemeinfte Menfchen- 
verftand überzeugt werden mußte, Er fei ein folder 
Sefandter Gottes an die Menſchen; mit einem Worte, 
Er war ber liebenswürbigfte, vortrefflichfte Mann, der 
je gelebt Hat und je Teben wird! 

Tabrimon. Das glaub’ ih! — O mein Geift 
jauchzt vor Liebe gegen biefen vortrefflichen Namens 
Iofen!* — Aber wie benahm fid fein Volt dabei? 

Seluniel. Der Urheber alles Böfen bot feine 
ganze Macht gegen ihn auf: denn er begriff gar Teicht, 
daß biefer Mann ihm und feinem Reiche gefährlich 
war; fein Plan ging alfo dahin, Ihn durch ben Tod 
aus dem Wege zu räumen; zu dem Ende erfüllte er 
bie Oberften und Priefter der Juden mit Wuth gegen 
Ihn, fo daß fie Ihn auf alle mögliche Weife verfolgten 
und eine Urfahe an dem Unſchuldigſien aller Menfchen 


* Diefen Ausbruch der Liebe gegen den Exlöfer bemerken 
alle Heidenbefehrer, fobald ihr Wort Eindruck macht und das 
Herz rüßrt. D Gott! und unter den Chriften gibt es Chris 

ushaſſer! — Sehr richtig urtheilt der Berfafler von Sopbiens 
eifen von Memel nach Sadhfen, daß der Epriftushah die 
Sriftenz des Teufel und feine Einwirkung auf die Men- 
Ka Bemeife; denn in der menſchlichen Natur ift er nicht ges 


Gtiling's fämmit. Sqhriſten. II. Band. 18 
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biefen Sieg über alles fittliche Verberben, und burd 
die Erfimpfung der höchſten, dem Menden nur 
immer erveichbaren Tugend, das Recht erwerben 
mußte, ein ewiger König ber erlösten Menſchheit 
zu werben. * 
Tabrimon. Diefen über Alles erhabenen und 
herzerhebenden Gedanken faſſe ich noch nicht recht. 
Seluniel. Du erinnerſt Dich doch noch deſſen, 
was ich vorhin ſagte, daß die Gottheit für ſich auſſer 
aller Zeit, und in der Ewigkeit jedem endlichen Weſen 
unbegreiflich nnd ſchlechterdings unzugänglich ſei, und 
daß fie zu dem Ende das ewige Wort ausgebäre, wo: 
durch fie ſich den endlichen Weſen mittheile? 
Tabrimon. Ih erinnere mid) befien fehr wohl 
und fehe ein, daß es nicht anders fein kann. 
Seluniel. Nun, fo wirft Du aud erkennen, 
daß dieſer eingeborne Sohn Gottes, der allein erfenn- 
bare Gott, ber König und Megent aller endlichen 
Weſen, ber Repräſentant ber Gottheit fein müſſe. 
Tabrimon. Ja, bas ift ganz richtig! 
Seluniel. Da nun biefer Repräfentant ber Gott: 
beit ſich mit. der menfelicgen Natur in Einer Pers 
fon md ungertscunlid) vereinigte, mußte da nicht 


Würde empor, die ja ohne eine ſolche Probe nicht entwidelt, 
nicht zur Kraft geworben wäre, aud Andere zu heiligen. 

* Denn bieß Recht zum Königreige konnte nur ein höchſt 
vollommener Vienſch belommen, ber zugleich Gott und Er= 
löfer der Menfchen war. Man leſe das, was Seluniel ferner 
Sagt, mit der gelpannteften Mufmerkjamteit, 








spfer für die Sünder der Wenden ftarb; in diefem 
Tode, in diefem Opfer, lieber -Tabrimon! Tiegt 
bie Genugtfuung deſſen, was Du verfäumt, und befien, 
was Du Böfes gethan Haft.* 

Tabrimon. O! der unausfprehlichen Liebe diefes 
großen und anbetungswürdigen Erlöfers! — O Ber: 
Märter! Du eröffneft mir eine unverfiegbare Quelle 
der Seligkeit. Aber noch Eins: wie Tann bie göttliche 
Gerechtigkeit durch die Genugthuung eines Andern ver 
föhnt werden? — nad) ihren umnveränderlichen Geſetzen 
muß body gerade ber erfeßen, ber verfäumt, und ber 
geſtraft werden, ber gefünbigt_ hat? 

Seluniel. Ih will Dir einen Blick in biefes, 
einem endlichen Geifte- nie völlig begreiflihe Geheimuig 
eröffnen, der Di ganz beruhigen wird. Der Sohn 
Gottes ftarb, und durch feine göttliche Kraft verflärte 
er am britten Tage feine menſchliche Natur, feinen 
Leib zur Herrlichkeit bes Himmels; Er ſtand alfo aus 
dem Grabe auf und fegte fih auf ben Thron aller 
Velten zur‘ Rechten feines Vaters, wo Er nun in 
Ewigkeit herrſcht und regiert. Nun merke wohl, lieber 
Tabrimon! Du wirft Did noch erinnern, daß id 
vorhin fagte: der Sohn Gottes ſpreche in jedem menſch⸗ 
lien Geifte das erhabene Sittengefeg aus; durch feine 
Menfhwerbung und durch feine, durch Leiden und Tob 
hoöchſt vollfommen geworbene, menſchliche Natur ift 
dieß Wort Gottes in der Seele näher mit ber menſch⸗ 


* Dieß ift nun eigentlich das ber Vernunft fo ſchwer ein- 

gehende Berföhnungagereimnib, welches aber doch daburd) bi 
äflicher wird, wenn man bedenkt, daß Chriftus durch die⸗ 
Tod die Regierung der Welt erwarb, und dadurch bie 

Sünden tilgt, daß Er fie zu Mitteln guter Zwecke braucht, 
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vr die ihm durch die Vorſehung zugeſchickt worden, find 
die Gemeinſchaft mit dem Leiden und Sterben Chrifti, wo: 
durch er auch Theil an ber Verföhnung befommt. 


zur ausrichien, ais AUF Der erſſen Stuſe Weine 
is. 
Tabrimon. Das iſt wahrlich wahr! und ich 
werde thun, was nur immer in meinen Kräften ſteht; 
aber bie göttliche Gerechtigkeit fordert doch, daß jede 
gute Handlung zu ihrer .Zeit, nämlid dann, wenn 
fie verfäumt wird, geſchehen muß; biefer verfäumte 
Zeitpunkt ift doch nicht wieder einzubringen. * 
Seluniel. Die Gottheit weiß von feiner Zeit, 
fie ftellte fi) die ganze ewige Dauer eines jeben end- 
lichen Welens auf einmal und in einer Idee 
vor; feine ewige Annäherung zu ihr und feine ewig 
ſteigende Vollkommenheit ift ihre Forderung, und biefe 
wird bei jebem Geifte, der wirklich befehrt ift, erfüllt; 
daher fieht fie auch jeben ſchon in Guaben an, fobald 
er feine ewige Richtung in ihr angefangen hat, in fos 
fern fie weiß, daß er in biefer Richtung beharren 
wird, ** In dem Verſtande Gottes ift die ganze er⸗ 
ldete Menſchheit ein einziger Menſch, von welchem fein 
Sohn das Haupt ift; alle einzelne Menſchen aber find 
feine Glieder; ba ihm nun das Vergangene fo gegen: 
wöärtig ift, wie das Zukünftige, und Er bie ganze 
Unendlichkeit in einem Blick faßt, fo ficht Er biefen 
großen moralifchen Menfchen in aller feiner ſteigenden 
Volltommenheit; er ficht in ihm bie volikommene 
Menfägeit feines Sohnes in aller ihrer Wirkfamteit; 
Er fieht, daß die Quelle alles Guten im irdiſchen 


Aber wenn nun eben_bieß Verfäumniß durch bie Re: 
gierung Chrifti mwieber bie Duelle eines noch größeren Guten 
Bi. fo it io auf) biefe Schwierigkeit gehoben. 
** Daher ift auch eine ernftlihe Belehrung auf dem 
ette nicht vergeblich. 


dunkel find ‚Deine Wege! O vergib, Du menfchge: 
wordener Gott! — daß ich Deinen Namen haßte, — 
nun will ih Did defto ftärker Tieben und anbeten. 
Aber fage mir doch, Du Verklärter! wie fommt es, 
daß biefe erhabene Anftalt zur Erlöfung der Menſchen 
abermals mißlingt? — Die Ehriften find ja, meines 
Bebüntens, noch weit ſchlimmer, als bie Juden? 

Seluniel. Das ift natürlich; je heller das Licht 
der Wahrheit ift,. defto größer ift der Grad ber Bo8- 
heit derer, die es nicht erkennen wollen. Du haft aber 
auch die ganze Chriftenheit nicht kennen gelernt; fie 
enthält doch nach Verhältnig weit mehr gute und hei: 
lige Menſchen, als andere Völker. 

Tabrimon. Warum ift aber die Wahrheit. von 
EHrifto nicht allen Völkern bekannt geworben? * 

Seluniel. Die ernſtliche Umkehr des Willens 
vom Böfen zum Guten ift dem Chriften beinahe jo 
ſchwer, als dem Nichtchriſten, und in jedem Menſchen 
ſpricht die Stimme des, Gewiſſens laut, im jebem 
fügt der menfchgewordene Sohn Gottes, was recht 
und gut ift, ob ihm gleich der Menſch dem Namen 
nah nicht Tennt. Wenn es nun unter ben Chriften 
etwas Teichter ift, gut zu werben, fo ift auch bie Vers 
antwortung und bie Zurechnung bei dem, der es nicht 
wird, defto ſchwerer, und wenn ein Nichteprijt ſich der 


* An Gott und Ehrifto Hat es nicht gefehlt, daß dieſe 
Wahrheit noch nicht allen Völkern befannt geworden, und 
maß Biäber nicht gefejehen ift, das wird mod) heſchehen, und 
an Ende aller Dinge wird ja Alles noch errettet und felig 
werben. 
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Grimme der Hoͤlle Einhalt getan wird. Nun lehre 
mid, bimmlifcher Bruder, lehre mid die Verfaflung 
meines Baterlandes kennen. - 

Haſiel. Die Entfernung von der Zeit, in welder 
unfer Herr auf Erden lebte, der Gang, den die menſch⸗ 
liche Vernunft in ihrem Wiffen genommen bat unb 
der hohe Grad des blos finnlichen Genuſſes bat ben 
Slauben an den Erlöfer fo ſehr geſchwächt, daß es 
außerordentlich wenig wahre Kämpfer mehr gibt; 
fie leben ftille und zerftreut umber; und außer dem 
Streit, den fie für fi) mit dem Reiche: der Finſterniß 
führen, Können fie fürs Allgemeine wenig. mehr: tun. * 

Jedidja. Es ift doch erfchredlih, daß der fo 
gierige Forſchungsgeiſt der Menfchen nad fo vielen 
Jahrhunderten noch nicht die reine und fo Mare Glau⸗ 
beuswahrheit finden Tan. ZZ 

Hafiel. Lieber Jedidja! er mag fie nit 
finden, weil fie feinem natürlichen Hange entgegen: 
ſtrebt. Nun Höre weiter! Die zweite Klaffe der Chriften 
beftcht aus wohlmeinenden Seelen, biefe Tieben Gott 
und den Erläfer; aber da fle bas natürliche Verberben 
des Menfchen nur als eln negatives Uebel anfehen, 
das blos aus der Fingefchränktheit ihrer Natur und 
aus der Sinnlichkeit Herrlihrt, fo wenden fle feinen 
Ernſt an, das Bbſe an ber Murzel anzugreifeh, ſon⸗ 


* Seht bat nun die große engliiche Miffiondfocietät, an 
welche ſich alfmählig die deutſchen Chriften anſchließen, ben 
Veg zur allgemeinen Bereinigung gebahnt, und in allen Welt: 
Ihellen Beginnen die Miffionen Eingang zu finden; auch in 
2eutfhland find hin und wieder wichtige und- weitaus: 
Me armättangen, folglich wächst and) da Reich des Lichts 


gnügen ſich 

genießen A 
itig, wo es 

t von Ehri, - — 
iag fein, was Er will, genug: Er iſt ih⸗— 
pwürbige Perfon, und als bloßer Lehrer 
gli zu ihrer Beftimmung. * 
ja. Wenn biefe Geifter doch bedächten, 
Be Belenntniß: ich bin ein Diener Chrifti, 
jar keinen Werth habe: benn wenns ein- 
oßen Kampfe Tommt, fo werben fie gewiß 
ten. 

l. Du Haft ganz recht geurtheilt; fie halten 
e Sittenlehre für die Hauptfache, und das 
: richtig; allein da fie glauben, ſie hätten 
? genug, fle zu erfüllen, doch aber biefe 
anmenden, indem fie den Geboten unfers 
ſolche Erklärung geben, wie. es mit ihren 
igungen beftehen Tann: fo befümmern fie 
eiter nicht um ihn. Wenn ihnen alfo bers 
trſchende Partie ihre Sittenlehre läßt, und 
! gerne, fo fagen fie ohne weitere Umftände 
> und bleiben neutral, weldes bann eben 
als wenn fie zum Feinde übergingen. ** 
bja. Das iſt ganz richtig, wer niht mit 
große Anzal, übrigens oft gutmüthiger und gut= 
mfden, ift das Probuft der gemäßigtern Reo- 


überaus große Anzahl diefer Halbchriſten ma 
—A — aus, und fie hat ihı 
ben beiden proteftantiien Kirchen: denn ber $ 
veber ein wahrer Chrift, oder ein Freige 
natiker. Laodicäer wird er fehr felten, 
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Im kämpft, der kann auch nicht mit Ihm über: 
winden; im Gegentheil, er wird überwunden. 
Haſiel. Nun gibt es auch noch eine dritte Klaſſe 
unter deuen, die ſich öffentlich für Chriſtum erklären; 
dieſe iſt aber beträchtlich ſchlimmer, als die vorherge⸗ 
hende, denn fle arbeitet mit Macht daran, den Herrn 
zum bloßen Menſchen herabzuwürdigen. Er ift ihnen 
nichts weiter, als ein frommer und weiſer Lehrer, und 
feine Lehre erklären fie völlig nad ihrem einmal an: 
genommenen Syſtem; was nicht damit übereinftimmt, 
das nehmen fie gar nicht an, es mag in der Bibel 
fteben oder nicht. Ihre Vernunft ift die hoͤchſte Rich: 
terin in allen Religionsfahen. Vom Glauben wollen 
fie nichts wiſſen. Sie bedenken gar nicht, daß bie Ber: 
nunft gröblich irren kann, wenn fie von falſchen Grund: 
lügen ausgeht; und ob fie glei dieſe DVerirrungen 
täglih an Andern feben, fo hilft ba8 doch nicht, fie 
haben einmal Recht! — Dabei find fie unerträglidy 
ſtolz, daß fie nicht die geringften Einwürfe gegen ihr 
Syftem ertragen können; fie verfpotten, beſchimpfen 
und verfolgen Alles, was anders Iehrt, als fie, unb 
werfen ſich eigenmächtig zu Neformatoren auf. hr 
Leben entipricht indefien ihrer Sittenlehre fo wenig, 
daß fie fih Alles erlauben, was nur bein. äußeren - 
Wohlſtande nicht geradezu entgegen fit; .befonders find 
ihrer Biele wollüftig und ausſchweifend. Du fiehft alfo, 
baß bei diefer Klaſſe bie Sittenlehre nur blos bafür 
da if, um ihrem Syſteme den Schein bes Rechtes 
und ber Religion zu geben; im Grunbe aber find fie 
bloße Naturaliften, und ohne e8 fein zu wollen, bie 
fruchtbarſten und thätigften Werber für das Reich ber 
Etiling’e fämmtl. Schriften. II. Ban. 14 
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1; fie beſchleunigen die Füllung des Maßes 
eit und des Tages der Rache.“ 
»idja. Gibt's diefer gefährlichen Menſchen 


fiel. Sehr viele! beſonders aber wird ihr 
adurch gefährlich, baß fie großentheils Gelchrte 
: theils mündlich), tHeils fAriftli auf das 
ı wirken, und alfo ihre böfen Grundſätze auf 
e und allenthalben verbreiten. ** 
»idja. Das find ja ſchreckliche Ausſichten! 
fiel. Freilich find die Ausfihten ſchrecklich; 
t wird ihnen Maß und Ziel zu fegen wiffen 
Stunden ber Verfuhung abkürzen. Endlich 
nn bie vierte Klaffe die eigentlichen erklärten 
: bes Reichs der Finfterniß aus; biefe haſſen 
de die Religion und ihren heiligen Stifter; 
ft verborbene, durch ben phyſiſchen und mos 
Luxus ganz zerrüttete finnlihe Natur ift ihre 
erin, denn fie halten fie für rein und unver 
ihre Geſetze find ihnen göttliche Geſetze, weil 
allgemeine Natur, und in berfelben die Ver— 
ott iſt; daher erlauben fie fi aud Allee, 
Gebote: Thue, was bu wiltft, fo lange 
sen Eingriff in die Rechte deines 
venfhen wagſt, nicht gerabezu entgegen- 


efe Menfgentiafie geht dann aud) nad und nad zum 
m, Eckel und. ſogar zu Haß gegen Chriftum über, 
tet die Macht der Finfternig oder bed Antichriſts 
Rihe Depot! 
aan mn und gefäßrlichfte Wirfung biefer be: 
an em renfehenttaffe beſteht in ihren Recenfionen 


lduſt; moeſſen wiro odieſes DOM aum nicht genau ge— 
nommen; ſie fordern von allen Anhängern der Re— 
ligion ungemeſſene Duldung, ſie ſelbſt aber verfolgen 
Alles aufs grimmigſte, was nicht ihres Sinnes ift.* 
Du fiehſt aus biefer Schilderung, lieber Jedidja! 
daß biefe Menſchen unverbeſſerlich find, denn das Aller: 
heiligfte, das in ihnen wohnt, naͤmlich bad Geſetz ber 
Liebe, wird von ihnen als eine Wirkung bes religiöfen 
erglaubens angefehen und gänzlich unterbrüdt; wenn 
alfo die göttliche Wahrheit felhft erkannt und aus 
Grundfägen für ungöttlich erklärt wird, fo ift fein 
Rettungsmittel mehr übrig. ** 

Jedidja. Das ift wahrlih wahr! — Diefes 
ift die letzte Stufe des Verberbens, zu ber vernünfs 
tige Weſen Binauffteigen oder hinabſinken können; es 
muß alfo nun wohl zum letzten entſcheidenden Kampfe 
mit dem menſchlichen Geſchlechte kommen. *** 

Hafiel. Das ift gewiß, und cs läßt ſich jetzt 
au mit Macht dazu an. Im Heidenthume herrſchte 
der Aberglaube ohne bie Erkenntniß des wahren 
Gottes, es war alfo möglich, dag durch bie Offen 
barung beffelben an die Menfchen Viele gebefiert wur: 
ben; im In dent hume regierte ber Aberglaube mit 
der Erkenntniß Gottes, aber ohne bie Offenbarung 


* Die oben beſchriebene zweite Klafje vervolllommnet ſich 
jur dritten, und dieſe zur vierten, darum hüte man fi vor 
den Grunbfägen der zweiten. 

** Dieje haben denn auch den teufliſchen Grundſatz daß 
der Zwet jedes Mittel heilige. Daher ift ihnen feine Bos- 

it zu groß und Fein Lafter zu abſcheuiich, wenns nur da⸗ 
Au dient, ihre vermeintlich guten Abfichten zu erreichen. 

gLiebe Sejer! überhüpft vog diefe Schluhfolge nicht 
geihgüttig, beherzigt fie wohl, fie ift jet äußerft wichtig. 
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bes ewigen Worts oder bee Si 
fen; es konn 

itwicklung gereti 
eſchah dieſe Offe 
verglaube feinen 
vom Worte ab 
iefe Richtung aı 
e Xiebe gelentt: 
ie feine, geiftige 
olen feft, wo e 
: ausmachte, das 
a endlich an, | 
t ihn aber aus 
yleift und zerftört man ben Tempel felbft, 
u ben Thron des Thiers, das aus bem 
feigt, nämlih des Unglaubens, an 
Stelle auf.* 
2. Es ſcheint alfo, als wenn nun feine 
möglich wäre, ben Menſchen zu retten; 
e bei einer vollendeten Offenbarung ift 
‚ab bes Verderbens. 

Es find doch für die zweite und dritte 
yei Mittel übrig. Die Urſache alles bis— 
ers und Verderbens Tiegt in dein Irr⸗ 
ie ſinnliche Vernunft, welde bie 
m Gittlihen aus finnliden Be 
rahirt, zur Richterin in Religionsfachen 
verben müfle. Wenn aljo nun ausführ 


aifelſucht erzeugt ben Unglauben, und biefer 
nft unfähig, vernünftige Glaubensgründe an= 
er glaubt nun auch ber Vernunft nit mehr, 
Mittel mehr übrig! 


fendern ſchlechterdings irre führen; bagegen aber eins 
leuchtend ermiefen wird, daß bie finnlihen Prin 
Ahlen nur für die Körpermwelt, für die Geifter: 
welt aber das Sittengefet im Geifte des Mens 
Ihn Beftimmungsgrund fein müfje; fo bleibt dem 
Unglauben durchaus Feine Schutzwehr mehr übrig, 
hinter welche ex: fid verbergen könne; wer bann noch 
niht glaubt, der ift bis zur teuflifchen Bosheit hinab⸗ 
xſunken, und eben diefe höchſt wichtige Anftalt ift 
it im Beginnen.* Das zweite nod übrige Mittel 
feine noch malige finnlide Offenbarung des Er: 
Üferg, bie aber freilich den böfen Menfhen zum Ges 
tihte, dem gutwilligen Seelen hingegen zur Vollendung 
iſtes Glaubensfampfes dienen wirb. 

Jedidja. Ad) Gott! wenn doch die arınen Mens 
ſhen ihr Beftes bedächten! — Aber fage mir dech, 
lieber Hafiel! laͤßt es ſich ſchon wirklich zum großen 
ind Ieten Kampfe an? 

. Hafiel. Ja, er beginnt von ferne! Du wirft bier 
ſes felbft gar Leicht einfehen, wenn ih Dir nun aud noch 
die gegenwärtige politifche Gefinnung ber Chriften ſchil⸗ 
here. Es gibt eine äußere Ordnung der Stände unter 
ihnen, die durch das Altertfum ehrwürdig und gefeß 
mäßig geworben ift. Einige Geſchlechter haben ſich das 


* Die Kantiſche Kritif ber reinen Vernunft hat gezeigt, 
dab der natürliche Menfch bie Dinge, bie des Geiftes Gottes 
find, nicht fakt, Dagegen macht man aber nun das Sitten- 
wirt zum Gögen, den man anbetet: denn merm biefes auch 
Iigk, mad man Alm mühe, jo gibt es doch feine Kräfte Dazu. 
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Erbrecht erworben, über Andere zu berrfhhen, ohne ir: 
gend Jemand zu geboren: Viele erlangen durd bie 
Geburt den Borzug, Andern zu befehlen und aud 
jelbft wieder die Geſetze der Erften zu befolgen, unb 
endlih find die Mehrften blos zum Gehorfam gegen 
beide Stände verpflichtet. Die erfte Menfchenklaffe nennt 
man die Fürften, die zweite ben Adel, und bie 
dritte das Volk, Alle drei Stände find aber wie 
derum durch mancherlei Abftufungen der Würde, durch 
vielerlei Geſetze und Berhältniffe fo mit einander ver: 
fnüpft, daß der Uchergang des einen zum andern 
mandmal faft unmerklich ift. | 

Jedidjia. Die Verfaffung ift mir aus Unterre 
dungen bekannt, die ich mit Neuangefommenen gehabt 
babe; daß fie himmliſchen Urfprungs ift, Hat feine 
Nichtigkeit, denn auch bier gibt es eine Abftufung ber 
Stände, die von dem unendlichen, verborgenen Vater 
der Ewigkeit anfängt und bei dem Geligen aufhört, 
der an ber Gränze des Schattenreichs wohnt; nur darin 
befteht ber große Unterfchied, daß hier ber innere 
Werth den Grab des Standes beftimmt, dort aber 
bie Geburt, moher es benn fehr oft zutreffen muß, 
daß die Böfen den Guten befehlen. 

Hafiel. Das kann aber nicht geändert werben, 
lieber Jedidja! Hier offenbart das himmliſche Licht 
ben innern Werth eines Menfchen alfofort vor Jeder⸗ 
mann, und Jeder ift audy genau mit dem Grade der 
Kraft verfehen, ber feinem innern Werth gemäß ift; 
auf der Erbe aber, mo diefes Licht nur von einigen 
Wenigen, und no dazu fehr dunkel erfannt wird, 
da kann diefer Werth nur fehr felten, unb nur von 
den Allerrechtſchaffenſten und zugleich Weifeften beftimmt 


B 3. 





Stände durch Wahl höchſt unvolltommen, höchſi uns 
ficher und alfo keineswegs die befte fei, und daß ba- 
gegen bie Ordnung durch Erbfolge, in Anfehung ber 
Nugfiftung, allerdings ben Vorzug Habe, febald fie 
durd) weiße Geſetze eingeſchränkt ilt.* 

Jedidja. Ich erkenne die Wahrheit dieſes Satzes 
vollkommen. 

Hafiel. Du wirft alſo auch leicht begreifen, daß 
auf der Erhaltung dieſer Ordnung die ganze Exiſtenz 
der Menſchheit beruhe: denn ohne obrigkeitliche Gewalt 
läßt ſich keine menſchliche Geſellſchaft denken. 

Jedidja. Das iſt unftreitig! — Doch gab es 
auch Verfaſſungen, die von keiner Erbfolge wußten. 

Haſiel. Deren gibt es jetzt wirklich noch einige; 
allein wenn ſie nicht äußerſt unſicher ſein ſollen, ſo 
müſſen fie mit einer andern in einer Verbindung ſtehen, 
die ihre Wahl Teitet.** Mas dünkt Dich aber von 
dem jegt herrſchenden Geifte unter ben Chriften, der 
da will, daß das Vol vollfommen frei fein, und fid) 
feine Gefege und Regierungsferm felbft beftimmen 
fol? — Freiheit und Gleich heit ift jetzt das all» 
gemeine Symbol eines gewiflen Volks, das feit Jahr 
hunderten in ber finnlichen Kultur und im fittlichen 
Verderben vor allen Andern den Verfprung hatte, *** 


* Die Erbfolge bringt ununterbrodene Sicherheit mit 
mangelhafter Regierung, die freie Wahl aber bringt oft uns 
ibrodene Sicherheit, und doch ebenfalls mit mangelhafter 

egierung. 

= Die fier die Republifen find, das hat das Beifpiel 
von Holland, der Schweiz und Venedig in unjern 
Zeilen bemiefen. “ 

und jegt, nur wenige Jahre fpäter, find diefe Wör- 
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Jedidja. Wenn diefer Geift bie Herrſchaft be⸗ 
‚ hält und vollends allgemein wirb, fo iff freilich der letzte 
große Kampf im Beginnen: denn die Menfchheit wird 
fid, ſelbſt aufreiben. 

Hafiel. Bei der vierten Klaſſe ift er allgemein, 
die dritte gebiert ihn aus und bie zweite hindert feinen 
Wachsthum nicht. Du kannſt benfen, was ba zu er- 
warten if. — Sebt fiel! Dir nur cinmal bie ganze 
Sache im Zuſammenhange vor! Die finnlihe und tech⸗ 
nische Kultur ift auf das höchſte geftiegen, man muß 
die reichiten Länder der Erbe plündern, um feine Be⸗ 
bürfnifje zu ftillen, daher allenthalben ein unerfättlicher 
Trieb nah finnlihen Vergnügen und ein raftlojes 
Streben nah den Gütern, die fie befriedigen. Zugleich 
bat ber jedem Menfchen wefentliche Vervollkommnungs⸗ 
trieb ebenfalls feine Richtung auf irdiſche Veredlungen, 
nämlich des finnlichen Genufies, ber Ehre, der finn- 
lichen Wiffenfchaften und des Reichthums genommen, 
folglich ift die ganze Förperliche Natur für fie zu arm. 
Nun kommt der, aus den ganz verdorbenen Religions: 
grundfägen entftandene Freibeitstrieb, der alle bürgerlt- 
hen Bande zerreißt, noch dazu; was kann daraus ans 
ders entftehen, als daß ſich die Menfchheit felbft unter: 
einander zu Grunde richtet. * 

Jedidja. Aber, mein bimmlifcher Bruder! dies 
jen fchredlihen Ausgang Tann doch die Sade nicht 
nehmen! denn der Herr, ber Erhabene, wird dem Ur- 


ter: Freiheit und Gleichheit ein bloßer Schall, eine Aegide, 
hinter welcher fi) der Deſpotismus verftedt. 

 Iept jcheint dieſer Freiheitsdrang zu ruhen; follte aber 
die Hierarchie ihr eiſernes Scepter wieder erheben, jo wird 
er fi) wieder rühren und die Noth wird aufs Höchſte fteigen. 


heber des Böfen und feinen Anhängern ben Sieg nicht 
Iffen, ſondern Ex muß mit feinen Getreuen bie Herr: 
(Haft der Erbe endlich behaupten und feinen Feinden 
ihre geintmige Bosheit auf ihren Kopf vergelten. 
Hafiel. Ja, mein theurer Jedidjal das wird 
und das muß geihehen, und zwar bald; benn um 
der Aueerwãhlten -willen werben bie Tage des Jam 
mers abgekürzt werben.* Eben dieſe höchſtwichtige 
Sache war es, bie meine jegige Reiſe nad ber Erbe 
veranlaßte. Laß mid Dir biefe große Geſchichte er⸗ 
zählen, die aud den Engel mit Beiligem Schauer 
t. 


Jedidja. Mein ganzer Geift horcht mit ftiller 
Ehrfurcht. 
Hafiel. Ich fand auf meiner Saphirtafel fol⸗ 
- gende Flammenſchrift: Hafiel! gehe zum Tempel 
der menſchlichen Schidfale und erfülle meine 
Befehle. Haft Du biefen Tempel gefehen oder etwas 
daven gehört? 
Jedid ja. Gefehen Hab’ ich biefen heiligen Ort 
nit, wohl aber einzelne Nachrichten von ihm gehört. 
Hafiel. Dort, mo das Reich ber Herrlichkeit 
an das ewige Dunkel grenzt, erhebt fi ein Gebirge, 
das don Ferne wie übereinander gethürmte Gewitter: 
wolfen ausfieht und fi in den ewigen Höhen verliert. 
Hier ſchwingt man fi über Abgründe hinüber, allen 
thalben herrſcht einfame, ſchauervolle Stile, und ein 


* Eben ber allgemeine Freiheits⸗ und Gteichheitätrieb wird 
die Sache befchleunigen; A zur Anatchie übergehen, 
in diefem Chao8 werben dann die zwei Mächte des Lichts 
und der Sinfterniß lämpfen, und bie erfte ben feierlichſten 
Sieg davon tragen. 
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dämmerndes Licht ſchimmert auf ben Pfab bes eng⸗ 
liſchen Wanderers, der gemwürbiget wird, dieſes Heilige 
thum zu befuchen. Wenn man, endlid, ber höchſten Höhe 
näber fommt, fo fieht man vor fidy einen gelblichten 
Glanz, ‚in demfelben ein großes Thor zwiſchen zwei 
Säulen, die wie burdfichtiges Gold, aber röthlich ſchim⸗ 
mern. Die Säulen ftchen fchredlich und mädtig da, 
als wenn fie eine Welt zu tragen hätten; oben auf 
ihnen ruhen die ficben Donner, und an biefen merkte 
ich zuerft, daß das Geheimniß der Zufunft feiner Ent⸗ 
widlung nahe fein müſſe; denn ihre fchwarzen, bro= 
hen den Gewölke find vom Zorne des Weltrichterd Hoch 
aufgefhwollen, und es däuchte mir, als wenn ich tief 
in ihrer Gewitternadht chen etwas Rothſchimmerndes 
bemerken könnte. Das Thor felbit befteht aus zween 
Flügeln, die wie ein Diamant oder fein polirter Stahl 
im Abendroth glänzen; es ift beftändig feht verſchloſſen, 
und nur der ſtarke Seraph, der feitwärts auf Dem 
Hügel fteht und den kommenden Boten von Ferne bes 
merkt, Tann es öffnen. Vol heiligen Schauers nahte 
ih mich diefer Pforte; indem dieß geihahe, enthüllte 
id) mich dem Seraph, er jah meinen Auftrag und nun 
ſchoß er einen Blitz auf den Riegel des Thors, der 
Niegel fuhr zurück und die beiden Flügel wehten mit 
einem bumpfen Donner langfam einwärts. Hier eröff- 
nete fih mir nun eine Ausfiht, die aud ben Engeln 
neu und furdtbar iſt. So weit, als der weitefte Ho⸗ 
rizont, wenn man auf dem höchften Berge jtebt, reichen 
mag, fo weit flanden im Zirkel herum die Gewölb⸗ 
träger des Tempels; hoch ſtrahlten fic in die Höhe, 
es waren Säulen, wie aus Kruftallfelfen gehauen, in 
beren Innerftem eine Feuergluth wallt und wählt. Ihr 
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waren, fuhr ein hellleuchtender Big aus dem Ges 
witter herab, mitten auf den Altar; zugleich brällte 
einer von ben fieben Donnern ſo ſchrecklich durch bie 
ewigen Höhen bin, daß der ganze Tempel erbebte; er 
ſprach ganz vernehmliche Worte! 

Jedidja. War das nicht damals, als der Him= 
mel ben Zuftand ber Abenddämmerung im violetten 
Lichtſchimmer feierte? 

Hafiel. Ja, damals war es! 

Jedid ja. Wir hörten Alle das Rollen des Don— 
ners, aber wir verftanden feine Worte nicht. 

Hafiel. Die Worte ber fieben Donner werben 
nur im Tempel verftanden, und dann aud ba, wo 
fie verhallen. Darauf führte mich einer von ben En—⸗ 
geln hinter den Altar; hier ftanden ficben goldene Leuch⸗ 
ter im Kreife herum, in breien mar das Del rein 
ausgebrannt und fie waren ausgelöfht; bie übrigen 
vier brannten noch, aber fehr dunkel; der vierte war 
mit kryſtallhellem Dele bis oben angefüllt; jetzt be— 
rührte der Engel die kaum fihtbare Flamme bes vierten 
Leuchters, und dann ben Docht des festen, melde 
beide nun helle zu brennen und zu lenchten begannen. 
Auf einmal fuhr ein zweiter Bli auf den fünften 
und fiebenten Leuchter herab, ber fie ummwarf und 
weit wegfchleuberte, ber Engel aber Hub fie auf und 
fette fie wieder an ihren Ort; num waren fie gänzlich 
verloſchen; ben vierten und fechsten Leuchter aber nahm 
er, ſchwebte damit in bie Höhe und ftellte fie mitten 
auf ben Altar, wo fie weit und breit ſtrahlten und 
den Tempel mit ihrem Xichte erfüllten; aus dem Ges 
witter herab fentte ſich num ein milder Lichtſtrahl auf 
ihre Flammen, ber fie wie das Thronenlicht erhellte 


wurvin UIc ſywarzen zDVien wertet, JI6 gessyuusn 
fh, und nun frahlte des Herrn Herrlichkeit, mit dem 
Lite der beiden Leuchter vereinigt, durd bie ganze 
Beite des Tempels.” Jetzt redete mic ber Engels 
Briefter an und fprad zu mir: Du haft verftanden, 
lieber Bruder Hafiel! was Du gefehen Haft. Der 
efte der fieben Donner hat den Anbrucd des Gerichts 
Gottes über die Chriftenheit verfünbigt; das Neid) ber 
infternig Hat ein großes Heer gefammelt und wird 
noch viele fammeln; es wird mit geiſtigen Waffen 
impfen; bie fi überwinden Laffen, werben auf feine 
Seite treten und die Schaaren der Hölle vermehren; 
die fi aber wiberfegen und ritterlich kämpfen, follen 
fegen durch Blut und Tod! Er aber, der auf dem 
Throne der Welten figt, wird, wenn das Wüthen 
und der Sammer aufs Hoͤchſte geſtiegen ift, feine Hei— 
ligen um ſich her fammeln und felbft gegen fie aus— 
ziehen; dann wird Er ihre Sprache verwirren, fo daß 
ſich Jedermanns Schwert gegen Jedermann kehren, und 
fh die gottlofe Rotte untereinander felbft aufreiben 
wird, Bon da an wird Er dann herrſchen, und es 
wird Friede fein von einem Ende ber Erde bis zum 
andern. Jetzt gehe num zur Erbe hinab und kundſchafte 
allenthalben bie treuen und rechtſchaffenen Seelen aus, 


‚* Hier wird auf die fieben apocalyptifchen Gemeinden 
gielt, Die erften drei, Ephefus, Smyrna und Perga— 
mus bedeuten die apoftoliige Gemeinde, die Gemeinde der 
Bärtyrer und bie Kirche unter Conftantin bem Großen; 
Thya tir a ift die mahtiſche Brübergemeinde, Sarben bie 
tatholifche Kirche, Philadelphia bie Gemeinde bes 
Seren aus allen Religionen der Chriften, und Laodicäa 
die proteftantifcge Kirche. 
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bie vor ben Leiden bes Gerichts bewahrt und vorber 
in den Himmel abgefordert werden follen; biefen Allen 
flöge Ahnung der nahen Zukunft und neuen Eifer zur 
Vollendung ein;“ Du wirft in jebem Geifte feine De: 
ftimmung leſen. Diejenigen, welche vom Kampfplatze 
an fichere Derter entfernt werden müſſen, unterrichte 
und mache fie aufmerkfam auf bie Wege der Vorfehung, 
damit fie das enge Pförtchen bemerken, durch welches 
fie dem zukünftigen Zorne entrinnen Tönnen, Alle 
Kämpfer aber begeiftere mit hohem Muthe, getreu zu 
fein bis in ‚den Tod, und daß fie, doch aber nur ſpar⸗ 
fam, die Kräfte der zufünftigen Welt Toften. Nun gab 
mir dieſer erhabene Engel noch einige geheime Aufs 
träge an bie Großen der Erbe, die ich aber nicht ent- 
deden darf. Während diefer Rede verfchwanben bie 
Leuchter wieder vom Altare, das Gewitter verſchwärzte 
fih wie vorber, und anftatt des Lichts ſchimmerte die 
vorige Abenbbämmerung dur bie ganze Weite bes 
Tempels. Ich ftand eine Weile und feierte; dann wandte 
ih meinen Flug, das Thor bonnerte hinter meinen 
Ferſen wieder zu, und ber ftarke Seraph auf dem Hügel 
blitte den großen blanten Niegel wieder vorwärts, ** 


SJedidja. Das war eine große und feierliche 
Scene! Bei ſolchen Auftritten rückt der Engel immer 
einen Grad weiter in der Vervollkommnung. 


*&. Offenb. Joh. 14.8. 11, mo ed nad dem Grund: 
text fo heißt: Bon diejer Zeit an find die glüdlich, die in dem 
— Keen: denn fie erleben den bevorftehenden Jammer 
nit, u. |. w. 


Mit diefer Vorftellung verbinde man das pantomi- 
milde Drama im 2, Theile diefer Scenen. 
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Hafiel. Das ift wahr! und er empfindet, wie 
Hein er ift. 

Jedidja. Aber, Licher! wie war Dir zu Muthe, 
als Du Dich ber Erde näherte? — ober bift Du 
feit Deinem Seligwerben mehrmals da gewefen ? 

Hafiel. Ih babe öfters flerbenden Frommen 
ihren Abjchieb erleichtert, und war alfo mehrmals wieber 
da; allein niemals machte ihr Anblid einen fo tiefen 
Eindruck auf mid, als jetzt. 

Jedidja. Das ift natürlich! — Du Batteft 
auch nie einen fo großen und erhabenen Beruf, wie 
dießmal. Aber ich Tann mir doch vorftellen, daß ver 
Anblid des Sterns, wo man fein erftes Dafein em: 
pfangen Hat, fonderbare Empfindungen erweden muß. 

Hafiel. Das ift zwar richtig, allein es find 
Empfindungen bes tiefften Mitleidens, und — wenn 
man nicht den milden Quell der Sanftmuth und ber 
Liebe in fich Hätte, fo würde man Blibe auf die ſchnöde 
Sünberrotte binfchleudern. Es gehört wahrlich Engels: 
ftärfe dazu, das Anfchauen fo vicler Werke der Hölle 
zu ertragen. Ich kam an einem Morgen von Ferne; 
dur den blauen Aether ſchwang ich mich hinab nnd 
ſah die blaßröthliche Kugel ſchief abwärts vor mir 
binrollen. Erbarmendes Mitleiden über meine bort 
leidenden und Tämpfenden Brüder erfüllte mich ganz, 
und ich erinnerte mid) Tebhaft an bie Zeit, wo ich 
unter den römifchen Tyrannen mit vieler Marter meine 
irdifhe Hülle ablegen mußte; dann dankte ich dem Er: 
babenen, daß Er mich fo väterlich geleitet und mid 
nunmehr zu der Stelle, zu bem Grabe meines Da: 
feins, in dem ich mich befinde, Hinaufbefördert bat. 
Unter diefen Gedanken kam ich näher, ich ſchwebte über 
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Hin und fahe mit tiefem Kummer bas alle 
Berberben; dert wüthete ein Volt in feinen 
fingeweiden mit einem Grimme, ber nur in 
feines Gleihen Bat, und mordete feinen uns 
König. Allenthalben ftieg ein fauler Geruch 
gkeit und ber Wolluft auf, und felbft unfere 
ermatteten und Tränfelten in biefem Peſthauche. 
iſche drückende Kraft arbeitete mir allenthalben 
jo daß ich mich auftrengen mußte, vollends 
zu kommen. Es war ber Geift der Freiheit 
Gleichheit, der mit ciner grimmigen Wuth 
ſtete. Denke nur einmal nad, lieber Je: 
— Breiheit — wo Jeder Jedem eigen: 
iefeße aufdringt und Keiner Keinem gehorcht; 
ichheit bei ber unendlichen Verſchiedenheit 
eökräfte, des Reichthums und der Macht! 
vibja. Es läßt ſich nichts Unfinnigeres den⸗ 
er Geift ift wohl der mädtigfte und ſchäd⸗ 
m Satan auf die Erde fenden konnte, um 
hen zu verberben. * 
tel. Ja, er iſt der fhäbfichfte, wenn man 
die gegenwärtige Richtung des menfhlichen 
ramit verbindet; aber auch ber letzte, denn 
mit Gefehlofigfeit und unerfättlidem Hunger 
[gen Gütern, und Gleichheit mit dem uns 
ı Stolze, Alles zu beherrſchen, ‚das ift eine 
wobei bie Menfchheit in allen ihren heiligſten 
erträmmern muß.** Aber ich habe mich num 


ſt der Geift des Thiers aus bem Abgrunde, dad endliche 
= Bolitif des Satans, um die Menſchen zu verberben. 
tt erbarme fi; dak fie e& nicht anders als Durch 
ung jernen wil! 


225 


von meiner Reife wieber erholt und mein Wefen bat 
feinen Glanz wieder, ich eile alfo von Dir in meinen 
Wirkungskreis. Dein Zuftand werbe immer volllomme- 
ner, und bes Herrn Licht gebe immer heller auf 
über Dir! 

Jedidja. Amen! Und Dir, himmliſcher Bruder! 
geſchehe ebenfalls, was Du mir gewünſcht haſt. — 


Dreizehnte Scene. 


Die Sierarſchie. 





Billei und Buel. 
(sm Schattenreiche. 


Quel. Das weiß ich jehr wohl, daß ich nicht 
werth bin, ein Bürger in jenem RKaͤche des Lichts zu 
werden, das mir ſo ſanft uͤber das. Gebirge her ent⸗ 
gegengJängt; aber wenn. es auf das Werthſein an⸗ 
lommt, ‚jo jehe ich nicht ein, wie irgend einer von mei⸗ 
ven Brüdern, ben Menſchen, Anſpruch auf die Bür⸗ 
gerſchaft machen könne; und doch werden von Zeit zu 
Ze viele meiner Bekannten hinüber befördert, ich aber 
bleibe zurück. Keiner von den Glänzenden, die das fer 
lige Gefhäft Haben, die Geifter abzuholen, fieht mich 
an, fle betragen ſich Alle, als wenn ich gar nt zu⸗ 

GStillingu fümmit. Säriften. IT. Band. 
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gegen wäre, — was wirb denn endlich aus mir wer: 
den? — — Kann ich ſchon meinen Aufenthalt allhier 
nicht durch irgend ein Zeitmaß beſtimmen, - fo: bäucht 
mich doch, ich müßte ſchon viele Sabre bier zuge 
bracht haben. Sch durchdenke mein ganzes irdiſches Leben, 
alle meine Gedanken, Worte und Werke habe ich geprüft 
und gefunden, baß ih freilich jener - Herrlichkeit ums 
würdig bin; allein ich babe bed, ben größten Theil 
meiner irdiſchen Wallfahrt mit innigftem Anhangen an 
Gott zugebradht, ich habe von Herzen an den Erlöfer 
geglaubt, mein ganzer Wille war bis in ben Tod feit 
und unveränderlic auf die Erfüllung des Geſetzes ber 
Liebe Gottes und des Nächften gerichtet, ich that im 
meiner Schwachheit, mas, mir möglid war, und: jpürte 
auch oft in meiner Eeele den hoben Frieden und bas 
innige Wohlgefallen meines Gottes, und doch bin ich 
verlaffen in diefer dunklen ftillen Wüfte, mein ewiges 
Schickſal bleibt unentſchieden. D Du Bater der Men: 
‚hen, wenn Du auch hier noch Gebete erhörft, jo er- 
barme dich meiner! — Siehe, da glänzen wieber Ber: 
fchiebene das Gebirge herab — wei eine Mejeftät 
ftrahlt aus ihtem Anſehen! — es if, als wenn fi 
die purpurne Morgenröthe in aller ihrer Herrlichkeit 
aus dem ewigen Oſten berabfentte. — Ad, wert fidh 
doch einmal ‘Einer meiner erbarmte! Aber ba -sieht 
mir ja Einer entgegen; ich will mich ihm gebeugt anb 
in Demuth nahen; vielleicht daß er mid In Gnaben 
anſieht, fo wie chemals Chriftus den Kranken zu Bes 
thbesta.t 0 J W J 

Dieſes ganze Selbſtgeſprä els zeugt von 
einer Fa vi —E — —* 
Seelen eigen iſt; fie haben, vermittelft der wahren Selbſt⸗ 
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Hillel. Du fheinft mir ja ganz ermübet zu 
fin, und auch bas entferntefte Irdiſche aus Deinem 
Weſen weggetilgt zu haben. 

Huel. Gelobet fei der Herr für dic Gnade, daß 
mid endlich einmal einer der Himmlifchen anredet. 

Hillel. Du warft no nicht reif dazu; jebt aber 
offenbare die ganze Rolle Deines Gewiſſens. 

Huel. Erhabener Erlöfer! fiehe, da ftebt mein 
ganzes Leben enthüllt vor Dir, Deinem bimmlifchen 
Diener und mir! — ich appellire an Dein vollgütiges 
Berbienft. 

Hillel. Dein neuer Name ift Huel: Du wirft 
jelig fein, denn Du bift redlich geweſen, und haſt ben 
Glauben bewahrt bis ans Ende; aber Etwas Liegt in 
Deinem Geifte, das Did, bisher an Deiner Beförde: 
tung gehindert hat und noch hindert. Du haft eine 
Neigung, die ber weſentlichſten Gefinnung der Him— 
melsbürger geradezu entgegen ift, und die Du noch 
niht erkannt, folglich auch noch nicht abgelegt haft. 

Huel. Ah! entbede mir doch diefe Unart, da⸗ 
mit ih fie verabfchenen und aus meinem Annerften 
wegtilgen könne! 

Hillel. Du mußt fie ſel bſt aufſuchen; und 
mich wundert, daß Du in der langen Zeit, die Du 
hier biſt, unb bei ber forgfältigen Prüfung Deines 
ganzen Lebens, biefen geheimen Feind in Deinem We⸗ 
ſen noch nicht geſunden bafl.* 


yrüfung, noch nicht ben ganzen Grund ihres Verderbens durch⸗ 
geihaut, das ernftlicde Gebetchen: Brüfe mich, Herr! und 
etforiche mich, fehlt noch. 

Ja, wenn ſich der Yeind. in einen Lichtsengel verge⸗ 





—— 
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Zuel. Gib mir doch nur einen leiſen Wink, Du 
Ufer! damit id auf die Spur kommen möge. 
dillel. Gerne, licher Huel! Unterfuhe nur 
I die Quelle, aus welder die Kraft fließt, bie 
n ganzen Wirkungsfreis auf ‚Erben belebtel 
m redteſt und ſchriebſt Du fo gerne von Regier 
achen? — Warum urtheileft Du immer . über 
sgefhäfte, und fabelteft alle, Regenten und Ver— 
jen, die nit nady Deinem Sinne waren ?* 
uel. Diefe Neigung hatte bas allgemeine: Wohl 
denſchen zur Triebfeber, denn da bie Megenten 
'aht in den Händen, haben, Glück und Segen 
h ber zu verbreiten, fo wünſchte ich mit Sehn⸗ 
daß fie es auch thun möchten. 

dillel. Prüfe diefe Neigung. einmal genau, und 
udje, ob ihre Triebfeber rein ift. 

>ucl. Ich merke, daß etwas jehr Geheimes mit 
uiſcht ift, das ich mir. aber doch nit recht er⸗ 
Tann. . 
dillel. Stieg nicht oft ein geheimes Verlangen 
v auf, daß Di do; die Vorfehung möchte zum 
tenftande beftimmt haben? 

duel. O ja, fehr oft, allein ber Grund, warum 
z wünfchte,.war doch fein anderer, als um befto 
Butes ftiften zu können. ** 

dil lel. Sieh’ wohl au, dag Du Di nicht 
ſt! — Wie, wenn Du in die Lage geſetzt wäreft, 


hu Er viel dazu, ihn zu entbeifen, und das 
w ber 
Der Ra ſchende Geift unferer Zeit! 

Das ift eben bie Lichtöhülle der Schlangen, die aber 
in feiner Antwort mit mäctigem Arme abſtreift. 





ein ganzes Bolt zu regieren, body aber fo, daß es fein 
Menfd gewußt, Niemand jemals erfahren hätte, daß 
all das Gute von Dir herfäme; wenn Du zugleich 
in einem niebern Stande hätteft Ieben und kümmerlich 
Deine Bebürfnifle befriebigen müflen, wäre Dir das 
&en fo gleichgültig gewefen, als wenn Du auf dem 
Throne geglänzt und von Jedermann Verehrung ges 
noffen hättet? * 

Huel. Nein, allerdings nicht! 

Hillel. Aber warum benn nit? Wenn das 
Allgemeine Beſte bie einzige und reine Triebfeder Dei⸗ 
ner Handlungen war, fo mußte Dir bie erfte. Lage 
lieber fein, wie bie letzte, weil fie mit weit weniger 
Gefahren verpanrt ift. 

Huel. Jetzt geht mir ein großes Licht auf. — 
Die unergründlich ift doch das menſchliche Verderben! 
Ein geheimer, tief gewurzelter Hochmuth war's alſo, 
der alle meine Handlungen, auch die beſten, befledte.** 

Hillel. Jet Haft Du gefunden, was Did bis— 
her an Deiner Verklärung hinberte; und eben dieſe 
Neigung iſt es, die der himmliſchen Verfaffung ges 
tadezu entgegen ftrebt; ja, fie ift bie. Urquelle der 
HöNe und alles Böfen. \ 

Hu el. Ad! lehre mich doch dieſe Verfaſſung kennen, 
damit ich mich ihrer würbig machen könne! Ich habe 

Rach dieſem Mufter prüfe ſich doch Jeder, der fi mit 
Boftthätigleit und Nugftiftung breit madt. Das Wirken 
PH ber rechten Hand, ohne ba es bie linke weiß, ift bie 


*Ach prüfe bi, lieber Lefer! aud die Himmel find 
nt zein vor Ihm — mie nötbig ift und bie Reinigung 
dur das Verhienft EHrifti! — Ser diefen Blid bekommt, 
der lann nicht anders, als von Herzen bemüthig werben. 
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ja doch mit Willen diefe Wurzel alles Böfen nicht ges 
nährt; nun da ich fie kenne, bin ich ihr von Herzen 
gram, und ich berufe mich in Anſehung ihrer auf die 
Genugthuung des Erlöſers. 

Hillel. Sie wird Dir zu gut kommen, lieber 
Huel, und damit Du Did zu Deinem neuen Stande 
anfchicken Fönneft, fo will ih Dich unterrichten. Die Des 
muth entiteht aus der wahren uud richtigen Erkennt: 
niß feiner felbft, jo daß man den Grab feiner Boll: 
fommenheit oder Unvolllommenbeit weder höher noch 
niedriger ſetzt, als er ift; durch ‘eben dieſe Erkennt⸗ 
niß aber weiß man, daß man nit das geringfte 
Gute vor fich felbft, jondern blos und allein aus dem 
unergründlihen Reichthume der Barmberzigfeit "des 
Herrn empfangen babe, dagegen aber, daß alle unfere 
Mängel und Unvollfommenheiten unfer Eigenthum find. 
Das daher entitehende ſchmelzende Gefühl der eigenen 
Niedrigkeit und der Erhabenheit Gottes ift c8 nun, 
was man eigentlich Demuth nennt; fie it eben fo bie 
Mutter aller Tugenden, wie ber Hochmuth der Vater 
aller Laſter iſt; fie beftimmt im Himmel ben Adel 
und den Grab der Regierungsfäßigkeit, fo wie ber 
Hohmuth in der Hölle. * 

Huel. Dem zu Folge ift alſo im Himmel ber 
Allerdemüthigfte zugleich der Allerhoͤchſte7 

Hillel. Allerdings! der Herr war in den Tagen 
ſeines irdiſchen Lebens von Herzen demüthig; er wählte 
freiwillig den geringſten und ärmſten Stand, er litt 
Schmach und Verachtung bis zur tiefſten Erniedrigung, 


Dieſen Grundſatz faſſe man wohl, ſo hat man den 


richtigen Maßſtab, in wie fern man zur Vurgerſchaft Gottes 
geeignet iſt. 








hochſten Würbe empor. Jeht empfindet Er nun auf 
feinem Throne in feiner Menſchheit ben allerhöchften 
Grab. der Vollkommenheit, zu welchem Er von ber 
niebrigften Stufe der Wefen vom ewigen Vater erhoben 
werben; umd eben dieſes ift bie Duelle ‚des Oceans 
ber Seligkeit, ber fein ganzes Weſen beglüdt und von 
ihm in alle. feine Erlösten überfließt; die daher ents 
ſtehende unbegreiflihe Liebe zu feinem Vater und ber 
hochſte Grab der Dankbarkeit gegen Ihn ift denn auch 
das Band,. das biefe beide göttliche Weſen fo innig 
verbindet. * 

Huel. Verzeihe mir, o Verflärter! dag ih Dir 
hier einen Einwurf mache; es liegt alfo do im Wes 
fen bes Menſchen ein anerſchaffener Erhöhung s- 
trieb: denn eben das Gefühl der Seligkeit entftcht 
doch dadurch, ba das Niedrige erhöht. wird. 

Hillel.. Ganz ritig! aber dieſe Erhöhung Tann 
fi auf zweierlei Weife äußern: wenn man fi ent 
weber über Andere erhebt und fie beherrichen will, 
oder wenn ſich ber Geift felbft veredelt und - feinem 
böchftvollfommenen. Urbilde immer ähnlicher zu werben 
fugt. ** 

Huel. Das ift. wahr! der Erhöhungstrieb ift alfo 


*gJe tiefer man feine Niebrigkeit empfindet und dann 
body nach bem Grabe biefer Empfindung erhöht wird, befto 
hößer fteigt der Grab ber Liebe unb der Dankbarkeit. Diefer 
iſt bad Weſen aller himmliſchen Verhältnifie. 

** Man merke dieſe Unterfgeidung mohl, fie ift unaus- 
fprechlich wichtig; denn bie erfte Art ber Erhöhung rührt aus 
der Quelle der Selbſtſucht ber, aus mwelder die ganze Hölle 
entftanden ift, die andere aber entjteht aus Liebe zum. hochſten 
Bollommenheit,; und. biefe ift ja. dad Wefen der Seligkeit. 
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in feinem abftraften Begriffe Heilig und gut, aber im 
feiner Richtung und praktiſchen Anwendung to verſchie⸗ 
den, wie Licht und Finſterniß. 

Hillel. Du haſt recht geurtheilt! — Aber ich 
will Dir nun auch einmal die Folgen beider Richtun⸗ 
gen entwickeln. Wenn eine große Menge Menſchen 
ben Erhöhungstrieb außer ſich anf Andere lenkt, wenn 
Jeder Alle beherrſchen will, ſo wendet auch Jeder ſein 
Maß an Kräften zu biefem Zwede an; da nun Jeder 
regieren, aber Keiner gehorchen will, fo. zwingt. immer 
ber Mächtigere ben Schwägdern; diefer gehorcht mit 
Haß und Rachſucht, und jener herrſcht deßwegen mit 
Muth und Unterbrüdung. Siehe, das ift die Grund: 
marime bes Reichs ber Finfternigl* Da nun im 
Geiſterreiche überhaupt die Stände nit, wie auf Er⸗ 
ben, durch Gewerbe und andere finnliche und phyfiſche 
Verhältniſſe, fondern durd die Aehnlichkeit der Gefins 
nungen und ber Charaktere entitchen, indem fid) bie 
bürgerlihen Gefellihaften je nad der Aehnlichkeit bes 
Wollens und Begehrens . bilden, fo. herrſcht in jeder 
Höllengefellihaft der Mächtigſte, und Alle gehorchen 
ihm burh Zwang und zwar Jeder nad bem Grabe 
feiner Schwäche. Aber auch biefe Mächtigften find ſich 
wieder nad den Graben ihrer. Macht untergeordnet, 
bis auf den oberften Fürften, der dann unter ber Ge: 
walt des Herrn aller Geifter fteht. Dieſes ganze Hält: 
lenreich ift alfo der allernolllommenjte Defpotismus 
und das Urbilb alles Jammers und aller Qualen, 
bie nur dur Zwang und Bedrückung möglich find. ** 


= ® Und in gewiſſem Grabe auch der irdiſchen Reiche. 
Nach diefem Ideal Tann man nun auch bie Staaten 
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Huel. Das ift eine fürdterliche Verfafſung, von 
ber man anf ber Erbe ſchon Borfpiele genug bat. 
Allein was . beobadhtet denn unfer aubetungsmwärbiger 
Himmelslönig für eine Marime, um jenen Wütherich 
mit feinen mächtigen Fürften in ben Schranken zu Balten ? 
Hillel. ‚Eben diejenige, die er au auf Erden 
von Anfang an beobachtet Hat, und die auch bie einzig 
mögliche if. Er läßt ihn feine Plane entwerfen unb 
befolgen; da aber biefe der Natur des Geifterreihs 
geradezu entgegen find, fo entſteht ‚ungefähr jo eine 
Verfaffung in ber moralifhen Natur, wie auf Erben 
in der phnfilchen, wenn Lange viele ſchädliche und brenn- 
bare Dünfte in die Höhe geftiegen find; fic bilden ein 
Gewitter, das fi) vom flarken Reiben ber Beuermaterie 
eleftrifch entzündet, und fo feiner eigenen Stoff ver: 
nichtet. Wenn Satan mit feinem Reihe die Wuth 
ber Bosheit und der Empörung fo hoch treibt, daß 
man !an den äußerſten Grenzen des Himmels die wi: 
drige Wirkung zu empfinden beginnt, fo entzärben ſich 
bie Gerich tsdonner, welche ihn mit feiner Rotte in ihre 
Kerker barnieberbrüllen, wo fie dann ohnmächtig und 
betäubt zittern und Inirfhen, bis fie Ah nad und 
nah wieber erholen, und dann auf neue Anihläge 
finnen, * 


und Regierungsverfoffungen ber Menſchen auf unſerer Erde 
beurtheilen, in wie fern ſie dem Reiche der Hölle mehr oder 
weniger ähnlich find; das Neich des Antichrifts, des Men: 
{den der Sünden, "wird ihm am aͤhalichſten ſein. Die 
vorbereitung dazu beginnt ſchon! 

* Eben fo zertrünmern auch auf Erben bie Neiche des 
——— und bes Egoismus endlich durch ſich ſelbſt; denn 

e Selbſtfucht —— iſt, ſo kann water: ihrer derr⸗ 
Ihaft keine Ratur beſtehen. 
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Huel. Allmächtiger Gott! warn wird. diefer Jam⸗ 
Mer und dieſer Unfug einmal ein Ende nehmen? 

Hiller. Dann, wann. der Hochmath jclbñ Des 
uth if. 

Huel. Das if aber ‚unmöglich }®. en 
Hillel. Kein’ enblicher Geiſt weiß Alles, was 
Gott möglich iſt. Nun will ih Dir aber auch die 
Folgen ſchildern, die da entſtehen, wenn der anerſchaf⸗ 
fene Erböhungstrieb fo wirkt, daß ſich ber Geift ſelbſt 
veredelt und feinem höchſtvollkommenen Urbilde immer 
ähnlicher zu werben ſucht; in. biefer Schilderung wirft 
Dun. dann bie Duelle unferer bimmlifchen Verfaſſung 
finden. 

Huel. Diefe Beſchreibung wird mir ein Ber: 
geſchmack der Seligkeit ſein. 

Hillel. Du weißt, daß die Vollkommenheit des 
höchſten Weſens in Beziehung auf die vernünftigen Ge⸗ 
ſchöpfe, in einer. vollendeten Weisheit und Erkenntniß 
aller Dinge, und dann in der hödften Wirkſamkeit 
zum allgemeinen Beten, der Freiheit aller Wefen un: 
beſchadet, verbunden mit ber hoͤchſten Macht, wirken zu 
koͤnnen, beſtehe. 

Huel. Ja, das weiß ich! 

Hillel. Folglich muß ſich der Erhöhungstrieh 
des Menfchen in ben Verähnlichungstrieb mit dem bödh- 
ften Urbilde ber Menſchheit, das zugleich Bott ift, ver: 
wanbeln; bie baber entftehenben Tugenden find dann 
immer wachſende Erkenntniß und Liebe. 


So ſcheint es; allein ſo wie Selbſtjucht in Selb ſt⸗ 
Liebe verwandelt werben. Tann, fo. Tann aud) Schmuth 
Demuth werben. 

** Die wahre und wirkſame Vervolllomnmang des Men: 








235 


Huel. Das if eine unläugbare Wahrheit! 

Hillel. Der Menſch muß alfo feine ganze Rich⸗ 
tung zur Erkenniniß Gottes und ſeines moralifchen, 
oder des Geifterreihs nehmen, und banı, fo wie 
feine Erfenntnig wädst, auch zum allgemeinen Beften 
werben. 

Huel. Ganz gewiß! 

Hillel. So wie feine Erkenntniß wächst, fo 
wächst audy feine Einfiht in die Unenblichleit ber 
Bolllommenbeiten Gottes, in bie Größe, Mannigfaltigs 
keit und unbegreifliche Weisheit, die in allen feinen Wer: 
ken bervorleuchtet, und in feine eigene Eingeſchränktheit, 
jo daß auch ber höchſte endliche Geift in allem feinem 
Wiſſen und Wirken gegen den Unendlichen wie Nichts 
zu achten ift und in gar feinem Verhältniſſe ftcht. 
Diefe Ueberzeugung nun fpornt den Verähnlichungs⸗ 
trieb immer ftärfer, zugleich. aber fällt dadurch alle 
Anmaßung eines höhern Werths vor Anbern weg. 
Du fiehft olfo, daß die Demuth zur Erkenntniß und 
zur Wirkfamleit in ‚eben bem Grabe antreibe, in bem 
fie wächst, und daß fie, um zu lernen und immer 
mehr den Geift zu verebeln-, lieber gehorche, als 
herrſche. * | 

Huel. Das fehe ih vollflommen ein! 


ſchen befteht darin, wenn alle Wefen zugleich mit ihm zu 
feiner. Vervollkommnung wirken, und de thun fie, wenn 
auch der Menſch ihrer Aller Beſtes fucht. Daher hat als: 
bann erſt der Grhöhungstrieb des Menfchen feine wahre 
Richtung, wenn er aus wahrer Gottes: und Menjchenliebe 
dad allgemeine Beite Tennt nnd bewirkt. 

* Rönnte- ich doch durh das Leſen dieſer ‚Stelle ‚allen 
Leſern und auch mir bielen Geift der Demuth aus feiner 
Duelle ins Herz leiten! Auf ihn fommt Alles an. 
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Sitllel. Da nun Keiner in den Himmel fommt, 
ber dieſe Geſinnung nidit Hat, nur daß fie Alle dem 
Grade der. Erkenntniß und ber Liebe "nach verichieben 
find, fo fiehen alle Himmelsbürger in ber Richtung ber 
Annäherung zu ihrem höchſten Urbilde; Alle Hungern 
mit einem unendlichen Triebe nad) Erkenntniß, Weiss 
heit und Wirkſamkeit zum allgemeinen Beſten; Jeder 
fuht in dem Gefühle feiner Kleinheit und Einge⸗ 
fhränftheit von Jedem zu lernen und Jedem zu 
geborgen; Und wenn der Eine merkt, daß ber An⸗ 
dere Etwas noch nicht weiß, das ihm doch nützlich fein 
Könnte, fo unterrichtet er ihn mit einer Liebe und De: 
mutb, die den Anbern zu ber nämlichen Liebe und De⸗ 
muth beftimmt; daraus folgt dann ganz natärlich Die 
vollfommenfte Regierungsverfaffung, die nur mög⸗ 
lich ift.* 5 
Huel. D, das ift eine höchſt glüdfelige Ein- 
rihtung! 

Hillel. Im Himmel bilden ſich ebenfalleg, je 
nach der Aehnlichkeit der Charaktere und der Neigun: 
gen, bürgerliche Gefellichaften,, jo daß das ganze Reich 
Gottes aus Tauter Heinern und größern Genteinben 
beftebt, deren Diele zufammen wieber einen größern 
Staat ausmachen, bie dann endlich alle zufammen un- 
ter der Gemeinde ber Erfigebornen ftchen, deren Haupt 
ber Herr iſt; alle dieſe größere und Meinere Gefells 
fhaften wohnen auch in gemillen, ihnen augemeſſenen, 
Gegenben beifammen, und ba Jeder Jeden nady feinem 
innern Werthe ſchätzt, fo gehorchen Alle freiwillig mit 

* Wenn Alle gehorchen wollen und Keiner beiehlen will, 


fo :befolgen Alle den höchſt vollloinmenen Willen, und ber 
it ber Borgefegte, der dieſen am beten weiß. — 
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Luft und Liebe. dem Vollkommenern, und Diefer herrſcht 
niht mit Zwang, fondern nur durch fein größeres Licht 
der Wahrheit, das aus feinen Vorſchriften hervorleuch⸗ 
tet.“ Der Herr felbft regiert nicht durch Zwang, 
jondern blos durch Offenbarung feines Willens, ber 
aber immer dem Geſetze des allgemeinen, Beiten volls 
kommen gemäß ift, nun Tennt aber Seber das allges 
meine Beite, und will es auch, folglich gehoert auch 
Jeder gerne. Ueberhaupt ifi dieß Grundmarime - bes 
Reichs Gottes: jedes vernünftige Wefen muß frei fein, 
und feiner Natur gemäß. dem amerfchaffenen Sitten- 
geſetze oder göttlichen Naturrechte folgen, dieſes a klein 
muß feinen Willen, aber doch durch Freiheit, be⸗ 
Himmen; nun bat aber ‚die höchſte Weisheit die mo: 
raliſche Welt fo. wunderbar eingerichtet, daß mit dem 
Grade des Gehorſams gegen das himmlische Natur: 
recht auch der Grad des heftändigen Vergnügens. oder 
der Glückſeligkeit wächst, und im Gegentheil, wie ber 
Grab des Ungehorfams fteigt, fo fleigt auch der Grab 
der Dual und des Jammers, folglich. ift nun auch 
das Rei Gottes ein Reich der vollkemmenſten Ge⸗ 
rechtigkeit. * a 
Huel. O, das iſt nortrefflih! — wie fehr pers 
langt mich, ein Bürger des Reihe zu. werben! Aber 
berzeibe mir, Du Himmlifcher! wenn ich mich unters 
Niemand ärgere ſich batan, daß ih Swedenborg biefe 
abgeborgt habe: denn: ſie find: jeher vernünftig, und 
Sehe nborg bat fehr viel Schönes. und Gutes, : aber. auch 
* Vollkommene Frei ift, _ wenn. Jeder Alle 
thun Tann und —A er PAAR ber hie und Bart 
un, was ev will, der das allgemeine Beſte Tennt umd 
will, aljo vur Dieſer kann volllommen felig jein! .. - 
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ſtehe, noch ferner um Unterricht zu. bitten: {ft benn 
biefer Himmel ein großer Weltkörper,. der den fleiſch⸗ 
lichen Augen fihtbar ift? 

Hiltel, Nein, Vieber Huel! Das wirb wohl 
von verfhiebenen - Menfcen auf ber Erbe geglaubt, 
allein es verhält fi ganz anders; alle Sonnen und 
Planeten find Weltkörper, die von vernünftigen Ges 
ſchöpfen materieller und geiftiger Natur bewohnt wer⸗ 
den; Du wirft dereinft noch Vieles von ihnen erfah⸗ 
ven, bas ich Dir. jetzt noch nicht fagen Fann. Jede 
Klaſſe diefer Wefen hat ihren eigenen Himmel, in wels 
Gem fi ihnen der Herr durchs ewige Wort, oder 
durch feinen eingebornen. Sohn, fo wie es ihrer Natur 
gemäß ift, offenbaret. Alle Himmel kommen aber im⸗ 
mer mehr in Belanntihaft mit einander, fo wie fie ſich 
der Urquelle der Vollkommenheit nähern. Kein Him: 
mel iſt fleiſchlichen, irdiſchen Augen fijtbar, und eben 
fo wenig - kann er durch bie Ideen ber Zeit und bes 
Orts begriffen werben. * 

Huel. Mir if aber Hier doch alles fo deutlich; 
ich bin mir dort. bes ſchönen Lichts, bes Gebirges, 
der großen Menge Seelen und diefer dunklen Einöde 
fo volftändig, umd mir däucht, noch weit gewiſſer bes 
wußt, als ehemals ber Körperwelt; ich habe alle meine 
Sinne in größter Kraft, und mir Lommt alles: wie 
Materie, nur weit feiner vor, als fonft; id empfinde 
alles im Raume und ſtelle mir alles nad einander, 
das iſt: in ber Zeit, vor. 

Hillel. Das ift alles ganz natürlih: wenn 
Du — in Deinem ehemaligen ſierblichen Leibe an 

ach. der Auferf wird Himmel -und verei⸗ 
nigt, "u Teptere yuf — lat der Ps —S 21. 


239 


biefer Stelle befänbeft, jo würbeft Du von allen biefen 
Segenftänden um Did ber gar nichts, fonbern bie 
äußere Schöpfung, ben blauen Himmel und barinnew 
die Weltlörper ſehen; nun aber, in Deinem erhöhten 
Zuftande, fiehft Du die ehemals unfichtbare Welt nur 
allein; wenn Du aber auch viel weiter in den himm⸗ 
liſchen Kenntniffen vorgerüdt biſt, fo befommft Du 
allmählig die Fähigkeit, auch die Körperwelt wieber gu 
ſehen, und dann erſt kannſt Du auch zu Geſandtſchaf⸗ 
ten in dieſelbe „gebraugit, und mit Recht ein Engel ges 
nannt werden.” 

Huel. DO, das if erſtaunlich! - Aber ich bitte 
Dich, beſchreibe mir doch die Natur des Himmels und 
feine Beihaffenheit, damit ich Alles beſſer begreifen 
koͤnne, wenn ich dahin fomme. 

Hillel. Du bift außerorbentlich lernbetierig; 
folge mir! ich will Dich hinüberführen und Dich im 
Auſchauen der Dinge ſelbſt untertichten. 

Huel (im Hinſchweben über das Gebirge). Seht 
widerfteht mir. diefe Luft nicht mehr; werm id mid 
ſonſt derſelben nahen wollte, fo konni' ich nicht, denn 
sur mir, als wenn. is erſticken müßte; wie if 

s 

Hiller. So Lange da9 Innerſte eines Geiſte⸗ 
noch nicht offenbart iſt, To Tauge iſt auch fein Schickſal 
noch wicht entigieren, and er weiß nicht, wohin tr 
Iren. wird; es iſt alfo nod etwas in ihm, das ſo⸗ 


Dieſe Hypothefe dringe ich Niemand auf, fie. if mie 
aber wa lich. hier Bin Sch wieder Smebenborg 
* Eigentlich bekommen bie Seligen erſt denn wieder 
ifte vokomene Slunlichteit, wenn ige abryer aiſerwect 
und wieder mit der Seele vereinigt iſt. 
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wohl der Annäherung des Reichs des Lichts, als bes 
Reichs der Finſterniß wiberfieht. Sobald er aber ent⸗ 
hallt iſt, ſo zieht ihn feine nunmehr beſtinrmte Natur 
dahin. wohin er. gehört. * 

Huel, Unausiprehlid, aunausſprechtich iſt die 
Schönheit des Landes, das ich vor mir ſehe. Ich 
überihaue ein umermeßlich großes Paradies in. der 
fyönften  Morgendämmerung, . Alles ber -irbifchen 
Natur ähnlich; aber "weit über alle. Borftellung 
ſchoͤner! — 
Hillel. Die unüberfehbare Weite rechts und 
links, und. bann bis an jenes ferne Gebirge, iſt das 
Reid des Unterrichts, in welchem bie Kinder, 
die vor. den Jahren des Unterſchieds fterben, nebft 
allen in ber Erkenntniß nicht. weit geförderten. Seelen 
zu den übrigen Reichen erzogen: werden. . 

Huel.. Dauert denn dieſe : Morgendimmerung 
Immer fo fort,. ohne daß die Quelle bes Lichts auf⸗ 


oitten. Ja! denn im Hiramal Kommt bie ‚ganze 
Btbare Natur aufs Genaueſte mit. ber :maralißigen 
Veſchaffenheit iprer Bewohner: überein; hier wohnen 
Tauter Geifter, denen bas Licht der Wahrheit blos käme 
wert; jenfeils jenem Gebirge aber erfheint des Gern 
Hemlichkeit aber dem Horigonte; dort iſt das Reid 
des Luch ts, ſeine Burger heißen eigertlich Eugel, ob 
man glei. dieſen Namen allen Himmelsbüngern gibt, 
und bort herrſcht die volftändige Erkenntniß allent⸗ 


+. Di 
PH iefer Sat ih ganz am in * menfäricen: —— —* 
feiner. fuuen mit FR Erlen Sriehideft a, 
Tann man aud noch Feiner. Zug dahin haben. 
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halben. Abermals Hinter einem dritten Gebirge ift 
bas Reich der Herrlichkeit, und an den Grän— 
zen ber Ewigkeit liegt die Stadt Gottes mit der Woh⸗ 
nung bes Herrn, von welder das Urlicht ausftrahlt, 
das den ganzen Himmel erleuchtet. In dieſem Reiche 
wohnen die Seraphim, welde mit dem höchſten Grabe 
ber Erkenntniß auch den höchſten Grad der Macht ver: 
binden; fie werden audy Erzengel genannt. 

Huel. Aber wie verhält ſich's deun mit allen 
den unbeſchreiblich ſchönen Gewächſen, vielleiht auch 
Thieren, die dort das Auge ſo lieblich ergötzen? 

Hillel. Auch dieſe ſtehen im genaueſten Vers 
haältniſſe mit dem Zuſtande der Bewohner; wie bie 
Arten der Erkenntniß einer bürgerlichen Geſellſchaft 
find, fo bilden fi auch die Arten der Gewächſe und 
der geiftigen Thiere in ber Gegend, bie fie befikt; 
und wie ber Grad ber thätigen, wirffamen Liebe der 
Bürger beſchaffen ift, gerade in dem Grade des Made: 
thumstriebes ftehen auch alle Gegenftände um fie ber. 
Wäre es möglich, daß ſich ein verdammter Geift einige 
Zeit hier aufhalten könnte, fo würde bald eine wälte 
Einöde un ihn ber entjtehen.* 

Huck. Mie vortrefflih ift das! — Auf bie 
Weiſe lebt alfo jeder Selige in einer Gegend, bie ihm 
ganz natürlich ift, die ihm aljo auch am beften ge: 
fält, und in welcher er ſich unausſprechlich wohl befin- 
den muß ? 

* 68 ift eine berzerhebende Idee, daß fich die Landfchaft 
um einen jeligen Geiſt ber mit allen ihren Gegenftänden 
nah feinem Schöngefühle und Gefchmade bilbet, und er alfo 
gleigfam der Schöpfer feiner Gegend ift. Diefe Hypotheie 
läßt fh bis zum hohen Grade der Wahrſcheinlichkeit bringen, 

Gtilling’s fämmtl. Schriften. IT, Band, 16 
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Huel. Mein ganzes Wefen erhebt fih und 
jaudzt über alle bie Wunder, die ich höre. Aber 
werden benn bier auch bie Gewächſe zu Etwas ge- 
braudt ? 

Hillel. D ja, erinnere Dih nur ans Effen 
vom Holze des Lebens, an die Bäume, deren Blätter 
zur Geſundheit der Heiden dienen follen, und an das 
Gewächs des Weinftods, von dem ber Herr in feines 
Baterd Haufe trinfen wollte.* Mean genießt alles, 
um mehr Kraft zur Erkenntniß und zur Liebe zu be⸗ 
kommen. Über lieber Huel! Ih muß Dich zu Dei: 
ner Beitimmung führen; Di wirft eine Menge noch 
ungebildeter Geifter dort an der Gränze biefes Kinder: 
reiche unter Deine Aufficht und Leitung befommen, ihre 
Unvolltommenbeiten werben Dich veredein und Dich zur 
volllommenen Demuth leiten. Komm, ih will Dich 
dinführen und ferner unterrichten ! 

Huel. Der geringfte Plab und daa geringfte 
Amt wird für mich Seligkeit genug fein! 


Ich glaube, daß dieß Trinken bereinft Hienieben im 
Reihe des Herrn geſchehen wird. 


Bierzehnte Scene 


e Hriftlihen Phariſäer. 


Elon, Iathir, Meraja nnd Gadiel. 


(Im Schattenreiche.) 


lon. Ich bin zum ewigen Lehen erwacht, mein 
af Erben ifl vollendet! diefe file, dunkle Wüfte 
Reinigungsort, wo id nun vollends von meis 
wollfommenheiten und Unlauterfeiten gereinigt 
muß. Ungefähr fo hab id mir die Sache auch 
M. O mie glücklich bin ich nun, daß ih auf 
Deinen PVerläugnungsweg, o ewige Liebe! ges 
habe. Ich war eben in ben Stand ber gänzs 
ernihtung übergegangen, als Du mid, abriefft, 
empfinde noch immer tief in meiner. Seele. bie 
Bertaffung von Dir. — Wer wandelt mir da 
? 


bir. Willkommen, Elon! — tennft Du 
Bruder Jathir nicht mehr? 

Ton. Nein! id hätte Dich nicht gefannt, fo 
iſt Du Dig verändert; biſt Du denn noch 
- Du bift ja acht Jahre vor mir geftorben. 


efe ſelbſt genügfame Sprache, bie Reiner führen Tann, 
icht auß eigener Tugenb zum Himmel berechtigt glaubt, 
m, weh Geiſtes Kind diefer Mann ift, 


Zathir. Ad, Bruder! ich weiß nicht, was ich 
fügen fol; wir waren unferer Sache fo gewiß; wenn 
bir in unferen Qerfammlungen beifammen faßen und 
und freuten, daß uns der Kerr vor fo vielen Andern 
begnabigt und uns feinen Willen fund gemacht hatte, 
fo glaubten wir in Demuth, wir würden aud vor vier 
In Andern felig werden: * aber benfe nur, Bruder! 
ich habe gefehen, daß Viele von denen, bie wir nicht 
für erwedt gehalten haben, mit Triumph von den En: 
gein ins Neid der Seligen hinübergeführt worden, 
mid) aber hat bis dahin Fein Engel bemerkt; eben fo 
gebt es auch unferm Bruder Meraja. — Dort ficht 
er einfam und trauert; denn vor Kurzem nahete er 
fi einem der bimmlifhen Gefandten, allein es fuhr 
ein elektriſcher Schlag, wie ein Blitz, von ihm aus, und 
der arme Meraja prellte weit weg. Du meißt, wie 
hoch wir den Meraja fhähten, feine Gabe ber Ber 
tedtſamkeit und der Erkenntniß war fo groß, daß wir 
ihm, als unferm Führer, folgten; fein genauer Wandel 
in der Gegenwart Gottes, feine Abgefchiedenheit von 
der Welt, und feine Treue, bie er uns in ber Berner: 
tung unferer Fehler bewies, überzeugte ung Alle, er 
würde hier ein herrliches Erbtheil empfangen ;** allein 


* Eine Lüge nad der andern! — Sie waren weber wahr: 
haft semanat: nod bemüthig; aber fo gehts, wenn man 
das Johannislicht oder ben Morgenftern für die Sonne Hält, 
fh mit der een Ermedung beruhigt und brüftet! 

.,* ben jo täufcen fi auch die geiſtlich-ſtolzen Fa: 
tirs in Indoftan, die weit mehr verläugnen und weit 
mebr der Melt abiterben, als je ein Chrift gedacht hat, und 
doch find fie gewöhnlich ftolge, verworfene Geiöpfe; darauf 
tommt3 nicht an, Meraja mar freilich ſehr treu in Bemer: 
lung fremder Fehler, nur am ſich felbft bemerkte er wenige, 


Viele find ihm vorgezog 
Auserwählte anfahen. 

Elon. Bruder I 
— Geficht das am grü ur 
aus dem bürren werben? Aber wer von unfern 
Bekannten ift benn bem Meraja vorgezogen worben? 

Jathir. Gehr Viele! — das aber war mir 
unbegreiflih, daß unfer vor Kurzem bier angekommener 
Prediger, ohne Aufenthalt, mit großer Herrlichkeit ein 
geholt wurde. 

Elon. Wer? — unfer Prediger! — Gott! wie 
ift das möglich! ein Mann, ber feine Perrüde puderte, 
eine Halskraufe und filberne Schnallen trug, fogar 
einen goldenen Ring am Finger hatte! — den follte 
der arım gewordene Heiland zu Gnaden angenommen 
haben? — Ein Mann, dem's nicht darauf ankam, zu: 
weilen dem abſcheulichen Kegelfpielen oder einem eiteln 
Tanze zugufehen? der die Kirchenmuſik bei ung ein 
führte, der vom Wandel in der Gegenwart Gottes, 
von ber Einkehr, vom bunfeln Glauben und allen Zus 
ftänden einer vernichtigten Scele nichts wußte, der follte 
bier, ohne eine langwierige und ſchwere Läuterung, fe: 
lig geworben fein? * 

Jathir. Ja, er ift felig! und dem Anfehen nad 
in einem fehr hohen Grabe. 

Elon. So offenbart fid) entweber Gott in der 
Seele anders, als die Sade ber Wahrheit nad if, 


* Das Alles Hatten die armen Tröpfe bemerkt und deß⸗ 
wegen bad Gericht der Läfterung über ihn ausgeſprochen; 
aber feine unausſprechliche Gottes- und Menkhenliebe, feine 
Gebetöfraft, feine außerordentliche Wohlthätigleit und feine 
Demuth, das ANes Hatten fie überfehen. 





Du geſehen Haft, iſt eine Spiegelfechterei ber Fürften 
der Finfterniß geweſen; denn was fi) an unſerm Herz 
und Gewiflen als Wahrheit Iegitimirte, das Tann doch 
unmöglich falſch fein.* 

Jat hir. Du rebeft ba harte Worte, Bruder Elon, 
aber id) Tann Dir doch nichts dagegen einwenden. Siehe, 
da kommt aud Meraja. 

Meraja. Sei mir gegrüßt, Bruder Elon! 

Elon. Auch Did hätte ich nicht mehr gekannt. 
Brüder! Ihr Habt Euch ſehr verändert, Ihr feht jo arm 
und verhungert aus; ich höre, es geht hier ganz andere, 
als wir es uns vorftellten. 

Meraja. Von Allem, was ih hier fche, be 
geif/ ich Kein Wort; wir haben uns doch mehr wie 
Andere beftrebt, ben Willen Gottes zu thun; wir ha- 
ben und verläugnet, abgetöbtet, von ber Welt abge: 
Sieden gelebt und ritterlih gegen unfere geiftlichen 
deinde gefämpft; und doch werden wir von ben En- 
gen keines Anblicks gewürdigt; fogar bin ich zurück— 
geftoßen worden, als id mi Einem von ihnen nahen 
wollte. Denket nur einmal, bie abtrünnige Maria, 
die und immer fo widerſprach, gar von und aus: 
ging und ſich wieber zur Welt gefellte, dieſe Maria, 
über die wir uns fo beffagten, die wir fo bedauer⸗ 
ten, die iſt alfofort, fo wie fie ankam, felig ge: 
werben. ** " 


*D ber Läfterung! Gott muß Unrecht haben, bamit 
mr die Recht Behalten. AGl mie wichtig it ed, daß man 
den Unterfchieb zwiſchen eigenen Gefühlen und Empfindungen 
und ben Wirkungen be Geifes Gottes wohl kennen lerne! 

“ Das glaub ih! Maria Fam als eine arme, bußfer- 


Die wearıar — Das tann unmoguqh 
zugehen. 
a. Und doch iſt es nicht anders! 
Ich hab's auch mit Erſtaunen angeſe— 
ſte eine ſo ſrohe, demüthige Miene, daß 
e, ob fie nicht den richtenden Engel ge: 


Wenn bier noch Täufhung möglich if, 
Wort nicht Gottes Wort; nein, ich glaube 
B die Seelen, bie ihr abholen fahet, an 
ter gebracht worden, oder daß es Habe 
find, die Gott zuläßt, um uns zu prä: 
find es böfe Geifter, bie fi in der Ge 
tBengel zeigen. 

So kommt mir bie Sache nicht vor. 

a Mir auch nicht; doh es muß ih 
ven, 

Was fehe ih dort? — was für herrliche 
jren aus ber Morgenröthe das Gebirge 


a. Das find die Engel, welde die See: 
oillſt Du es einmal mit anfehen? 
Ja, e8 verlangt mich fehr, zu fehen, wie 


hweben alle Drei dem Gebirge näher.) 

. Siehft Du, Bruder Elon! ben, ber 
Engel fteht? — Gott! wie er bis zum 
menfhrumpft! — Jetzt lodert eine Flanıme 
vor, ſiehſt Du die färedlichen Dinge in 
amme? 


und beitelte um den Himmel, und ihr wollt 
Gott durch einen Prozeß abgewinnen. 
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Ion. Verzeihe mir, Du Verklärter! wenn ich 
iterſtehe, Di) um Etwas zu fragen. 

adiel. Frage, was Dir belicht. 

fon. Wir Mönnen nicht begreifen, wie biefer 
tiſter felig werden kann: beun er war nicht 
erwedt. 

abiel. Was verſtehſt Du unter dem Ausdrucke: 
t fein? 

Ton. Wiflen die Engel niht, was erwedt 
53 

abiel. Ob wir es wiffen ober nicht wiflen, 
ft die Rebe nicht, fondern davon, ob Du es 


on. Gott Lob! id weiß es,“ benn ih bin 
er vierzig Jahre erwedt gewefen. Man wird 
wenn man fein fündig Elend und feinen 
erdorbenen Zuftand einfieht, von Kerzen ber 
d ſich dann ernftlich zu Gott in Chriſto wendet. 
ıdiel. ‚Der Begriff ift ganz richtig, und das 
das er enthält, ift dem, ber felig werben. will, 
iene Pflicht. Du fagft, Du wäreft ſchon über 
Jahre erweckt gewefen: Du mußt es alfo weit 
jelbfterfenntnig und in ber Einſicht in Dein na⸗ 
Berderben gebracht haben? 
on. Darin kann man 68 nicht zu weit brin⸗ 
+ babe mid im meiner Schwachheit an bie 
iebe übergeben und mid von ihr bewirken 


! danke Dir Gott, daß id nit bin, wie andere 


elch eine Täufgung! Er lietz ſich von feiner Si⸗ 
bewirken, un? Sit fie für ee Ziebel 


waoıeı. Wage MIT, IM weicher pfucht vereini⸗ 
gen fi) alle Pflichten des Menfhen? 

Elon. In der Liebe; Gott lieben über alles 
und den Rächſten als fi felbft, das ift das Geſetz 
und bie Propheten; bie Liebe ift des Geſetzes Erfül: 
Tung ! 

Gadiel. Das it ewige Wahrheit und das 
Grundgeſetz, nad welchem alle Menſchen gerichtet 
werben. Was ift aber bie Liebe, unb worin her 
ſteht fie? 

Elon. Die Liebe ift eine herzliche und innige 
Zuneigung der Seele zu Gott und zu den Menſchen. 

Gadiel. Aber worin äußert fih dieſe Zunei— 
gung? 

Elon. Sie äußert fi gegen Gott burd ein 
beftändiges Anhangen an Ihm, und duch einen be— 
fändigen Wandel in feiner Gegenwart und gegen 
die Menſchen barin, daß man ſich unabläßig bes 
ſtrebt, fie Alle, und nad allen Kräften Ihm zuzu— 
füßren.* 

Gadiel. Du vergifieft die Hauptſache: Gott 
lieben heißt: feinen Willen nach allen feinen Kräften 
ww erfüllen, und ben Näch ſten lieben, fein Beftes, 
fo wie das eigene Beſte beförbern. 

Elon. Das find die Früchte, die aus jenem Baume 
bervorwachfen. 

Gadiel. Ganz recht! ein Baum, ber alfo biefe 
Frädhte nicht mitbringt, in bem wirkt auch biefe Liebe 
nicht; wer Gottes Willen nicht erfüllt, defien Anhans 
gen an Ihm und befien Wandel in feiner Gegenwart 


— Das iſt ihre Hauptſache, fie wollen führen, Führer 


Gegenwart Gottes und im Belchren ‘Deiner Bruder 
geübt, und noch nicht einmal die erfte und unerläßs 
uͤchſte Pflicht des Chriſten: „Niemand zu haſſen,“ 
erfüllt! 

* Elon. Ad Herr, verzichel — 

Gadiel. Wir Haben alle nur einen Herrn, 
und der ift der Erhabene, der auf dem Throne 
fist. — 

Elon. AG, verzeife mir, Du Himmliſcherl — 
wir haben uns doch von Kerzen beftrebt, dem Herrn 
zu gefallen und nad) unferer beiten Erkenntniß zu wan⸗ 
deln geſucht. J 

Gadiel. Offenbaret Euer Innerſtes im himm⸗ 
liſchen Lichte der Wahrheit! 

(Sie werben ale Drei enthüllt.) 

Wie kannſt Du fagen, Ihr hättet Euch von Her: 
zen beftrebt, dem Herrn zu gefallen und nach Eurer 
beiten Erkenntniß zu wandeln geſucht? — Ihr Habt 
einmal einen Blit in Ener natürliches Verberben ge: 
than und bie Nothiwendigfeit der beſtaͤndigen Sinness 
änderung erfannt, das heißt Ihr: erwedt fein; 
darauf fuchtet Ihr im beftändigen Andenken an Gott, 
in frommen Beirachtungen, in Webungen, im Leſen, 
Beten und Singen und in Verbindung zu engeren 
Geſellſchaften untereinander bie ganze Erfüllung Eurer 
Religionspflichten; Ihr vermeidet zwar bie groben Aus: 
brũche der Sünden, aber bie feineren, viel fhlimmeren 
für erwedt haftet und dann dabei euern armen Mitbruber 


rüßtet, und ihm Möficiten anbietet, die mie in fein Herz ger 
Tommen find. 
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Unarten, geiftlihen Stolz, erheuchelte Demuth, Verach⸗ 
tung und Verurtbeilung berer, die beſſer waren, als 
Ihr, die begtet und pflegtet Ihr nicht allein, ſondern 
Ihr ſahet fle als Eifer um das Haus Gottes an; Ihr 
habt Euch immer bemüht, das zu wiflen, was man 
thun müſſe, um Gott zu gefallen, und dieſes Wiſſen 
fettet Ihr anftatt des Thuns. Ihr bildetet Euch en 
Religionsfuftem aus Wahrheit, Unfinn, Empfindelei 
und Phantaſie; diefes Ausbreiten nanntet Ihr dem 
Herrn Seelen zuführen, und darin fuchtet Ihr die Er: 
fülung der Liebespflichten gegen den Nächften: wer's 
nun nicht annahm, den bieltet Ihr des Reichs Got⸗ 
te8 nicht würdig. Wo habt Ihr den Hungrigen ge: 
ſpeist, den Durftigen getränft, ven Nadenden gekleidet 
und den Gefangenen beſucht? Ener: Herr, Herr! jagen, 
. Euer Weiffagen, Euer Eſſen und Trinten vor bem 
Herrn, und Enern Kehren auf den Gaſſen feiner Stadt 
ift alles eitel. Ihr feid nicht gefhidt zum Weide 
Gottes!* | 

Meraja. Unſer Wille war bo, von Herzen 
Gott zu dienen; wir lafen die Schriften Heiliger See 
len, und folgten ihren Lehren; wir haben uns vor 
taufend Andern Mühe gegeben, uns felbft zu verläug- 
nen und unfer Fleifh zu Frenzigen fammt ben Lüften 
‚und Begierben; haben wir nun bes rechten Wegs ver: 
fehlt, fo wird doch ber Herr Gnade für Recht ergehen 


*Prüft — o prüft euh! und erinnert euch, daß fogar 
von den zehn Brautjungfern, die doch wahrlich auch erwedt 
find, denn fie wachen ja, fünf verloren gehen, weil e8 ihnen 
am Geifte der Liebe fehlt: man muß wirklich und weſent⸗ 
Ih zum Seile der Menjchen gewirkt haben, ober ernftlid 
haben wirken wollen, fonft Hilft Alles nichts} 











Iaffen, benn er bat ja die Sünden ber Welt und auch 
unfere Sünden getragen! 

Gadiel. Ale Abtöbtungen und Kreuzigungen 
ohne die wahre und thätige Liche find ein Efel vor 
Gott, denn fie nähren nur ben Hochmuth. Wer geht 
weiter in ber Abtöbtung aller finnlihen Lüfte, als bie 
Fakirs in Indienz aber wer ift auch ftolger, als fie? 
So lange Ihr den Quell bes Hohmuths und ber Ver⸗ 
urtheilung Anderer noch nicht in Euch verflopft habt, 
lönnt Ihr nicht felig werben. * 

Jathir. Wir empfanden doch fo tief in unferer 
Seele die Gewißheit der Kindſchaft Gottes, wovon und 
fein Geift Zeugniß gab. 

Sadiel. Diefe Beruhigung fühlt Jeber, der den 
Forderungen feines Gewiſſens Genüge Ieiftet: dieſe Forbes 
rungen mögen nun fo abgefchmadt fein, wie fie wollen, 
Die erfte Pflicht des Epriften ift, fein Gewiffen zu bes 
tihtigen, und wie das gefchieht, ihm auch ftrenge 
zu Folgen; darauf folgt erft das wahre Zeugniß ber 
Lindſchaft, das ſich in ber herzlichften Demuth äußert. 
Wie wohl und wie freudig war's dem Pharifäer ums 
Herz, als er fagen Fonnte: Ich danfe dir, Gott, daß 
ih nicht bin, wie andere Menden; daß id nicht fo 
ein Sünder bin, wie biefer Zöllner! Kann dieſe Freu⸗ 
digkeit ein Zeugniß ber Kindfchaft fein? Ihr feid nun 
vor bem Nichterftuhle des Weltregenten offenbar wor: 
den, Ener Innerſtes, Euer ganzes Leben Liegt ba 


* Mer nicht tief empfindet, ba er von Grund aus von 
fi ſelbſt nichts Gutes an ſich habe, unter allen Menſchen 
einer_ber Berbammnißrürbigften fei, ber ift nicht gefgiet 
kei Reiche Gottes! Je weiter er im Lichte der Erleudtung 
oriſchreilet, defto unmürdiger fühlt und ſieht er fih an. 


Erfte Scene. 
Elnathau und Schirijah. 


Elnathan. 
Schirijah, Engel des Lieds! Du fährſt auf Flügeln bes 
Blitzes 


Feiernd den Aether hinab, die Harfe donnert im Fluge: 

Vringſt Du der ſündigen Erde ben Frieden? dem kom: 
menden. Zeitlauf 

Botfhaft der Zukunft des Herrn? — Ad, weile bem 
bimmlifchen Bruder! 

Darfft Du der Sendung Geheimniß mir fagen? ich 
horche mit Sehnſucht. 

Schirijah. 

Frieden lügen bie Menſchen, Elnathanl Den ewigen 

Frieden 


* Stilling3 inniges Verhältniß zu feinem chriſtlichen Bru⸗ 
der Lavater 1741 — 1801) ift aus feinen Mitteilungen über 
Lavater’3 Tod in feinem häuslichen Leben befannt. Ser mehr 
über Lavater, diefen ebeljten Chriften und Glaubenshelden 
feiner Zeit zu wiffen begehrt, den vermeife ich auf die Leichen⸗ 
1ede von ©. Heb (Elberfeld 1801) und die Schilderungen 
Geßners, Herbel's, Bodemanns und Ritzſch's. PR 

. des 9. 


Gtiling's fümmtl. Sqriſten. I. Band. BY 


us er Mwre ven ur, CE WANIC UM WIENU ns 
anſehn. 
Aber der Held ſteht da — wie ein Fels im Wogen⸗ 


getũmmel, 
Horcht mit Sehnſucht, und forſcht unaufhörlich wit 
gierigen Bliden, 
Ob im Oſten ein Schimmer des Aufgangs ber Höhe 
ſich zeige? — 
Horcht mit ſpürendeni Ohr auf den Laut ber Ankunfts⸗ 
Poſaune; 
Will eine finnliche Spur von Jefus Chriſtus er—⸗ 
ehzen; 
Nur einen einzigen Blick ie Sein holdes Antlig er 
glauben, 
Nur einen Lispel von Ihm, nur ein — Friebe mit 
Dir! fi erbitten — 
Wo if ein Weſen, das Chrikum liebt, wie Lava⸗ 
ter Tiebet? — 
Aber von Allem Fein Laut, Fein Bid, kein Schimmer 
von Often. 
Alles gewöhnlich — und Nacht, und fernes Drohen 
bes Spötters, 
Fürchterlich drohende Klippen und Strandung bem 
Schifflein des Glaubens. 
Aber er ſteht wie ein Fels und bebt nicht im Wellen: 
getümmel! 
Glaubt und Hofft, glaubt immer und hofft und licht 
. wie fein Heiland. 
Bill feinen Mörber in allen Welten erfors 
fen, ihm fagen: 





„Dank für vie Wunde, die®lauben, Vertrauen 
und Dulden mid Lehrte.“ 

Iſt in der Demuth und Sanftmuth ber Erfte, im Un: 
muth ber Letzte. 

Sleih einem Lamme zur Schlachtbank geführt im 
Schweigen und Leiden, 

Möchte zu Jedes Shen ſich ſchmiegen, die Hände ihm 

küſſen. 


Immer vorwärts tingt fein Geift, und immer ge- 


ſchäftig, 

Streut er die köſtlichen Samen für künftige Chriſt u s⸗ 
Verehrer; 

Keine Minute iſt leer, er wirkt unaufhärlih für 
Ehriftus; 

Schaut und horcht ins ervige Duntel, Fein Schimmer 

von Chriſtus 

Kommt in fein Aug’, Fein Laut in fein Ohr, und den⸗ 
noch vertraut er, 

Glaubt feinem Gott, bleibt treu bis and Ende — 
Elnathanl wir eilen 

Ihn zu erlöfen; der Kampf ift erfimpft, die Krone 
errungen ! 


Elnathan. 

Schirija! Bruder! wer jauchzt nicht vor Wonne bei 
Deiner Erzählung? 

Danket dem Herrn für ben muthigen Kämpfer, ihr 
himmlifchen Heere! 

Lobt den Jehovahl! fein Knecht Hat vollkommen bie 
Probe beftanden | 

Aber ich ſchaue von Fern’ in des inneren Heiligthums 
Dunkel, 
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Sch den erhabenen Plan auf ber goldenen Tafel ber 
Vorſicht: 


Siehe, mein Bruder! Du weißt, mit welcher unend⸗ 
lichen Langmuth 

„Gott die Chriſten ertrug — wie viele Jahrhunderte 
hat Er 

„Liebe, Schonung und Zucht gebraudt, um die Menfchs 
heit zu befiern! 

Alles vergebens! — AG, überall nur empöret ber 
Abfall 


„Segen Chriſtus bie Chriften, man Haft Ihn, bie 
ewige Liebe! 

„Säredlicher warb Fein Verbrechen, fo alt die Welt 
iſt, begangen. 

„Säredlicher war kein Gericht, als jenes der Chriſten⸗ 
heit fein wird. 

„Er ift verhält in fein Dunkel und gibt dem verruch⸗ 
ten Geſchlechte 

„Feinen Schimmer von ſich zu erfennen, damit fie im 
Zweifel 

„Bollends den Abfall erzweifeln, das Ziel ihrer Wünfche 
ertaumeln, 

„Und er dann ſchnell, wie ein Dieb in ber Nacht, zum 
Abgrund fie ftürze. 

Über eben dieß Schweigen des Herrn ift Wohlthat 
dem Chriften. 

‚Denn es verfürzt bie Tage ber Prüfung, befchleunigt 
die Ankunft 

Ites Erlöfers, und fordert fie auf zum Wachen und 
Beten. 

„Bird auch Chriſt u s durch Zeigen und Wunder 
die Seinigen ſtaͤrken. 
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weite Scene. 
Elnathan, Schirijah, Eldad und Elgamar. 


Eldad. 

Seid mir willkommen, Jeruſalems Bürger! ih fol 
Euch begleiten. 

Lavatern abzuholen, erhöht der Seligfeit Fülle. 

Ah, wie wird er flrahlen vor Wonne, wenn ihm nun 

auf einmal 

Schwindet die Hülle, und er den Unausſprechli— 
hen anfhaut! — 

Nun zum Erftenmal fieht — Den — deſſen Bilbnif 
er abnte; 

Alle Formen der Schönheit erforfchte, und Feine Ihm 
gleich fand, 

Nun Ihn ficht, das Urbild ber Menjchheit in himm⸗ 
licher Würde! 

Dieß zu [hauen ift Wonne der Engel. Ad, ſehet El⸗ 

amar! 

Seht, wie er eilt, der Engel der Ernte, der Engel des 
Todes! 

Die er fo ruhig daſitzt auf der Wolfe, die Sichel im 
Schooße! 

Kommt! Ihr ſeht, wie er eilt, um Lavaters Leiden 
zu enden. 

Elgamar. 

Wonne der Seligkeit —* Ihr Brüder! Ihr ſollt mich 
begleiten; 

Das iſt ein Feſt, wie's wenige gab, ſeit Chriſtus er⸗ 
höht iſt. 
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BIN durdans, dag Fein Laut vor dem Schauen ben 
Ölauben erhöbe. 
Eldad. 
Eil', Elgamar! — mir ſchauert! — 
Elgamar 
(indem er die Sichel ſchwingt.) 
Staub werde Lavaters Hülle! 
Sieger, empor! 
Ravater. 
Ih fterbe, Bater Herr Jeſusl! ich fterbe! 
Elgamar. 
Schirijah, donn’re die Saiten hinab, daß die ſchmach⸗ 
tende Seele 
Schnell fih ermanne und fehleunig vom Taumel des 
Todes erwache! 
Schirijah 
(ſingt in die Harfe). 
Wach auf aus deinem Schlummer, 
Du müde Seele, du! 
Entlaſte dich vom Kummer, 
Eil deinem Eden zu! 
Dein Glaube wird gekrönet, 
Erhört iſt nun dein Flehn, 
Den, welcher dich verſöhnet, 
Sollſt du nun endlich ſehn! 
Lavater. 
Gott! — Halleluja! — wo bin ich? — wie iſt mir? 
Herr Jeſus! wer ſeid Ihr? | 
Steigt denn bein ganzer Himmel voll -Wonne von 
Sternen bernieber? 


| 
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Schirijah. 

Sei uns willkommen, du himmliſcher Bruder! Jeru⸗ 
ſalems Bürger 

Sind wir — gekommen, Dich heimzuholen im hohen 
Triumphe. 

Lavater. 

Jeſus Chriſtus! — ſo haſt Du denn endlich mein 
Flehen erhoͤret! 

Nunfo krön' auch das eine Vertrauen! — Du 
weißt, was mid drückte; 

Eldad. 

Gruß an Dich! vom Erhabenen Throne! auch das iſt 

erhöret! 
Lavater. 

Sonne bin ich geworden! — ich ſtrahle! — Ihr himm⸗ 
liſchen Brüder! 

Was ich geworben, das ahnet kein Menſch! Ach! dürft 
Ihr Lieben, 

Dürft Ihr nicht Ruhe bauen zum Kreiſe der lieben 
Verlaß'nen? 

Elgamar. 
Nur noch ein wenig geharrt, ſo werden die Tafeln der 
Vorſicht 

Dich über alles belehren, und dann erſt fühlſt Du 

dich ſelig. 
Schirijah. 

Lavater! kennſt Du mich nicht! — Du Kenner der 
menſchlichen Bilbung! 
Lavater. 

Felix Heß! — Allmächtiger Gott! — ich erbebe 
vor Wonne! 
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Eldad. 
Lavater! — Bruder! 
Lavater. 
Pfenninger! Dul bier vergeht mir die Sprache! 
Elnathan. 


Iſrael nennt dich die Sprache der Himmel. — Du 
ſtrahlſt ja vor Wonue, 
Wie noch Keiner Neodiie; du jauchzeſt vor Freude, und 
Hoch im Jubel * und finkeſt, du ſteigeſt und 
nkeſt 
Gleich dem erhabenften Seraph, ber ſchon Jahrtauſende 
feiert. 


Lavater Iſrael! fieh! Dort finkt der Wagen bes 


Siegers 

Seitwärts, nah am Orion hernieder, — nun ſegne 
bie Erde, 

Segne Helvetien! — Segne bein Haus! und bie 
Liebenden Alle! 


Nicht gar Tang ifts Hin, ſo kommſt du im glänzenden Zuge 
Wieder hieher, dem vielgekrönten König zur Seite. 
Lavater. 

Segen dir, bedrangtes Helvetien! — Jammer und Elend 

Laſtet ſchrecklich auf bir. — Jebovah erbarme ſich 
Deiner! 

Füße’ ans dem Kampfe zum Sieg die Kämpfer, Du 
Sieger Jehovahl 

Glaubendes Dulden ift Siegen; dieß lehre fie, göttlis 
her Dulder! 

Jeſus Chriſtus! — Meine Geliebten! die Gattin! 
die Kinder! 

Ale die Freundel — 9 fegne, erquide, bejelige Alle! 
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m Geift ber Ruhe, bes Troftes in alle Ges 
liebten! 
mich beweinen, durchſäusle Dein ewiger 
Friedel — 
du Land der Erlöſung, des Fluchs und der 
Gnade, 


göttlichen Wunder! — Planet der Erbar⸗ 
mungen Gottes! 
rolleſt Du jegt dahin im Peſthauch bes 
Abgrunds; 
ift der Tag, an weldem der ftrahlende 
Morgen 
ı mit bimmlifhen Schaaren im Siegesges 
wande bir zuführt! 
hwindet der Peſthauch, du fhwimmft dann 
im ruhigen Aether, 
Bollmond im Mai, wenn ihn der Morgen 
fern grüßet. 
lösten des Herrn, wo ihr im Dunkel zer 
ftreut feib, 
ch Dulden, und glaubt ohne Schauen, und 
fiegt nur durch Liebe. 
Eu zum Herrn! Lebt wohl, ihr Erlöste 
Jehovahs! — 


Bierte Icene. 


Alle bie Worigen, Chöre, Stephanus; gegen das 
Ende der Herr. 


Schir ijah. 

Sieh’, der Triumphwagen kreist um did her, erheb' 
dich und fteige 

Hoch zu ben ewigen Höhen empor, zu Jerufalems 
Thoren. 

Siehe den Seraph! — er bringt bir die Krone ber 
Sieger, ben Palmzweig 

Nimm in die Hand! wir Vier begleiten dich bis zu 


dem Throne. 
Elbab. 
Seht, wir fliegen ar mit Schnelle des Bliges; von 
jerne 
Strahlt fon der ewige Morgen vom heiligen Berge 
hernieber, 
Siehſt du! Bruder, bie Perlentpore Jeruſalems ſchim⸗ 
mern? 
Lavater. 
Lehrt mich erſt die Sprache für unausſprechliche 
Dinge, 
Dann will id} preifen ben Herrn, in ewigem Jubel Ihm 
danten! 


Bär’ id) noch ſterblich, mein Wefen ertrüg’ nicht ber 
Seligfeit Fülle, 

Himmliſche Brüder! o lehrt mich, ben Neugebornen, 
das Leben 
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t Weſen erft Fennen! — Mein Gott, ih 
bebe vor Wonne 
. Elnathan. 
ab fiehl die Palmenträger. Jerufalems 
Tommen 
zen, bie Harfe zur Hand, fie töne im 
Jubel! 
bfehbare Reigen umkreiſen ben: Wagen, fie 
jauchzen. 
Schirijah. 
ilems! Triumph! — Jehovah fiegt! Hals 
lelujahl 


Chor. 
jetung Dir, Du Heiligfter! Jeſus Je— 
ho vahl 
Säirijah. 
ılem8! begrüßt, den Bruder, Helvetien® 
Kämpfer. 
Chor. 
- fei und willtommen, Geliehter! wir freus 
ten uns Yängft fon 
Maubens in Dir, der Gebuld und ber Liebe 
zu Jeſus! 
8 beiner Thaͤtigkeit hoch, du Blutze ug' 
Jehovah s!l 
em ſchon laͤngſt bein unaufhoöͤrliches Sehnen, 
zu ſehn, — und Ihm, dem Erha be— 
nen, ins Antlitz zu ſchauen. 
ruderl du wirſt Ihn ſehen, das Urbild ber 
Schönfeit! 
a erhabenftes Mufter — bie ewige Liebe, 


rege 
Lavater. 

Nichts bin ih! — ein Sünder! Verflärte Jerufalems 
Bürger! 

Ag, nicht werth, dem Geringften von Eud die Füße 
zu küſſen. 

Tagelöhner nur, Jerufalems goldener Straßen 

Hüter, — ber Petenipore Jeruſalems Wächter nur 


ei ich, 
Dann ſchon fh ich & goonne des Lebens! 
ab. 


O horcht, wie es töne. 
Elnathan. 
Lobet den Herrn! die Triumph-Poſaune donnert vom 


hohen 

Zion herab, ins Unendliche Hin. Die himmliſchen 
Kreiſe 

Sollen den Siegestag begehen; ber erſte Blutzeug' 

Stephanus hartt auf ber Zinne — ben ſpätern Bru⸗ 
der dem Herrn felbft 

Borzuftellen am Thron. Die Pofaune fallt nur dem 
Biutzeug'. 

Lavater. 

Himmliſche Brüder! erflehet mir Kraft! ich verſinke vor 
Ehrfurcht! 

Beben und heiliger Schauer durchdringt mein innerſtes 
Weſen. 


El dad. 
Seht, Myriaden erfüllen die goldenen Gaſſen, fie 
feiern 
Lavaters Sieg. 


* hat geflegt, und Ihm allein Hallelujahl 
Kämpfer im Staub’ fiegt auch durch Ihn, 
Halelujah! 
du, Ueberwinder im Staub’, burd Lieben 
und Dulden, 
„und Hoffen, und Leiden und Sterben! 
Triumph! Hallelujahl 
Elnathan. 
fentt fid) vom hohen Zion bie goldene Wolfe 
hernieber, und Stephanus mit ihr, — 
faffe dich, Bruder! 
ih; nun ift fie ba, bie Stunde bes feligen 
Schauens! 
Stephanus. 
Sieger! o laß did umarmen und brübers 
lich küffen! 
willfommen, mein Bruder! am Fuße be hei⸗ 
y ligen Berges. 
> wie felig ift es, ber ewigen Liebe zu trauen, 
2 wahre des Kampfes, bes dunkeln Glaubens, 
was find fie? 
2 Träume, aus denen man aufwacht zu ewis 










. ger Wonne; 
ig Mm Ging erfehnten "Ziele, zu [hauen ben 
de yı Herren ferdf. 
Lavater. 


J Wirken war nichts; mein Dulden nicht! 
und die Wonne — 


| Gettt ich bin ihrer nicht werth! wie faß' ich die Meere 
des Lebens? — 
Kann ein Vögelchen denn bie Fluthen des Oceans 
trinfen, 
Dber der Hirtenknabe, wie benft er ben Rathſchlag bes 
Staatsmanns? 
Aber ich fpüre bie Kraft, ben Ausflug ber Nähe bes 
Herrn ſchon; 
Verde muthiger, ſtaͤrker, der Seligkeit Fülle zu tragen. 
Delten fang id) an im Begriff zu umfaſſen, id) denke 
Klar — mein Geift wird erweitert, ich faffe auf ein- 
mal bie Höhe, 
Tiefe und Weite der Dinge, ich trinke Ströme bes 
Lebens 
Flutgenweis ein — mein Dafein erwähst zur Größe 
des Engels. 
Stephanus. 
Brüder! Hieher auf die Wollel und ſchwingt Eud em: 
por zu ben Zinnen 
Zions! Sieheft du, Bruber, bie Glorie über bem 
Throne? — 
Siehft du ihn ftrahlen, den Urthron des Herrſchers 
der Welten? ber Schöpfung 
Urquell, den Sit ber göttlichen Menfchheit des Jefus 
Jehovah. 
Lavater. 
Jeſus Chriſtus! Du ewiges Leben! mein Herr und 
mein Gott! Du! 
Der Herr. 
Komm, mein Freund, an die Bruſt, in bie 
Arme ber ewigen Liebel — 
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Lefer und Freunde, verzeißt! hier ſinkt meine Seele in 
Ohnmacht. 

Weiter ſchwingt ſich mein Geiſt nicht empor, die Flügel 
ermatten, 

Noch zu ſehr mit Staub belaſtet, es kämpfet die Seele, 

Will empor ſich ringen, und kann nicht, ſie macht nur 
Verſuche; 

Gleich dem Vögelein im Neſt, wenn eben die Federn 
erreifen. 

Geiſt der ewigen Liebe! befrei' uns von dem, was 
die Seele 

Noch ans Irdiſche feſſelt, damit wir dereinſt im Er— 
wachen, 

So wie Lavater hier, in Einem Fluge bei Ihm 
find! 

Ihm, der war, und ift, und fein wird, Ihm 
— Hallelujahl! — 





Anmerkungen 


zu Lavatere Verklärung. 


Sätrijah, heißt: Gott ift mein Lieb. 


Einathan, — Gott hat gegeben. 
Idab, — Gott lieb. 
Elgamar, — Gott hat vollendet. 
rael, — Kämpfer Gottes. 
Stephanus, — Siegs? Krone. Der erfte Blutzeuge für 


die Wahrheit Jeſu. 


In dem Gedichte ſelbſt kommen einige Stellen vor, bie 
vanpatens für den Einen ober Andern einer Erläuterung bes 
ürfen. 


Sdirijah ſagt in feinem erften Geſpräche mit Elna⸗ 
than: „Der Vollmond fei — über den Jura hinweggeeilt.“ 
Der Jura ift ein Gebirge an ber weftlichen und norbweitlichen 
Grenze der Schweiz, über mweldes aljo Sonne und Mond, 
wenigftens dann, wenn fie diefſeits bem Aequator find, un: 
tergehen. Dann führt er auch Lavaters denkwirdige Aeußerung 
an, die dieſer verflärte Jünger der Wahrheit wirklich geſagi 
hat, nämlih: „Ich will meinen Mörder in allen Him- 
meln und in allen Hölfen auffugen, und ihm 
banfen für biefe Leiden, die er mir verurfadt.“ Iſt 
bieß auch eiwa Schwärmerei? —. Run fo ift mir diefe Hinms 
fiige Schwärmerei viel Taufenbmal lieber, als alle Philojophie 
in der Welt. 

Auch die Worte, die ich hier im Gedichte Lavatern in 
ven Mund Iege: „Bater, ih fterbe! — Herr Jefus, ih 
ferbel® Hat er wirklich gefagt. 

._ Selig Heß, den Zavater im Schirtjab entdedt, war 
in junger Zürder Theologe, mit dem der Berklärte in frühe: 


Scenen aus dem Geiſterreiche. 


weiter Theil. 





Die Todten wurben aus den Schriften in ben Buchern 
nach ifren Werten gerichtet. 
Dffend. Joh. 20. 8. 12. 


BYorrede 


zur erften Auflage 


Das erfte Bänden der Scenen aus dem Gei⸗ 
ſterre ich Bat fo vielen Beifall gefunden und Bin und 
wieder jo vielen Segen geftiftet, baß ich dadurch bewo⸗ 
‚gen und aufgefordert worden bin, diefe Arbeit fortzu: 
ſetzen. Es fällt mir zwar ſchwer, in meiner gegenwärtis 
gen Lage und bei ber überhäuften Menge von Geſchäften 
aller Art, dergleichen Werke des Genies gehörig auszu⸗ 
arbeiten, und ih mußte mir dadurch von allen Leſern 
viele Nachſicht ausbitten; allein id bin doch auch ganz 
gewiß überzeugt, daß ein mangelhaftes Werk diefer 
Art mehr Nuten ftiftet, als gar keins; und da ih 
aljo fehr unrecht handeln würde, wenn ich hier den eigen- 
finnigen Künftlerftolz nachahmen, und lieber Nihts, als 
etwas Mittelmäßiges fohreiben wollte. Im Reiche 
Gottes gelten dergleichen Genieftreiche nicht, wer ba nicht 
mauern kann, der trage Mörtel, flebe Sand oder löſche 
Kalk, jo wie e8 fein Talent mit fi bringt: denn das 
Müßigftehen ift — zumal jest — ganz und gar nicht 
erlaubt. 

Ein Umftand aber hat mich bei der Fortfeßung diefer 
Scenen beunrubiget: Aus mehreren Gründen und auf 
wichtige Veranlafjungen, befonders gewiffer merkwürdiger 
Erſcheinungen, deren Wahrheit apodictifch bewiefen wer: 
ven Tann, wurde e8 mir zur Pflicht gemacht, meine Theorie 
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über Geifter-Erfheinungen, Abnungen u. bel. 
Öffentlich zu erklären; dadurch wurben alfo nun auch meine 
been vom Hades und von der Gcifterwelt befannt. Ich 
war unbefangen in der Sache; und da ich überzeugt zu 
fein glaubte, daß die Lehre im Wort Gottes gegrünbet ſei 
und dem praftifchen Chriſtenthum durchaus nicht nachtheis 
lig fein Fönnte, fo trug ich auch Fein Bedenken, in ber 
Siegsgefhichte und im grauen Manne meine Be 
griffe immer deutlicher und gründlicher zu entwideln; und 
ich ahnete nicht von weiten, daß man mir darüber Bor: 
würfe machen würde. Allein was ich nicht vermuthet 
hatte, das gefhah dennoch; man prebigte fogar gegen 
meine Aeußerungen und warnte dafür, fo daß ich dadurch 
bewogen wurbe, mich im 9. Heft des grauen Mannes 
dahin zu erflären: daß ich diefer Sache nicht mehr 
gedenfen wolle. Da ich aber nun jebt genöthigt werde, 
bie Scenen aus dem Geifterreich fortzufeßen, bie ſich alle 
auf meine been vom Hades gründen, fo gerathe ich 
in nicht geringe Verlegenheit — ich habe verfprochen, bie: 
fer Sache nicht mehr zu gedenken, und halte bie Ver⸗ 
Iprechen fo wenig, baß ich vielmehr ein ganzes Buch da- 
von fchreibe, 

„Ich bitte Daher alle Diejenigen Leer, denen bie Vor: 
ftellungen vom Hades, von der Geiftermwelt, von bem 
Himmel, von der Hölle, vom Gericht der See: 
len nad dem Toben. ſ. w. zumiber, unglaublidy oder 
gar fündlich find, dieß ganze Werk bloß als eine nützliche 
Dichtung und finnbildlihe Verftellung ber Schieffale des 
Menfchen nach dem Tobe, oder als eine Einkleidung ber 
Wahrheit anzufehen, daß auf den Menfhen nad 
dem Tode ein fehr ernftes Gericht warte, und 
daß ihm gewiß vergolten werde, nahdem er 





fei gut 
ober böſe.“ 

In diefer Anficht meine Scenen aus dem Geifter- 
reich betrachtet, Tann man fie als moral iſche Gedichte 
benugen und manche nützliche Lehre daraus ziehen: wer 
aber auch glauben kann und will, baß es wirklich einen 
folgen Hades gebe, und Grund dazu im ber Heiligen 
Schrift findet, der erbaue fid auf feine Weife, es bleibt 
ihm unbenommen. 

Komm, o Siona! Du göttliche Weisheit und Leh— 
terin aller Wahrheit! führe mich wieder in jenen ernften 
Aufenthalt meiner abgeſchiedenen Brüder! — leite meinen 
Gang und meine Feber! 


vorrede 
zur zweiten Auflage. 


Bei dieſer fo ſchnell auf die erſte erfolgten zweiten „ 
Auflage habe ich wenig zu erinnern. Ich wurbe aufges 
fordert, über das Schickſal folder Seelen, bie hier als 
bürgerliche gute Menſchen und äußerlich untabelhafte 
Ehriften gelebt Haben, nad) ihrem Tode meine Meinung 
zu ſagen, umb dies bewog mich, biefer zweiten Auflage 
noch eine Scene zuzuſetzen, in welcher ich mich über die— 
fen wichtigen Gegenſtand hinlänglich erfläre, 

Eben fo wurde mir auch ein Mangel in meinen Bes 
griffen vom Erlöfungswert Chrifti bemerklich gemadit; 
ih Babe nämlich in der ſechsten Scene gezeigt, wie Chris 
fus als König und Weltregent, die Sünden tilgt, aber 
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feines bohenpriefterlihen Amtes, vermöge welchem er eis 
gentlich als Mittler zwifchen Gott und den Menfchen auf 
tritt und fi in diefer Eigenfhaft ſelbſt als Sühnopfer 
hingegeben bat, habe ich nicht gedacht, und doch machen 
Chriſtus und feine Apoftel die Hauptfache der Verſöh⸗ 
nung baraus; ich halte es alfo für Pflicht, auch dieſes 
große Gcheimniß vom Opfertod Chriſti am Kreuz, fo 
weit bas Licht mir Thimmert, in der zwölften Scene eini⸗ 
germaßen zu enthüllen, um ber Vorwitz grübelnden 
Vernunft des herrfchenden Zeitgeiftes wenigftens fo viel 
zu zeigen, daß fie nicht berechtiget fei, das hochheilige Er: 
löſungswerk als eine Sache, die allem gefunden Menſchen⸗ 
veritand wiberfpreche, auszufchreien und verächtlich zu 
machen. 

Unfer hochgelobter göttlicher Erlsſer hat ſich der Welt 
in einem dreifachen Verhältniß gezeigt: einmal als Leh⸗ 
rer, in dieſer Eigenſchaft wird er am allgemeinſten aner⸗ 
kannt; dann als Hoherprieſter, als ſolcher iſt er der 
Welt verborgen und nur feinen Auserwählten hochheilig, 
theuer unb werth; und endlich als König, indem er als 
Weltregent regiert, die Sünden tilgt und den Rath Get: 
tes zur Rettung des Menfchengefchlechts ausführt; in bies 
fer Beziehung zu uns wird er von allen glaubigen Chris 
ften verehrt, obgleich feine Regierungs- Methode Wenigen 
einleuchtend ift. 

Der heilige Geift der Weisheit und der Liebe be 
gleite auch diefe mit feinem Segen und made fie frudt- 
bar an denen, die fie leſen und hören. 


Marburg, den 17. Juli 1802, 
Der Verfaſſer. 


geliebt wurden, gehen ohne weitere befannte Veran⸗ 
laſſung in bie Einfamteit und rauben ſich felbft das 
Lehen. Mädchen von untabelhafter Aufführung, lies 
benswärbig und unfhulbig, zerfnirfden bie Blüthe 
ifres debens und ſchwinden hinüber ins Thal des Schwei 
gend. Helden unſerer Zeit — Miefen wie vor ber 
Sändftuth — find fich felbſt genug, fie bebürfen kei⸗ 
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nes andern Führers, als ihrer eigenen Vernunft; fie 
gehen — wie fie wähnen — ohne ben Leitfaden ber 
Vorſehung nöthig zu haben, blos durch ihre Klugheit 
geleitet, ihren Lebensweg einher — plötzlich treten ihnen 
Hinderniſſe, unüberfteiglide Klippen in ben Weg, wo 
fie ihr Leitftern verläßt; ftolz, als unabhängige Selbft: 
herrſcher ihres Ichs, ſchneiden fie ihren Lebensfaden ab, 
und ftürmen Yäfternd und empörend ins Geiſterreich 
hinüber. Dort wird ein Knabe von 8 bis 10 Jahren, 
dur geile Weibsperfonen, oder ſchon im Keim vers 
giftete Gaſſenbuben, mit bem gefährlichen Geheimniß 
bes Geſchlechtstriebes bekannt; ohne zu wiſſen, daß er 
eine Frevelthat, ein Lafter, einen Hochverrath am ber 
beleibigten göttlichen Majeſtät begeht, raubt er dem alle 
mädtigen Schöpfer, feinem Himmlifhen Water, das 
Toftbare Werkzeug ber Menſchenſchöpfung — ſpielt ba: 
mit — unb fiehe! ein Bafilist ſchlüpft aus dem Ei, 
das er in feinem Weſen ausgebrütet hat; bie Unger 
heuer ſetzt ſich im feiner, durch bie Glut ber Hölle 
erhigten Phantafie feft, und fängt da num fein unend⸗ 
liches Nagen an. Als Jüngling und Mann fieht er 
nun zu fpät ein, welch ein herrliches Paradies er vers 
ſcherzt, und welch eine Hölle er fi ſchon biefjeits bes 
Grabes in feiner Seele angezündet Hatl — Sein bis 
auf Haut und Knochen ausgemergelter, ſiecher ſtinken⸗ 
der Körper ift ihm nun ein quälender Kerker und eine 
Folterbant, auf welcher er ausgefpannt, ächzt, und wo 
feine Lüfte, als fo viele hölliſche Furien, an feinen Ein: 
geweiden nagen; ermattet, entflicht er feinem Kerker, 
er durchbricht eigenmächtig das baufällige Thor und 
ſchwankt betäubt und mübe zum dunklen Habes 
hinüber. Freche Dirnen Lüpfen dem unſchuldigen Mäb: 
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Gen den Schleier der Schambaftigfeit und unterrichten 
Sim einfamen Gräuel! Das unfhulbige Lamm 
folgt, ohne zu wiffen, was es thut, und fein Schidfal 
it das nämliche, wie das des vorhin gedachten Kna— 
ben. Ernſtlich kämpft und ringt eine fromme Seele 
dur Buße und Belehrung zur neuen Geburt — fie 
erlangt Gnade und Vergebung ihrer Sünden durch 
den großen DVerföhner ; fie lebt nun hriftlih und wans 
delt vor Gott. — Ju irgend einem unbewachten Aus 
genblidte ſchießt der Verſucher einen feurigen Pfeil in 
ihren Sinn, fie glaubt eine unverzeihbare Sünde be— 
gangen zu haben; fie ringt um Gnade, fie kämpft und 
erlangt Feine; fie fühlt fi fon verdammt, und ende 
lich verzweifelt fie; reißt das Band zwiſchen ſich und 
dem Körper gewaltfam entzwei, und ſucht nun nadend 
im dunkeln Todtenbehälter ben Troft, den fie in ihrem 
Käfig nicht finden konnte. Sage mir, göttlide Siona! 
was wirb aus allen biefen ungerufenen Ankömmlin-— 
gen im Geifterreih ? 

Siona. Schwinge bie Flügel der geheiligten 
teinen Phantafie! Folge mir ing Unendlihe! — Komm 
und fiehe! 

3%. Ih fehe eine dunkle, enblofe Weite — 
dimmernb wie in einer Decembernacht, wenn das junge 
Gt, durch einen ſchwäͤrzlichen Nebel verfchleiert, alle 
Gegenftände in ein zweifelhaftes Dafein hüllt — ih 
ſehe die Geifterwelt — den Todtenbehälter — den 
dades. Gott! wie ſchauerlich, wie leer, wie ftil! 
— bier Täßt ſich's ausruhen, bis zum letzten Schritt 
hinauf oder hinunter — bier ift es nicht ſchrecklich, 
aber auch nicht angenehm; hier iſt's, wie's einer mite 
bringt, wenn er ſuͤrbt. Rechts gegen Morgen ſchim⸗ 


Körper abgelegt haben, che er, mit feinen feinften Theis 
len vereinigt, volltommen felig werben kann. 

Ich. Aber göttliche Freundin! Das betrifft doch 
nicht alle Selbftmörber? — denn es gibt Menſchen, 
die fi in völliger Verrücdung ganz ſchuldlos das Les 
ben nehmen — Menfhen, die vorher fromm und tas 
beifrei gelebt haben, aber entweber durch Krankheit 
oder durch ſchwere unerträglice Leiden fo ſchwermüthig 
geworden find, daß fie nicht wiflen, mas fie tun; 
diefe können doch eben fo wenig des Verbrechens bee 
Selbſtmords wegen beftraft werben, als ein Schlaf: 
wandler, ber fi von einer gefährlichen Höhe herab⸗ 
ſturzt. 

Siona. Du haſt recht geurtheilt! aber kein 
Sterblicher kann entfcheiben, in was für einer Seelen- 
fimmung irgend ein Menf im Augenblide des Selbſt- 
mords ſteht — und eben barum gilt bier vorzüglich 
jene große Geſetz ber Liebe: Richtet nicht, fo wer: 
bet ihr nicht gerichtet. Kein Menſch fol über 
einen Selbſtmörder ein Urtheil fällen. — Dod fo - 
viel kann ich bir auch in Wahrheit verfiern, daß bei 
weiten nicht alle Selbftmorbe ſchuldlos find. Aber 
tomm: Du mußt zur Belehrung deiner Brüder das 
Schicſal diefer armen Geifter näher kennen lernen. 

3%. Auf den Schwingen ber Phantafle, und 
zumal im Hades, kommt man ſchnell von einem Ort 
zum andern; ich ſchwebte durch's dunkle Thor in bier 
fen Kerker, ber einem weitläufigen Ruin ähnlich ſchien; 
% fam mir vor, ald wenn id) in einer durch Belage- 
tung und Eroberung veröbeten Stadt, in einer Däms 
merung herummanbelte, in welcher man fo eben For⸗ 
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men und Geftalten erkennen kann, deren ich denn aud 
einige fah, die mir Schauder und Entjegen verurſach⸗ 
ten: ich bemerkte nämlich lebende und ſich bewegende 
Todtengerippe, welde von andern Geiftern wie gefan- 
gen ‚gehalten nnd bin und ber geführt wurden. Wer 
find diefe? — fragte ich meine himmlifche Führerin. 

Siona. Diefe Tobtengerippe find eben die ab: 
geichiedenen Selbſtmörder — fie können Leine andere 
Form annnebmen als biefe; denn fie haften ihren 
Körper — die Urſache ihres Todes beftand darinnen, 
daß die feinfte Materie des Körpers, die Lebensgeifter, 
die das einzige Werkzeug des unfterblichen Geiſtes aus: 
maden, wodurch er auf feinen Körper, und wodurd 
dieſer wieder zurüd auf jenen wirft, dem Geifte uner⸗ 
träglih wurden. — Nun Fann aber der menfchliche 
Geiſt, diefer göttliche Funke, unmöglich ohne jene feine 
Materie, obne die Lebensgeifter wirken — er ift un: 
zertrennlih mit ihnen verbunden, und beißt in ber 
Bereinigung mit ihnen: Seele. Du kannſt alfo ben: 
fen, wie jchredlih dem armen Geifte zu Muthe fein 
- wird, wenn er aus ber Betäubung bes Todes erwacht, 
und nun findet, daß er keineswegs dem unerträglichen 
Ding durd feinen Tod entlaufen ift, fondern daß er 
fogar auf ewig und unzertrennlid” damit verbunden 
jein und bleiben müfle! — Bei einem Dienfchen, ber 
in feinem natürlichen Zuftande ftirbt, verhält ſich Die 
Liebe zum Körper, wie bie Xiebe zum Leben; baber 
nimmt der Geift alle Materie, die er nur brauden 
fann, mit in den Hades, und erfcheint alfo in feis 
ner volllommenen Geftalt; hingegen der Selbfiinärber 
nimmt ihrer aus Haß zum Leben fo wenig mit, al® 
nur möglih ift, und darum erſcheint er bier in ber 


IQEUBIIGen Geſtait des Qooiengerippes, und iſt oager 
allen Geiftern ein Gräuel, und dem ganzen Höllenz 
tihe ein Spott und Gegenftand der äußerften Ver: 
achtung. 

Ich. Auf dieſe Weiſe iſt es alſo auch möglich, 
daß es Krankheiten gibt, welche von der Beſchaffenheit 
find, daß fie bie Lebensgeiſter dem Geiſte ekelhaft mas 
Gen und ihn zum Selbftmord verleiten Könnten ? 

Siona. Das ift nit allein möglich, fondern 
fogar ein gewöhnlicher Fall. 

Id. Aber dann verzeihe mir aud, himmliſche 
Freundin! wenn ich's fehr ftreng finde, daß ein folder 
Selöftmörder doch im Grunde nichts dafür kann, daß 
er eine folche Krankheit bekommt, und nad feinem Tode 
ein fo hartes Schidfal ertragen muß. 

Siona Es Tann fih zutragen, daß einem 
Manne feine Frau, oder einem Vater fein Kind, ohne 
fein Verſchulden unerträglidy wird; dieß geht fo weit, 
daß der Mann oder Vater endlich ten Gegenftand feis 
nes Hafjes ermordet. — Findeſt du es nun fehr ftreng, 
wenn ein folder Mörder hingerichtet — mit dem Tode 
beftraft wird? — 

Id. Vergib mir! ich habe geirrt; ich erfenne 
jest die Sade in ihrem wahren Lichte; es kommt 
naͤmlich Alles darauf an, ob der Selbftmörber in bem 
Zeitpunkt, wo er beſchließt, fi) das Leben zu nehmen, 
noch Gutes und Böfes richtig und deutlich unterſchei⸗ 
den Tann. 

Siona. Du urtheilft recht — aber es kommt 
zugleich auch noch darauf an, ob-er durch wiſſentliche 
Sünden und Vergehungen an feiner Geiftesihwäche, 
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ober an dem Ekel und Haß des Geiftes gegen bie Le 
bensgeifter ſchuld fei? 

Ich. Das ift wahr! — aber dann kann ihm 
doch, wie mich dünkt ber Selbſtmord nicht zugerech⸗ 
net werben, denn biefen begeht er unfchulbig; er iſt 
alſo nur für die erfte Sünde verantwortlid. 

Siona. Lieber Freund! fo urtheilft du als 
Menſch! aber vor dem göttlihen Gerichte gilt bein ir 
diſches Eriminalrcht nit: Menſchen koͤnnen nicht ans 
ders als nach pofitiven Geſetzen richten, weil fie nidt 
allwiflend find; aber Der, der Herzen und Nieren 
prüft, alle Urfachen und Wirkungen überfhaut, ber 
hätt bie Sünden nad ihrem wahren Gehalt, unb 
dann ſieht es fürdhterlih mit einem ſolchen armen 
Adamskinde aus, wenn es nit in den Erlöfungsans 
Stalten bes Mittler Vergebung feiner Sünden geſucht 
und gefunden bat. | 

Ib. Dank dir, Göttlihe! für deinen Unterricht 
— aber ih möchte doch gern nun noch näher über 
das Schicfal der Selbjtmörder belehrt werben. 

Stona. Folge mir! Dein Wunfh fol erfült 
werben. | | 

Wie, wenn man im Traum zwifchen öben Rui⸗ 
nen, in fehattigen Hallen einfam und fchauerlich babins 
zufchweben wähnt und Gejpenfter ahnet, fo auch Hier — 
endlich brachte mich meine Führerin in ein hohes und 
weites Dunftgeiwölbe, welches durch den Richter, ber 
bort oben faß, furchtbar dämmernd erhellt wurbe; hoch 
und ber faß dba auf feinem Richterſtuhl ein Engel, 
befien gemäßigter Glanz einem lichten Gewölfe ähnlich 
war, jo wie man es durch einen ſchwarzen Flor vers 
ſchleiert anfieht, — ich fragte Siona: 
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Wer ift diefer furchtbare Richter? 

Siona. Einer von ben Engeln be6 Todes, 
welche font den Auftrag haben, den frommen Sterbens 
den beizuſtehen und ihre Scele von ber fterblichen Hülle 
zu enklaſten. Dieſe Todesengel finb die Nichter ber 
Selbſtmörder: kenn da es ihnen allein zukommt, bie 
Menſchen buch das Thal des Tobes zu führen, und 
anf diefet ihrer Pflichterfüllung ihre Seligkeit beruht, 
die ſich ſo wie jene verhält; fo entzieht ihnen jeber 
Selbſtmörder einen Theil ihres Amtes, Tolglih auch 
einen Theilihrer Belohnung. Zum Erſatze dafür haben fie 
das Recht, die Selbftmörder zu richten. 

Ich. Ich begreife nicht, wie biefes Richten Er: 
fas für fie fein kann. 

"Siona. Dieſes Richtgeſchäfte vertritt die Stelle 
des Dienftes, den fie den Sterbenden leiſten, und fo 
verlieren fie nichts dabei. 

Ich. Bortrefflih! Aber ich fehe, bag hier ein 
Engel rihtet: nah dem Ausfprud der heiligen Schrift 
jolen ja die Heiligen, das ift, Menſchen, die bier 
weit in der Gottähnlichkeit fortgerüdt find, bie Welt 
richten. 

Siona Alle richtende Engel find verflärte 
Menfhen, folglih Verwandte bes Erläfers, der für 
fie Menſch wurbe, es gibt aber auch nod viele andere 
Engel, welche in vorigen Honen Bewohner der Erbe 
geweien und ihrem Schöpfer treu geblieben find, diefe 
find bienftbare Geifter, welche um bererwillen, bie bie 
Seligkeit ererben follen, ausgefandt werben. Indeſſen 
gibt es auch fehr viele dienende Engel, die Menfchen 
gewefen find. — Kinder, welche vor den Jahren bes 
Anterſchieds ſterben, werben ſolche Engel, Plöotlich 
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ſchwebte ein Selbjtmörber herzu, der. von zwei Die: 
nern des Hades vor Gericht geführt wurbe. Ich 
fragte Siona, wer diefe Diener des Hades fein? 
und befam zur Antwort: .. 

Der Hades hat einen Fürften, dem die böjen 
Engel des Todes zu dienen. untergeordnet find; diefe 
fuhen alle abgefchiedenen Geifter, welche hier ankom⸗ 
men und noch nicht vollendet find, das ift, die noch 
nicht fanftmüthig, demüthig und liebend genug für 
Himmelsbürgerfchaft find, oder Chriftum noch nicht 
ganz angezogen haben, auf allerlei Weife zu verführen, 
zu verwirren, zu. verrüden, auch wohl zu quälen; in 
beflen, wenn fie es nur verlangen, jo werben fie immer 
von guten Engeln begleitet, die ihnen fo lange mit 
Unterriht an die Hand geben, bis fie das no 
Rücftändige des menſchlichen Verberbens durch bie 
Wirkung des heiligen Geiftes vollends abgelegt haben. 
Daß es einen folhen Fürften des Hades gibt, der 
mit den böfen Tobesengeln dereinft ein ftrenges Ge⸗ 
richt wird aushalten müfjen, das beweifen bie Stellen 
Dffenb. Joh. 20. V. 13. 14., wo es in ber, deutfhen 
Ueberfegung heißt: Der Tod und die Hölle gabe ihre 
Todten u. ſ. w., und ber Tod und die Hölle wurden 
geworfen in den feurigen Pfuhl. In der griechiſchen 
Grundſprache heißt e8 aber nicht Gehenna, Hölle, 
jondern Hades, der Todtenbehälter; wie kann nun 
der Tod und der Tobtenbehälter in den feurigen Pfuhl 
geworfen und beftraft werden? — Das wäre eben fo 
widerfinnig, als wenn einer fagte: Das Gefängnif. 
jet aufgehangen oder mit dem Schwert hingerichtet 
worden! — Folglich wird vielmehr der Kerkermeifter, 
der Fürſt des Hades, mit feiner Dienerſchaft, dem 
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ſchaffener Mann; er Iebte recht glücklich mit feiner 
Namilie, war wohlhabenb und fürdtete Gott von Her: 
zen, doch ohne viel bavon zu reben, ober wie man zu 
fagen pflegt, den Schild des Chriſtenthums auszuhän: 
gen; er war insgeheim mwohltbätig, und beftrebte fid, 
feinen ftilen Glauben burd verborgene edle Handlun⸗ 
gen. feinem Gott und Erlöfer, und durch fein unfträf- 
liches Leben feinem Mitmenſchen zu bezeugen. Eins: 
mals, als er an einem fehr heißen Tage mit bloßem 
Haupt im Sonnenfchein über die Straße ging, bekam 
er einen Sonnenftih; dadurch wurbe fein Kopf fo 
ſchwach, daß er zu Zeiten gleichſam Abwefenbeiten bes 
Geiftes hatte und von einer tiefverborgenen Schwers 
muth gequält wurde, die manchmal bis zum Leben®- 
überdruß ſtieg. Indeſſen, fein ftiller, ohnehin zur 
Schwermuth geneigter Charakter verbarg die alles 
vor feinen Lieben, um fie nicht zu betrüben, bie er 
endlich einmal einen Ueberfall befam, ber ihm zu mäch⸗ 
tig wurde, wo er bann einen Spaziergang made, und 
fi) dort das Leben raubte Sieh! das ift bag We: 
fentlige aus dem Gemälde feiner Lebensrolle, die bu 
in ihm ſich entwideln fiebit. 

Kaum war diefer wichtige Zeitpunkt in ber gan⸗ 
zen Eriftenz eines menſchlichen Geiſtes vorüber, als der 
rihtende Engel fortfuhr: Ä 

Merothai, dein Selbftmord wirb bir nicht zur 
Sünde gerechnet: zwei böfe Todesengel überrafhten 
bich zur Zeit deiner Ohnmacht, wo bu nicht mit ihnen 
kämpfen konnteſt. Mit biefen Worten ftrablte ber 
furchtbare Richter ſchrecklich, und ſchoß einen Blitz auf 
bie beiven Mörder des Merothai, ben er mit ben 
Donnerworten begleitete: Fort, ihr Verfluchten, bis ihr 











zum Feuerſee veif fein! Die beiden Schrecklichen ſto⸗ 
ben Hin ins Unenblihe, und man fahe fie nicht 
mehr. 

Nun ſtrahlte der Richter fanft, wie ber anbres 
chende Tag, und in dieſem Lichte verwandelte ih Me: 
tothai in einen Knaben von ſechs Jahren, er lä— 
chelte Himmlifh und fein Blick war Seligfeit. Hätieft 
bu, fuhr ber Richter fort, treu unb ununterbroden, 
beftändig mit Wachen und Beten in ber Gegenwart 
Gottes gewanbelt, fo hätte bir bein Trauergeift nicht 
geſchadet. Du Hätteft Muth und Kraft zum Kampf 
belommen, und enblid) in der Gemeinfchaft der Leiden 
des Erlöfers flegreich überwunden; endlih hätte ich 
oder einer meiner Brüder dich durch das dunkle Thal 
des Todes und unmittelbar hinüber ins Reich der 
Herrligleit geführt, und bu märeft zur Würde ber 
Ueberwinber erhoben worden, die bu num aber in Ewig⸗ 
teit nicht erreichen kannſt, fondern bu wirft feine andere 
Seligfeit als ben frühzeitig flerbenben Kindern zu Teil 
wird, erlangen. 

Hierauf erſchienen zwei andere Engel, bie nun 
den Merothai ins Kinderreich, das ift, in das Reich 
des Unterrichts geleiteten, wo er, feinem Urtheil gemäß, 
die Ewigkeit durchleben und immer bie Seligfeit ber 
Kinder genießen wirb. 

Mir ſchien dies Urteil etwas Hart und dunkel 
Ben ih wandte mid baher an Siona und 

ste: 

Sage mir body, göttliche Lehrerin, warım wirb 
dieſer Selbftmörder, — des Selbftimorbs wegen, 
— ben er body in ber Abweſenheit bes Geiftes beging 
— auf die Ewigfeit Hin — ohne fernern Wachsthum 
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0108 mit der Kinderfeligkeit begnadigt? und Tönnen 
bein auch Meine frühverftorbene Kinder nicht einen 
eben fo hoben Grad der Seligfeit erreichen als Er: 
wachjene ? 

Siona. Mer redli und treu im Wachen und 
Beten und im Wandel vor Gott bleibt, der wird nie 
und auf feinen Fall Selbftmörder: denn fein immer: 
währendes Gebet erwirbt ihm fo viel Kraft, als er 
zum Kampf gegen jeden Trauergeift nöthig hat; und 
wenn er auch in Geiſtesabweſenheiten geratben follte, 
fo wird er doch durch die Heiligen Engel in fo fichern 
Schub genommen, daß fi ihm Fein böfer Todesengel 
auch nur von weitem nahen darf. Es ift alfo eine 
unbegreiflich große Barmberzigfeit des Welterlöfers, daß 
er diefem armen Schäder noch dieſe Gnade angebeihen 
läßt. . 
Was aber deine zweite Frage, die Seligfeit ber 
Kinder betrifft, jo kannſt du ja leicht einfehen, daß ein 
Menſch, der viele Jahre mit allen Arten von Reizen 
und Verſuchungen zur Sünde gefämpft und endlich 
überwunden, und jo viel Gutes in feinem Leben be⸗ 
wirft und ausgeübt Hat, große Vorzüge der Seligfeit 
vor einem Weſen haben müfle, das blos ſchuldlos ift, 
und in diefem Zuftand in jenes Leben befördert wird. 
Indeſſen ift doch die Seligfeit der Kinder ſchon fo 
groß, daß alle Erdenherrlichkeit und Glüdfeligleit vor 
Sammer und Elend dagegen zu adten if. Es ift bie 
Seligfeit bes nichtgefallenen Menſchen. 

Ih. Werden denn die Kinder in jenem Leben 
nicht immer an Vollkommenheiten wachen und nad 
biefem Verhältniß auch immer feliger werben ? 

Siona. Mllerdings! Sie werben immer voll: 





o wie bie 
r feligere 
em Tode, 
befeftiget, 
Bervolls 
er in alle 
Tann, fo 
wird audy jeder Menſch, das, was er im Tode war, 
was bamals fein Charakter war, immer vollftäns 
diger, das ift, er vervollflommnet bas, was er in 
den Habes bringt, bis in Ewigkeit. Da haft Du 
einen Auffhluß, der Dir über verfchiedene Dunkel: 
heiten unb ſcheinbare Widerfprüde, in Anfehung bes 
Auftandes der Seelen nad) dent Tode, Licht verbreiten 
fann, und wovon Du im ber Furdt des Herrn Ges 
braud machen kannſt. Ad, wende Deinen Blick anf 
jenen furdtbaren Auftritt! — 

Ich wandte mid um und fahe ein neues ſchreck⸗ 
lies Niefengerippe — groß und abſcheulich ſtand 
dieſer Selbftmörber ba, es Fam mir vor, als wenn 
eine dunkle, rothe Gluth in feinem Innerften brennte; 
aus feinen knochigten Augenhöhlen blitten falbe Schwer 
feffämmdjen hervor, und auf beiden Seiten flanden 
wei ungeheure bide und ungeflaltete Zwerge, über 
deren Dafein der Riefe vor innerem Ingrimm wäthete, 
welches dann eben ben beiden Zwergen ganz höllifhe 
dreude verurfachte. 

Jetzt Hatte fi ber Richter wieder in feine finais 
tiſche Gewitterwolte verhält, fein Anfehen war furcht⸗ 
bare Majeftät. Wer bift Du? tönte bie Gerichte: 
doſaune. 

Mit einem drachenähnlichen Gekrächze, welches 
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zwifchen ben bebenden Zähnen bes Rieſen kaum vers 
ſtehbar herausfuhr, antwortete er: es gibt Fein We: 
fen, dem ich eine Antwort ſchuldig bin! 

Der Glanz bes richtenden Engels wurbe bunfler, 
röthlicher und ſchrecklicher. — Die Stimme bonnerte 
noch einmal: Wer bift Du? — Der Riefe ſchien vor: 
wärts zu ftreben; ellenlang bohrten die Flammen aus 
feinen Augen; aus feinem Maul fuhr ein Schwefels 
ftrahl mit den Worten: Ich bin ein frei erfchaffenes 
Weſen und Niemand eine Antwort fhuldig. Donner 
und Blitz — in einem Augenblid — fo fürdterlid, 
wie ih noch nie gehört hatte, ſchlugen auf bas Ge: 
rippe bin — plößlich ſchrumpfte es in eine unbefchreib: 
lich ſcheußlich Feine Zwerggeftalt zufammen; fo wie 
eine große Kreuzfpinne, wenn man fie in ben Brenn: 
punkt eines Zündglafes bringt und nun das eiterähns 
lihe Blut in der Gluth ziſcht und kocht?. 

Eine andere Donnerftimme befahl die Enthüllung 
feiner Lebensrolle; wie in dem ſcheußlichſten Gemiſche 
verwefender Materien bie edelhafteften Gewürme unb 
Ungeziefer durcheinander wimmeln, fo irrten in ber 
Larve bed Sünbers, die nun mehr zu ewig nagenben 
Würmern gewordenen Ideen bes ganzen verſchwundenen 
Lebens durcheinander — es war, ald wenn fie fid 
alle durcheinander mit Heißhunger verzehren wollten; 
ich bemerkte, daß daher eine unausſprechliche Dual ent⸗ 
ſtand, die den Unglückſeligen zittern und beben und 
ihm die Zähne klappern machte. 

O Sional — rief ich, wer erträgt dieſen An⸗ 
blick? 

Siona. Da ſieheſt Du, welchen Jammer fich 
ber Menſch ſelbſt bereiten kann! — Diefer Selbſt⸗ 





mörber iſt Schöpfer aller dieſer Ungeheuer, bie in feis 
nem Innerften wüthen ; Gottes Langmuth hat ihn lange 
getragen, und feine Menſchenliebe hat Alles angewendet, 
um ihn zur Bereuung feiner Sünden zu leiten: aber 
er hat alle dieſe Mittel mit Hohn und Spott abges 
wieſen, jet iſt nun ber höchſte Grab ber Verbamm- 
nig nötig, um wo möglich biefen harten Sinn zum 
Schmelzen zu bringen. 

Ich. Darf id wohl um bie Erklärung feiner ſich 
dert entwidelnben Lebenerolle bitten? Ich verftche bie 
Geiſterſprache noch nicht. 

Siona. Dieſer Menſch, ber nunmehr hier Me: 
tab genannt wird, war in feinem Lchen ein Ges 
lehtter von ber Klaffe ver ſchönen Geifter; fein Vater, 
ein ehrlicher, frommer Bürger in einem gewiſſen Lands 
ſtädtchen, Hatte ihn nach feiner Art gut erzogen, fleißig 
in die Schule geſchickt und zu Haus zu allem Guten 
angehalten. Da er nun frühzeitig fehr viele Geiftes- 
fähigfeiten zeigte und entwidelte, fo beſchloß fein Vater, 
ihn bie Gottesgelahrtheit ftudiren zu laſſen. Zu bem 
Ende fing er ſchon im zehnten Jahr an, in feiner 
Vaterſtadt, wo eine Meine lateiniſche Schule war, biefe 
Sprache zu erlernen und ſich fo zu feinem Zwecke vors 
qubereiten; aber eben mit biefer Vorbereitung wurbe 
aud) der erfie Wurm gezeugt, aus dem all das Otter 
sgügte entftanden ift, das ihn nun in Ewigkeit peini- 
gen wird. . 

Seine Eltern hatten ein ftilles, gutartiges Mäd— 
Gen in ihrem Dienfte, das aber nicht bie geringfte Vor⸗ 
Rellung von ben Folgen Hatte, bie aus gewiflen, ber 
Ehrbarkeit und Zucht zumiberlaufenden Handlungen 
entftehen; diefe Berfon war wollüftig, und bebiente ſich 


des zehnjährigen, unfcuwigen wenuven, yewınc ug 
zu befriedigen, welche körperliche Geſundheit und er⸗ 
hitzte Einbildungskraft in ihr erzeugten. Von dieſem 
allem ahneten die Eltern ganz und gar nichts, es fiel 
ihnen, leider! nit ein, daß fo Etwas moͤglich wäre. 
Ach Gott! wie viele Eltern befinden fi im nämlichen 
Falle! — Sie fhlafen ruhig, während dem ber Feind 
den Keim ber ewigen Verdammniß in die Seelen ihrer 
Kinder pflanzt und fie zu Prieftern und Sclaven ber 
gefährlichſten unter allen hölliſchen Furien macht! 

Diefer Umgang war bem Knaben erwünſcht, und 
als die Magb in andere Dienfte ging, fo fuchte er 
nun felbft die nunmehr mit unzüchtigen Bildern an: 
gefüllte Phantafle zu befriedigen. Er ſuchte — und 
fand biefe Befriedigung — bei feines Gleichen: Bu: 
ben, in Satans Schule unterrichtet, lehrten ihn Ger 
heimnifje der Bosheit, die weder Feder noch Zunge aus⸗ 
zubrüden wagt. Ein Unglüd für ihn war, baß feine 
fehr gefunde Natur fo lange. einen Edel vor folden 
GSräueln empfand, bis fle ſich wieder geſtaͤrkt hatte: 
denn dadurch Tam es bei ihm nie zur Ueberfättigung 
oder Schwädhung, folglich auch nie zu den fehmerzhafs 
ten Folgen, womit die Natur die Verbrecher gegen ihre 
Gefege ftraft, mithin auch nie zum Nachdenken und 
noch viel weniger zur Reue. 

Indeſſen waren feine Eltern feinetwegen ganz rus 
Big; in ihren und aller Menfchen Augen (feinen geheis 
men Kameraden ber Bosheit ausgenommen) war er ein 
feiner, ehrbarer, fittfamer Jüngling, von dem man 
hoffte ind glaubte, es werde bereinft ein vortrefflicher 
BVrebiger und Seelforger aus ihm werben. 

Bei dem allem ließ ſich die warnende Stimme ber 
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Vaterliebe Gottes an ihm nicht unbezeugt; mehr als 
Einmal belehrte fie ihn durch ſchreckliche Beifpiele, die 
er an Sündern von feiner Art erfuhr, und oft blitzte 
ihm die Flammenſchrift, wie vom Sinai berunter in 
die Seele: Dein Ende auf diefem Wege ift das ewige 
Berderben! — Allein nidyts machte Eindrud auf ihn, 
denn er war einer don den Geiftern, von denen Sa⸗ 
tan gleihfam von der Wiege an Beſitz nimmt. “ 
3b. O Siona! Du fagft da etwas Schreds 
liche — — Kann denn Satan von eines unfdhuldi- 
gen Kindes Herzen oder Geift Beſitz nehmen? — ftreitet 
das nicht mit der Vaterliebe und Güte Gottes? 
Siona. Haft Du feine Kinder gekannt, welde 
ungeachtet der aufmerkfamften und riftliften Erzie⸗ 
bung: zu Böfewichtern, zu Werkzeugen bes Satans, 
Menichen zu verderben, erreift find? Weißt Du Fein 
Beifpiel, daß die heiligften Männer fehr gottlofe Kin- 
der gehabt haben ? Ä 
Ich. Ach jal ich weiß ihrer, Teiber! fehr viel 
— aber dadurch wird meine Frage nicht beautwortet. 
Siona. E38 gibt körperliche Anlagen, die burd 
natürlide Urfachen, auch ohne Verſchulden oder aus 
Ungewißheit der Eltern, entſtehen, welde dieſem oder 
jenem Laſter befonders günftig find; bier fegt fih nun 
frühzeitig der Feind Gottes und der Menfchen feft, bier 
ſchärft cr die Reize, erhöhet die Leivenfhaft und erhigt 
jo die Phantafie, um den Wirkungen der vorbereiteten 
Gnade jo ftarfe Hinderniffe in den Weg zu Iegen, als 
nur immer möglih ifl. Gott aber, ber bie ewige 
Liebe iſt — Jeſus Chriſtus, der nicht will, daß irgend 
ein Menſch verloren gehen ſoll — und der heilige 
Geiſt, ver unaufhörlich vom Vater und Sohn in alle 
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athmende Seele mußte fih an dem fürftlichen Hof- alls 
zufehr in den Schranken ber Ehrbarkeit halten, dies 
wurde ihm nach und nad) unleidlich, und er fehnte ſich 
baber nach einer Freiheit, wo er ungeftraft thun konnte, 
was er wollte. Zwar hatte er fchon ein Paar arme, 
bis dahin unfchuldige Mädchen, zu geheimen Kinder: 
mörderinnen gemacht — Thaten, bie auch hier zuerft 
aus ihrem Dunkeln enthüllt werden können: aber das 
war ihm noch Tange nicht genug; er. lechzte nach dem 
Verbrechen, wie der Löwe nah Blut. Kaum war alio 
die Revolution ausgebrochen, fo fuchte er Gelegenheit, 
fih in ihren Strudel zu ftürzen, und er fand fie balb. 
Nun wurde er vollends zum Empörer gegen Gott und 
die. Natur; er wurde nad) einander Plünderungs-Com⸗ 
mifjarius, öffentlicher Ankläger und Deputirter, und 
jpielte in allen dieſen Fächern eine ſolche durchaus fata: 
nifche Rolle, daß ihn Adramelech felbft darum be 
neidete und von nun an darauf fann, ihn dur Selbft: 
mord aus der menſchlichen Gefellichaft zu vertilgen. 
Dies wurbe. von biefem Höllenfürften folgendergeftalt 
bewerfftelligt: zwei Böſewichter, eben fo Tafterhaft, aber 
nicht jo liſtig wie Merab, wurden von biefem auf 
dem geheimen Wege ber fchrediichfien Verbrechen fehr 
beleidigt, fie fannen auf tödtliche Rache; Merah merkte 
das, kam ihnen zuvor und. brachte fie unter die Guil⸗ 
lotine. — Dieſe beiden find die zwei Zwerge, bie Du 


ihm. dort zur Seiten ſtehen ſiehſt. Dadurch wurden 


gewifle nahe Verwandten, die eben damals fehr mädtig 
waren, gleichſam wüthend, und um ihrer Rade zu 
entgehen, entleibte er ſich ſelbſt. Dies war alfo bie 
treue Meberfegung der abfcheulichen Hieroglyphe feiner 
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Meran! Du Haft die menſchliche Natur verläug⸗ 
net und entweiht — bu follft nun auch auf ewig ihrer 
holden Geftalt beraubt fein; bilde dich nad) beinem 
Charakter, und fei fortan ber Slave ber nichrigften 
Hölenbewohner und ein Scheuſal aller böfen Geifter. 
Ale Ungeheuer, die bu in beinem Innerſten ausge 
brütet Haft, ſollen did) ewig mit unnennbaren Onalen 
mortern, und che bu hinfährſt ins ewige Verderben, 
ſollſt du einen Bli in die Seligkeit thun, bie bu 
hätteft ererbeir können, wenn du nur gewollt und bie 
Langmuth des Erlöfers nicht gehöhnt hätteſt. Dies 
Urtbeil fpricgt bir dein eigenes Gewiffen. Die ewige 
Liebe aber fügt Hinzu: es kommt auch jest no auf 
did an, deinen Jammer zu mildern; Tannft du in 
fünftigen Aeonen beinen Stolz in wahre Demuth und 
deine Selbftfucht in wahre Gottes: und Menſchenliebe 
wandeln, fo Fannjt du im Verſöhnblute Hoffnung fine 
den. Jetzt fahre Hin an ben Ort, ber für dich ber 
reitet iſt! 

Die menſchliche Einbildungskraft iſt nicht fähig, 
bie entfegliche Geftalt zu ſchildern, in bie ſich der un— 
glüdfelige Geift nun verwandelte und dann verſchwand; 
feine beiden Begleiter wurden num auch weggebligt: 
denn ba fie Feine Selbſtmörder waren, fo wartete ein 
anderes Gericht auf fie. 

Mir fanden die Haare zu Berge und ich wünfchte 
nid aus dem Hades wieder ins Land ber Lebendigen 
weüd; allein Siona br’ ‚x mir noch zu bleiben, bas 
mit ih das Schickſal .y mehrerer Selbſtmörder ers 
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fahren und meine fterblichen Brüder und Schweitern 
warnen und belehren könnte, befonders in jebigen Zei: 
ten, wo der Selbſtmord jo häufig begaugen wirb. 

Der richtende Engel nahm nun wieder bie ruhig 
dämmernde Kichtögeftalt an, und bald erſchien ein trau: 
riges Todtengerippe zwifchen zwei Schergen bes Ha: 
des. Diefes arme Wefen ftand da und bebte vor 
Angft, und nun erfholl abermals die Stimme vom 
Throne ber: Loſchabeth, enthülle beine LXebensrelle! 
— Dies gefhah, und Siona überſetzte mir folgender: 
geitalt: 

Diefer Geift, der nun Lofhabeth heißt, war 
ein Mädchen, das von feinem Liebhaber verlaffen wurde 
und fi dann ertränkte. Seine Lebensgefhichte ift 
folgende: 

Die Eltern diefes Frauenzimmers find feine und 
gefittete Weltleute aus einem der mittlern Stände; es 
war ihnen viel daran gelegen, dieſe ihre Tochter nad) 
ihrer Einfiht recht gut zu erziehen: fie wurde baber 
in feiner Näbearbeit, im Zeichnen, im Klavierfpielen 
und Singen unterrichtet; man hütete fid, fehr, ihr 
einen unaufgellärten, das heißt, hriftlihen Mann zum 
Lehrer zu geben, fendern man wählte einen, ber bie 
Religion nad) ber Mobe zu lehren verftand, indem er 
die leichte Moral des Mohlftandes ins rofenfarbene 
Gewand der Phantafie einfleidete und ihr dann ben 
erhabenen Namen des Chriftentfums beilegte; man 
machte ihr feinfühlendes Herz für Handlungen der Men: 
Ihenliebe empfänglih, und lehrte fie auch, wie, man 
fie ausüben müfle; allein den wahren Grund, aus bem 
alle edlen Thaten und guten Werke fließen müſſen, bie 
unendlige Dankbarkeit gegen Chriftum dafür, bag 





erfuht fie nie. Ihr Wohlthun war alfo am Ende 
nichts anders, als eine geiftige Wolluft, ein Kigel ber 
Eigenliebe, ein Präfent, das man bem lieben Gott 
macht, damit Er die Lieblingsfünden überfehen möchte. 
Bei allem dem wurde fie ein liebenswürdiges, anges 
nehmes Mädchen, das allgemeinen Beifall hatte. 

Dann hatten aud ihre Eltern den Grundfag, man 
mäfle bie jungen ‚Frauenzimmer früh in die Zirkel ev: 
wachſener Leute bringen, damit fie fi defto cher ent⸗ 
wideln und verftändig werden möchten; fie bedachten 
aber nicht, daß eben dadurch die Prätenfionen der juns 
gen Srauenzimmer, aber nit bie Faſſungskräfte ent— 
widelt werden. — Mädden von 10 bie 12 Jahren 
werben dann von weltförmigen jungen Mannsperfonen 
erwachſenen Frauenzimmern gleihbehandelt, zum Spiel 
und Zanz aufgeforbert, und fo werben allzufrüh Ideen 
in bie noch unreife Phantafie gebracht, deren Nerven 
und Körper noch nicht gewachſen if. Um nun das 
ganze Unglüd zu vollenden, Täßt man folhe arme Ger 
ſchöpfe — freilich! moraliſche — Schauſpiele und Ro: 
mane leſen — wodurch dann enblid bie Macht ber 
Imagination fo hoch gefpannt wird, daß die Organis 
fation des Körpers darunter erliegt, und das arme 
Geſchöpf nun mit Krämpfen gemartert wird. 

Aus diefer überlabenen Phantaſie entfteht aber noch 
ein anderes, weit größeres Uebel: man möchte gern " 
bie Romanen und Schaufpielverwidlungen ins wir: 
lie Leben übertragen; daher verliebt man fi blos 
ſchauſpielmãßig, und ohne daß es ein foldes Frauen- 
immer nur von ferne ahnt oder im geringften will, 
wird es zur Coquette, und nun flieht jeder rechtſchaf⸗ 
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fene, ebeldenfende Jüngling vor einem folchen, übrie 
gens gutmüthigen, aber nad falfhen Grundſätzen ges 
bildeten Mädchen, wie vor einer Schlange, und wenn 
fie endlich einer heirathet, fo ift fie weder gute Gattin, 
noch gute Hausfrau, nody gute Mutter. 

Dies war alfo die Methode, nad) welcher Loſch a⸗ 
beth erzogen wurde; fie verlebte ein Schmetterling: 
Yeben, fie flatterte buntfarbig gefhmüdt von Blume 
zu Blume, von Ball zu Ball, von Spiel zu Spiel 
und von Kränzchen zu Kränzchen, bis fie endlich ohne 
des Paradiefes Todesengeld Winken ſelbſt ins Licht 
flog, und fo zum Hades binüberfchwantte, 

Auf einem Ball, im Taumel des finnlien Ver: 
gnügens, batte fih ein honetter, bürgerlich gefitteter 
junger Mann in fie verliebt. Diefer Jüngling befuchte 
fie nachher öfter, fie gefiel ihm immer beffer und end⸗ 
lich verſprach er fih mit ihr. Da er aber noch Feine 
Berforgung hatte, fo konnte die Heirath noch nicht voll 
zogen werben; indefjen wurbe der Umgang fortgefekt, 
und er hatte nun alfo auch Gelegenheit, ihre Lebens 
art und Aufführung genauer zu beobachten. Jetzt fand 
er allmählig, daß feine Geliebte aud) gegen andere junge 
Mannsperfonen zärtlih war: dies erregte Eiferſucht, 
er machte ihr Vorwürfe, und da diefe nichts fruchteten, 
weil fie von Jugend auf diefer Lebensart gewohnt war, 
jo wurde er allmählig Falt, blieb endlich ganz weg und 
fündigte ihr nun in einem Briefe das Verfprechen auf, 
wobei er denn auch feine Gründe anführte. Das hatte 
Lofhabeth nicht erwartet — fie glaubte diefe His 
treue nicht verdient zu haben, weil fie nicht wußte, 
daß ihre Aufführung fehlerhaft fei, indem fie nicht an- 
ders erzogen worden. Sie meinte, fie flehte, fie klagte 
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Hügel mit Rofen bepflanzen, eine Urne hinaufzuftellen, 
an welcher eine. ſchöne erlogene Sentenz an den Wan⸗ 
berer ſteht, und Feiner von allen diefen Prieftern Apolls 
und der Mufen ahnt nur von weiten, was mit dem 
verarmten unglücklichen Geifte hier vorgeht! — Blide 
dort hin und böre fein Urtheil! 

Die Stimme tönte vom Richterftuhle ber: 

Loſchabeth! — Hier in dieſem Trauerhaufe der 
Ewigfeit folft du in einer einfamen Halle, auf einen 
Standpunkt angeheftet, unbeweglich ftehen, und fo Lange 
in die Luſtbarkeiten deines verſchwundenen Erbenlebens 
zurüdichauen, bis fie dir alle zum Edel geworben und 
nun deine Sehnfucht nah himmlifhen Gegenftänden 
rege wird; dann wirft du ins Neid des Unterrichts 
verfeßt werden und die Seligkeit frühverftorbener Kin» 
ber ererben. Nun entferne dich! — Diener bes Has 
bes, bringt fle an ihren Ort. .. 

Siona. Wir wollen ihr folgen, damit Du ihren 
Zuftand recht kennen lernen mögeft. 

Ich. Recht gerne! aber fie dauert mich innig; 
ift denn fein Erbarmen über fie möglich? 
| Siona. Glaubft du denn, Gott erbarme fi 
weniger über feine Gejhöpfe, wie bu? — Eben weil 
er diefen Geift fo felig maden will, als er es fähig 
ift, muß er in eine Lage gefeßt werben, in welcher 
er am gefhwindeften ben noch anhangenden eiteln, irbie 
fhen Sinn ablegen Tann. — So wie Loſchabeth 
jeßt ift, und in der Geſinnung würde fies im Himmel 
feine Stunde aushalten, weil fie fih in bie dortigen 
Geſellſchaften noch weit weniger ſchicken würde, al® ein 
grober ungefchliffener Bauer, der keine zwei Stunben 
ohne Branntwein leben Tann, in eine Berfanmlung 





gelehrter Belletriften, die über. Koſegartens, Mat- 
thiſons und andere alte und neue Meifterftüde in 
Entzüdung gerathen können. 

Jet verfügten wir uns an ben Ort, wo nun 
Loſchabeth auf eine fehr Iange Zeit ihre Bleibftätte 
hatte, Das Ganze kam mir vor als ein ſchmallanges, 
unterirbifches, dumpfigtes und dunkles Gewölbe, wel: 
6 nur fo viel vom fheinenden Mondsviertel erhellt 
wird, als nöthig ift, das bloße Dafein der Gegenftände 
zu erfennen. Dort ſtand fie num an bie Wand anges 
heftet — die ehemalige Beflegerin der. Herzen ber Jüng⸗ 
linge, die Königin ber Bälle und Schwelgerin bes finn: 
lichen Genuffes; — dort fland der verarmte Geift — 
nadend — und von Allem entfernt, was nur Genuß 
genannt werben Tann; ihm war nichts übrig geblichen, 
als der Lebensũberdruß im Tode und die heimmehartige 
Erinnerung der vergangenen Freuden des Erbenlebens ; 
da ftand bie ehemalige Jomene in tiefer, ewiger 
Trauer; die einzige Erleihterung im Jammer, das 
Reinen, war ihr unmöglich ; denn ber unſterbliche Geift 
ft nit zum Weinen, fondern zum himmliſchen Jubel 
geſchaffen, und dazu war Loſchabeth noch nicht fähig. 
Sie fand da und empfand fih auch fo, wie ein Ges 
fpenft in alten Ruinen, das nad) den feit Jahrhunder— 
ten verhalten Tönen des Gelaggejauchzes Taufcht, oder 
bie alten verborgenen Truhen verftedter Schäge bewacht. 
D ie Jünglinge und Mädchen! — die ihr euer ganzes 
Dafein den Luftbarfeiten aufgeopfert, den finnlichen 
Genuß zum Lebenszwed macht, widmet bem Nachdenken 
über Lofhabeths Schidjal eine eruſte Stunde! Denkt 
nicht, es fei ſchwarzgallichte Dichtung. Nein!. die Dich—⸗ 
tung iſt Hülle einer eben fo gewiffen als ſchrecklichen 
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athmende Seele mußte fih an dem fürftlihen Hof- alls 
zufehr in den Schranken ber Ehrbarkeit halten, dies 
wurde ihm nah und nad unleidlich, und er fehnte fid. 
baber nach einer Freiheit, wo er ungejtraft thun konnte, 
was er wollte BZmar: hatte er ſchon ein Paar arme, 
bis dahin unfchuldige Mädchen, zu geheimen Kinder: 
mörbderinnen gemacht — Thaten, die auch bier zuerft 
aus ihrem Dunkeln enthüllt werden können: aber das 
war ihm noch lange nicht genug; er. lechzte nach den 
Verbrechen, wie der Löwe nad Blut. Kaum war alio 
die Revolution ausgebrochen, fo fuchte er Gelegenheit, 
fih in ihren Strudel zu flürzen, und er fand fie bald. 
Nun wurde er vollends zum Empörer gegen Gott und 
die. Natur; er wurde nad) einander Plünderungs-Com⸗ 
mifjarius, öffentlicher Ankläger und Deputirter, und 
jpielte in allen dieſen Fächern eine folhe durchaus ſata⸗ 
niſche Rolle, daß ihn Adramelech felbft barum bes 
neidete und von nun an darauf fann, ihn durch Selbft- 
morb aus der menſchlichen Geſellſchaft zu vertilgen: 
Dies wurde von diefem Höllenfürften folgendergeftalt 
bewertitelligt: zwei Böſewichter, eben fo Tafterhaft, aber 
nit jo Tiftig wie Merah, wurden von biefem auf 
dem geheimen Wege ber ſchrecklichſten Verbrechen ſeht 
beleidigt, fie fannen auf tödtlihe Rache; Merah merkte 
das, Fam ihnen zuvor und. brachte fie unter die Guil⸗ 
fotine. — Diefe beiden find die zwei Zwerge, bie Du 
ihm. dort zur Seiten ftehen ſiehſt. Dadurch wurden 
gewiſſe nabe Verwandten, die eben damals fehr mädtig 
waren, gleihfam wüthend,. und um ihrer Rache zu 
entgehen, entleibte er fich ſelbſt. Dies war alfo bie 
treue neherſebung der abſcheulichen Hieroglyphe ſeiner 


hoiden Geſtait verauot ſein; ouoe oich nach deinem 
Charakter, und ſei fortan der Sklave ber niedrigſten 
Höllenbewohner und ein Scheufal aller böfen Geifter. 
Ale Ungeheuer, die du in deinem Innerſten ausge: 
brütet haft, ſollen did) eiwig mit unnennbaren Dualen 
martern, und ehe du Hinfährft ins ewige Verderben, 
fol du einen Blick in die Seligfeit thun, die bu 
hätteft ererbeit können, wenn bu nur gewollt und die 
Langmuth des Erlöfers nicht gehöhnt Hätteft. Dies 
Urtheil fpriht dir dein eigenes Gewiſſen. Die ewige 
Liebe aber fügt hinzu: es kommt aud jet noch auf 
did an, deinen Jammer zu mildern; kannſt du im 
tünftigen Aeonen beinen Stolz in wahre Demuth und 
deine Selbftfucht in wahre Gottes: und Menſchenliebe 
wandeln, fo Fannjt du im Verſöhnblute Hoffnung fin 
den. Sept fahre Hin an ben Ort, ber für dich bes 
reitet iſt! 

Die menfhlige Einbildungskraft ift nicht fähig, 
die entfeglihe Geflalt zu fehildern, in bie fi der uns 
glüdfelige Geift nun verwandelte und dann verſchwand; 
feine beiden Begleiter wurden nun auch weggebligt: 
denn ba fie feine Selbftmörder waren, fo wartete ein 
anderes Gericht auf fie. 

Mir ftanden. die Haare zu Berge und ich wünſchte 
mid) aus dem Hades wieder ins Land ber Lebendigen 
wrüd; allein Siona befahl mir noch zu bleiben, das 
mit ih das Schicſal noch mehrerer Selbſtmörder ers 
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fahren und meine fterblichen Brüder und Schweftern 
warnen und belehren könnte, befonders in jebigen Zei: 
ten, wo der Selbitmorb ſo häufig begangen wird. 

Der richtende Engel nahm nun wieber bie rubig 
dämmernde Lichtsgeftalt an, und bald erſchien ein trau: 
riges Todtengerippe zwifchen zwei Schergen des Ha: 
des. Diefes arme Weſen ftand da und bebte vor 
Angft, und nun erfholl abermals die Stimme vom 
Throne ber: Loſchabeth, enthülle deine Lebensrolle! 
— Dies gefhah, und Siona überfegte mir folgender: 
geitalt: 

Diefer Geift, der nun Lofhabeth heißt, war 
ein Mädchen, das von feinem Liebhaber verlaffen wurde 
und ſich dann ertränkte. Seine Lebensgefdyichte ift 
folgende: 

Die Eltern diefes Frauenzimmers find feine und 
gefittete Weltleute aus einem ber mittlern Stände; es 
war ihnen viel daran gelegen, diefe ihre Tochter nad 
ihrer Einfiht vet gut zu erziehen: fic wurde baber 
in feiner Näbearbeit, im Zeichnen, im SKlavierfpielen 
und Singen unterrichtet; man hütete ſich fehr, ihr 
einen unaufgeflärten, das beißt, chriftlichen Mann zum 


Lehrer zu geben, ſondern man wählte einen, ber bie 


Religion nad) der Mode zu lehren verftand, indem er 
die leichte Moral des Wohlftandes ins rofenfarbene 
Gewand der Phantafie einkleidete und ihr dann ben 
erhabenen Namen des Chriſtenthums beilegte; man 
machte ihr feinfühlendes Herz für Handlungen ber Mens 
Ihenliebe empfänglih, und lehrte fie au, wie man 
fie ausüben müfle; allein den wahren Grund, aus dem 
alle edlen Thaten und guten Werke fließen müffen, die 
unendlige Dankbarkeit gegen Chriftum bafür, baf 
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fene, ebeldenfende Jüngling vor einem folchen, übri— 
‚gend gutmüthigen, aber nad falfhen Grundfäßen ge— 
bildeten Mädchen, wie vor einer Schlange, und wenn 
fie endlich einer heirathet, fo ift fie weder gute Gattin, 
nch gute Hausfrau, noch gute Mutter. 

Dies war alfo die Methode, nad) welder Loſch a= 
beth erzogen wurde; fie verlebte ein Schmetterlinge 
leben, fie flatterte buntfarbig geihmüdt von Blume 
zu Blume, von Bal zu Ball, von Spiel zu Spiel 
und von Kränzchen zu Kränzchen, bis fie endlih ohne 
des Paradieſes Todesengels Winken felbft ins Licht 
flog, und jo zum Hades hinüberſchwankte. 

Auf einem Ball, im Taumel des finnliden Ver: 
gnügend, batte fih ein honetter, bürgerlich gefitteter 
junger Mann in fie verliebt. Diefer Jüngling befudyte 
fie nachher öfter, fie gefiel ihm immer befjer und ende 
ih verfprady er fih mit ihr. Da er aber noch Feine 
Berforgung batte, fo konnte die Heirath noch nicht voll: 
zogen werben; indeflen wurde der Umgang fortgefeßt, 
und er hatte nun alfo auch Gelegenheit, ihre Lebens⸗ 
art und Aufführung genauer zu beobachten. Jetzt fand 
er allmählig, daß feine Geliebte aud) gegen andere junge 
Mannsperfonen zärtlih war: dies erregte Eiferfucht, 
er machte ihr Vorwürfe, und da diefe nichts fruchteten, 
weil fie von Jugend auf diefer Lebensart gewohnt war, 
jo wurde er allmählig kalt, blieb endlich ganz weg und 
Tündigte ihr nun in einem Briefe das Verfpreden auf, 
wobei er denn auch feine Gründe anführte. Das Hatte 
Loſchabeth nit erwartet — fie glaubte diefe Un— 
treue nicht verdient zu haben, weil fie nit wußte, 
daß ihre Aufführung fehlerhaft fei, indem fie nicht an— 
ders erzogen worden. Sie weinte, fie flehte, fie klagte 





Sylphen, Dryaden und Nymphen ihr Leib, 
und wurde, wie billig, nicht gehört; Gott anzurufen, 
daran dachte fie nie: denn ihre Lehrer hatten ihr bes 
wiefen, daß das Beten, dieſe einzige Zuflucht der Elen— 
den, dieſes einzige Rettungsmittel der Rettungslofen — 
nit philoſophiſch, das ift, nicht vernünftig fei; folg- 
lid blieb der armen Seele nichts anders übrig, ale 
Verzweiflung. Sie ging fpazieren, klagte und weinte 
in alle vier Winde, fprang in den Fluß und — ers 
trank! 

Ich. Ach Gott! Die Erziehung diefer Perſon ift 
jest, Teiber! die herrſchende; was kann und was wird 
aus der nächften Generation werden? — Satan hat 
in unfern Zeiten zwei Meifterftücde gemacht, das erjte 
it, daß er die Philofophen und philofophifhen Reli— 
gionslehrer zu bereden gewußt hat, — ber Satan eris 
fire gar night, das fei nur fo ein Geſchwätz von Chrifto 
und feinen Apofteln, das ihnen nicht Ernft geweſen 
fei; und das zweite ift, daß er fie demonftriren ge» 
ichrt hat, das Beten könne gar nicht helfen, denn 
Gott tue doch, was Er wolle; da hätten ebenfalls 
die Verfaffer der Bibel wieder mit den Kindern kindiſch 
geredet: daher kommt bann eine folhe Gottlofig- 
teit, die in der Geſchichte fein Beilpiel hat. 

Siona. Deine Bemerkung ift fehr richtig! aus 
&en diefer verkehrten Gefinnung kommit's nun aud), 
daß Dichter und Dichterlinge die unglückliche Loſch a—⸗ 
beth — diefe Märtyrin der Liebe, hoch und felig 
preifen, fle in den elyſäiſchen Gefilden bewillkommnen, 
fie zur Götterwürde erheben, ihren bethränten Neft 
ins einfame Dunkel des Gartens, nicht ferne dom be 
fHatteten Bache, zwifchen Trauerweiden begraben, ihren 
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Hügel mit Rofen bepflanzen, eine Urne hinaufzuftellen, 
an welder eine. fhöne erlogene Sentenz an den Wan⸗ 
derer fteht, und Feiner von allen diefen Prieftern Apolls 
und der Mufen ahnt nur von weiten, was mit dem 
verarmten unglüdlihen Geifte hier vorgeht! — Blide 
dort bin und höre fein Urtheil! 

Die Stimme tönte vom Richterſtuhle ber: 

Loſchabeth! — Hier in diefem Trauerhaufe der 
Emigfeit folft du in einer einfamen Halle, auf einen 
Standpuntt angeheftet, unbeweglich ftehen, und fo lange 
in die Kuftbarkeiten deines verfchwundenen Erbenlebens 
zurüdichauen, bis fie dir alle zum Edel geworben und 
nun deine Sehnfucht nach bimmlifchen Gegenftänden 
rege wird; dann wirft du ind Neid) des Unterrichts 
verfeßt werden und die Seligkeit frühverftorbener Kin» 
der ererben. Nun entferne di! — Diener bes Has 
des, bringt fie an ihren Ort. .. 

Siona. Wir wollen ihr folgen, damit Du ihren 
Zuftand recht kennen lernen mögelt. 

Ich. Recht gerne! aber fie dauert mich innig; 
ift denn fein Erbarmen über fie möglid) ? 
| Siona. Glaubft du denn, Gott erbarme fidh 
weniger über feine Geſchöpfe, wie bu? — Eben weil 
er diefen Geift fo felig maden will, als er es fühig 
ift, muß er in eine Lage gefeßt werben, in weldyer 
er am gefchwindeiten den nody anbangenden eiteln, irbie 
[hen Sinn ablegen kann. — So mie Loſchabeth 
jest ift, und in der Gefinnung würde fies im Himmel 
feine Stunde aushalten, weil fie fi in die dortigen 
Geſellſchaften noch weit weniger ſchicken würde, als ein 
grober ungefchliffener Bauer, der Feine zwei Stunben 
ohne Branntwein leben kann, in eine Verfammlung 





gelehrter Belletriften, die über. Kofegartens, Mat- 
thifons und andere alte und neue Meifterftüde in 
Entzũdung gerathen Tönnen. 

Jetzt verfügten wir uns an den Ort, wo nun 
Loſchabeth auf eine fehr Tange Zeit ihre Bleibftätte 
hatte. Das Ganze kam mir vor als ein ſchmallanges, 
unterirdiſches, dumpfigtes und dunkles Gewölbe, wel⸗ 
Ges nur fo viel vom fheinenden Mondsviertel erhellt 
wird, als nöthig ift, das bloße Dafein der Gegenftände 
zu erfennen. Dort ftand fie nun an bie Wand ange: 
beftet — bie ehemalige Beflegerin der Herzen der Jüng⸗ 
linge, die Königin der Bälle und Schwelgerin des ſinn⸗ 
lien Genuffes; — dort ftand der verarmte Geift — 
nadend — und von Allem entfernt, was nur Genuß 
genannt werden Tann; ihm war nichts übrig geblichen, 
als der Lebensüberbruß im Tobe und die heimmehartige 
Erinnerung ber vergangenen Freuden bes Erbenlebens ; 
da ſtand die ehemalige Jomene in tiefer, ewiger 
Trauer; bie einzige Erleichterung im Jammer, das 
Reinen, war ihr unmöglich; denn ber unſterbliche Geift 
ft nicht zum Weinen, fondern zum himmliſchen Jubel 
geſchaffen, und dazu war Loſchabeth mod) nicht fähig. 
Sie ftand da und empfand fi aud fo, wie ein Ges 
ſpenſt in alten Ruinen, das nad) den feit Jahrhunder: 
ten verhalten Tönen des Gelaggejauchzes Taufcht, oder 
die alten verborgenen Truhen verftedter Schäe bewacht. 
D ihre Fünglinge und Mädchen! — bie ihr euer ganzes 
Dafein den Luftbarkeiten aufgeopfert, ben ſinnlichen 
Genuß zum Lebenszwed macht, widmet dem Nachdenien 
über Lofhabeths Schickſal eine erufle Stunde! Denkt 
nicht, es fei ſchwarzgallichte Dichtung. Nein! die Dich— 
tung iſt Hülle einer eben fo gewiffen als ſchrecklichen 
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Wahrheit; ich berufe mich auf die Erfahrung in jenem 
Leben, die euh bald genug ereilen wird. Ih ent: 
ſchwand mit Sionen dem ftillen Trauergewölbe und 
flehbte um Gnade für die arme abgefchiedene Seele; 
dann ſchwebten wir wieder zur hohen Gerichtshalle. 

Bald ftand wieder dort vor den dunftigen Schran- 
ten ein Selbſtmörder zwiſchen feinen Häfchern, ein 
blafies Gerippe; es fand da feft und nicht drohend 
wie Merah, aber audy nicht bang und bebend wie 
Loſchabeth; ich war begierig auf die Entwidelung 
feiner Lebensrole — fie ward befohlen und Gejon 
geborchte wie ein großer, edler Mann, der auf Alles 
gefaßt ift. 

Meine erhabene Dollmeticherin erzählte: Diefer 
Mann, der nun Gejon heißt, war in feinem Leben 
ein neumodiſcher Stoifer; ein Menſch, der bie drift: 
lihe Religion baßte, und ihr zum Trotz tugendhaft 
und rechtſchaffen war, um zu zeigen, daß man es aud) 
obne Religion fein könne — oder vielmehr ſich einbilbete, 
e8 fein zu können. Sein Bater war ein herzlich from: 
mer Dann, dem es aber durdaus an Weisheit fehlte, 
feinen Sohn zu erziehen, denn er quälte fi) von Ju: 
gend auf mit flundenlangem Lefen, Beten und Singen, 
und pflanzte alfo dem Knaben von ber Wiege an Haß 
und Widerwille gegen Alles, was nur auf Religion 
Bezug bat, in die Seele; der Bater bemerfte das mit 
Leidweſen, er glaubte, er babe die Sache noch nicht 
ernftli genug angegriffen und müfle aljo noch mehr 
Grnft anwenden; daher wurde noch länger gefniet und 
noch länger gelefen und gefungen, wodurch alſo natür: 
licher Weife das Uebel immer Ärger wurde; denn ber 
Knabe entlief endlich feinem Vater, ging in die Fremde, 
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traf Leute an, bie ſich feiner annahmen, lernte bie 
Handlung und heirathete dann eine reihe Yrau, mit 
der er aber Teine Kinder hatte; diefe ſtarb und hinter: 
ließ ihm ein anfehnliches Vermögen, von dem er reichs 
ih Ieben konnte. 

Ich. Erlaube mir, daß ih dich unterbrede; — 
die Bemerkung, welche du fo eben über Gejuns Er⸗ 
ziehung gemacht haft, ift mir durch deinen Unterricht 
ſchon längſt befannt, und ich habe fie auch hin und 
wieder in meinen Schriften geäußert; dies bat nun 
einige fromme Väter und Mütter, die ihre Kinder gern 
Hriftlih erziehen möchten, verlegen gemacht; belehre 
mid doch über diefen Punkt und fage mir, was id) 
ihnen rathen fol! 

Siona. Gott felbit gibt dir in biefem Stüd 
das beite Mufter ter Erzichungsmethobe durch fein 
Beifpiel an die Hand; ftudire diefe Methode, fo Yannft 
du nit irren. Die Eltern müffen nur felbft wahre 
Chriften fein, — das ift, fi) nicht durch langes Beten, 
Lefen und Singen auszeichnen — wer das nöthig hat, 
in dem ift wahrlid noch wenig Kraft und Weſen bes 
Chriſtenthums. — Wer anders Teine Kräfte zum Gehen 
und Arbeiten bat, als die er durch ſtärkende Arzneien 
bekommt, mit deſſen Gejundheit fieht c8 übel aus; wo 
der Geift Jeſu EChrifti wohnt, da leuchtet fein Licht 
bel und weitftrahlend aus Gedanken, Worten und 
Werfen hervor, und Kinder, die im Glanze dieſes 
Lichts von der Wiege an erwachfen, werden unbemerkt 
zur Bewirkung und Einwohnung diefes nämlichen Gei- 
fies vorbereitet, und es bedarf da Teiner großen Kunft, 
Wiffenfchaft oder pſychologiſchen Kenntniſſen; man rede 
nur immer mit Würde von Gott und Chriſto; man 
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äußere immer bie zärtlichfte und ehrfurchtsvollſte Liebe 
gegen ben Erlöfer; man gedenke feiner unausfprehlid 
großen DBerdienfte immer fo, daß die Neugierde ber 
Kinder dadurch rege gemacht wird; man fage ihnen 
immer weniger von ihm, als fie zu wiſſen wünfcen, 
und doch rede man oft und mit der größten Ehrfurdt 
von Gott, aber nie lange, fondern immer kurz abge: 
brochen. Man erlaube ihnen SKinderfpiele und finn- 
lihe Bergnügen, bezeige fih aber immer wehmäthig 
und traurig, wenn fie heftige Begierben äußern; wo 
ed nur immer möglich ift, ba fuche man es fo einzu: 
rihten, daß ſich jede Ausfchweifung durch eine ſchmerz⸗ 
bafte Folge ſelbſt beftraft; man belohne nie ihre guten 
Handlungen mit irgend einem finnlihen Genuß, fon: 
dern man präge ihnen tief in die Seele, daß alle edle 
Handlungen erft in ber feligen Ewigfeit, aber über: 
[hwenglic belohnt würden. Man made eine Belob- 
nung daraus, in ber Bibel Iefen zu dürfen, erlaube 
es aber niemals Lange; fehöne Verschen aus ſchönen 
Liedern, au wohl Kernfprühe, läßt man fie zu Zei⸗ 
ten lernen, aber nur dann, wenn fie Luft dazu bezeus 
gen; bie Lebensgeſchichten und eblen Handlungen fehr 
frommer Menſchen läßt man fie zum Vergnügen und 
zur Erholung Iefen, doch nur fo, baß ja Fein Ge⸗ 
ſchäfte dadurch verſäumt werde. Zum Beten gewöhnt 
man fie von Jugend auf, aber fo, baß fie wenig um 
irdifhe, finnlihe Dinge bei ihrem himmliſchen Bater 
anhalten, weil in biefen Fällen die Gebetserhörungen 
feltner find und auch fehr geübte Beter erfordern; fon: 
dern man ehrt fie, um Weisheit und Berftand und 
um Kraft, gegen das Böfe zu kämpfen, beiten: man 
führt fie dazu an, daß fie immerfort um Erkenntniß 








des Willens Gottes flehen müflen, und bringt fie all⸗ 
mãhlig dahin, daß fe fi angemöhnen, mit Gott ums 
zugehen unb ganz in feiner Führung abhängig zu 
werben. 

IH. Ich danke bir, göttlihe Sional für biefen 
Unterricht! — aber ich bitte bi nun, in Gejons 
Lebensgeſchichte fortzufahren. 

Siona. Gejon wendete fein Vermögen fehr gut 
an; er that ben Armen Gutes, wo er nur Gelegenheit 
dazu fand, Tieß junge Leute Handwerke lernen und 
fubiren, und half mandem jungen Baar in den Ehe: 
Hand und zu Brod. Für ſich felbſt machte er Teinen 
befondern Aufwand, außer baß er Einiges auf Naturs 
und Kunftjeltenheiten verwendete; übrigens lebte er eins 
gegogen, mäßig und tugendhaft. Dies währte verſchie⸗ 
dene Jahre; endlich aber hatte er bie Unvorfichtigkeit, 
fh mit Leuten, denen er zu viel traute, in ein Ge⸗ 
Idäfte einzulafien, wodurch er um al fein Vermögen 
lam; dies war nun ber Wink für cine ſtolze Seele, 
nach eigener Willkühr ein Leben zu verlaffen, das ihm 
fernerhin kein Vergnügen mehr gewähren konnte. Als 
Naturalift glaubte er berechtigt zu fein, eine gewiſſe 
unglüdlihe Zukunft gegen eine ungewiffe ver 
tauſchen zu dürfen, — ein Wahnfinn, in den bie menſch⸗ 
liche Vernunft wohlverdienter Weife geräth, fobald fie 
bie Quelle der Wahrheit, vorzüglich überſinnlicher Dinge, 
in fich ſelbſt ſucht: er ging alfo auf die Jagd, und 
jagte feine arme Seele in den Hades. Dort fteht 
fe nun, und Du wirft nun hören, wie gerecht ihr 
Urtgeit ift. 

Der Richter. Gejon, bu ftehft in ber Ueber- 
zeugung, du hätteft das Sicherſte gewählt, indem bu 
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ſchlechterdings nichts annahmft und nichts für wahr 
hielteft, al8 was deiner Vernunft einleuchtete; du haft 
auch diefer Weberzeugung gemäß gelebt. Du bift fo 
tugendhaft gewejen, als c8 einem natürlichen Menfchen 
nur immer möglich ift; dir fell alfo auch nach deiner 
Veberzeugung geliehen, was du ſelbſt für Recht er: 
kennſt; — du haft weder Himmel noch Hölle nad) ben 
Sinne der Bibel geglaubt, dir foll alfo auch keins von 
Beiden zu Theil werden; fondern du ſollſt in einer 
Gegend biefer Behälter beine ewige Wohnung finden 
und die Macht haben, deinen Aufenthalt nach deinen 
Ideen, fo wie bu wünſcheſt, zu verfchänern, und beine 
Geſellſchaft fol aus Selbſtmördern beftehen, die mit 
bir gleihen Charakters find. Haft du gegen biefes 
Urtbeil etwas einzumenden ? 

Gejon. Nein, würdigfter Richter! es ift in ber 
Natur gegründet — idy werde da mein Wefen immer 
mehr vervollfonmnen können. Aber ih babe in mei- 
nen Leben geglaubt, ich würde nad) dem Tode in eine 
andere höhere Welt verjeßt werden, wo id) durch ans 
bere erhabenere Wunder und Reichthümer der Natur 
meine Kenntnifje würde vermehren und meine Eriftenz 
erhöhen können! 

Der Richter. Du haft richtig geglaubt: aber 
die Mittel, dein Wefen zu diefer höhern Welt gefehidt 
zu machen, beinen Geiſt ſchon dort aus den Elementen 
diefer Welt zu nähern, damit er nun bier feine wahre 
Heimath finden und darin felig und über allen Begriff 
glüdlich fein möchte, haft du ganz vernachläſſigt; blicke 
in deine eigene Seele; empörte fi nicht dein Innerſtes 
mit Wuth, wenn du einen wahren Ehriften ſaheſt? — 
war bir nicht jeder ein Heuchler, und frohlodteft bu 





würbeft du nun in ber Höheren Welt nur cine Meine 
Zeit ausdauern können, da fie feine andere Bewohner 
hat und auch Feine andere Haben Tann, als dieſe dir fo 
verähtlihen Wefen? Und über das Alles würde bir 
auch die himmliſche Natur fo unleidlic fein, als irgend 
einem Nachtvogel ber fonnenhelle Tag! — Es bleibt 
alfo nun für did) nichts anders übrig, als daß bu dich 
aus Erfahrung belehreft, in wiefern beine Grundſätze 
tihtig oder unrichtig waren. Diener des Hades, 
bringt ihn an feinen Ort! Gejon wurde abgeführt, 
und wir folgten, um mic zu belehren, was für Fol⸗ 
gen dieſes Urtheil haben würde. 

In der Oftfeite des Zuchthaufes der Ewigfeit 
wurde Gejon von ben Dienern des Hades verlaflen; 
da ftand er num wie im Chaos, er Tonnte fid da eine 
Vohnung Schaffen, fo wie er fie wünſchte, — allein 
in ber Minute feiner Ankunft kamen nod fünf, die 
mit ihm das nämliche Urtheil empfangen Hatten, und 
dieſe ſechs ſollten nun da eine Heine Welt nad ihren 
Veen ſchaffen, und ſich dann darin fo glüclich und fo 
felig machen, als es ihnen möglich war. 

Anfangs bewillkommten ſich dieſe ſechs; die Aehn— 
lichleit ihres Schickſals und auch in ber Hauptſache 
ihres Charakters machte fie bald zu Freunden, aber, 
— Gott! die Geifterfprage that erfhreds 
lide Wirkung auf fie! — denn ba in der Geifters 
welt feine andere Sprache Statt findet, als das Den- 
ten, und jeber Geift im anbern alles fieht, 
was er benft, fo geht die Befremdung, das Erftaunen, 
der Abſcheu und der Ingrimm bei böfen Geiftern und 
vetdammten Seelen dann, wann fie ſich begegnen und 
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einander mittbeilen, über allen Begriff. Ein Seber bes 

finne fih nur einmal feines unbelehrten Zuftandes und 

der Gedankenreihe in demfelben! — welche liebloſe und 

nachtheilige Vorftelungen über andere Menjchen barin 

vorlommen! — welde Wünfhe, Neigungen und Bil: 

ber da beftändig auffteigen! — unb haben wir es wohl 

babin gebracht, dag wir alle unfere innerften Gebanfen 

und Borftellungen, ohne die geringfte Ausnahme, laut 
und öffentlih jedermann könnten befannt machen! — 
Freunde! Brüder! fo lang das noch nicht geichehen 
kann, fo lang find wir auch noch nicht geſchickt zum 
Reiche Gottes. — Denn da liest Jedermann, was in 
Jedermanns Seele vorgeht, fo wie in einem Buche ober 
einem lebenden Hiftoriengemälde: und eben bies erhöht 
bie Seligleit unendlih, fo wie es aud die Schreden 
und Qualen ber Verdammten gränzenlos macht. Ad! 
laßt uns bebenten, daß ber heilige Gott und feine 
Engel, die um uns ber find, unaufhörlid in unfern 
Seelen leſen und unfere geheimften Gedanken miflen! 
— Dies fol uns in ein heiliges Schaudern verfegen 
und zur beftändigen betenden Wachſamkeit antreiben, 
damit wir unabläſſig auf Alles merken, was in unferer 
Seele vorgeht, und keinem Gedanken Raum geben, ber 
niht Gott geziemend ift, oder ben nicht jedermann 
willen darf, fobald er nicht irgend eine Sache betrifft, 
bei welcher das Schweigen Tugend ift. Dies, meine 
Lieben ! ift eigentlich die einzige Uebung des Ehriften, 
bie größtentheils vom eigenen Willen und ben eigenen 
Kräften abhängt; — wer in diefem Stüd recht treu 
ift, den wird dann auch der Geift bes Herrn unter: 
ftügen und weiter führen. Dies ifts aud eigentlich, 
was bie wahren Myſtiker Wandel in ber Gegenwart 


VOHEH nennen, MWIEOYL VOM) AUG) Jene Uedung viegen 
Bandel noch nicht allein ausmacht. Selig ift der, der 
es aus Erfahrung weiß! 

Die ſechs armen Geifter bewilllommten ſich alſo 
anfangs gar freundlih, aber bald, nachdem einer in 
des andern Seele gelejen hatte, fuhren fie wilb aus ein⸗ 
ander, dann ftanden fie, Jeder allein, in einfamer 
Ferne, und es ſchien mir, als wenn fie fi anftreng: 
ten, fich ferbft zu verbergen; es fam mir vor, als wenn 
fie ſich maskirten, — nun näherten fie fi wieber eins 
ander, aber Jeder durchſchaute die Maske eines Jeden, 
und fo wurben fie fi alle unter einander unausftchlich, 
Mein und verächtlich; Jeder floh wieder aus Schaam 
in die Ferne, und nun flanden fle und ſchienen ſich zu 
bedenken, was denn nun bei biefen traurigen Umftän- 
den zu thun fei? Bald fing einer von ihnen an, mit 
feiner Imagination um fi) her im Chaos zu wirken, 
feine Einbildung wurbe realifirt, und nun fahe man 
eine Menge römiſche Alterthümer mitten in den anger 
nehmen Luftgefifden; bies freute fie Ale, Jeder nahte 
ſich und ergößte fi an dem Anblick, doch kam Keiner 
dem Anbern fo nahe, daß er im feiner Seele leſen 
Tonnte. Bald imaginirte ein Anderer, und fiche da! 
bie ganze Herrlichkeit des Erſten verſchwand, und an 
beren Stelle ftand nun eine parabiefiihe Gegend ba, 
im engliſchen Gartengefhmad, die wieder bezaubernd 
ſchön war; allein der Erfte ergrimmte über bie Zerftö- 
tung feiner Schöpfung, und imaginirte ftärfer, und 
nun fingen auch bie andern Biere an zu wirken, wor 
dur dann eine folde unerträgliche Verwirrung ent: 
fand, daß fie alle Sechs ſich weit von einander ents 
fernten, und dann Jeder fi) einen eigenen, von allen 
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andern verihiedenen Wirfungsfreis bildete, in welchem 
er fein Wefen für fi) allein trieb; fo Hatte fih nun 
and Gejon aus unferm Gefiht verloren, und wir 
waren nun wieder allein, 

Ich. Sage mir, Siona! was wirb nun aus 
diefen bejammernswürdigen Geiftern ? 

Siona. Du fiehft, daß fie unmöglich in Geſell⸗ 
ſchaft leben können, fo Yang fie ihre Freiheit zu wirlen 
behalten — und dieſe hatte ihnen die ewige Liebe eben 
deßwegen vergönnt, um fie durch die Erfahrung zu 
überzeugen, wie elend und inconfequent ihre fo ftolze 
Bernünftelei in ihrem Leben gewelen; — jetzt ergötzen 
fie fih nur eine Weile an ihren clenden Gewächien; 
da fie aber Fein Weſen ihrer Art bervorbringen können 
und dürfen, fo bleibt immer ihre Schöpfung Teblos, 
und-fie felbit find einfam — wenn dann endlich der 
ganze Vorrath ihrer Borftellungen erfhöpft ift, fo fteben 
fie da in ihrem unendlihen Hunger nadend und bloß, 
und nun ift e8 Seit, daß der Herr fih ihrer erbarme 
und fie verdbamme!!! Sie werden alsbaın alle 
Sechs zufammen in einen dunklen Behälter gebracht, 
wo Jedem fein Gedächtniß und feine Vorftellungstraft, 
von der Geburt an bis an feinen Selbſtmord, vollkom⸗ 
men bergejtelt und in vollftändige Selbfterinnerung 
gebradyt wird, und zwar fo, daß fic auch jeder Andere 
volftändig erkennen muß. Dies ift nun die größte 
Qual für fie, die man fid denken kann; Jeder muß 
Jeden im höchſten Grade verabfhheuen und verachten, 
und eines Jeden Grundtrieb ift denn doch unbändiger 
und empörender Stolz, und deſſen allem ungeachtet find 


fie ewig mit unauflöslichen Feſſeln an einander ge⸗ 
ſchmiedet. 








IH. Vürchterlich! Fürchterlich! Ach Gott! wie 
wichtig ift wahre Demuth und Reinigkeit bes Herzens! 

Siona. Davon kann man bier überzeugt wers 
den! Aber komm, ich muß dich noch an einen andern 
merkwürdigen Ort führen. 

Bir ſchwebten, wie im nächtlichen Traumgeficht, 
leicht zwiſchen alten Ruinen hin, und famen im däms 
mernden Dunkel immer weiter, bis endlich die Gaffe, 
in welcher wir waren, fi) oben zuwölbte unb wir und 
nun in einem Tangen Gang befanden; hier fahe ich ein 
fürchterliches Schaufpiel; an ber einen Seite längs ber 
Band Hin ftand eine Reihe Selbftmörder gleihfam ans 
gelefjelt, fie Tonnten ſich nicht von der Stelle bewegen, 
und gegenüber an ber andern Seite flanden eben fo 
diele Ungeheuer, deren ſchrecliche und durchaus hölliſche 
Seftalt Über alle Beſchreibung geht. Jedes Ungeheuer 
beftand aus einer unzählbaren Menge ſcheußlicher Würz 
mer, die alle fo fonderbar in einander verſchlungen und 
mit einander verbunden waren, baß daraus dann eine 
drachenãhnliche Figur entftand, die man fid nicht ſchreck- 
lich genug vorftellen Tann. Alle biefe gräßliche Furien 
fanden auf ber Lauer, Jede beobachtete ihren gegen- 
Überftehenden Mann, und wenn fie in bemfelben mit 
ihten grüngelben leuchtenden Augen eine gewiſſe Vers 
änderung bemerkte, jo ſchoß fie wie eine Klapperſchlange 
auf ihn zu und gab ihm einen Hieb, von welchem ber 
arme Geift gleichfam wie in ein Nichts zufammenfußr, 
und dann in ben ſchrecklichſten Schmerzen zitterte und. bebte. 

Ih. DO Siona! wer find diefe? — ic} halte 
das Anfhauen dieſes Jammers nicht aus; laß uns 
wegeilen, das iſt entfeßlich 
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Siona. Lieber Freund! und doch find dieſe 
Qualen die einzig möglichen Mittel, die armen Uns 
glüdlihen zu reiten, wie bu felbft begreifen wirft, wenn 
id) dir dies Trauerfpiel erfläre: Diefe Geifter, die du 
da fieheft, find lauter Jünglinge, die ſich durch ein ge: 
wifjes geheimes Lafter der Unzucht nach und nad) ge 
ſchwächt haben, dadurch endlich blödſinnig, dann ſchwer⸗ 
müthig, und zuletzt Selbſtmörder geworden ſind; dieſe 
Ungeheuer gegenüber ſind ihre eigenen Kinder, die ſie 
mit ſich ſelbſt gezeugt haben; ſobald nun ein unkeuſcher 
Gedanke in einem von dieſen Geiſtern aufſteigt, ſo em⸗ 
pfindet das zu ihm gehörende Ungeheuer gegenüber einen 
peinlichen Schmerz, dadurch wird es bewogen, einen 
Ausfall auf den Geiſt zu thun, und fo oft dieſes ges 
fchieht, befommt der Drache einen neuen Zuwachs von 
einem Wurm; wenn fich aber ein folder Geift mit 
guten Gedanken, befonders mit glaubigem Andenken und 
Beten zum Erlöfer beihäftigt, fo dorren allmäblig bie 
Würmer ab, das Ungeheuer wird ſchwächer, bis «6 
endlich ganz vernichtet ift, dann wird ber Geift, der 
zu ihm gehört, hinüber ins Kinderreih gebracht, da 
unterrichtet und erzogen, bis er der Kinderſeligkeit 
fähig wird. — 

Noch einmal führte mih Siona in den Gerichts: 
faal, um einem Schaufpiele von ganz anderer Art zu: 
zuſehen. Mild glänzend, nicht furchtbar, ſah jebt ber 
richtende Engel aus, als ein hämifcher riefenähnlicher 
Diener des Todes einen Geift brachte, der durch feinen 
Dienft ſich felbft getödtet hatte. Mit höhniſchem, aber 
ſchrecklichem Laden (fo wie Teufel lachen) brüllte er 
dem Richter entgegen: Da haft bu wieder eine gar 





— Srruy vun vun gungen wegen mn u yerpuus 
geglaubt hat — mache fie num felig, wenn du kannſt! 
Der Richter: Entwidle di, Maria! — Jetzt 
fahe ich fanfte Figuren in milbem Schimmer empor: 
fleigen, die mir Siona folgendergeftalt erklärte: 

Die Seele, die nın Maria Heißt, war das Weib 
eines fehr frommen und wohlhabenden Handwerksmannes; 
Beide lebten fehr vergnügt und riftlich zufammen und 
erzogen auch ihre Kinder in der Furcht Gottes; Beide 
beftrebten ſich durch Wachen und Beten im Glauben, 
in der Liche und im der Heiligung zu wachſen, und 
waren im Bertrauen auf Gott und in ber Hoffnung 
des ewigen Lebens aus wahrer Gottes: und Menfchens 
liebe fehr wohlthätig. Endlich, nachdem die Kinder 
fat erwachſen und zum Theil verforgt waren, ftarb ihr 
Mann; dies ertrug fie nicht mit der völligen chriſtlichen 
Gelaſſenheit, wie fie. Hätte thun folen. Indeſſen hielt 
fie ſich doch in ihrem Innerften feft an Gott und wid 
nicht ab vom Weg zum Lehen; aber die Schwermuth 
über den Tod ihres Gatten bemeiterte ſich doch eines 
Winkels in ihrem Herzen, und dies benußte nun ber 
Satansengel, ber dort neben ihr ftcht; er febte ſich in 
diefem dunkeln Flecken fe, und ſchoß feurige Pfeile 
der Verfuhung in ben ebern Theil ihres Gemüths; 
weil da aber nun ber Schild des Glaubens fehlte, fo 
drangen biefe Pfeile tief ein. Der Geift wurde frank 
und die arme Seele feit überzeugt: fie habe die Sünde 
in den heiligen Geift Begangen ; alle Gründe, die man 
dagegen anführte, halfen nichts, und. che man ſich's 
verſah, Hatte fi) das arıne Weib eine Scheere in das 
Herz geftoßen, fo daß fle auf der Stelle ftarb. Jedt 
meint num ihr boshafter Mörder, ber Satansengel 
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bort, Wunder wel ein Meiſterſtück er gemacht, babe, 
aber cr wird bald mit Zittern und Beben ganz etwas . 
Anderes erfahren. a 

Kaum hatte Siona ihre Erzählung geenbigt, 
als ein himmliſcher Glanz die Halle erleuchtete, in 
welchem ein anderer Engel in feiner ganzen Herrlichkeit 
erichien; zu dieſem fprah ber Richter: Mein Bruber 
Zuriel! bier kann idy nicht urtheilen, Maria war 
mein Weib! — | | 

Zuriel. Maria! Dir find beine Sünden, aud) 
die des Selbſtmords vergeben! Du follft felig fein, 
und im Reihe des Unterrichts kleine Kinderfeelen zu 
Engeln erziehen ! 

Maria wurde verflärt und befam die Geftalt 
eines Kinderengels; der Nichterengel nahte fidh ihr und 
fprady: ich werde dich oft beſuchen, Marial 

Sie. Wir werden nicht ewig vereinigt fein, wie 
wir jo oft wünfchten und hofften ? 

Er. Ein unbewahter Augenblid bat dich uns 
fähig dazu gemacht; aber id) werde oft bei dir, unb 
du wirft volllommen zufrieden und felig fein; komm! 
ih führe dich hinüber zum Ziel deines Dafeins! und 
du, Zuriell vertritt meine Stelle, bis ih wieder 
fonıme. " 

Zuriel fekte fihb auf den Thron des Richters, 
aber nun verwandelte fih fein himmliſcher Lichtſchim⸗ 
mer in die Glut einer Fenersbrunft, und mit dem 
ernften Richterbli und der Stimme des Donners ſprach 
er zu dem höhnenden Satansengel: 

Benthbemuthah! wie oft bat die Langmuth 
des Melterlöfers deine Gräuelthaten überfehen, und bu 
achteteft nicht darauf, ſondern häufteſt Sünde auf 





macht. Bon nun an fol Bethjalel beine Wohnung 
fin: zeuh nun das Kleid an, das dorthin ſchicklich 
iſt, und entferne dich! — 

Unbeſchreiblich ſchrecllich find bie Geſtalten ber ewi⸗ 
gen Sünder! keine Phantaſie malt fie aus; Bent he⸗ 
muthah entſchwand der Halle, wie bereinft fein König 
nah ber letzten Empörungsprobe. — Müde Echte ih 
aus dem Geifterreiche zu dem Erbenleben zurüd, aber 
mit neuen Vorfägen zum Kampf gegen alle, aud bie 
fubtilften Reize der Eigenheit, will ih mid räften. 
Mit unermüdeter Treue will id wachen, und unab⸗ 
läffig im Gebet um Lit und Kraft ringen: denn bie 
Entſcheidung meines ewigen Schickſals nad dem Tobe 
iR eine fehr ernſte Sache. 

Brüder und Schweftern! denket ja nicht, Gott 
fei der Vater der Menfhen, Er könne feine Kinder 
nit unglücklich machen, fondern erinnert euch, daß er 
nur in Chriſto Vater der Menfchen ift, ohne Chriſtum 
aber ift Er ein fhredlicher Richter; und das mit Recht: 
denn was verdient ber, ber eine ſolche Anftalt zur 
Seligkeit nicht achtet und das Blut der Verföhnung 
mit Fügen tritt! — In der Seligfeit ſollen die Letzten 
die Erſien, und die Erſten die Legten fein. — Wahr: 
lich! Wahrlich! in der Verdammniß aud! 
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Zweite Scene. 


Der Sieg des Glaubens. 


Wenn man jett in einfamer Stille ernft und ruhig 
über den Gang des Chriften in dieſem Leben nad» 
denkt — ja wahrlih! — dann ift e8 Fein Wunder, 
wenn einen Angft und Schwermuth überfällt! — Allent: 
halben fiegt die Vernunft mit ihrer fogenannten Auf: 
Härung; der Glaube des Chriften wird für erbars 
mungswürdigen Aberglauben erklärt, und derjenige, 
ber fih neh an ihn hält, gehört beinahe unter bie 
Klaffe der Verrüdten, derer, die den Berftand verloren 
haben. Spricht und jchreibt man auch liebreich und 
vernünftig von der Sache und bitiet die größten Mei: 
fter in der Aufllärung um gründliche Widerlegung und 
Unterfuhung, jo wirb man mit einem böhnifchen Blick 
abgewiefen, oder man nimmt die gewöhnliche Recen⸗ 
jentenmarime an, und tadelt, ohne Gründe anzugeben, 
und damit iſts zu Ende 

Da harrt nun der Ehrift auf die hohe Entwick⸗ 
lung von oben — er harrt und fleht; aber es fcheint, 
als wenn ihn Gott nicht mehr hörte: ja es fcheint, 
als ob die Aufgeflärten Recht hätten, und auf ben 
Tal wäre er der Elendefte und Betrogenfte unter ben 
Menſchen. Treilih, wenn man alle Gänge ber Vor: 
jehung beobachtet, wenn man mit Aſſaph ins Heilig: 
thum geht, dann glaubt man gewiß, Yußtritte zu bes 





Sei mir gegrüßt, Bruder Ameniel! ſprach er 
im melodiſchen Recitativ, fo wie bie Engel ſprechen, 
ale er ihm nahe kam. 
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Ameniel, Die Wonne ber Seligfeit bir, Bru⸗ 
ber Adoniell Iſt's dir erlaubt, mir zu centbeden, 
was die Abfiht deiner vorhabenden Reiſe ift? 

Adoniel. Ic babe den Auftrag an bi, Daß 
du mich begleiten ſollſt; du ftehft und finneft nad) über 
bie traurige Lage des Chriftentbums; du ſiehſt, wie 
der Glaube erlöfcht, und dies macht dich ernfthaft und 
nachdenkend, und das mit Recht; aber komm mit mir, 
wir follen einen großen Glaubenskämpfer von feiner 
fterblihen Hülle entkleiden und ihn hieher ins Lanb 
des Schauens führen. 

Ameniel, Wer ift diefer Glückliche? 

Adoniel. Thamim ift bier fein Name; ich 
will bir feine Rebensgefchichte erzählen: Thamim ift 
der Sohn frommer Eltern, die ihn in wahrer drift- 
licher Gottesfurdht erzogen und dann dem geiftlichen 
Stande wibmeten ; von der Wiege. an entwidelten ſich 
große Talente in ihm, und fein Hunger nah Wahrs 
heit ging über Alles. Vorzüglich war ihm Jeſus Ehris 
ftus Ziel und Zweck alles Wollens und Wünſchens: 
da er nun bei reifern Jahren den Geift der Zeit näher 
fennen lernte, und nun fand, mit weldhen fcheinbaren 
Gründen bie Wahrheit von der Erlöſung durch Chris 
ftum und die göttlihe Würde feiner Perfon bekämpft 
wurde, fo machte er ſich's zur vollfommenften Pflicht, 
ſolche Gründe für jene unausfprehlih wichtige Wahr⸗ 
beit ausfindig zu machen, bie ſchlechterdings durch feine 
menſchliche Vernunft widerlegt werden Tonnten. 

Indeſſen wurde er Prediger in einer großen Stabt; 
er verwaltete fein Amt mit feltener Treue; nicht allein 
auf der Kanzel, fondern allenthalben, wo ſich nur Ges 
legenheit barbot, zeugte er vom Gottmenſchen Chriftus, 


er fhöpfte; es gibt auf Erben fein Mittel zur Beleh⸗ 
rung, deſſen er ſich nicht bediente, um feine Mitmens 
ſcen zu dem großen Ziele zu führen, das feine Seele 
erfüllte. Alle feine Schriften (nnd deren ift eine große 
Menge) haben unter allen Formen und Geftalten Teinen 
andern Zwed, als Jeſum Chriſtum den gefreuzigten, 
auferftandenen und nun zur Rechten des Vaters figen: 
den Fürften des Lebens und ber Herrlichkeit, zu bes 
lennen und Ihm wahre Verehrer zu werben, und bas, 
was er Iehrte, das befolgte er treulich in feinem Leben 
und Wandel. 

Indefien brüdte denn doch ber Geift der Zeit dies 
fen großen Mann mit feinen biendenden Zweifeln: bie 
Mögligkeit zu irren, bie jedem helldenkenden Menfchen 
fo einleuchtend wahr ift, machte ihn oft traurig, und 
in diefen Stunden der Dunkelheit drängten ſich ihm 
immer die Vorftellungen biefer Möglichkeit in allerlei 
Larven auf. Ad! feufzte er dann, wie mander große 
und edle Mann glaubt, feine Grundfäge feien uners 
fQütterlich feft, und am Ende findet er denn body oft, 
daß er geirrt habe. Großer Gott! wenn bas auf 
mein Fal wäre — wie unauefpredlid, unglücklich wäre 
ih dann! — Diefe Stunden des Kampfes erzeugten 
endlich den feften Entſchluß in ihm, nicht eher mit 
Beten, Ringen und Kämpfen nachzulaſſen, bie er durch 
finnfihe Erfahrungen von Jeſu Chriſto und feiner 
Vahrfeit vollfommen überzeugt wäre. Diefer Ente 
hluß wankte nie; feine Augen und Ohren waren bes 
Rändig gefpannt, um ein finnliches Zeichen vom Herrn 
iu erfehen und zu erforfhen, aber er fah und erforfchte 
nichts, im Gegenteil, er wurde oft durch feine Sinne 


rathen fie Leicht auf Abwege, unb leiden hernach 
Schiffbruch am Glauben. Thamim ift daher nicht 
Mufter in der Materie bes Glaubens, aber ein 
großes, erhabenes Beifpiel im Geift bes Glaubens. 

Endlich verfiel er in eine Iangwierige, höchſt 


IGMETZHATIE xrantheitz an inneren geyeimen xros 
ftungen fehlte es ihm nicht, fein Geiſt war ruhig und 
heiter, aber feine Vernunft fah denn doch keinen Schims 
mer von finnliher Gotteserfahrung, und zur Bezah⸗ 
lung feiner Schulden zeigte fi fein Ausweg, und 
doch wankte fein Glaube nicht, er bleibt feft und uns 
beweglich wie ein Fels. 

Ameniel. Thamim ift ein großer Mann Gots 
tes; wie groß wird nun feine Freude fein, wenn er 
fieht, wie herrlich) der Ausgang feiner Glaubensprobe 
it; fomm, wir wollen zu ihm eilen, um ihn zu ents 
binden. Gelobet ‚fei ber Herr, der Erbarmer, ber auch 
den Kühnften krönen will! 

Ameniel flieg auf Adoniels Woltenwagen ; 
mit der Geſchwindigkeit des Flügels ber Morgenröthe 
fußren fie bie Milchſtraße hernieder, und ein langer 
goldner Kichtftreifen blieb Hinter ihnen zurüd; bald 
faben fie den Erdplaneten, dieſen Schauplah des 
Geheimnifjes der Erlöfung, unter ihren Füßen bins 
tollen, fie fenkten fi feitwärts, hüllten fi in ihre 
Säleier und fanden unbemerft an Thamims Kampf: 
lager. 

Der Engel bes Todes ftand dort gegenüber in 
fein Dunkel verhält und harrte ſehnlich auf den Wink, 
feine Sichel ſchwingen zu bürfen; der große Kämpfer 
arbeitete mühfelig, und fein ganzes Weſen war Ges 
bet um Erbarmung. Endlich rückte der goldene Zeiger 
an feiner Lebensuhr auf den dom Herrn über Leben 
und Tod beftimmten Punkt; aus dem Allerbeiligiten 
erſcholl die Stimme, Engeln nus hörbar: — „Sein 
Kampf fei vollendet!” — Nun ſchwang ber Todes⸗ 
engel feine Sichel und rief: Sterbliche Hüle — werde 
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Jetzt umarmten ſich die drei Engel und jauchzten 
vor Wonne über den glüclich errungenen Sieg ihres 
irdiſchen Bruders, defien Seele ſich nun fanft und 
tubig aus ihrem Körper loswand; fo wie nad einem 
ſchweren Gewitter in ber Nacht der Vollmond ſtrah⸗ 
lend aus den finftern Wolfen bervortritt und nun bie 
bethränten Fluren überglänzt, fo flieg Licht aus ber 
Leihe Thamims empor; und wie man aus einem 
nädtlihen, ſchweren, langwierigen und ängftlihen 
Traum erwacht, fo erwachte jetzt Thamim zum ewis 
gen Morgen, er ftaunte um ſich her, er ahnete feinen 
Uebergang und glänste Heller. 

Aboniel. Willlommen, vollendeter Bruber! bu 
Haft einen guten Kampf gefämpft — du Haft reblih 
deinen Glauben behalten, forthin if bir num aud bie 
Krone der Gerechtigkeit zugetheilt: Tomm mit un, fie 
zu empfangen. 

TIhamim Wer feib ihr, ſtrahlende Fürſten! 
werde ich nicht durch meine Sinne getäuſcht ? — if 
das nun wirkliche ſinnliche Gotteserfahrung? — D 
täuſcht mi nit! — feid Engel Gottes, fo wie iht | 
es zu fein ſcheint! 

Adoniel. Du Haft im Dunkeln geglaubt — bu 
wirft dod num im Lichte nicht zweifeln wollen ? Komm 
und fiehe! 

Thamim. Verzeiht mir, ihr Himmelsbürger! 
Jal ich fühle in meinem ganzen Dafein, daß ich felig 
bin — Nein! das ift keine Täufhung, mein Selbft: | 
bewußtſein ift größer und wahrer als jemals. Ad, 
ich fange an mit vollen Athemzügen aus ber under 


eine Sprade, womit id meine Empfindungen auss 
drüden Tann! 

Aboniel. Deine Empfindungen und Vorſtel⸗ 
lungen find bie Sprache ber vollendeten Gerechten, 
ir verftehen dich ganz. 

Thamim. Aber wer tilgt meine Schulden? — 
wer verforgt meine lieben Verlaſſenen? — Ich habe 
auf den Herrn mein Vertrauen gefeht bis zum Tode, 
and traue Ihm aud jest noch feſt; wird nun auch 
dies Vertrauen gekrönt werben ? 

Adoniel. Es ift gelrönt: ber Engel, ber bie 
Plane der Vorſehung ausführt, wirkt in ber Nähe 
und Ferne; er bildet Werkzeuge zur velftändigen Rets 
tung, die beine kühnſte Erwartung übertrifft. 

Thamim. Gelobt fei ber Herr, der au meinen 
irrenden Glauben nicht befhämt hat! — Jetzt fange 
ich an zu erfennen, wo ich gefehlt habe; der Herr, 
der Sündentilger, wird mir biefen Irrthum nicht zus 
tehnen; aber wenn er mit mir rechten wollte, fo Fönnte 
ih auf Taufend nicht Eins antworten! 

Adoniel. Du bift rein durch die Erlöfung; 
von Sünden ift hier feine Mebe mehr. Komm zu uns 
ſers Herrn Freude! 

Auch der Todesengel lädelte Thamim felige 
Freude zu, dann: aber hüllte cr ſich wieder in feine 
Trauerwolfe, die der Herr aus den Tränen der Reue 
Adams und Evens fhuf, nachdem fie gefallen und 
aus dem Paradies vertrieben waren. Der Erndteengel 
ging hin, einen großen Dann mit Gewalt aus feiner 
Bahn zu reißen, damit er ſich nit zum Abgrund 
verirren möchte. 


BVOnIEL. KOMME, ZOTUOET, MIT muſſen weuer 
— ber Herr winkt zu andern Gefdäften. 

Die drei feligen Bürger des Reichs Gottes ſchwan⸗ 
gen fh nun empor, aber fie Hatten Befehl, ihren 
neuen Bruder Thamim durch ben Hades zu führen. 
Bei dem Eintritt in diefe dunkle, ſchweigende Wüfte 
und bei-dem Anblid der Schaaren abgeſchiedener Geifter, 
die dort vor dem Morgengebirge gruppenweife "umbers 
wandelten, ftaunte Thamim und fagte: Meine Abs 
nungen haben mid) alfo nicht getäufct. Dürfen wir 
hier nicht ein wenig verweilen? — Ich möchte gern 
das Geſchaft ber Heiligen, bie die Menſchen richten, 
naͤher kennen lernen. 

Adoniel. Darum wirſt bu hieher geführt, 
mein Bruder! 

Indem fie noch vedeten,: kam der Engel Malas 
Hiel über das Gebirge einher, er ſchwebie hoch auf 
feiner Wolte, deren Sinn das Licht der Ewigkeit ver 
goldete — dann ſenkte er fi) herab in bie Schatten 
des Habes, und die Wolke glänzte fanft wie purpure 
nes Abendroth; fo wie er daher zog, theilten ſich bie 
Schaaren im weiten Kreis und harrten ftaunend, wen 
jetzt das Gericht treffen würde. Jetzt rief Malachiel 
mit einer Donnerfimme: Alnabon, fomm vor Ges 
richt! — 

Alsbald erſchien ein fehr anfehnliher Mann, der 
mit Zuverfit Hervortrat und fi fo dahin ftellte, als 
Einer, der die ftrengfte Prüfung beftehen kann; eine 
große Menge abgeſchiedener Seelen nahte fi, und 
fie ſchloſſen einen weiten Kreis um Alnabon und 
feinen Richter, denn er war in feinem Leben ein fehr 
geleßrter und auch wegen feines tugendhaften Wandels 


allgemein hochgeſchaͤzter Mann geweſen, folglid war 
Jeder neugierig, was für ein Schidfal auf ihm warte, 

Malagiel. Alnabon! bu warft ein anfehn- 
licher Lehrer ber chriſtlichen Meligion; bir war viel 
anvertraut; id bin gefandt, Rechenſchaft von bir zu 
fordern, wie du bein Amt verwaltet Haft? — Run 
befenne aufrichtig, was war nad; beinem Begriff ber 
Zwe ber Sendung Jeſu Eprifti? 

Alnabon. Die Menſchheit reine und wahre Tus 
gend zu lehren und von allen Banden bes Aberglau: 
bens und der Schwärmerei frei zu machen. 

Malagiel. Iſt denn vor Chriſto reine und 
wahre Tugend nicht gelehrt worden? 

Alnab. Jal aber nicht fo vollftänbig, und als 
das eigentliche Augenmerk ber Beftimmung des 
Menfcen. 

Malach. Hätteft bu das alte Teftament einer 
gründligen und unparteiifhen Betrachtung gewäürbigt, 
fo würbeft bu allenthalben gefunden haben, baß das, 
was bu reine und wahre Tugend nenneft, Biel und 
Zwed aller Anftalten des levitiſchen Gottesbienftes ge: 
weſen und überall auch fo gelehrt worden fei. Chriftus 
hat auch feine einzige Sittenregel zuerft vorgetragen, 
alle waren ſchon vorher befannt. 

Alnab. Verzeihe mir, du Himmliſcher! — bar: 
auf Habe ich nie meine Aufmerkfamfeit gerichtet; in 
deffen iſt das wahr, was bu ſagſt. Aber das jübilche 
Bolt achtete doch nicht auf bie fittlichen Gefege, fon 
bern es King blos an ben äußern Geremonien und 
war ganz im Aberglauben verſunken; deßwegen kam 
nun Epriftus, um fein Volt und bie gefammte 


Namen zu ICHTEen uno ſſe Dom Apergiauoen ung oem 
mübfeligen Opferdienft zu befreien. 

Malach. Das ſagſt du — Hat das aber au 
Epriftus als den wahren Zwed feiner Sendung bes 
finmt? — Im Gegentgeil behauptet er, er fei ber 
eigentliche Schn Gottes, er fei vor Grundlegung der 
Belt [hen in Herrligkeit bei dem Vater gewefen, und 
bezeugt, er werde nad) feinem Leiden und Sterben 
wieder auferfichen, gen Himmel fahren, zur Rechten 
der Majeftät Gottes fiten und wieder kommen, um 
die Lebendigen und bie Todten zu richten. Er behaups 
tet das Recht zu Haben, Sünden zu vergeben und 
vom Tode zu erweden, wen er wolle. Er gibt feine 
Menſchwerdung, fein Leiden und Sterben als das eins 
ige Mittel an, die Menſchheit felig zu machen von 
ihren Sünden, und ſetzt feit, daß dies der eigentliche 
Zweck feiner Sendung, und daß bie Beobachtung feiner 
Lehre das Kennzeichen der Wiedergeburt und ber Er— 
löſung fei; dann Iehrt er ferner, daß er gekommen fei, 
dem Teufel feine Macht zu nehmen und feine Werke 
zu zerftören: zum Beweis deſſen trieb er bie böfen 
Seifter aus den Befefienen. Ihm wurde zu Zeiten gött— 
lie Ehre erzeigt, und er nahm dieſe Ehre an und 
biligte jene Anbetung; jetzt fage mir aufrihtig, wie 
du alles anfichft ? 

Alnab. EHriftus mußte fi nach ben Begriffen 
und Vorurtheilen der Juden richten, wenn er feinen 
Zwedt erreichen wollte, Sie hingen feft an ihrem Opfer 
bienfte; um fie davon loszumachen, gab er feinen 
lünftigen Tod als ein Opfer an. Weil das Volk einen 
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Meffias, einen Befreier von aller Dienftbarkeit er« 
wartefe, fo gab er ſich für biefen Meffias aus. Um 
fid, Anfehen zu verſchaffen, nahm er göttliche Ehre an 
und eben fo richtete er fi aud in Anfehung des Sa— 
tans nad) ben Begriffen des Volks, und bediente fi 
in feiner Lehrart ber erhabenen orientalifchen Bilder, 
und dieß Alles blos, um Nuten zu ftiften. 
Malad. Alnabon! merke wohl auf das, was 
ich dir jeßt fagen will! — Gefegt, ein helldenkender 
Mann nehme fid) vor, ein Volt, das noch im Fin— 
fern wandelt, voller Vorurtheile und Aberglauben if, 
zu erleuchten, ober nad) deiner Sprache, aufzuklären; 
ich will dir ein Land zum Beifpiel geben, das ned) 
im finfterften Papſtthum lebt. — Hier fing nun dieſer 
Mann damit an, zu Iehren, er fei gefommen, um für 
des Volk zu fterben, dann würben "fie feiner Meſſe mehr 
bebürfen; um feine Lehre zu beftätigen, bezöge er fih 
immer auf bie Tügenvollen Legenden ihrer ſogenann⸗ 
ten Heiligen, daun Märte er bie Leute keineswegs über 
ben Aberglauben ber Zauberei und bes Gefpenfterfehens 
auf, fondern er heilte fogar häufig fogenannte bezau: 
berte Perfonen, und bezeugte, baß Hererei, Bündnifle 
mit dem Satan und dergleichen, möglich feien. Ich 
will ferner ben Fall ftellen, eine folhe Nation babe 
ftolge, hochtrabende Redensarten und Ausbrüde, und 
diefer Reformator bediente fi derfelben ebenfalls — 
fage mir, Alnabon! fage mir, was würdeft du von 
biefem Menſchen urtheilen? — Sagt dir nit bein 
innerftes Wahrheitsgefühl, daß ein folder ſchamloſer, 
abſcheulicher Betrüger 'verbiene, aus ber menſchlichen 
Sefelifgaft vertilgt zu werden? — Spricht nit bein 
Gewiſſen laut in dir, daß du Jeſum Chriftum, ben 
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der Shma Chrifti zu entgehen, und id) Armer täufchte 
mid mit dem Trugihluß, es geſchehe blos, um auf 
anf die großen Modemänner tefto befier wirken zu 
nen, Wie betrüglid ift das menſchliche Herz! — 
*. Herr verzeihe mir auch dieſen, ehemals verborgenen 
iehler ! 

Adoniel. Er ift dir Längft um des Todes des 
Herrn willen, fo wie alle beine Sünden verziehen: 
denn du Haft doch Öffentlich und laut gegen bie Irr— 
thümer biefer Zeit, folglich auch dieſes Mannes, ges 
zeugt. Aber fiehe, Malach iel ſetzt fein Richteramt fort. 

Malahiel’s Stimme tönte wieber: Jedi d— 
jab, nahe did) mir! — Tief gebeugt, mit Wehmuth be— 
laftet, fchwebte eine ſoeben im Hades angefommene 
Seele herzu; — fie fand ba wie ein armer Sünder, 
dem fein Todesurtheil gefproden werben joll. 

Malach. Sage mir doch, Jedidjah! warum 
ſtehſt du fo fhmwermüthig vor mir? — drüdt dich noch 
die Laft deiner Sünden? 

Jedidjah. Ich darf meinen Mund nit aufthun 
der dem Herrn. Er kennt mein Herz, und ich weiß, 
daß fein Gericht immer gerecht ift; fein Wille geſchehe 
an mir in Zeit und Ewigkeit. 

Mala. Enthülle die Rolle deines Lebens! 

Wie ein Wanderer, der im granfender Einöde 
zwiſchen himmelhohen, den. Einfturz drohenden Felfen 
einherfteigt und ben gewiffen Tob vor den Augen zu 
fehen wähnt, nunmehro aber auf einmal in ein herr— 
liches Luftgefilde tritt und feine Heimath in ber Nähe 
fieht, fo erſchien jezt Jedidjah in dem Glanze feines 


ugen Tyrannen Temmt, der wei, Tore Jamer es Il, 
feiner 108 zu werben. 
Indeffen gelang es doch dem frommen Freund, 


AINITLED are TeIme KINcer, und ſein ers 
mögen war beträchtlich; aber die Hanblungegefchäfte 
fie nun an, ihm beſchwerlich zu werden; er flehte 
fiber zu Gott um Aufihluß über feinen Fünftigen 
Vihugskreis; fein Flehen wurde auch erhört, aber 
kit gewöhnlich auf eine ganz unerwartete Weife: denn 
in heniger als zwei Jahren wurde er von allen zeit— 
Iden Gütern gänzlich entblößt. Bankerotte anſehnlicher 

Äufer, denen er getraut hatte, und audere kaum bents 

Kıre Unglücksfäle mahmen ihm beinahe Alles weg, und 
Mb er nod) erübrigte, veichte genau hin, um feine 
fgmen Schulden zu bezahlen. Dies Alles überfiel ihn 
in kurzer Zeit, gleichſam Schlag auf Schlag. und 
it war wiederum kein anderer Rath für ihn übrig, 
U ſich ganz dem Willen Gottes aufzuepfern; er that 
diſes großmüthig und redlich, und warf fih nun mit 
Yiliger Verzihtung feines eigenen Wollens und Be: 
Khrens in die Vaterarme Gottes, 

Jet war Arnfried arm, ohne Brod und ohne 
Beruf; er fah aud gar feinen Ausweg dor fih, und 
dech trante er der vorſehung, ohne zu wanlen; ins 
kfien mußte er doch auch das Seinige thun und Ger 
Itgenheit fuchen, unterzulommen. Gern hätte er ſich 
hicder in Handlungsdienfte begeben, aber Jedermann 
Iheuete ſich und ſchämte fi, einen fo angefehenen 
Dann in Dienfte zu nehmen; er beſchloß daher, in 
tine entfernte Gegend zu gehen und da jeden ehrlichen 
Droderwerb anzunehmen, ben ihm ber Herr anweiſen 
würde. Durch eine gnädige Fügung des himmliſchen 
Vaters kam er in die Nähe ber Stadt, in welder 
Thamim Prediger war, durch deſſen Mitwirkung 
in einer anſehnlichen Fabrit als Werfmeifter anges 


raume Zeit ruhig und mohlthätig; allein bies war 
nur Stärkung zu nod größeren Leiden; es gefiel dem 
Herrn, ihn mit einer langwierigen und ſchmerzhaften 
Kränktickeit zu belegen, . womit feine innere Schwer: 
muth und fein Seelenleiden immer verbunden blieb. 
Da er nun in bdiefem Zuftande feinem Geſchäfte end: 
lich nicht mehr gehörig vorftehen Tonnte, fo wurde er 
verabſchiedet, und es hatte nun das Anſehen, daß er 
wohl fein Brod vor ben Thüren würde fuchen müſſen; 
allein dazu ließ es fein himmliſcher Führer nicht kom: 
men. Thamim bradite e8 dahin, daß er als Lehrer 
in einem Waifenhanfe angeftellt wurde, wo er unbe 
ſchreiblich nüglih auf die armen Kinder wirkte und fie 
dem großen Kinderfreunde zuführte. Zum Unglüd war 
aber ber Prediger biefes Waifenhaufes ein Neuling, 
ber unter ber Inſpection des vorhin verurtheilten Als 
nabons ftand. Diefer Prebiger hielt nun den guten 
Arnfried für einen Schwärmer, und glaubte, er vers 
führe die Waifenkinder zu einem ängſtlichen Aberglaus 
ben, baher arbeitete er insgeheim an feiner Entlaflung, 
worin ihn Alnabon fo Fräftig unterftüßte, daß bie 
Sache bald ausgeführt wurde, und Arnfried ohne 
Brod war. 

Arnfrieb blieb aber aud jet nicht unthätig; 
er brachte es bei verfchiedenen wohlhabenden Freunden 
dahin, daß ihm jährlich eine Hinlänglihe Summe aus: 
geleßt wurde, mit welcher er ohne Sorgen leben Konnte; 
nun ſchrieb er allerhand Heine Erbauungsbücder und 
ſchaffte auf allerhand Weife vielen Nuten, bis ihn endlich 
der Engel des Todes, an dem nämlichen Tage, an mel: 
Gem auch Th am im ftarb, von feinen Banden erlöste. 


vcun ſtano ATNTTLEO (SSEDLOJAH) vor jenem 
Richter, er ſchimmerte wie der Morgenftern im anz 
bregenden Tage, wenn Lämmerwolken mit vergolbeten 
purpurnen Säumen Iangfam unter ihm herwallen. 

Malad. Jedidjah! Das Blut ber Erlöfung 
hat feine volle Wirkung an dir gethan — komm zum 
Erbtheil der Heiligen im Licht. Willlommen, Thas 
mim! — Ihr himmlischen Brüder! führt diefen voll— 
endeten Gerechten zu mir; er und fein, freund Je— 
didjah follen ewig zufammen wohnen und wirken; ber 
Ewige wird ihnen große Dinge anvertrauen: Tommt, 
zum Reiche der Herrlichkeit! 

Adoniel, Ameniel, Thamim und Jedidjah 
Riegen auf Malachiels Wolfenwagen und erhoben 
ſich mit ihm in die Höhe des ewigen Morgens. Uns 
ausſprechliche Wonne der Seligkeit durchſtrömte Je— 
didjah; er fhwieg und feierte, und Thamim verherr— 
lite den Erhabenen, ben Gottmenfhen Immanuel, 
mit neuer himmliſcher Zunge; beide Freunde ſchloſſen 
ſich ſchweigend in ihre Arme und ſchauten mit ſtaunen— 
den Blicken in die unendlichen und ftrahlenden Gefilde 
der himmlifchen Reiche, deren Herrlichkeit Fein irdiſcher 
Verſtand zu faflen vermag. 

Bald fehen fle von Ferne weit und breit die Stadt 
Gottes glänzen, und Hinter ihr erhob fi ber Berg 
Zion mit dem Tempel ber Ewigkeit. Maladiel 
nahm nun den Zug feitwärts und führte feine Beglei— 
ter in die Nähe ber Stadt auf einen erhabenen Hügel, 
don welchem man die durchſichtigen goldenen Gaſſen 
und durch die Perlenthore in unabjehbarer Länge durch⸗ 
ſchauen konnte. Hier ftand nun ein Palaft, der wie 
ein Topas glänzte, wenn er ſchön gefäliffen auf pos 


lirtes Gold gelegt wird; er ftrahlte prädtig im Glanz 
des ewigen Lichts, und hier kehrte Maladiel ein. 
Hier gingen fie nun durch einen Iangen Säulengang 
von diamantenem Schimmer in allen Farben bes Re— 
genbogen®, und kamen bald in einen großen Saal, wo 
Thamim verſchiedene feiner frommen Vorfahren fand, 
die ihn himmliſch bewillkommten, fo wie man's irdiſch 
nicht erzählen Tann; aud Jedidjah fand ba einige 
feiner Freunde. 

Auf einmal glängte bie Herrlichkeit des Herrn 
durd) den Saal Hin, und Jeſus CHriftus, der König 
des Himmels und ber Erbe, ftand da, und mit bem 
Ton, der Todte ind Leben ruft, mit der Stimme ber 
ewigen Liebe ſprach er: 

Thamim und Jedidjah! Hier iſt eure ewige 
Wohnung — und euer Gefhäft foll fein, zur Gelige 
feit der Heiden zu wirken. Maladiel wird euch 
unterrichten. 

Dank und Anbetung war jeht jedes Weſen; ber 
Herr entfernte fi, und nun erfuhr Thamim mit 
Entzüden, dag Maladiel der Biſchof ber Brüder 
gemeine, ber felige Spangenberg war. Beide um 
armten fi) und begannen ihren neuen Wirkungskreis, 
deſſen Geſchichte erft in jenen Leben. erzäßlt werben 
Tann. 





Dritte Scene. 
Lohn der Treue 


Ermübet von manderlei Berufsgefhäften, fuchte 
id auf meinem Spaziergang einfame Gegenden: ich 
gerieth endlich in einen Buchenwald, wo ich unter dem 
bimmernden grünen Gewölbe, in Gedanken verticit, 
ten wunderbaren Wegen nachdachte, auf denen bie ewige 
Liebe die Menfchen zu ihrem großen Ziele zu führen 
legt. Die Iangwierigen Leiden, die ich an mir und 
Andern von jeher erfahren und beren endlicher Aus: 
gang dem fterblichen Auge ins Dunkel ber Zukunft 
verhält ift, machten mid ſchwermüthig; ich gerieth, 
wie gewöhnlich, in ein flehendes Schnen nad Licht 
und bat Siona, tie mic) immer ungefchen umſchwebt, 
wenn ich bie Reinigkeit des Herzens bewahre, um Uns 
tetricht. Bald bemerkte ich ben fanften Lispel ihrer 
— Stimme, ih horchte ihren ſüßen Lehren zu, fie 
ſprach: 

Erhebe deine Seele aus dem ſchwülen Dunſtkreis 
des Erdenlebens, der weder zum Sehen noch Hören 
der himmliſchen Wahrheit geſchicktt iſt! Reinige und 
öffne dein Ohr, ich will bir den Lohn ausharrender 
Treue erzählen. 

Warnfried war der Sohn eines braven Hands 
werfömannes; aud) er lernte das Leinenweberhandwerk 
und beirathete dann ein frommes Mädchen, bie cin 
Haus und -ein Meines Gütchen Hatte. Beide junge 


Leute fir 

ten Gott mit aufrigtigem Herzen. Im Anfange Jqıen 
es auch, als ob fie Gott im Irdiſchen fegnen würde; 
allein bald zeigte fid) daS Gegentheil. Die guten Leute 
konnten ſich bei allem ihrem Fleiß kaum bie Nothdurft 
erwerben, und enblih wurde ihre Wohnung umver: 
muthet ein Raub ter Flammen. 

Warnfried fand nun, daß man ihm kaum fo 
viel Geld auf fein Meines Gütchen Ichnen würde, ald 
nöthig wäre, eine nothdürftige Hütte zu bauen; er bes 
half ſich alfo in einem armjeligen Häuschen, welches 
er von Brettern zufammenfegte. Er und Kunigunbe, 
feine treue Gattin, waren auch fo zufrieden; fie bien 
ten ihrem Gotte und Erlöfer aufrichtig, arbeiteten mit 
allem Fleiß und mit aller Treue, und festen ihre Hoff: 
nung auf das große Ziel des Chriften. Nun verfiel 
aber aud ber gute Mann in eine ſchwere und lang⸗ 
wierige Krankheit. Kunigunde blieb ftanbhaft im 
Glauben und Vertrauen auf Gott, fie verdoppelte ihren 
Fleiß, verpflegte ihren Mann und drei Heine Kinder 
mit unübertrefflider Treue, und man hörte nie einen 
Laut ber Ungebuld ober bes Zagens von ihr. Judeſſen 
ging denn doch alles Hinter fi), das Gütchen wurde 
verſchuldet, und es ſchien, als wenn der Concurs uns 
vermeiblich wäre. Dod dazu Fam es nit, Warn- 
fried fand Gelegenheit, es fo theuer zu verkaufen, 
daß er feine Schulden vollkommen bezahlen konnte und 
nod etwas übrig behielt. 

Jetzt waren aber bie guten Leute ohne Mittel, 
ihr Brod zu erwerben; fie flehten um Hilfe, und diefe 
erſchien. Ein reicher Dann nahm fid) ihrer an, er 
verpachtete ihnen ein ſchönes Gut unter fehr billigen 





gehen, und dann zu erwarten, was ihr himmliſcher 
Vater mit ihnen vornehmen würde, Sie braten alfo 
etwa weniges an Gelb zufammen, verlichen ihre bis— 
herige Wohnung und ihr Vaterland, umb pilgerten nad) 
einer Gegend Hin, wo fie glaubten, Arbeit zu finden. 

Nah ein paar Tagreifen war ihr Gelbvorrath 
faß verſchwunden, und noch zeigte ſich Feine Hoffnung. 
Müde, traurig und flehend ſetzten fie fi nahe vor 
dem Thore einer großen Stadt auf eine Bank am 
Wege, um auszuruben; ein Bürger, der aus der Stadt 
tum, um fpazieren zu gehen, ſah diefe fremden Leute 
da ſitzen, ihr ganzes äußeres Anſehen z0g ihn an fie; 
freundlich fragte er fie: Ihr guten Leute! wo kommt 
ihr der? Warnfried erzählte ihm kurz ihre ganze 
Geſchichte, welcher ber Bürger aufmertjam zubörte. 
As nun diefer erfuhr, daß Warnfried ein Leins 
weber ſei, fo rieth er ihnen, zwei Stunden weiter zu 
gehen, denn ba fei ein Städten, in welchem eine 
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ehrfurchtsvoll ins Angeficht des Königs aller Welten, 
als ob er den Wink zur Ausrichtung feiner Aufträge 
erfleben wollte. Endlich eriholl die Stimme vom 
Throne ber: Hanniel! fie hat auch ber Prüfung 
Yeßte mit Gebuld und Glauben ausgehalten, führe fie 
zu ihrer Beftimmung. 

Hellitrahlend, mit nenem Lichte überkleidet, neigte 
fih Hanniel mit unausfprehlihem Dank zu ben 
Füßen ber Majeftät Gottes, trat dann hervor auf den 
Hand des hohen Zions, und durchlief mit feinen 
fanft glänzenden Augen die Kreife der Schöpfung, bis 
er dort ben bunfeln Punkt, die nächtliche Erde, unter 
den Heerfchaaren ber Welten entdedte. 

Wie fih ein Blig in der. ſegenſchwangern Wolfe 
plötzlich entzündet und nun hinfährt — nicht zu tödten 
— Sondern den Peſthauch zu tilgen, ber den armen 
Wanderer ungefehen umfchwebt, fo ftrablte Hanniel 
bin ins enge dunkle Gäßchen der Stadt, wo Kuni⸗ 
gunde kämpfte; da ftand er, fein Herz wallte bem 
engen Kreife diefer Lieben entgegen. Thätig, voller froms 
men Gefinnungen, faßen die Kinder, und die Mutter 
Yag im Bette und rang mit dem ftarken Gewappneten, 
der unaufbörli Pfeile der Schmerzen auf fie losdrückte. 

Kunigunde. Kinder! ic leide ſchreckliche Schmer: 
zen, aber body wird mir.auf einmal fo wohl! es müſſen 
wohl Engel um uns ber fein. — Ad) ja, mein Hei: 
land! dich ſtärkte ja aud ein Engel, als du in Geth: 
ſemane kämpfteſt. Du ftärtft auch mich! 

Eine Tochter. a, liebe Mutter! Es wird 
uns auch fo wohl, wir fprachen fo eben unter ung da⸗ 
von, es ift uns fo zu Muthe, als wenn wir recht 
glüdlich werben follten. 
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felig! — Komm, ich bin gefandt, dich zu unſers Herrn 
Freude heimzuholen. 

Johanne ſtammelte unausſprechlichen Jubel, und 
Beide ſchwungen ſich ohne Aufenthalt durch den Ha: 
des, auf die Höhe der öftlihen Gebirge. Johanna 
überſchaute mit unbefhreiblihem Staunen die ganze 
Meite des Kinderreihd und rief aus: „Das ift freilich 
noch nie in eines Menfchen Herz gefommen, was der 
Herr bereitet bat denen, die ihn Tieben!” 

Hanniel. Und do ift dies nur die Morgens 
röthe der Herrlichkeit; es ift ber Ort der Seligkeit für 
Kinder und Unmündige. 

Johanna. Mber verzcihe mir! wie fol ich Dich 
denn nennen? Bift du ein Engel? — ober bift du 
auch ein Menſch gewefen, wie ih? — 

Hanniel, Johanna! Ih war bein Mitwans 
derer in beiner Pilgrimſchaft. 

Johanna. Du mein Mitwanberer! Hab idy 
dih denn gefannt? — 

Hanniel. Wilft du dein erſtes Söhnchen fer 
hen, das bir im zweiten Jahre feines Erdenlebens ſtarb? 

Sobanna O du Strom der Seligfeit! wie 
kann ih dich trinken! — Eile, bu bimmlifcher Brus 
der! und führe mich zu meinem Jakob! 

Hanniel umfhlang den neuen Engel mit jei- 
nem Arm, und fo fchwebten fie ſanft über bie flachen 
fmaragdenen Thäler bin; ein purpurner Schimmer 
ftrahlte aus der Morgenröthe herüber, unb ein Fühlen 
des Hauchen vol Geift und Leben durchdrang die Jo⸗ 
hanna, und fie fing an, neue große Entwidelungen 
ihrer Begriffe zu befommen, und was fie jcht noch 
nicht hatte, das ahnete fie in ber Nähe, 





und Scweitern! die ihr dies leſet, ringet und käm— 
pfet mit Ausharrung! was auf ung wartet, ift der 
Mühe werth. 

Die ganze himmlische Geſellſchaft ſchwang ſich 








herzu — wie himmliſcher Harfenton modulirten ihm 
die Worte entgegen: Willkommen Iſrael Lavater! 
dein Freund Jeſanjah — ehemals Heinrich Heß, 
ruft dich zu erhabenen Gefhäften! — Komm in meine 
Arme, du Freund meines Erdenlebens! 

Ifrael Lavater. Gelobt fei ber Herr! (Sie 
umarmen fih und feiern.) 

Sefanjah. Wir werben ewig mit einander Ieben 
und wirken: Felix Heß, Pfenninger und noch 
andere deiner Freunde, nebft mir, wir alle wohnen 
hier unten am Fuße des Berges — dort, wo bie hohe 
Altane wie Gold im Feuer hervorſtrahlt, auf ber du 
unfere Freunde umberwandeln fieheſt. Unfer Gefhäft 
ift, den aus dem Lande der Sterblihfeit und bem 
Hades hier angefommenen Erlösten des Herrn, je nad 
ihrem Charakter, ihren Beruf und Wirkungskreis an: 
zuweiſen. 

Iſrael L. Da müßt ihr, himmliſche Brüder, 
mid belehren — Wie kann id) ‚Herzens unb Nieren: 
prüfer fein? 

Iefanjah. Der Wille des Herrn brüdt fih 
Jedem von uns auf ber faphirnen Tafel feines Tem: 
pels aus, und zwar Jebem nad) feinem Charakter und 
feinen Fähigfeiten gemäß. Du wirft über dies Alles 
bald Hinlänglihen Äufſchluß bekommen. 

Iſrael 2. Mein ganzes Wefen ift erweitert wie 
ein Weltraum, und ber unermeßliche Ocean der Selig: 
keit durchfluthet alle Sphären meines Wollens, Den 
tens und Empfinbens, 


kin... 





eremenag vrjensvn yarım wong man sagen wie 

beten deine Sattin, "Zönter, Söhne, Freunde” und 

Freundinnen, daß fie der Herr in ben ſchweren Käms 

fen, die ihnen bevorftehen, kräftig unterftügen unb 

dor dem Falle bewahren möge. Deine Anna, beine 

Tochter und Freundinnen follen einſt, wenn fie treu 

Heiden, biefem feligen Kreife cinverleibt werben, id, 

will den Herrn um biefe Gnade bitten. 

(frael Zavater zerfämolz vor ‚rtiger Empfindung, und 

fein ganz mzes Weien war Dank und Feier. Was aber von 

jeher der Heißefte Wunfch feines Herzens gemefen war, ben 
menſchlichen Charakter des Herrn zu kennen, das murbe auch 
jegt wieder rege in feiner Seele.) 

(Und nun, o Siona! leite du meinen Gedankengang, daß ich 
nigt3 Eigenes mit einmifje, fondern rein und lauter dies 
Simmlifche Gefpräd) in ben todten Buchftaben einkleide, und 
dann ftröme Feuer und Geift, Licht und Wahrheit in die 
Seele jebes Lejers.) 

Ifrael Lavater. Der Erhabene und Hochge— 
lobte war immer ber Gegenftand meiner Betrachtungen 
und meiner innigften Liebe — ich bitte dich, du Ges 
benebeite umter den Weibern! unterrichte mich body in 
der großen Wiſſenſchaft bes Charakters unfers Herrn. 
Bie war fein Leben und Betragen als Menſch, und 
worin unterſchied er fih von andern Menſchen? — 
Bar er auch körperlich ſchön? 

Maria. Ih erfülle deinen Wunſch ſehr gerne, 
mein bimmlifcher Bruder! Die Erinnerungen. an mein 
ehemaliges Erbenleben und an ben Umgang mit dem 
Herrn, als Menſch, erhöhen meine Seligfeit. 

Zefus war ein wohlgebildeter Mann. An feis 
nem ganzen Körper war kein Fehl; Er mar etwas 
länger als mittler Statur, mehr hager als ſtark, und 
er hatte die Phyfiognomie bes Davidiihen Hauſes. — 


uchteit zwiſchen David und Ihm bemerken; jein Maar | 
war blondgelblich und fein Angeficht röthlich, feine 
Augen fanft glänzendblau und fhön. Das Haar hing 
in fanftwallenden Locken um feinen Hals und Schultern. 
Bei dem allem war Er fo fchön nicht, daß Er Auf 
fehen madte; nur bann, wenn man Ihn Tang und 
aufmerkſam betrachtete, entdeckte man das Edle, Große, | 
Schöne und Erhabene in feiner Bildung ſowohl, ale | 
in feinem ganzen Betragen. Ueberhaupt, mer nicht 
wußte, wer Er war, und ihn nur fo flüchtig beob: 
achtete, der bemerkte nichts, als den gewöhnlichen, 
guten, braven, rechtſchaffenen Mann. Er fprad im 
gemeinen Umgang fehr. wenig, was Er aber fagte | 
war immer treffend. Während feinem Schweigen ruhete 
ein tiefer, etiwas ſchwermüthiger Ernſt auf feiner Stirne, 
und er fah dann immer aus als einer, ber eim gebeir | 
mes Leiden hat. Ich fragte ihn einft: Lieber Sohn! 
Du fichft ja immer leidtragend aus, fehlt bir Etwas? 
— Er blidte mid durchdringend, feierlich ernft und 
zörtlih an, und fagte: Mutter! erinnere dich des 
Schwerts, von dem dir Simeon weiſſagte! — aber 
ich bitte, darüber frage mich nicht mehr; ich muß den 
Willen Deſſen erfüllen, der mich gefandt hat. Wenn 
Er mit der Miene ſprach, fo entdedte aud ein bId 
des Auge etwas Eprfurchtermedendes, Ungewoöͤhnliches, 
mit Einem Worte, etwas Göttliches in feinem Ange 
fit ; dies Göttliche bemerkte man vorzüglid auf feiner 
Stirne, an dem himmliſchen Feuer, das aus feinen 
Augen bligte, und an einem unbeſchreiblichen Zug um 
feine Lippen. Von dem an ahnete ich mit tiefer Schwer: 
muth ein außerorbentliches Leiden, das id; aber gar 





Bells ſprach. — Ich Tonnte oft nicht begreifen, wie 
8 möglid) wäre, daß auch bie flolzefte und verwegenſte 
Seele nicht vor biefer unwiderſtehbaren Gewalt feines 
Blices und des Ausbruds feiner Rede in den Staub 
niederſänke und ambetete! — Allein fie waren blind, 
and je mehr ſich ihnen feine inwohnende Gottheit gleich: 
him aufdrang, deſto raſender wurden fie. 
Unbefreibli war fein Blick und feine Miene, 
wenn Er Leidende tröftete oder im Kreife feiner Freunde 
and Sreundinnen fein Tiebevolles Herz ausſchüttete. Das 
Gottliche, Sanfte in feinen Lippen, die ewige Liebe 
in feinen Augen, bie Wonne der Wehmuth auf feiner 
Stirne, o das Alles wirkte fo mächtig auf Ale, die 
dugegen waren, daß man ſich des Anbetens nicht ents 
balten Konnte. Ich habe nie einen Menſchen gefehen, 
auf deſſen Angefiht fi) die Seele fo rein ausgedrüdt 
Bitte, als auf dem Seinigen! — Das war aber auch 
kin Wunder: denn weder Leibenfchaft, noch Verftel: 
lung hatten je einen Zug in feinen Lineamenten bes 
wegt, noch viel weniger beberriht: jeder Zug war 
äußerft beweglich und ber Madıt der inwohnenden 
Gottheit gehorſam. Daher kam es denn auch, ba 
Jeber, der Fein Borurtheil gegen ihn hatte ‚mit Liebe und 
Ehrfurcht für Ihn eingenommen wurbe. Aus eben ber 
Ahnung der verborgenen unausſprechlichen Majeftät in 
feinem innerften Weſen rührte auch die fonderbare Ers 
ſcheinung her, daß feine einzige Frauensperfon ihn 
auch nur von ferne fleiſchlich Tiebte, wie ſchön und 
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ihn zärtlich lieben; aber biefes Lichen war bie reinfte 
Freundſchaft. 

Iſrael Lavater. Wie war er aber als Kind? 
— Betrug er fi aud wie andere Kinder in An: 
fehung der SKinderfpiele, der ſinnlichen Begierben 
und bergl.? 

Maria. Er meinte wie andere Kinder, wenn 
Ihm etwas fehlte; aber nie leidenschaftlich, nie ärger 
ober zornig, fondern Er war ruhig und immer ges 
Thäftig. Er fpielte, aber der Zwed feiner Spiele war 
immer groß und auf Wohlthätigfeit gerichtet. Mit guten 
Kindern ging er gerne um, und bann diente er ihnen; 
er lehrte fie, und alle feine Lehren waren als Kind 
ſchon vortrefflich — feine Gefpielen wurden in feinem 
Umgang befier. Böfen Kindern ging er aus bem Wege, 
ober fie ihm. Ueberhaupt aber hielt ich ihn immer in 
meiner Auffiht, unter meinen Augen: benn ich wußte, 
was bei biefer erhabenen Berfon meine Pfliht war. 
Sein Verftand entwidelte ſich fehr früh: ich unterride 
tete Ihn felbft, und in feinem fünften Jahr konnte 
Er fon Iefen, und was Er las, das faßte Er aller 
fort und verftand es. Jetzt fing ich von weiten au, 
Im Etwas von feiner Beftimmung zu fagen: JG 
erzählte Ihm, dag mir der Engel Gabriel feine Ge: 
burt voransverfündigt und mir befohlen habe, ihn Je 
hoſchuah (Jefus, Seligmacher oder Heiland) zu nennen, 
denn Er werde fein Volt von feinen Sünden befreien. 
Ewig ift mir der Augenblid gegenwärtig, als id Ihn 
dies zum erften Mal entdeckte; jeht bemerkte ich zuerſt 
den göttlihen Blick, von dem ich vorhin fagte: feine | 
Augen ſtrahlten, feine Stirne erhob fi, auf feinen 


VURYO MU THIEL DER FEIERN zuace wucı verpund 


Er das Geheimniß feiner Geburt beffer als ih; es 
wurde aber nie deutlich davon gefprochen. Won ber 





gingen hin, und fiehe! da fland Er mitten in einem 
Kreife von großen, vornehmen und gelchrten Männern, 
Prieſtern, Leviten, PBharifiern, Sadduzäern, Geſetzge— 
lehrten und dergl. Wir erſchracken Beide herzlich über 
dieſen Anblick, beſonders auch darum, weil ich in den 
Mienen dieſer Leute — freilich großes Erſtaunen und 
Verwunderung, aber auch tiefen, verachtenden Neid ent 
dedte. Es war ihnen unerträglih, daß ein armer, 
zwar reinlih, aber ganz gemein gefleideter Knabe aus 
Nazareth in Galilia fo viel Erfenntniß hatte und ihnen 
ihre oft verfinglihen Fragen fo treffend beantwortete, 
daß fie ſelbſt darüber beſchämt werden mußten. Wäre 
er aus einer anfehnlihen Familie zu Jeruſalem, oder 
aus einer andern anjehnlihen Stadt gewefen, jo wür- 
ben fie es eher ertragen haben; allein jegt verachteten 
fie Jon bei. allem ihrem Staunen. 

Natürlicher Weile war bie Rede von feiner Lieb: 
lingsmaterie, vom Meſſias, geweſen ; und ungeachtet 
der Eine oder ber Andere darauf angefpielt hatte, ob 
E ſich ſelbſt für den Meſſias hielte — denn Er hatte 
8 gewagt, auch hier Gott feinen Vater zu nennen, 
und die8 war ihnen auigefallen — fo war Er doch 
immer mit großer Klugheit ausgewichen; endlich aber 
fragte ihn Einer: Sage mir, Kuabe, wie du heißeſt? 
— Antwort: Jeheſchuah. — So! dann bift du wohl 
der Meſſias ſelbſt? Antwort: Wen mein Vater fendet, 
ter iſts; und jelig find die, bie ihm hören und an ihn 
glauben! Das Erftaunen über diefe Antwort währte 
Gtiling’s fämmtl. Schriften. IT. Band. 24 





noch, als wir hineintraten. Witt berdrieglicher Wtiene 
fagte ih) zu ihm: Kind ! warum behanbelft bu uns auf 
die Art? Siehe! bein Vater und ich haben did mit 
Schmerzen geſucht. Ruhig fah er mid) an und antwortete: 
Warum habtihr mich gefuht? Wißt ihr denn nicht, daß 
es mir nöthig ift, an benen Orten zu fein, bie meinem Vater 
zugehören ? — Und nun ging Er mit ung fort. Das 
mals verftanden wir nit, was er bamit hatte fagen 
wollen; eigentlid) war aber feine Meinung, wir hätten 
Ihn ja nicht nöthig gehabt zu ſuchen, denn wir hätten 
leicht denken Tönnen, dag Er fih da aufhalten würde, 
wo gleihfam der fihtbare Wohnplag feines eigentlichen 
Vaters fei, und alfo nur gleich in den Tempel gehen 
Lönnen, Wir hatten auch damais noch ben rechten Ber 
griff von feiner Sendung nit. Wir ftellten ung nicht 
vor, bag Er als Lehrer auftreten würde, fondern wir 
glaubten, Er würde unter der Leitung feines himmlis 
ſchen Waters nah und nad zum Throne feines Bors 
fahren Davids emporfteigen ; dahin fhienen uns alle 
Weiſſagungen zu deuten, und daher kam es auch, daß wir 
Ihn unter den Gelehrten im Tempel nicht vermutheten. 

Iſrael Lavater. Man las und hörte fo viel 
von Wunbern, die Er in feiner Jugend gethan haben 
follte; ift da8 wohl wahr? 

Maria. Nicht eine einzige Handlung hat Er 
verrichtet, bie man ein Wunderwerf nennen köoͤnnte. 
Johannes fagte ja ausbrüdlih: bie Verwandlung bes 
Waſſers in Wein auf der Hochzeit zu Kana fei fein er- 
ſt e s Wunderwerk gewefen, und fo verhält ſich's aud. 

Iſrael Lavater. Es gibt zärtlich denkende 
Seelen im irdiſchen Leben, benen einige Neußerungen 
des Herrn gegen bi) hart und ſtreng vorkommen. Zum 


vunse wege were Jupp Vic jenen Acyuc guywar 
ten, fagte man ihm: Siche, deine Mutter und Brüder 
find draußen. Darauf antwortete Er, indem Er mit 
der Hand um fi ber auf die Anmwefenden hinwies: 
Diefe find mir Mutter und Brüder! — Auch dies lautet 
etwas hart. 

Maria. Dies Alles ift Mißverftand, ber aus 
der Sprache herrührt; im Gegentheil, Er hat mid) bie 
in feinen Tod immer ald Mutter und Freundin geliebt 
und geehrt. Im meinem Vaterlande war es durchges 
hends gebräuchlich, daß erwachſene Mannsperfonen ihre 
Mütter Iſchah, Frau, nannten. Auf der Hochzeit 
fagte Er zu mir: Frau! mas geht bas dich und mid 
an? — Meine Stunde ift noch nicht gekommen, ober: 
der Zeitpuntt, wo ich helfen kann, ift nod nicht ba; 
denn fo oft Er ein Wunder wirken folte, jo ahnete Er 
das beutlich vorher, aber Er that nie cher den Macht⸗ 
fprud, bis Er den Antrieb der in ihm wohnenden 
Gottheit fpürte. 

Was aber den zweiten Fall betrifft, fo ift ja auch 
die Verwandifhaft derer, bie aus Gott geboren find, 
viel erhabener und inniger, weil fie auf der Einigkeit 
des Glaubens und des Wirkens beruhet, als bie fleiſch⸗ 
liche Blutsverwandtſchaft! — Die geiftlihe Verwandte 
ſchaft währt ewig; die fleiſchliche aber, wenn fle nicht 
durch jene geheiligi wird, hört im Tode wieder auf. — 
Dies wollte ber Herr feinen Zuhörern durch bies fein 
eigenes Beifpiel zeigen. 
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Iſrael Lavater. Erhabene Mutter bes Herm! 
Ich babe in meinem fterblichen Leben immer geglaubt, 
ein Theil der Seligfeit würde auch darin: beftehen, daß 
fih die vollendeten Gerechten in ihrem irdiſchen Leben 
unterhalten würden; id) wage es darum aud) ferner, 
den Charakter des Herrn von bir zu erforfhen. Darf 
idy das? 

Maria Du Haft recht geglaubt, frage nur 
weiter! ’ 

Iſrael Lavater. Dean Tiest in den Evange 
lien, daß Joſeph ein Zimmermann gewefen fei; wahr: 
ſcheinlich hat fih auch der Herr bis zum Antritt feines 
Amtes damit befchäftiget. 

Maria. Joſeph war überhaupt ein Holzarbeiter, 
Zimmermann und Schreiner: was von Holz in einer 
Haushaltung gebraudht wurde, das machte er, und fo 
wie feine Söhne erwuchſen, fo balfen fie ihm, denn. er 
mußte ung Alle mit feinem Handwerk ernähren. Daß 
mein Sohn dabei fehr geihäftig und zugleih auch fehr 
geihict war, das läßt fi von feinem Charakter leicht 
denken. 

Iſrael Lavater. Aber ich bitte dich, ſage mir 
doch, wie war das, daß auch ſogar ſeine Brüder nicht 
an ihn glaubten? 

Maria. Das war ſehr begreiflich und in der 
verdorbenen menſchlichen Natur gegründet: denn ob ſie 
gleich alle die wunderbaren Umſtände wußten, die bei 
ſeiner Geburt vorgefallen waren, ſo kam ihnen doch 
ſeine arme niedrige Lebensart gar nicht übereinſtimmend 
mit dem Charakter eines künftigen Königs der Juden 
vor; ſie glaubten auch, es ſchicke ſich beſſer für ſeine 
Beſtimmung, wenn Er ſich dem Kriegsftande widmete, 
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als dag Er beftändig in der Schrift forſchte; und über 
haupt fahen fie fein fanftes, duldendes und demüthiges 
Betragen als einen Charafterzug an, der fi) gar nicht 
zur Würde des Meffias ſchickte, dann miſchte fih auch 
wohl etwas Neid dazwiſchen. Aber auch dieſe lang⸗ 
wierige Prüfung feines häuslichen Lebens war Ihm 
nöthig, damit Er auch in biefem Stüde, wie andere 
Menſchen, verfuht würde. Und am Ende wurden 
doch feine Brüder no feine größten Verehrer und 
Apoſtel. 

Iſrael Lavater. Im irdiſchen Leben ſind auch 
den innigſten Verehrern des Herrn noch viele Dinge 
in der Natur des hochgelobten Erlöſers dunkel: Einige 
glauben, Er habe keine Leidenſchaften uud gar keine 
Reize der Sinnlichkeit gehabt, und Andere vermenſchli— 
Gen Ihn zu ſehr. Sage mir doch die eigentliche Be— 
ſchaffenheit ſeines innern Weſens! 

Maria. Er war ganz vollkommen, fo wie an— 
dere Menſchen; ber Unterſchied beftand blos darin, bag 
fein Körper ganz ohne irgend ein Gebrechen war, und 
daß feine fittlihen Kräfte mit ben ſinnlichen in voll: 
tommenem Gleichgewicht ftanden; Er war alfo allen 
Verfugungen zur Sünde ausgefeht, aber Er Hatte auch 
die Kraft, jeder Verfuhung vollkommen zu wiberjtehen, 
fo dag Er immer ben Sieg davon trug, ohne auch nur 
im Geringften zu fünbigen. Er war fi der in Ihm 
wohnenden und mit Ihm unzertrennlichen Gottheit bes 
wußt; aber dieſe Gottheit hielt fid) in feinem Wefen 
verborgen, fo daß Er ihre Einwirkung nur dann em⸗ 
Hand, wenn feine menfchlige Natur zum Kampfe zu 
ſchwach war, -oder- wenn Er ein Wunder verrichten 
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ober zukünftige Dinge vorherfagen follte. Sein Ges 
müth war unaufhörlich in ber Gegenwart Gottes; 
alle feine Gedanken, Worte und Handlungen entflans 


-ben aus biefem Lichte, daher war auch Allee, was Er 


dachte, fagte und that, gerade fo, wie es fein mußte; 
nichts war überflüffig, nichts zu wenig, und nichts zu 
unrechter Zeit und am unrechten Ortel 

Ifrael Lavater. Dan follte body denken, biefe 
voltommene Frömmigkeit hätte einen tiefen Eindruck 
auf Alle, die Ihn Tannten und mit Ihm umgingen, 
machen möffen. 

Maria. Wer Ihn kannte, ber. hielt Ihn für 
einen guten, frommen, jungen Mann, und für mehr 
Tonnte Ihn auch Niemand Halten, ber nicht aufs 
Vertrautefte mit Ihm befannt war, weil Er äußerſt eins 
gezogen lebte. In unterhaltende Geſellſchaften junger 
Leute Fam er gar nit; nicht daß Er fie gemißbilligt 
hätte, wenn es anders ehrlich und ordentlich zuging, 
fondern weil er keine Zeit dazu hatte, und Scherz und 
Frohſinn von der Art gar nicht zu feiner Beftimmung 
paßte. Immer ruhete ein feierliher Ernft auf feiner 
Stirne und feinen Augenbraunen, denn Er war das 
Lamm Gottes, das der Welt Sünde trug; diefe Bürbe 
erlaubte Ihm Feine Freude, aber auf feinen Lippen 
wohnte eine unausfprelid ruhige, heitere, göttliche 
Herzensgüte, und aus feinen Augen ftrahlte bie gewifle 
zuverfichtliche Hoffnung des Wohlgelingens feine® gros 
gen Erlöfungsplans! 

Zirael Lavater. Nun möchte ich aber gerne 
auch noch feinen Charakter während feines Lehramtes 
entwideln Hören. Welches war bie Beranlafjung ober ber 
Wink, der Ihn aus feiner häuslichen Stile abrief? 
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Iſrael Lavater. Was Hatte es eigentlich 
Rd Bewandtnig mit ber Verfuhung in ber 
ie? 
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Maria. Es war durdhaus nothwendig, daß die 
Menfchheit Ehrifti genau die nämliche, wo nicht eine 
ftärfere Probe beitand, als Adam im Parabiele; um 
diefe zu bewerfftelligen, befam Er einen innern Antrieb, 
auf ein fehr rauhes und wüſtes Gebirg zu gehen und 
- ba zu faften und zu beten. Er folgte diefem Triebe 
und nährte fi einige Wochen kümmerlich von wild: 
wachſenden Früchten, Kräutern und Wurzeln; die For: 
derung von ber inwohnenden Gottheit an Ihn gefchah 
deßwegen, um die Neize feiner finnlihen Natur aufs 
Höchſte zu ſpannen, und gerade in diefem Zeitpunft 
nahete ſich Ihm eine herrliche Xichtengelsgeftalt, die Er 
aber nicht Fannte, denn feine Gottheit zog fih in Ihm 
zurüd und überließ Ihn fich felbit feiner eigenen menfd: 
lihen Vernunft, Es war eine heitere, mondhelle Nadıt, 
als diefe Eriheinung vor Ihm hinſchwebte und freund: 
ih zu Ihm ſprach: Wenn du wirflih Gottes Sohn 
bift, fo haft Du nicht nöthig zu hungern, Du biſt ja 
dann allmächtig und Tannft biefen Stein in Brob ver: 
wandeln! Jeſus war gewohnt, Alles mit Sprüchen aus 
der Schrift zu belegen. Cr beantwortete alfo biele 
Berfuhung mit den Worten Mofis: Der Menfch Iebt 
niht vom Brod allein, fondern von einem jeglichen 
Wort, das durd; den Mund Gottes geht. Er gab 
bamit dem Verfucher zu verftchen, daß viele in die Na: 
tur ausgefprochenen Worte des Schöpfers zur Nahrung 
dienten, und daß es auf's Brod allein nicht ankäme, 
wenn der Menſch Nahrung bebürfe, 

Catan fand in diefer erften Probe, daß die Seele 
Jeſus die finnliche Natur ganz in ihrer Gewalt habe, 
und daß die Frucht vom verbotenen Baum feine Wir: 
fung auf Ihn thun würde; doch machte er noch einen 


Eprifto rege machen könnte. Er faßte ihn alfo mit 
ſtarkem Arm, führte Ihn nad) Jerufalem und ftellte 
Ion oben auf den Thurm des Tempels an das Ge: 
länder und ſprach: Du mußt denn dody beweilen, daß 
Du Gottes Sohn bift; nun heißt e6 aber von bem, 
ber fein Vertrauen auf Gott fegt: Er wird feinen 
Engeln über bir Befehl thun, und fie werben bi 
auf den Händen tragen, auf daß bu deinen Fuß 
niht an einen Stein ftoßeft; alfo, fpring ba bie 
nab! — Hier hatte der Verſucher feinen andern 
Zweck, als den Herrn ums Leben zu bringen; denn er 
wußte fehr wohl, daß bie Wunderkraft ber willfürlis 
sen Eitelkeit nicht zu Gebote ftünde: aber Jeſus 
wußte es auch und beantworte diefe ſataniſche Bosheit 
wieberum mit dem Sprud: Du ſollſt Gott, deinen 
Herrn, nit verſuchen! — Es ift teufelifh, wenn ein 
Menſch feinen Herrn und Gott probiren will, ob er 
auch Wort halte, 

Hierauf bradte ihn ber Satan wieder in bie 
Wüſte; worin Er vorhin gemefen war; und ba ſie aus 
einem fehr Hohen Gebirge befteht, fo führte ev Ihn auf 
die höchſte Spige befielben und zeigte Ihm nun bei 
bein glänzenden Lichte der aufgehenden Sonne, in ber 
weiten und fernen Ausfiht bie herrlichen und frucht— 
baren Länder, und meiterhin bie Gegenden und Lagen 
der blühendften Weltreiche; dann ſprach er nun völlig 
ſataniſch: Siehe, alle diefe Reiche und Länder ftehen 
unter meiner Herrſchaft; aber ih will fie Dir Alle 
geben, Did) zum Könige über das Alles maden, wenn 
Du mid nur für deinen Oberherrn erfenneft und mir 
göttlige Ehre erzeigeft. 
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Hier hatte fih der Verſucher nun ganz bloßgege- 
ben, er batte die drei mächtigften Leidenfchaften ber 
menfhlihen Natur, die Sinnlichkeit, die Eitelfeit und 
ven Stolz zu erregen gefuht, und nicht nur nichts 
ausgerichtet, fondern ſich auch felbft aus bloßer Hill: 
ſcher Leidenfhaft entlarvt. Jetzt trat Jeſus ale Ueber: 
winder in feiner Hoheit und göttlichen Majeftät auf 
und fprad mit gebietendem feierlihem Ernfte: Nun 
kenne ih dich — hinweg mit dir, Satan! bie Schrift 
fagt, du folft anbeten deinen Herrn und ihm allein 
dienen! Satan erſchien in feiner ſchrecklichen Geftalt 
und verſchwand. | 

So wie unfere erften Eltern durch ihren Sünden: 
fal den Umgang mit ben Engeln verfcherzt hatten; 
fo Hatte nun der zweite Adam durd feine wohlbeſtan⸗ 
dene Probe diefen Umgang wieder eröffnet; denn nun 
famen ſie und brachten ihm Nahrung; bald barauf 
kam Cr aus der Wüſte; mit: einem ungewöhnli: 
hen Heldenmuthe geftärkt, trat Er nun feine Lauf: 
bahn an. 

Israel Lavater. Dan wunbert fi oft im 
fterblihen Leben, warum doch Chriftus nur eine fo 
kurze Zeit gelehrt und eigentlich Teinen fchriftlicdhen Un: 
terriht - für feine Verehrer hinterlaflen habe, 

Maria, Dies rührt aus dem Mifverftanbe ber, 
den man von der Sendung Jeſus hat. Sein Haupt 
zwed war, durch fein Leiden und Sterben die Menſch⸗ 
beit von der Herrichaft der Sünde zu erlöfen und fie 
dadurch felig zu machen; wer an biefer Wohlthat Theil 
haben wollte, ber mußte an Ihn, als den Seligmader, 
glauben. Um die Menfchen zu diefem Glauben zu 
bringen, madte Er file immer aufmerffam auf bie 


punttiche Errauung der Sqriſt am jetner Yseron, und 
zeigte durch fein Wunder, daß Er wirflid eine gött« 
liche Berfon und der verſprochene Erlöſer fei; und das 
mit jeder wiffen könne, ob Er den wahren, ſeligmachen⸗ 
den Glauben Habe, fo lehrte Er die erhabenften Pflich⸗ 
ten, wozu ber Menſch verbunden ift, und die Niemand 
ohne biefen Glauben ausüben kann. Seine Sitten— 
Ihren follten alfo nicht die Urſache, fondern Wirkung, 
nit der Grund ber Seligkeit, fondern das Kennzeis 
den fein, daß man durch die Erlöfungsanftalten Theil 
am der Seligfeit haben werde. Zu biefem allem war 
kin langes Leben und fein langwieriges Lehramt nöthig: 
ſobald er Hinlänglichen Glaubensgrund gelegt hatte, fo: 
bald Tonnte Ex zu feinem Hauptzwed, für die Menſch⸗ 
heit zu fterben, übergehen. 

Ifrael Lavater. Ich Habe manchmal den trefz 
fenden Wi bewunbert, den ber Herr bei gemiffen Ge: 
legenheiten zeigte: 3. B. als fie Ihn wegen dem Zins 
grofgen fragten; bei der Erzählung vom barmherzigen 
Samariter; bei dem Urtheil über bie Ehebrecherin 
u.ſ. w. Man folte daraus fliegen, Er habe ein ſehr 
Kine ‚ aufgemedtes und Ichhaftes Temperament ges 
jabt. 


Maria. Er hatte einen alles durchdringenden 
Verftand und eine anziehende Lebhaftigfeit; aber das 
Alles war mit dem Schleier der Beſcheidenheit verhält; 
Er beherrſchte ſich ganz, im gewöhnlichen Umgang war 
er die Herzensgüte felbft, und bis zur höchſten Einfalt 
hanftmäthig: aber wenn Ihm Jemand etwas vorheus 
cheln oder Ihn aushofen wollte, dann wurde fein Blick 
majieſtätiſch, göttlih, durchdringend, und Er fertigte 
folge Menſchen fo treffend und fo ruhig Hinbligend a b, 
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daß fie roth und bleich wurden und wegſchlichen. Be 


ben Vorſtehern des Volks vermehrte dann diefe Ober: 
gewalt des Verſtandes den Haß gegen Yhn. 

Iſrael Lavater. Ach, erzähle mir doch, du 
himmliſche Schweiter! noch fo Verſchiedenes aus fei: 
nem gewöhnlihen Leben! Es it Wonne, aud für 
ben feligen Geift, auch das Geringfte von ihm zu 
wiſſen. | 

Maria Auch mir iſt's MWonne, von Ihm zu 
erzählen: Er war im Efien und Trinken fehr mäßig, und 
genoß nichts um bes Wohlgeſchmacks, fondern bloß um 
der Nahrung willen. Es gab Speiſen, die Er vor: 
züglich liebte; aber wenn Er Luft dazu merkte, fo aß 
Er fie niht; ein andermal, wenn Er gleichgültig da: 
bei war, dann genoß Er fie. In feiner Kleidung und 
übrigen Lebensart war er äußerſt reinlih und orbent: 
Üd, und im Seinen wie im Großen pünftlih. Alles, 
was fonft gleihgültig ift, war es Ihm nicht mehr, 
fobald er merkte, daß es irgend Jemand, fogar einem 
Kinde, unangenehme Empfindungen machte; daher kam 
e8 dann auch, daß Ihn alle Kinder gern hatten, 
und fih eben fo zu ihm drängten, wie alle gute 
Menſchen. 

Ifſrael Lavater. Uber wie Fam es doch, das 
Er den Judas Iſcharioth zum Apoſtel wählte? 

Maria. Weil Judas anfänglich ein guter 
Menſch war. 

Iſrael Lavater. Wußte denn der Herr nicht 
zum Voraus, daß dieſer Judas ſo ſchrecklich ausarten 
würde? 

Maria Man hat im irdiſchen Leben bie rich⸗ 
tigen Begriffe nicht, die man von ſeiner Natur haben 
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keit in feinen Verftand und Imagination, und fo wußte 
und fonnte Er dann, was Er wiſſen und können mußte. 
Nicht lange dor feinem Leiden wurde Ihm erft offen» 
dar, daß Ihn Judas verrathen würde, und erft nad 
feiner Himmelfahrt entfiegelte Er das Buch ber gött⸗ 
lien Rathſchlüſſe, und erfuhr alſo auch da erit bie 
$eit feiner Wiederkunft und der Gründung feines Reihe; 
derer fügte Er ja ausdrücklich zu feinen Jüngern, daß 
Er den Tag nicht wife. 

Iſrael Lanater. Wie kam aber Judas in ber 
Geſellſchaft des Beften der Menſchen zu einem fo 
ſhredlichen Verfalle ? 

Maria. Judas war von jeher ein ſtiller, fleißi⸗ 
ger und fparfamer Menſch geweſen. Da er nun eine 
befondere Zuneigung zu Jeſus hatte und an Ihn 
glaubte, fo nahm Er ihn unter die Zahl feiner Jünger 
auf; wegen feiner Wirthfchaftlichfeit übertrug ihm ber 
Herr die Sorge für Alles, was Er mit feiner Gefelle 
Haft bedurfte. Judas Hatte alfo aud die Kaffe und 
beſorgte Einnahme und Ausgabe. Dies diente ihm 
endlich zum Fallſtrick, denn er wurde allmäplig geizig; 
und weil er jahe, daß Jefus die antern Jünger lieber 
hatte, wie ihn, welches ganz natürlich war — er bes 
tam öfters Verweiſe, bie bei andern nicht nöthig waren 
— fo wurde er auch neidiſch, und fo verſchlimmerte 
fi fein Charakter bis zum. Grade der Verrätherei, 
Indeſſen muß man ſich gar nicht vorftellen, daß Judas 
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feinen Herrn gehaßt und ſich an Ihm babe rächen wol 
len. Nein! das fam in feine Seele nit; er glaubte 
von Herzen, daß Jeſus der wahre Meflias fei, und 
eben dieſer flarfe Glaube machte, daß es ihm nie ein 
fiel, feine Verrätherei könne feinen Lehrer zum Tod 
bringen — er hatte ihn fo viele Wunder wirken jehen, 
Daß es ihm die größte Gewißheit war, fein Herr 
werbe fi wohl zu retten willen; inbefjen würden bie 
Juden einmal tüchtig angeführt, und das ſchade ihnen 
nicht, und er bekäme Geld. Als er aber nachher ſahe, 
daß es wirklich mit Jeſus zum Tode ging, fo lagerte 
fih eine Welt auf feine Seele: denn nun fand er alle 
feine Hoffnungen vereitelt, -und das Gefühl der Blut: 
ſchuld wüthete in feinem Gewiſſen. 

Iſrael Lavater. Aber wie war euch Lieben 
zu Muthe, als Ihr ſahet, daß es mit Ihm zu einer 
ſo ſchrecklichen Hinrichtung kam? 

Maria Uns Allen war unausſprechlich übel 
zu Muthe; doch gewährten uns die Winke, die Er fo 
oft von feinem Leiden gegeben hatte, cinen Schimmer 
von Hoffnung, der ung aufrecht erhielt. Indeſſen durch⸗ 
ämpften wir von feiner Oefangennehmung an bis zu 
feiner Auferftehung drei ſchreckliche Tage, 

Iſrael Lavater. Wie betrugen fih die Bür- 
ger zu Serufalem in diefen Tagen? 

Maria. Alles war ftil, man fahe wenig Mens 
hen auf den Gaflen; aud der rohe Haufe, der mit 
den Rathsherren auf Golgatha geipsttet hatte, war 
nun ruhig und nachdenkend; es war überhaupt eine 
allgemeine Empfindung — Ein Gefühl, man habe ſich 
übereilt und ein großes Unrecht begangen; felbit Pilas 
tus war unruhig, grämlich, und machte dem jübifchen 
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Rothe die bitterfien Vorwürfe. Herobes aber fahe 
auf fie Alle von oben herab und triimphirte, daß er 
an der Unthat keinen Antheil habe. 

Iſrael Lavater. Aber wie war Euch bei ber 
erſten gewiffen Nachricht von feiner Auferfichung ? 

Maria. So wie bir, als du aus dem Tode 
zum Leben erwachteſt! 

Ifrael Lavater. Gelobet fei der Herr in Ewig⸗ 
fit! — Sage mir de, in welhem Augentlide feines 
Erbenlebens war Er wohl am Erhabenfien? Wo und 
wann machte Er den tiefiten Eindrud als Gottmenſch 
auf die Seinigen ? 

“ Maria. Ueberhaupt am legten Abend, als Er 
das Abendmahl einfegte, nnd nun das große, unaus⸗ 
ſprechlich herrliche Gebet ausſprach, weldes Johannes 
von Wort zu Wort aufbewahrt hat. Ueberhaupt hat 
Johannes feine Redensarten und Ausdrüde am ges 
naueſten getroffen. 

Iſrael Lavater. Ad, der unendlich Geliebte 
und Ewigliebendel wie kann man ihm in Ewigkeit 
vergelten, was Er für uns gethan bat? 

Maria. Er bat Alles aus Liebe gethan, und 
bloß durch Gegenliebe wird Ihm Alles vergolten, 
Liebe ijt die Seligkeit Gottes und der Menfchen ! 
.Auf einmal ftrahlten bie Lichtfarben heller in Mas 
ria's Halle. Vom boden Zion ergoß fih ein Dcean 
von Herrlichkeit. Alle. Heere der Seraphim bildeten ſich 
im weiten Kreife, und Maria mit ihrer Gefellichaft 
vereinigten fich mit dieſen Heeren, Jeder an feinem ges 
dührenden Ort, Es war eine hohe Siegesfeier; in 
irgend einer von ben Millionen Welten hatte ein Ge- 
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fchlecht vernünftiger Wefen eine Höhere Stufe erftiegen, 
worüber ſich der Herr mit allen Heiligen frenete! 

Siona!l Id ermatte — vergönne meinem fterb: 
lichen Staube, daß er wieder neue Kräfte jammle! Nur 
in der Vorſtellung, fi zu den Sphären der Heiligen 
hinaufſchwingen zu wollen, ift ein wergeblicher Verſuch. 
Leite du meinen Gang, du Geiſt des Vaters und des 
Sohnes! damit meine Flügel dereinſt zu dieſem Auf⸗ 
ſchwung taugen mögen. Amen! — 


Fünfte Scene. 


Die Seligkeit der Kinder. 


— — 


Wenn ich an meine ſechs frühverſtorbene Kinder 
denke, ſo wünſche ich oft zu wiſſen, wie es ihnen gehe. 
Daß fie ſelig find, daran zweifle ich nicht; aber wie 
fie felig find, das weiß ich nicht. Ein dringendes Ber: 
langen zu biefer Kenntniß Hab’ ih aud eben nick: 
denn ich werde es zu feiner Zeit wohl erfahren. Um 
aber doch zärtlich Liebenden Eltern einen dämmernden 
Bid in das Schickſal ihrer frühentflohenen Lieben zu 
gewähren, bat ih Siona um eine Ecene aus bem 
Kinderreiche; fie erhörte meine Bitte, und. was id) in 
der Imagination fahe, das theile ich ihnen hier mit. 
.Ich fah. eine Gegend im SKinderreihe, bie mit 
eine ber ſchönſten zu fein fhien. Der ewige fanftgläns 
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jende Morgen ftrömte fein mäßiges Licht über einen 
Hügel ber, der mit gelind wehenden, unauoſprechlich 
Ihönen, grünen Gebüſchen bewachſen war. Gin pers 
Ienfarbiger Duft ſenkte ſich leiſe an der Seite herab, 
den das Morgenlicht mit einem Regenbogen kränzte. 

Por dieſem Hügel her erſtreckte ſich eine ſanfte 
abhängige Ebene, die untenher mit einem kryſtallenen 
Bach begränzt wurde. Rechts hinüber ſah ich Alleen, 
die im ſchönſten Perſpektiv wie ins Unendliche fort: 
liefen und über denen unbefchreiblih ſchöne Geftalten 
Ihwebten, bie mit Tönen, der Harmonica ähnlich, den 
Herrn der Herrlichkeit lobten. 

Linfer Hand floß gleihfam ein enges Thal zwi: 
[ben Luſtwäldern hin, durch welches obiger Silberbach 
ſchweigend hinwegeilte, um die Harmonien nicht zu 
ſtören, die von allen Weſen der himmliſchen Natur 
dem Schöpfer entgegentönen. 

Wie ein großer grüner Sammet, mit kaum ſicht⸗ 
barem Silberfior überzogen, und mit Millionen Edel: 
feinen, die in ihrem fanften Feuer äugeln, überfäet, 
log da vor mir jene Ebene; der Schatten des perlen- 
buftenden Hügels bämmerte über die Landſchaft Hin, 
und im fanfthingleitenden Bache fpiegelte fi) das Haupt 
des Hügels mit feiner aus dem Purpur ber Morgens 
töthe fich bildenden Krone. 

Lebende Weſen — vielleiht die Ideale unfers 
irdiſchen Vogelreichs — ſchwebten Teife in mäßiger 
Höhe über den unbeſchreiblich ſchönen Blumen und 
Kräutern, deren Duft vermuthlich ihre Nahrung war. 
Auch größere hinſchwebende, unbegreiflich ſchöne, bald 
ſichtbare, bald unſichtbare und dann wie bleich roſen⸗ 
farbenes Glas durchſichtige Geſtalten, eilten gleichſam 
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fchneller, bald hieher, bald dorthin, es ſchien, als ob 
fie beftimmt wären, die Production der himmliſchen 
Natur zu beforgen. 

Anden ich mein Geiftesauge an dieſen Schönheis 
ten weidete, woanbelten verkflärte Menſchen aus den 
Alleen herüber; ein ältliher Engel führte Kinderfeelen 
auf diefe paradiefiihe Flur: die kleinen Engel waren 
fehr gefhäftig, Alles zu ſehen, zu berühren und zu 
empfinden. Sie fhienen über Alles, was ihnen vor= 
fam, ganz entzüdt zu fein. Einer von ihnen fchmiegte 
ih an den Führer und fprad: 

Sage mir do, Abitob! wie bin ih in das 
Ihöne Land gefommen? — Geftern war ih noch fehr 
krank; ih war an einem fehr dunkeln — fehr trauriz 
gen Orte; meine Mutter faß bei mir und weinte, und 
andere Leute weinten auch. Ic hattte fo viele Schmer= 
zen, und jett bin ich fo froh; aber ich möchte doch 
gern wieder zu meiner Mutter gehen. 

Abitob. Lieber Elidad! Deine Mutter wirb 
zu dir kommen, wann der Herr will; jet mußt bu 
num den Herrn kennen lernen, ber dih und das Alles 
geichaffen hat. 

Elidad. Der Herr, der mid und das Alles 
gemacht Hat, muß fehr gut fein — mir ift fo wohl 
— id bin gar nicht Frank mehr — und das Alles 
ift jo ſchön, und ich hab' auch nun ſo gute liebe 
Knaben, die mit mir ſpielen, und du biſt auch ein 
ſo guter Vater, wenn ich nur eine gute Mutter hätte; 
die andere Multer, die ſo weinte, habe ich nicht mehr. 

Abitob. Sieh dich einmal um! — Kennſt du 
beine Bafe Eliſabeth nicht, die dich fo lieb hatte und 
dich fo treulich verpflegte? 
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Elidad. Ya, bie ift aber geftorben! (Ein ſchö⸗ 
ner Engel wandelte daher, ſtand und lächelte.) 

Abitob. Ha, fie ift geftorben; aber nun ift fie 
bier im Himmel. 

Elidad. St das denn ber Himmel? — Bin 
ih denn auch im Himmel? Sag’ mir doch, lieber 
Bater! wie bin ich hieher gefommen ? 

Abitob. Die Baſe Elifabetb hat dich hieher 
geholt, du warft jehr Frank, und konnteſt auf ber trau: 
tigen Erde nicht wieder gefund werben. 

Elidad. Ab, das ift fehr gut! — Aber wo 
it denn meine liebe Bafe, die mich in ben Himmel 
geholt bat? 

Eliſabeth. Sieh mid) an, Johannes! nun 
beißeft du Elidad, und ich heiße Jedid. Sieh mid 
an! jet find wir zufanımen im Himmel, ih bin nun 
deine Mutter, (Er fliegt ihr in die Arme.) 

Elidad. Nun bin ich froh, und fehlt mir nichts 
mehr, wenn nur aud die andere Mutter, die jo um 
mich weinte, bieher kommt. 

Abitob. Sie wird au kommen, wenn fie fers 
tig ift, fie Hat noch viel zu thun. 

Elidad. Meine Mutter? und du au? meine 
jetige Mutter! hr fagtet immer: wenn man geltor- 
ben fei und fromm wäre, fo käme man in den Him⸗ 
mel, und num Bin ich doch nicht geftorben; wie iſt denn 
das? — Ich war ſehr krank — nun ſlief ich ein — 
nun wurde ich wieder wach, und da bin ich nun ſchon 
im Himmel? 

Abitob. Dein Einſchlafen war Sterben, du 
biſt geftorben! 
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Elidad. Bin ich geftorben? — ich bin ja nidt 
in der Erde, im Grab, fondern im Himmel! 

Abitob, Betrachte dich einmal recht, befiche 
doch deine Hände und Füße, und Alles, was an bir 
it! — War das Alles fonft auch fo? 

Elidad. Ah fiehe! — Nein! das war ganz 
anders. — Alles an mir war fo ſchwer, und wenn 
ih fort wollte, jo mußte ich laufen, und dann wurbe 
ih müde; wenn ih in die Höhe Fettern wollte, fo 
wurde mir das fauer, und dann fiel ih oft, und das 
that mir dann fo weh, daß ich weinen mußte. — 
Jetzt ift Alles ganz anders, wo ih hin will, da flieg 
ih bin, ich kann in die Höhe fliegen und hab’ doch 
feine Flügel, auch falle ih nicht, Alles ift fo leicht, 
jo fonderbar, aber das ift Alles fehr gut; denn nun 
fann ich bald auf die höchſten Berge kommen und Alles 
recht beiehen. Ad, das ift doch gar ſchön! gar gut! 

Abitob. Sind denn das no die nämlidhen 
Hände und Füße — ift das noch der nämlidhe Leib, 
den du fonft hatteſt? 

Elidad. Nun ſehe ich's! — Ach hab’ einen an: 
bern Leib, der viel beffer if. Aber wo ift denn der 
erfte ſchwere Leib hingekommen? 

Abitob. Den haben deine Eltern auf den Kirch⸗ 
hof begraben. 

Elidad. Ach, ſo iſt das! — Jetzt begreif' ich's! 
— da wird nun meine Mutter erſt recht geweint 
haben — die arme Mutter! aber es iſt doch recht 
einfältig, daß die Leute weinen, wenn man den ſchwe⸗ 
ven Leib, der doch fo unbequem, fo wenig nütze iſt, 
in bie Erbe fharrt: man befommt ja dann einen weit 
befiern Leib. Wiſſen das die Menfchen auf der Erde nicht? 
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Abitob. Sie wiffen es wohl, aber bo nicht 
teht, und dann weinen fie auch darum, weil fie ihre 
Lieben in ihrem Leben nie wiederfeben. 

Elidad. Das ift ja gut! Hier ift es ja meit 
befier, und fie kommen ja dann auch bieher. Aber 
füge mir doc, lieber Vater! wie hab’ ich denn dieſen 
h gar ſchönen Leib befommen, den hatte ich doch fonft 
nicht ? 

Abitob. Der Herr, ber biefen fhönen Him⸗ 
mel gemacht bat, der gab dir au, als du im Ster- 
ben einfchliefft, den ſchönen Leib, und als du erwachteft, 
batteft du ihn. 

Elidad. (Jauchzt und freut fih hoch.) Ad! 
das ift doch noch weit fhöner als fonft; wenn mir 
meine Mutter fagte: Morgen fol dir auch das Ehrift- 
findchen Etwas ‚befcheeren, und ich erwachte dann des 
Morgens, fo ftand da fo viel Schönes, bas dann 
mein war; aber das Alles mag ih num nicht mehr 
haben, das ift nun gar nicht ſchön mehr. Hat er mir 
denn ben fchönen Leib zum Chriſtkindchen gegeben? 

Abitob. Der Herr ift das Chriſtkindchen felbft. 

Elidad. Der Herr ift das Chriſtkindchen? — 
a denn ber große Herr, der Alles gemacht hat, ein 

ind ? 

Abitob. Er war einmal ein Kind auf ber Erbe 
und fo ein Knabe wie bu: dann wuchs er und ward 
ein Mann; und zum Andenken, daß Er ein Kind 
war, Schenken die Leute auf der Erde ihren Kindern 
etwas Angenehmes, damit fie Ihn lieb haben follen, tt 

Elidad. Nun bewegen hab' ich Ihn nicht li⸗c Herr 
fondern darum, daß er mir einen fo 5° \ 
geben und einen fo fchönen Himmel 
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fage mir doch, mein lieber Vater! wie ift es denn ge: 
fommen, daß Er nun ein fo großer Herr geworben 
ft? Sch bin ja auch ein Kind und ich kann doch fo 
nichts machen, und aud die großen Leute, bie fterben 
und bieher fommen, Tönnen es nicht, oder können nur 
fie es nidht ? 

Abitob. Nein! fie Fönnen es nicht; — aber 

der Herr war nicht allein Menſch wie du und alle an 
dere Menſchen, fondern Er war aud zugleich Gott. 

Elidad. Sa, ba glaub’ ich's! — Dann kann 
Er wohl fo Alles recht ſchön machen. Aber bu fagit, 
Er wäre auch ein Kind und ein Knabe gewefen wie 
ih; was machte Er doch auf ber dunkeln ſchweren 
Erbe, Er hätte hier bleiben follen, bier ift es ja viel 
ſchöner? | 

Abitob. Lieber Elidad! Dann wärft du nim- 
mermehr bieher gefommen, bu hätteft auch nie einen 
Ihönen Leib befommen. 

Elidab. Nicht? — warum nit? — Er war 
ja Gott, ba Eonnte Er ja doch einen fo fhönen Him: 
mel und einen jo ſchönen Leib maden. Auf der Erde 
bat Er das doch nicht gelernt, da Tann man bas 


t. 

Abitob. Warum geben die Eltern auf ber Erbe 
böfen, gottlofen Knaben, die fi im Koth wälzen und 
fih mit andern Knaben rupfen und jchlagen, feine 
Ihönen Kleider ? 

Elidad. Da würden fie nicht wehl daran thun, 

ı, benn fie würden fic verderben und das wäre fchate. 

. ind Abitob. Und wenn fie dann aud fo fliegen 

befjern Leib. Wiſſen, und hätten fo viele Geſundheit und 
haſt, was würben fie dann anfangen? 


An. 
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Elidad. Ad, das würde nicht gut fein. Was 
würden ſolche Kinder für Unheil anfangen ! 

Abitob. Siehſt du, lieber Elidad! Darum 
gab ber liebe Gott den Menſchen nicht einen fo ſchönen 
Leib und einen fo fehönen Himmel; fie würden das 
Alles ſchrecklich gemißbraucht haben. 

Elidad. Sind denn nun die Menfchen beffer ge: 
worden, daß fie e8 num nicht mißbrauchen? 

Abitob. Sie können nun befler werben, wenn 
fie nur wollen; und befivegen eben wurde der liebe 
Gott ein Menic. 

Elidad. Ad, nun hab’ ich den Lieben Gott, 
der nun auch Menſch ift, noch einmal fo lieb. Aber 
wie hieß denn der Gottmenſch, als Er auf der Erbe 
war? 

Abitob. Er hieß Jeſus Ehriftus. 

Elidad. Ah ja! Der Herr Jeſus oder auch 
der Herr EHriftus! Bon Ihm hat mir meine Mutter 
fo viel erzählt — daß Er das Chriſtkindchen wäre, 
daß Er auf der Erde gelebt habe, und daß Er mit 
vielen Schmerzen hingerichtet worden fei, und das Alles 
nur, um die Menfchen felig zu machen. „Seht weiß 
ih Alles, ach Gott! der liebe, Liebe Herr Jeſus! — 
Aber nun kann ih doch nicht begreifen, wie die Men: 
ſchen dadurch befjer werden können, daß der Herr 
Menſch wurde und jo fchmerzlich farb? 

Abitob. Das wirft du nun bier verftehen ler⸗ 
nen. Jetzt Fannft du es freilich noch nicht begreifen. 

Elidad. Mber es gibt doch auch viele gottlofe 
Menſchen, die kommen doch nicht bieher, die würden 
ja auch bier Alles verderben; warum bat doch ber Herr 
Chriſtus nicht Alle gut gemacht? 
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Abitob. Weil fie niht Alle gut fein wollen! 
Denn vielen fchmeden die Erdenluftbarfeiten befjer ale 
das Frommſein, und fo fommen fie dann au nicht 
bieber. 

Elidad. D, die armfeligen, einfältigen Men: 
ſchen! — Wüßten ſie nur, was ich weiß, wie fromm 
würden ſie ſein! — Ach! darf ich nicht wieder auf 
die Erde gehen? — ich will den armen Menſchen 
ſagen, wie gut es hier iſt; ſie ſollten doch nur ja recht 
fromm ſein. 

Abitob. Wenn ein Vater zwei Knaben hätte, 
und er ſagte zu ihnen: Kinder! ich muß euch ernähren. 
ich muß euch Nahrung und Kleider geben, darum müßt 
ihr auch recht brav fein und fleißig arbeiten. Nun er— 
führe aber der eine Knabe von einem Bebienten im 
Haufe, daß der Vater ganz außerorbentlid fchöne 
Sachen für die zwei Knaben aufgehoben hätte, bie er 
ihnen jchenfen wollte, wenn fie recht brav unb fleißig 
wären, er nähme ihn aud wohl heimlidy mit, ließe 
ihn durch ein Fenſter die fchönen Sachen ſehen: nun 
lage mir, Elidad! wenn nun diefer Knabe auch reiht: 
Schaffen und fleißig wäre, aber ber andere, der nichts 
davon wußte, wäre es auch, weldher wäre dann ber 
beite? 

Elidad. seht begreif’ ih das auch — Nein! 
der erite Knabe möchte ich nicht fein — man Tann ja 
nicht wiffen, ob er aud) von Herzen gut iſt; aber von 
dem andern weiß man’ gewiß. Nein! nun mag id 
nit mehr auf die Erde. Aber die Menjchen willen 
ja doh, daß fie in.den Himmel fommen, wenn fie 
fromm find. Freilich, daß es fo gut bier ift, dag 
wilfen fie wohl nicht. 
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Abitob. Deſto fchlimmer für fie! Sichel fo 
gut ift der Herr! Er bat ihnen fo viel vom Himmel 
offenbart, als ihnen zur Aufmunterung nöthig iſt. 

Elidad. Aber fage mir einmal, lieber Bater, 
‚wie ift e8 denn nun bier? — Wie kann ih aber nun 
hier im Himmel beweifen, daß id) gut und fremm bin? 
— ‚Hier ift es ja feine Kunft? — Ich wollte, ich 
wäre noch ein Menfch und wüßte vom Himmel nichts, 
damit ich's auch dem Herrn beweifen Könnte, daß ich 
teht treu wäre, und ihm nit um deß Himmels 
willen diente, fondern weil ich ihn lieb hätte. 

Abitob umarmte und fügte den Elidad. — 

Du Holder Engel! ſprach er, jo dachte auch ber 
Herr: Er wollte Menſch werben wie du, aus Liebe zu 
Sott, und er wollte auf die Erde geben wie du, um 
die Menfchen felig zu machen, alfo aus Xiebe zu ben 
Menſchen; deine Liebe zu Gott und ben Menfchen wird 
dir auch Hier Mittel genug an die Hand geben, zu 
jeigen, daß du gut und fromm bift. 

Fest Fam ein majeftätifcher Engel, ber viele Kin⸗ 
derengel um ſich ber hatte. Er lächelte dem Elidad 
zu und fagte: Komm zu mir, mein Kind! 

Elidad nahte ſich ihm etwas fchüchtern — Du 
glänzeft fo fehr, wer bift du denn? fagte er. Ä 

Der Engel. Ih bin derjenige, von dem bir 
deine Mutter erzählte, daß er die Kinder jo lieb habe, 
und der gejagt bat: „Laſſet die Kinder zu mir 
kommen!“ 

Elidad. Ach, das war ja der Herr! — Biſt 
du mein lieber Herr Jeſus? — Ach, ich ſehe es ja 
an den ſchönen runden Sternen auf deinen Händen und 
Füßen: meine Mutter erzählte mir's. Ach, was ſoll 
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ih anfangen? — Laß mid) wieder auf Erden in mei⸗ 
nen ſchweren Körper! — ich will auch für dich fterben. 

Der Herr. Elidad, fomm in meine Arme! 
— ‚Wer nicht das Rei Gottes nimmt, als ein 
Kind, ber wird nicht hineinkommen!“ — 


Sechste Scene. 
Verſchiedene 


Wirkungen der Bekehrung 
am Ende des Febens. 


| Man bat nun auch unter der Leitung ber Auf 

Härung, bie Brage: Ob ein großer Sünder, ber auf 
dem Todtbette noch Buße thut, auch felig werbe? ba 
hin entfchieden, daß dies nicht möglich fei, weil dazu 
ein frommes, ber Sittenlehre Jeſus gemäßes Leben 
erfordert werde; antwortet man ihnen aber darauf: ja! 
wer kann denn felig werben? fo wiflen fie weiter nichts 
darauf zu fagen, als: Gott Fenne die ſchwachen Kräfte 
des Menſchen, Er werde wohl Gnade für Net er: 
geben Yaflen, und es mit bem übrigens gutberzigen 
Scmüth fo genau nicht nehmen. Daß ein merklider 
Widerſpruch in diefen Behauptungen verftedt Liege, ficht 
jeder Nachdenkende Leicht ein: aber man fucht durch der: 
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gleichen Sophismen fo durchzuſchleichen, bamit man bie 
altmobifhe Lehre der Obfcuranten vom Yall Adams 
und von der Erlöfung durch das Leiden und Sterben 
Ehrifti, ohne befonderes Auffehen zu machen, umgehen 
konne. 

Aus dieſem Grunde rührt nun auch die neolo⸗ 
giſche Paſtoralregel her, daß es unnöthig und abſurd 
ſei, wenn Prediger die armen Sünder im Gefängniß 
noch zu bekehren ſuchten, und man tadelt entweder bitter 
und mit Verachtung ſolche abergläubiſche Schwärmerei 
oder man ſpottet ſogar darüber. 

Wahrlich! Wahrlich! es gehört viel Glaubensmuth 
und Standhaftigkeit dazu, um heut zu Tage die ver⸗ 
achtete Lehre vom Kreuze des verachteten Chriſtus öffent⸗ 
lich unter Chriſten zu bekennen, und wenn je die Worte 
des Apoſtels — „Hofften wir in dieſem Leben allein 
auf Chriſtum, ſo wären wir die elendeſten unter allen 
Menſchen,“ (1. Cor. 15, 19.) anwendbar waren, ſo 
ſind ſie's jetzt. Wie ruhig und wie geehrt könnte ich 
unter meinen Zeitgenoſſen leben, wenn ich in der Stille 
meinem Gotte nach meiner Ueberzengung diente und 
als Schriftſteller mich blos auf meinen Beruf ein⸗ 
ſchränkte, und, Gott weiß, wie manchen Kampf es 
mich gekoſtet hat, bis ich mein, ohnehin zur Menſchen⸗ 
gefälligkeit und zur Eitelkeit geneigtes Gemüth unter 
die Herrſchaft gebracht habe, und dem höhern mächti⸗ 
gern Zug folgfam geworden bin; aber wehe mir, wenn 
jene Neigung herrſchend geworden wäre! ich würde 
dann der Knecht ſein, der ſein Pfund vergrub, und 
folglich auch ſein ſchreckliches Schickſal haben. 

Indeſſen iſt es denn doch, auch für die erleuchtete 
Vernunft, eine ſchwere Frage: wie es moͤglich ſei, daß 
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ein gänzlich umgekehrter und zum Guten feft ent: 
fhloffener Wille einen im Lafter und Gräuelthaten ver: 
härteten Geift alfofort zur Himmelsbürgerfhaft geſchickt 
machen könne? — und wiederum: was für Mittel bei 
dem Belenntniß diefer Lehre angewenbet werben müſſen, 
damit ber Sünder nicht dadurch fiher gemacht werde 
und feine Belehrung bis auf's Todtbette aufichiebe? 
Das gewöhnlihe Mittel, man könne nicht willen, ob 
man auch plötzlich ftürbe, ober ob man auch auf dem 
Sterbebetie Befonnenheit und Gelegenheit haben werbe, 
fi befehren zu können? — ift für den Leichtſinn zu 
ſchwach und nit dringend genug: denn Jeder Hofft 
bie Gelegenheit zu haben, und läßt es dann darauf 
anlommen. 

Ich flehete um Belehrung über biefen wichtigen 
Punkt, und Siona erzählte mir in ciner flillen, ein: 
famen Feierftunde folgende Scene aus bem Geiſter⸗ 
reiche: 

Zwei große Verbrecher, Rafhang und Tobam, 
wurden gefangen, überzeugt und zum ſchmählichen Tode 
verdammt; die Obrigkeit dachte hriftlich und gab ihnen 
Zeit zur Belehrung, und der Prediger bes Orts, ein 
wahrer evangelifcher Lehrer, wendete die fräftigften Mittel 
an, um fie zur gründlichen Erfenntniß ihres Sünden⸗ 
elende8s und zum reumüthigen Zufluchtnehmen zum 
großen Verſöhner zu bewegen. So viel Menſchen be: 
urtheilen können, erreichte er auch feinen Zweck volls 
tommen: Beide fchienen in der Verfaſſung eines wahr: 
baft verföhnten Sünders den Tod zu leiden. 

Rafhang und Tobam erwahten im Habes 
zur Unfterblichfeit, fie ftaunten in die enblofe Wüſte 
bin und nahten fich der unüberfehbaren Menge ab: 
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geihiebener Seelen, bie vor dem Morgengebirge ihres 
Gerichts harreten. 

Raſchang. Ah glaubte, wir würden aljofort 
in den Himmel fommen, wenn wir gefterben wären. 

TZobam. Glaubſt du denn, daß wir wertb find, 
in ben Himmel aufgenommen zu werden? 

Raſchang. Werth find wir’s nicht, aber wir 
haben ung doch befehrt, wir haben Buße gethan, und 
Chriſtus Hat denen, die das thun, den Himmel ver 
Ipreden. 

Tobam. Wenn ich mein ganzes Leben über: 
denke, jo fühle ich tief, daß ich ohne ein Wunder der 
Barmherzigkeit Gottes nicht felig werden kann: Könnte 
ih jeßt wieder- als Kind auf die Welt geboren werben, 
o, ih würde kämpfen bis auf's Blut, und gewiß mit 
aller Treue Gott dienen. 

Raſchang. Würdeft du das aber können? — 
Die menschliche Natur ift zu ſchwach dazu. 

Tobam. Sa, aber ih will es ernſtlich — 
und ich würde nicht nachlaffen zu beten, bis ich Kraft 
bekäme. | 

Rafhang. est Hilft ums aber all das Wün⸗ 
[hen nichts: ich verlaffe mich nun auf das Verſprechen, 
baß diejenigen felig werden follen, bie wahre Buße ges 
tban Haben. Da ih mi nun von Herzen befehrt 
babe, fo hoffe ich auch, ich werde Gnade erlangen. 

Jetzt nabete ſich ein Engel in verhüllter Majeftät; 
er hatte ihnen im Tode beigeltanden und fie unfihtbar 
in den Hades geführt. Folgt mir, ſprach er zu ihnen, 
damit euer Schickſal entfchieden werde! Sie folgten ihm 
mit Freuden und famen bald in eine hellere, erhabenere 
Gegend, in eine weite Fläche. Hier ſchien die ewige 
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Natur den Anfang ihrer Berfuche zu himmliſchen Ges 
filden zu maden. So wie in den erften Frühlings: 
tagen bei warmen Sonnenbliden bin und wieder ein 
Märzblümchen hervorbricht, einzelne Orasfpigen licht: 
grün aus der todten ‚Erbe entiproffen, und am verdortt 
fcheinenden Gebüſche hie und da eine Knospe aufquellt, 
jo bemerkte man die entfernten Kräfte des Himmels; 
auch wehte die Luft des ewigen Morgens erquidenden 
Thau berüber, ber die lechzende Seele ftärkte. 

Hier fanden fie nun Heinere und größere Geſell⸗ 
ſchaften — auch einfam wandelnde Menfchenfeelen; der 
Engel führte fie in diefe Kreife, ſchwieg und überlieh 
fie ſich felbft. | 

Tobam. A, Bruder! hier ift gut fein, hier 
möchte id ewig wohnen, komm! wir wollen da zu de 
Geſellſchaft gehen, die jo ruhig, friedlich und froh it. 
Raſchang ſchwieg und folgte. 

"Die Gefelfhaft empfing fie freundlich; To bam 
nabte fih demüthig und fprah: Ach, ihr himmliſchen 
Brüder! DVerzeihet mir, daß fih euch ein fo großer 
Sünder, wie ih bin, zugeſellt! ich wäre zwar ber ewi⸗ 
gen Verdammniß würdig, aber die unendliche Barm⸗ 
berzigfeit des Herrn hat mich Theil an feiner Erlöfung 
nehmen lafien, Er Hat mir meine Sünden verziehen; 
verzeibet ihr mir auh? — 

Die Geſellſchaft. Wir Alle find verbamm: 
nigwürdige Sünder; aber auch uns ift Barmherzigkeit 
wiederfahren ; komm zu uns, bu bift ung willfommen! 

Raſchang ftand in einiger Entfernung; er ſchien 
mißvergnügt. — To bam nahete fih ihm freunblid 
und ſprach: Bruder, bir ift nicht wohl; wie ift bat 
Dein Gemüth ift unruhig ? 
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Raſchang. Ich fhäme mid — und bu beken⸗ 
neft gleich, du wäreft ein großer Sünder; es ift ja ges 
nug, wenn das Gott weiß. 

Tobam. Ach will öffentlih allen Himmeln er: 
zählen, wel ein großer Verbrecher ic bin, bamit bie 
Barmherzigkeit, die der Herr an mir gethan Bat, allen 
Heerſchaaren befannt, und er fo durch mich verberrlict 
werde, — Aber ich wittere Todtengeruch! — Dein 
Anfehen verändert fih, ich muß von bir weichen! Ad, 
Rafhang! bein ſchreckliches Geſchwür war nur oben 
zugeheilt, nun bricht es mit viel ftärkerer Bbsartig⸗ 
fit wieder auf. Ach, drüde es rein aus, bamit Fein 
zropfen Eiter zurüdbliebe, du bift fonft ewig vers 
oren! 

Raſchang. Ach, mir wird ſo ohnmächtig, ich 
kann es hier nicht länger aushalten! 

Tobam ging wieder zur vorigen Geſellſchaft, 
Raſchang aber entfernte ſich; er wich gegen Weſten, 
wo auch in der öden, dunklen Wüſte viele Gruppen 
von Geſellſchaften bei einander ruheten und mit einan⸗ 
der wandelten. Der Engel folgte ihm, nahete fich ihm 
und ſprach: 

Raſchang, deine Bekehrung war nicht aufrich⸗ 
tig vor Gott! Blicke einmal tief in bein Gemüth und 
Jage mir: warum fudhtelt du Gnade bei Gott? — 

Raſchang ſchwieg und wendete fi weg; ber 
Engel fuhr fort: Siehe, du haft aus Furt vor ber 
ewigen Verdammniß Buße gethban; du bereuteft beine 
Sünden blos, um der Strafe zu entgehen und ber Se: 
ligkeit theilhaft zu werben. 

Raſchang. Sa, das ift wahr! Aber ift das benn 
nicht genug? — Was muß ich denn noch mehr thun? 
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- Der Engel. Prüfe dih genau und unterfude 
bein Innerſtes, 06 du, wenn dir die Obrigkeit das 
Leben geſchenkt hätte, auf Erden noch ein frommer, Gott 
ganz ergebener Ehrift geworden fein würbeft? ober ch 
bu nicht vielmehr allmählig in bein voriges Lafterleben 
verfallen, oder, wenn du den Scharfrichter gefürdtet 
hätteft, ob du denn doch nicht ein böſer Menſch 
geblieben wäreft? — Tobam that Buße, weil er bie 
Sünte als [hredlich erkannte; er würde fie ſelbſt in 
ber Hölle verabfcheuen, du aber thateft Buße, weil dir 
nur die Folgen der Sünde |chredlid, waren. Sobald 
diefe Furcht gehoben wird, fo bift du wicher ein Sün— 
der wie vorher, und du würdeſt cs im Himmel fein, 
wenn’s möglid) wäre, daß du im gegenwärtigen Yu: 
ftande da ‚leben könnteſt. Rafhang, der Grund bei: 
nes Gemüths iſt noch nicht geändert: die neue Geburt 
aus dem Geifte Gottes. fehlt ihm ned). 

Raſchang. Sage mir, du furdtbarer Unbelann: 
ter ! was muß id) denn nun thun? 

Der Engel. Siche! Raſchang! der Stolz iſt 
die Wurzel der Sünde. Kannſt du dich jener Geſell— 
Ihaft nähern und ihr fagen, wer bu biſt; kannſt du 
ihr. dein Herz fo ganz offen darlegen, und dann ihren 
Spott und Verachtung ohne. Zorn und mit välliger 
Zuftimmung ertragen: fo wirft du ſchon Erleichterung 
fpüren, und wenn du diefe Demüthigungen fo lange 
fortfegeft, bis dein Stolz ganz überwunden it, fo wirft 
bu did) den beffern Gefellfhaften wieder nähern Töne 
nen, und nah und nah zum Himmelreich geſchickt 
werden. 

Raſchang. Die kommt e8 aber, daß bie Men: 
ſchen auf ber Erbe eine fo firenge Buße nicht nöthig 
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haben ? — da braucht man ja den andern Menſchen 
feine Sünden nicht zu offenbaren, warum muß id) ee 
denn bier thun? 

Der Engel. Im fterblihen Leibe ift die Scele 
nody mit dem Körper vereinigt: dort iſt alles jo ein- 
gerichtet, daß dem gefallenen Menſchen die Belehrung 
und Wiedergeburt am leichtejten wird; die ſinnliche Na: 
tur gibt dert Stärfe und Erholung im Leiden, dieſe 
nangelt aber hier ganz: fie muß aber auch mangeln, 
denn bie ewige Liebe will einmal, daß fih dir Sün: 
der befchren fol; — je hartnädiger er nun iſt, deſto 
firengere Mittel find auch nöthig. Im irdifhen Leben 
fommt ter Menſch erſt zu feiner Exiſtenz; er hat noch 
nicht gefündiget, fendern er bringt nur die Neigung 
zum Sündigen mit auf die Welt; von der Geburt an 
fangen die Crlöfungsanftalten und Gnadenmittel an, 
anf ihn zu wirken, und wirken fort bis an feinen Tod, 
Wenn er nun dieſe vernachläffigt, fo find ftrengere Mit: 
tel nöthig, um einen fo harten unbiegfamen Geift zur 
Rückkehr zu bringen; und je härter und wibderfpenitis 
ger ein ſolcher Geiſt ift, je länger er widerftrebt, deito 
firenger werben auch die Nettungsanftalten. 

Raſchang. Aber warum bat mir Gott, einen 
fo harten Sinn gegeben?. warum wendete er in meis 
nem Leben anf Erben nicht fo ftrenge Mittel an, baß 
ih dadurch gründlid, befehrt wurde? 

Der Engel. Wenn dur unvermeidlihe Wir: 
fungen der Natur ein Menfh mehr zum Böſen ges 
neigt wird, als ber andere, fo gibt ihm auch Gott nad 
eben dem Verhältniß mehrere Gelegenheiten, Bene: 
gungsgründe und Anleitungen zur Ueberwindung. Durch⸗ 

Etilling's jämmtl. Schriften. II. Band. 26 


er Ai 


402 


denke dein Leben, jo wirft du Proben genug davon fin: 
ben; und war nicht Tobam ein eben fo verruchter 
Böfewiht wie du? — Bedenke nur, du: fragteft eben, 
warum Gott nit auf Erden fo ftrenge» Mittel ge: 
braucht hätte, daß du dadurch gründlich befehrt worden 
wäreft: gibt’8 denn wohl ein ftrengeres und mächtige: 
res Mittel zur Buße, als die Gefungenfhaft und das 
Ihimpfliche Ende eines Miſſethäters auf dem Schaffot? 
an Tobam that es feine volle Wirfung und an bir 
nicht; wer war daran ſchuld? Befinne did, Raſchang! 
Alle deine Sünden find dir um des Leidens und Ster⸗ 
bens Chrifti willen gänzlich verziehen, ihrer fol in 
Ewigkeit nicht mehr gedacht werden; denn du haft fie 
ernftlidy bereut und Vergebung der Sünden erlangt ; aber 
damit haft du dich nun beruhigt, du haft beinen Willen 
nicht ganz unbedingt dem Herrn jo aufgeopfert, daß bu, 
wenn dir das Leben gefchenft worden wäre, Ihm von 
ganzen Herzen und aus allen Kräften gedient bätteft. 
— Du hättet Dih im Gefühl der Vergebung beiner 
Sünden beruhigt, und dann wieber fortgejündiget wie 
vorher. Seht folge nun meinem Rathe, ben ich bir 
vorhin gegeben habe, damit bein Zuftand nicht fchred: 
licher werden möge! Hier werden bie Leiden ber Emig- 
feit immer größer, je länger du beine Rückkehr ver: 
Ihiebft, und diefe befteht in nichts anderm, als im Tode 
ber ftolgen Eigenliebe. 

Raſchang mandte fih traurig um und nahete 
ſich der erſten weſtlichen Geſellſchaft, an die ihn ber 
Engel angewicfen hatte. Scham und Stolz kämpften 
mit dem Verlangen, ſelig zu werben; er nahete fid 
und ſprach ſchüchtern: ich bin ein großer Sünder, ers 
laubet mir, daß ich in eure Geſellſchaft kommen darf. 
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Einer ans ihnen antwortete: das find wir wohl 
Alle; aber wer bift du denn, und was haft bu gethan ? 

Raſchang beſann fid, ter Engel nahte ſich wie⸗ 
der und ermahnte ihn redlich, ſeine Sünden zu beken⸗ 
nen und ſeine Geſchichte zu erzählen, aber Raſchang 
beſann fi, und num trat ein anderer unbekannter Geiſt 
berzu und fagte: Nein, diefer Gefelihaft nit: komm, 
id will dich zu einer andern führen, der bu Alles fa: 
gen darfft. 

Der Engel wandte fi ernft und traurig weg, 
und Raſchang folgte dem neuen Führer weiter gegen 
Weiten; bier fand er num viele Seelen beifammen ftes 
ben, die mit anſcheinendem Vergnügen unruhig durch⸗ 
einander Tiefen und fi angelegentiih mit Erzählen 
unterhielten. Raſchang empfand bier weniger Wider: 
fand in feinem Gemüthe; er trat alfe hinzu und ents 
dedte fih, wer er wäre: man horchte ihm aufmerkſam 
zu und freute fich feiner Ankunft; dies machte ihn küh⸗ 
ner. Er ging aljo weiter und fing nun auch an, feine 
Gräuelthaten zu erzählen; allein jet bemerkte er, daß 
man anfing ihn zu verachten, ihm Vorwürfe zu machen 
und fi von ihm zu entfernen. 

Noch einmal trat der Engel zu ihm und fprad: 
Raſchang, kehre um; wenn du weiter gehſt, fo bift 
du ewig verloren. Aber die Verachtung und der Spott, 
ben er fo eben bemerkt hatte, war tief in fein Herz ge: 
drungen und hatte feinen Stolz nod mehr angefacdht: 
als ihm daher der andere Führer noch einmal winkte 
und fagte: komm, ich führe dich an einen Ort, wo man 
dir freundlich begegnen wird: — fo zog ihn fein inne 
ter Hang unaufhaltbar fort, und ber Engel verließ ihn 
auf immer. 
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—Raſchang Fam nun noch weiter gegen Welten, 
wo man den Morgenfhimmer des Himmels nur ned 
von ferne bemerkte; bier traf er eine Menge Scelen 
an, die mit Ungejtüm ihr Wefen trieben, und ſich mit 
der Erinnerung der Unthaten ihres vergangenen Lebens 
unterhielten. NRafhang bekam mehr Muth, fein 
Herz wurde freier, auch er fing an, feine Gräuel zu er: 
zählen, und das gefiel ihnen, fie erkannten ihn für ihren 
Bruder. Aber mun fing er auch an, zu empfinden, 
was es zu fagen habe, ein Mitglied diefer Brübderfchaft 
zu fein: bier zerrann das Ichte Bächlein der Lebens⸗ 
quelle aus ben Wunden des Erlöfers; das fanfte Be: 
rubigende bes Wortes des Lebens : dir find deine Sün: 
den vergeben, lofh in Raſchangs Seele aus, und bie 
Wuth der Leidenfchaften ftellte fih wieder ein. Die 
Srzählung der Sünden bes Einen füchte die Luſt bes 
Andern an, oft belegen fie ſich untereinander, und ba 
nun ein Jeder in der Seele des Andern Iefen Tonnte, 
fo entdedte Jeder auch eine ſolche Füge und fpottete 
darüber, wodurd dann der Stolz und die Scham bes 
Lügners bis zur Wuth rege wurbe: daher fam die Un: 
ruhe und das Toben durdyeinander. 

Eine ſolche Gelellihaft wird bald reif zur Ber: 
dammniß. Bald erfchien alfo au bier der richtende 
Engel, Jeder entwidelte feine Lchensrolle, verwankelte 
fih in die Sarricatur, die feinem Weſen gemäß war, 
und wurde dann durch feinen eigenen Zug unaufhalt⸗ 
bar an den Ort des ewigen Verderbens bingeriflen, 
wohin ihn feine Natur beftimmte. 

Mährend diefer fchredlichen Entſcheidung des Schick⸗ 
ſals Rafhangs, ruhete Tobam bei feinen Brüdern, 
die eben foldhe begnadigte Eünder waren wie er; fie 
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unterhielten fih von den großen unb unbegreiflichen 
Bundern der Barmberzigfeit Gottes in Chriſto; En- 
gel gingen auf und zu und unterridhteten fie in dem, 
was ihnen als zukünftigen Bürgern des Reichs Gottes 
zu willen nöthig war: denn da fie bis an ihr Ende 
große Sünder geweſen waren, fo waren ihre Seelen 
nch nit an die Ausübungen der Gottſeligkeit ges 
wöhnt, und diefe müfjen praftiiih und dem Geiſte mes 
jmtih werden, ehe man als Bürger dee Reiches Got: 
te8 wirken kaun. 

TZobam war infonderheit tief gebeugt megen ber 
unausfprehlihen Gnade, die ihm wiederfahren war: 
ald daher einsmals ter Engel Salem eine beichrende 
Unterredung mit ihnen hatte, fo ſprach Tobam mit in: 
nigft bewegtem Gemüthe: Sage mir dod, Engel bee 
Herrn! wie ift e8 möglich, daß ein Meufch, der im feis 
nem Leben Sünde auf Eünde gehäuft und durchaus 
nichts als Böſes gethan und die größten Gräuel ver: 
übt hat, noch am Ende feines Lebens Gnade: bei Gott 
finden kann? | 

Salem. Der ewige Bater aller Wefen und des 
Menfchen hat in feinem Rathſchluß feftgefeht, daß das 
Leiden und Sterben des menfhgewordenen Schnee 
Gottes das Bedingniß fein follte, unter weldem Er 
ale Sünden aller Menfhen, vom erften an bis auf 
den Ieten, fo vergeben -und vergefien wolle, als wenn 
fie nie begangen worden wären; doch mit bem uraus⸗ 
bleiblichen Vorbehalt, dag nur der Menfh Theil an 


dieſer Gnade haben könne, der von ganzem Herzen bie 


begangenen Schler bereut, den unüberwindlicyen Willen 
akt, nie. wieder zu fündigen, und fi dann im wahren 
Glauben an ben Heiland der Menfhen zum ewigen 
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Eigenthum hingibt und fi von feinem Geifte bewirken 
und Heiligen läßt. Wer aber dieſen Rathſchluß Bot 
tes zur Scligleit nicht annimmt, den verurtheilt bie 
Gerechtigkeit nach feinem cigenen Verdienſt, und die 
Erföjungsanftalten des Herrn geben ihn nidt an. 
Siehft du nun, wie es möglich ift, daß bir deine ſchwe⸗ 
ren Sünden vergeben werben Tonnten ? 

Tobam. Wie es zugeht, daß Gott die Sünden 
vergibt, das fehe id) wohl ein, aber wie es möglich ifl, 
das begreif ih nidt — Ich habe einmal bei einem 
nächtlichen Einbruch einen Knecht erfchlagen, der feine 
Herrn Güter beſchützen wollte und fi) wehrte; dieſen 
Mord kann doch Feine Erlöfung und feine Vergebung 
mehr ungefhehen maden, am wenigften kann ich's. 
Ein andermal hatte eine arme Wittwe, aus Furcht be 
fiohlen zu werten, ihre beiten Sachen einem reihen 
Verwandten in Verwahrung. gegeben; biefen Dann be 
raubte ih und nahm auch der armen Wittwe ihre Sa: 
hen mit; fie wurde num vollends ganz arm, fie grämte 
ſich und ftarb, und ihre Kinder beiten. Auch hab' 
ih einen Snaben ermordet, weil ich befürchtete, er 
möchte mid) verrathen. Meiner Verbrechen ift kein 
Ende, und doch find fie mir alle vergeben; ih bin be 
rubigt darüber, aber tief, unendlich tief gebeugt! Könnte 
ich doch Allen, die ich fo fchwer beleidigt Habe, in Ewig⸗ 
keit dienen! O wie gerne, wie gerne würbe ich wieber 
ins fterblihe Leben zurückkehren und das größte Elend 
ausftehen, wenn ich nur dadurch das Gefchchene unge: 
ſchehen machen, oder denen, die ich beleidigt habe, ihren 
Schaben erleben könnte! 

Salem lädelte und wintte dem Tobam, dieler 
folgte ihm; der Engel führte ihn norböftlic an bie 
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Gränze bes Kinderreihs und ftellte ihn auf einen Hü- 
gel, von dem er einen Theil dcs erften Himmels über: 
feben Tonnte; Tobam ftand bei dem Anblid diefer 
Himmelsdämmerung tief gebeugt, betete an und feierte. 
Nun erhub fih Salem und rief: Nathan! — bald 
ſchwebte ein Verklärter herzu, dem die jelige Ruhe aus 
feinem ganzen Weſen hervorglänzte. Nathan! ſprach 
der Engel zu ihm, bier fiehe deinen Mörder! — Na: 
than glänzte heller: Gelobt fei der Herr in Ewigkeit, 
daß ich dich hier finde! riefer, und umarnıte Tobam. 
Diefer verging faft vor Beugung und antwortete: wie 
fannft du dich freuen, daß ich bier bin! — Ach, vergib! 
vergib! 

Nathan. Der Herr bat dir vergeben, und ich 
preife Shn dafür: denn du bift mein größter Wohlthä- 
ter unter allen Menfchen. 

Tobam. Wie fo? Das begreif ich nicht! 

Nathan. Ich Hatte zwar ein bürgerliches, ehr: 
bares Leben geführt, aber von ber neuen Geburt. war 
ih noch weit entfernt: dieß machte denn auch, daß id) 
mid in eine junge verheirathete rau verliebte, fo wie 
fie in mich ; den Tag nach deinem Einbruch wäre ber 
Ehebruch förmlich vollgegen worden, wenn bu mic 
nicht geretteft hätteft: und da ich nicht auf der Stelle 
todt blieb, jondern ned einige Wochen fchwere Leiden 
und Schmerzen auszufteben hatte, fo bediente fidh die 
ewige Liebe dieſes Mittels, um mid ganz zu fi zu 
ziehen; ich befehrte mich herzlih und fand Gnade und 
Vergebung der Sünden. 

Während dem hatte auh Salem bie arme Wittiwe 
und den ermordeten Knaben berbeigerufen: Beide waren 
verflärte Engel. 
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Salem. GSiche, Tobaml diefe ift die beraubte 
Wittwel — und du, Salome! dieſer ift der, ber dich 
beraubt Bat! 

Auch bier fand Tobam wie cin armer Eünber 
vor dem Gerichte, aber Salome flog in feine Arme. Freude 
ter Eeligfeit dir! rief fie; du Lift mein Netter. Gelebt 
fei der Herr, der Erbarmer! der auch did) gerettet bat. 

Tobam. Die Wunder ter Ewigkeit find unbegreif⸗ 
ih! — Bie bin id tenn dein Netter geworden? 

Salome. Ein böfer, Tiederlicher, junger Menſch 
hatte, meincd wenigen Vermögens wegen, um mich ges 
worben, ich batte ihm die Ehe verfpredhen, und märe 
zuverläßig mit ihm ins Verderben gerathen; ba aber 
nun das, was ich hatte, verloren war, fo kündigte er 
nir fein Deriprehen auf: ich grämte mich tödtlich 
durüber, aber während meiner Krankheit zog mich der 
Rater, der Erbarmer, zum Sohne, und ich fand Gnade und 
Vergebung der Sünden. Siehe! fo wurbeft bu mein Retter. 

Salem. Und biefer Knabe bier wäre ber größte 
Döfewicht geworden, wenn er am Leben geblichen wäre; 
das Gebet feiner frommen verflärten Mutter bat ihn 
gerettet und du warft das Werkzeug. 

Tobam. Die Wege des Herin find unkegreif: 
lich; feine Werke groß und erhaten. Er braudt alfo 
die größten Verbrecher, um bie herrlichften Zwecke ba: 
durch zu erreihen: find aber auch Raſchangs befen- 
dere Verbrechen, an denen ich feinen Theil habe, folche 
Mittel zum Guten gewejen? 

Salem. Alle Verbredhen, alle Sünden, bie die 
Menſchen und Höfen Geifter begehen, werden gelenkt, 
daß fie Gutes bewirken müffen; barin befleht eben 
die Negierungsweisheit des durch Leiden und Sterben 
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vollendeten, erhabenen Erlöfers, ber nun zur Rechten 
der Majeſtät fist und alle Gewalt hat im Himmel und 
auf Erden; und darin hefteht auch eben ein Theil bes 
Seheimniffes der Erläfung,; — Chriftus bat durch 
feine Menſchwerdung und durch die Ausführung des 
ervigen verborgenen Rathſchluſſes Gottes, feines Vaters, 
die Macht erlangt, alle freien Handlungen der Menſchen 
fo zu Ienfen, daß die Sünden hier int Geifterreiche lau: 
ter gefegnete, und zur Ecligfeit der befehrten und be: 
gnadigten Adamskinder abzmedende Folgen haben müf: 
fen. Auf. diefe Meife geſchieht alſo der ftrennen und 
unerbittlidhen Gerechtigkeit Gottes vellfonımene Genüge: 
denn die Sünde wird durdy ihre geſegneten Folgen in 
der Hand des MWeltregenten zur Erfüllerin diefer Gerech⸗ 
tigkeit; und dieſe göttlich:weife Methode zu regieren ift 
nın eben die Gerechtigkeit Chrifti, an welcher der buß: 
fertige Sünder fo Theil nimmt, als wenn er fie ſelbſt 
ausgeübt hätte. 

Siehe Tobam! jetzt begreifſt du, mie Gott alle 
Elinden des ganzen menſchlichen Geſchlechts, um Chriſti 
willen, fo vollfommen vergeben kann, als wenn fie nie 
begangen und die erften Menfchen nie gefallen wären, 
denn Ehriftus braucht fie alle zu Beglüdungs- und 
Eegnungsmitteln der Menfchheit. 

Eben fo wird dir nun auch begreiflich, wie auch 
dem größten Sünder feine Sünden un Chrifti willen 
niht mehr können zugerechnet werden, fobald er durch 
den Glauben fihmitihm vereinigtbat, und nun ron feinem 
Geiſte bewirkt wird; denn feine Sünten find ohnehin durch 
bie Gerechtigkeit Chrifti getilgt, und da er nun ein Geift mit 
ihm ift, fo wirft er nun auch ewig der Gerechtigkeit Chrifti 
gemäß und muß alfo auch ewig mit ihm felig fein. 
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Dann aber iſts auch eben fo gewiß, daß ein 
Menſch, der in feinen Sünden ftirbt und ſich durch den 
Glauben Chriſto nicht einverleibt Hat, unmöglid an 
ber Gerechtigkeit Ehrifti Theil haben könne: denn er 
fündigt immer fort, und vermehrt alfo immer die Maſſe 
der Sünden, indem fie die Gerechtigkeit Chrifti zu min: 
dern und ihren giftigen Stachel zu tödten fucht. Darum 
müſſen ihm auch nothwendig feine Sünden zugerechnet 
und er nad Verhältniß des rates feines böfen Wil- 
lens geftraft werben, damit bieje Strafe wieder als ein 
Mittel der Gerechtigfeit Chrifti dazu bienen möge, ben 
böfen Willen, als die Wurzel der Sünde, nah und 
nad au@zuborren, damit auch noch biefer Geift erlöst 
werden möge, doc als durchs Teuer. 

Tobam Jh fühle in meinem Innerſten, wie 
fi der Quell der Seligfeit mir öffnet. O Dank bir, 
du Himmlifcher, für diefe Belehrung! — 

Salem. Ein Sünder, der durch das Verſöhn⸗ 
blut gereinigt ift, entwidelt feine Lebensrolle nur von 
feiner Belehrung an; biefes aber ift bei bir kurz vor 
deinem Ende geſchehen, folglid haft bu nichts zu ent: 
wideln. — Ich kündige dir alfo biemit im Namen 
befien, ber auf dem Throne figt, an, daß du von nun 
an in deines Heren Freude eingehen follit. 

Tobam wurde jegt zum Engel verflärt, unb ihm 
wurbe ein Wirkungsfreis angemiefen, ber ſich zu feinen 
Anlagen ſchickte, und worin er nun ewig zum Beften 
bes Reichs Gottes thätig fein und wieder gut maden 
koͤnnte, was er in feinem Leben auf Erden verborben hatte. 

Ich danfe dir, o Siona, für diefe belehrende 
Scene! — fie zeigt uns, daß nicht jede, auch noch fo 
ernftlih fheinende Buße, am Ende bes Lebens zur Ser 
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Itgfeit Binreichend fei._ Nur ber Sünder, ber fi nicht 
bloß aus Furcht vor der Verdammniß und aus Ber: 
langen, felig zu werben befehrt, fondern bei dem ein fo 
gründliher Haß gegen die Sünbe entſteht, daß er, 
wenn er auch noch fehr Iange auf Erden Ieben unb 
den ſchwerſten Kampfweg durchdringen müßte, dennoch 
treu bleiben und endlich überwinden würde. Es ift 
alfo ganz gewiß und eine ausgemachte Wahrheit, daß 
ein Menich, der feine Buße und Belehrung bis auf das 
Todtbette vwerfchieben will, gerade entgegengefeßte Ge⸗ 
finnungen habe: denn er Tiebt die Sünde und will fie 
genießen, jo lange er Tann, und blos die Yurdt vor 
der Verdammniß, und die Hoffnung, felig zu werben, 
find der Grund feines oberflädhlichen Willens zur Bes 
fehrung; und gerade dieſe Menfchen find zur wahren, 
bi8 auf den Orund gehende Neue auf dem Todbette 
am wenigiten geſchickt. Wer aljo feine Buße bis an 
fein Lebensende vorſätzlich verfchiebt, dem wird diefe 
Gnade ſchwerlich und vielleicht nie zu Theil werben. 

Daß aber ein wahrhaft bekehrter und gründlid) 
gebeflerter Sünder bald zum Reiche Gottes und zur 
Bürgerfchaft des Himmels geſchickt werden könne, ift 
fehr vernünftig und begreiflih: denn die wahre Bekeh⸗ 
rung befteht in einer vollftändigen Erkenntniß feiner 
eigenen Sünden; biefe bewirkt eine eben fo vollitändige 
Reue: diefe erzeugt Geringihäßung feiner felbft, je nad 
dem Grade der Sündhaftigkeit, folglih wahre De: 
muth; damit geht dann ber unüberwinbliche Vorſatz 
gepaart, nie wieder zu fündigen; das Gefühl des Man⸗ 
geld an Kraft und der großen Verfchuldungen treibt 
zu Ehrifto, der Sünder erlangt Gnade, Kraft und Ver: 
gebung der Sünden. Dies erzeugt einen Grab ber 
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Liebe, der dem Grade der Sündhaftigfeit und ihrer 
Vergebung gleih ift; Demuth und Tiche find die 
Eigenfhaften, die den Geift zur Himmelebürgerfchaft 
fähig machen, mithin kann der größte Sünder, wenn er 
gründlich befehrt ift, gar bald zur Bürgerfhaft des 
Himmels gelangen, und in diefem alle könnte man 
fagen: der größte Sünder fei alsdann der demüthigfte 
und liebevellite, folglih auch zur Himmeisbürgerfchaft 
der geſchickteſte; in dieſer Beziehung fagt aud Chriſtus, 
e8 würde mehr rende im Himmel fein über Einen 
Eünder, der Buße thue, als über neun und neunzig 
Serechte, die der Buße nicht bedürfen. Allein bei allem 
bem bat denn doch derjenige einen großen Verzug, 
der fih durch einen vieljährigen Kampf gegen bie 
Sünde und Fortfihritte in ber Heiligung, Erfah: 
rung und Erkenntniß in deu Megen Gottes und 
Seheimniffen der Erlöfung erworben hat. Diefer wird 
ein mitwirfender Geſchäftsmann im Reiche Gottes, 
wenn jener nur ald gemeiner Bürger einen feiner Fähig— 
feit angemefjenen Wirkungstreis befemm. Darum 
fei, was du bift, und werbe, was du werden 
fannftlll — 


Siebente Scene, | 
Ein pantomimijches Drama in der 
Geiſterwelt. 


Die Schlafenden ſchlafen des Nachts und die Be⸗ 
trunkenen ſind des Nachts trunken, ſagt der Apoſtel. 
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Aber die Echlafenden träumen jebt, es fei Tag; fie 
währen, ihr Traumlicht der Aufffärung fei die Senne; 
im Taumel der Trunkenheit halten fie ihren Rauſch für 
Thatkraft, und die Schwärmerei ihrer vom Wein ber 
Philoſophie benebelten Bernunft für Weisheit. Da 
wandelt dann der Altgläubige mit der Leuchte bes 
Evangeliums unter ihnen herum und ſucht fih auf 
feinem fchnialen Wege durch das Gewühl durchzudrän⸗ 
gen. Spott, Beratung, Berfperrung tes Weges, 
Rippenftäße und glänzende Verführungsſucht ftürmen 
auf ihn zu; da hat er dann greße Urfadhe, wachſam 
und nüchtern zu fein, und fid) durch alle Schwierig: 
keiten durchzubeten und durchzukämpfen. 

Kinder, es iſt die letzte Stunde! — jetzt laßt uns 
treu und muthig aushalten, der heiße Kampf geht bald 
vorüber; aber es thut web, unter den Kindern Adams, 
unfern Geſchwiſtern, fo verfannt zu fein und fie in 
ber Gefahr zu fehen, ohne Rettung verloren zu geben. 
Bater der Menſchen! — großer Erbarmer und Käm⸗ 
pier in Gethſemane und auf Golgatha! — rette, was 
zu retten ift, und uns, deine Kinder, führe mit ftarfer 
Hand durch den Kordan hinüber! — hinüber in dein 
Rich! Amen! 

Die menſchliche Geſellſchaft drüdt mich — ba freut 
man ſich des Friedens, hofft goldene Zeiten, ſchwärmt 
bon einer Zuftpartie zur andern, und freut fich der Auf: 
klärung und feines cigenen Daſeins; zeint man Der . 
denklichkeit, fo beruft man ſich auf die vorigen Zeiten; 
man jagt ganz unbefangen und Teidhifinnig: es war 
themals noch ſchlimmer, und wurde doch wicher befler; 
in der Welt ift das nicht.anders; es ift ja Friede und 
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hat keine Gefahr; man zudt bie Achfeln über mid, 
und fagt, ich fei ein fohmwermüthiger Schwärmer. ' 

Darum betrauere ich meine Zeitgenofien; denn 

es ift nicht Yange mehr hin, fo werben fie traurig, 
ich aber und alle Schwärmer meines Gleichen werben 
ung dann body freuen ! 
Darum wähle ich auch fo gerne einfame Spagiers 
gänge, tröfte mich der Zufunft, und freue wich, 
dag mich der Herr würdigt, in dieſen lebten Zeiten 
einer feiner Yehten Zeugen und Boten an feine Chris 
ftenheit zu fein, mag mir dann auch wiberfahren, was 
Allen meines Gleichen und meinem Herrn und Meifter 
felbft wieberfahren tft. Er wirb dann auch Kraft geben 
— fein Wille geichebe! 

Ich wandelte vor- Kurzem in ber Abenddämme⸗ 
rung auf meinem, von Menfchen entfernten, abgele⸗ 
genen Spaziermege und dachte über bie Vergangenheit 
und Zukunft nach; ich fehnte mid nad) Aufſchluß über 
die nahen Schickſale der Keinen Heerbe des Herrn, und 
Siona führte folgende Scene meiner Seele vorüber. 

Ich befand mid) in meiner Imayination auf einem 
Hügel; gegen Süden und Norden bin ftrid ein langes, 
ſchroffes Yelfengebirge, deflen Gipfel bie Wolfen be⸗ 
. rührte ; dadurch wurde bie Gegend, die ich überichaute, 
in zwei große Hälften getheilt, bie weitliche war dunfels 
dämmernd und ganz eben wie ber unbegränzte Ocean; 
im tiefften Welten rubete ‚weit und breit ein fchmeres 
Gewitter, und man fahe gleichſam in abgemefjenen Paus 
fen fchmwefelhafte Bike hin und her zuden. Die ganze, 
große, unermeßliche Fläche ftellte dem Auge meines 
Geiſtes ein Gewirre von ©egenftänden bar, das man 
nur mit vieler Mühe auseinanderfehen Tonnte. 
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Segen DOften bin fah’ ih eine eben fo große 
Raͤche; im äußerften Horizont flieg ber ſchönſte More 
gen in einem unermeßlichen Lichtlreis empor. Das 
Ganze ſchien mir eine neue Erde zu fein, als wenn 
fie fo eben dem Worte des Schöpfers entquollen wäre. 
Am Fuße meines Hügels hinab keimten Grasfpiken, 
Schlüſſelblümchen, Märzviolen und Röschen aus der 
jungfräulichen Erde hervor; weiterhin ruhete ein kühler, 
perlenweißer Duft in langen Streifen hin und wieber; 
er brütete auf ben Keimen ber weilen Allmadıt, aus 
denen die Schäße ber folgenden Jahrhunderte empor: 
teifen follten. Hier abnete mein Geift den Standpunkt 
feines künftigen Wirkungskreiſes — dort wird ber Herr 
berfläret, dort ift gut fein! dacht’ ich, aber zum Hütten⸗ 
bauen iſt's noch zu früh. - ' 

Ich fühlte in meinem Innern bie Aufforderung, 
die weitliche Fläche näher zu unterſuchen; ich wanderte 
alfo den Hügel hinab, und ehe ich an feinen Fuß Fam, 
wehete mir eine betäubende, laulichte Luft entgegen; 
fie trug einen Leichengeruch auf ihren matten Schwin⸗ 
gen, Moder und Verweſung ſchien die Duelle zu fein, 
aus weicher diefer Peſthauch einherſchlich, und ich bes 
merkte zähe, Elebrichte, Teuchtende Meteore, welche in 
der niebern Luft unftät umberfchwantten und allerlei 
feltfame Geftalten bildeten. Sonderbar und fchredlid 
kam e8 mir aber vor, daß man unten, in einiger Ent: 
fernung vom Hügel, feine Spur mehr von ihm ent= 
beten konnte: Alles ſchien von bier aus ein unübers 
feigliches Gebirge zu fein; es kam mir ver, als ob 
eine magifhe Dede fiber dieſem Hügel hinge; wenn 
man fih ihm aber näberte und nur ein wenig hinan⸗ 
fieg, fo verfchwand die Täufhung, und man fahe nun. 
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den Morgenſchimmer über den Hügel her. Ich machte 
nachher die Bemerkung, daß dieſer optiſche Betrug ledig⸗ 
lich von dem durch und durch verdorbenen Dunſikreiſe 
des Abendlandes herrührte. 

Da ich nun aber willens war, mich in dieſem 
zwar. fürchterlichen, aber für den Wahrheitsſorſcher 
äußerjt merfwürdigen Sande etwas umzujehen und nid 
nad) feiner eigentlichen Beichaffenheit zu erkundigen, fo 
befürchtete ich, nicht ohne Grund, ih möchte den Rüd: 
weg nah dem Hügel nicht wiederfinden, und fuchte 
bewegen mit genau forſchendem Blide ein: Merkzeichen 
an dieſem Gebirge; allein ich fand feines, das mir 
fiher ‚genug gewelen wäre. Indem ich fo daftand uud 
überlegte, was ich nun thun follte, nahete ſich mir ein 
Menſch, der bis auf Haut und Knochen ausgezehrt 
war — jein Gefiht war aber fchr heiter und ange: 
nehm, und was mir am feltfamften vorkam, feine Aus: 
bünftung und fein Odem hatte einen ftärfenden und 
erquidenden Wohlgeruch, der einem in dieſer töbtenden 
Atmoſphäre äußerſt angenehm war. Ih grüßte ihn 
freundli und klagte ihm meine Angelegenbeit; ſehr 
heiter lächelnd und liebevoll antwortete er mir: „Dir 
ſoll geholfen werden!” — Dann zog cr aus feiner 
Tafche ein Veripeftiv hervor und fagte: „Dies braudit 
du, fo lange du bier biſt; ohne dies Werkzeug würft 
du ohne Rettung verloren.” Ich eilte, um eg zu vers 
fuchen, und fiche da! — ich ſahe den Hügel mit aller 
feiner Herrlichkeit, und das fanft glänzende Morgen: 
licht darüber. Ich freuete mich body und äußerte 
meinen berzliben Wunſch, ein ſolches Perſpektiv eigen: 
thümlicy zu befiten. „Das bebältft du,” verſetzte ber 
Freund; „unfer Herr fendet diefes herrlihe Werkzeug 
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hieber, um eben bamit zu bedienen; allein Wenige 
machen leider Gebrauch davon.” 

Ich. Das ift doch fonderkar! Man ſollte denfen, 
Alles müßte aus Ddiefem traurigen Aufenthalte über 
den Hügel bin in das herrliche Land eilen. 

Er. Nichts weniger, als bag; man hält den 
Hügel mit feinem ſchönen Mordengienze, ſo wie man 
ihn durch das Perſpektiv ſieht, für optiſchen Betrug; 
man ſagt: die natürlichen Augen müſſen doch wohl 
richtig ſehen, denn der Schöpfer habe gewiß ſeine Ge⸗ 
ſchöpfe nicht durch trügliche Sinnenwerkzeuge getäuſcht. 

Ich. Das bat-er freilich nicht; aber die Luft iſt 
fe ſchwer, fo nebliht und trübe, daß man mit den 
beiten Augen unrichtig ficht. 

Er Du urtheilft fo ganz reiht; und was das 
Schlimmſte ift, an dieler grundverdorbenen, ungeſun⸗ 
ben Luft jind die Einwohner dieſer Gegend fjelbit ſchuld. 

Ich. Wie tft das möglich? 

Er. Sie empfinden wohl, daß fie von Natur 
fraftlofer und ungefunder find, als fie ihrer Organis 
ſation und Anlagen nad fein follten; fie glauben aber, 
Gott Habe fie fo geſchaffen, fie folten und müßten ges 
rade diefe Klaffe Wefen auf der unendlichen Stufen: 
leiter erichaffener Dinge fein, und fie müßten fid, ihrer 
Natur nah immer mehr und mehr vervollkommnen, 
welches auch an ſich richtig und wahr iſt; allein fie 
verwerfen die wahren Mittel dazu, und bedienen fid) 
ſtatt derfeiben gerade derjenigen Mittel, wodurch ſie 
immer unvollkommener und ihre Umjtände immer trans 
tiger werden; denn fie ftellen den Grundſatz feft: Gott 
babe der Natur, in welcher ſich feine Geigöpfe befins 
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den, auch die Gigenfchaft gegeben, daß dieje Geſchoͤpfe 
darinnen ihre Beitimmung erreihen Tönnten, weldes 
an fich wiederum wahr ift; allein wenn nun diefe Ge⸗ 
Ihöpfe einen freien Willen haben und durch ihre freien 
Handlungen die Natur, in der fie Ichen, fo verderben, 
daß fie gerade entgegengefeßte Wirkung thut, fo iſt ja 
wohl auch natürlih, daß fie immer unvolllommener 
und immer ungefunder werben, und gerabe dies ift der 
Fall mit den armen Einwohnern diefes Landes. Ans 
fänglidy trennte Fein Gebirge das weltliche Land von 
dem öftlihen; vom ewigen Morgen bis an den ewigen 
Abend war Alles eine neue Erde, und ein klarer, fruct: 
barer Strom lebendigen Wafjers, der dem Aufgang aus 
ber Höhe entquoll, verbreitete fich in taufend Bächen 
ins Unendliche, und erfüllte Alles mit fegnender Frucht⸗ 
barkeit. Hier ſchuf nun Gott diefes freihandelnde Ge⸗ 
Ihleht und feßte c8 in diefe junge Natur, die es immer 
mehr und mehr veredeln, immer urbarer machen, ſich 
ſelbſt dadurch vervollfommnen, und fi) gegen das Urs 
licht hin im Dften immer mehr ausbreiten, und alſo 
auch immer mehr veredeln ſollte. Nun wohnt aber 
im tiefiten Welten eine Klaſſe feindfeliger Geiſter, bie 
Gott in eine noch ſchönere Natur gefchaffen hatte. 
Diefe wollten fih von Gott unabhängig machen und 
empörten ſich gegen ihren Echöpfer: daher thürmte die 
Allmacht hohe Gebirge gegen fie auf, die ben Lebens: 
ſtrom von ihrem Lande ablenften, wodurch es zu einer 
ungeheuern flinfenden Pfütze, noch weit ſchlimmer als 
dieſes unſer Land, geworden iſt. 

Dieſe feindſeligen Geiſter waren neidiſch auf unſer 
Geſchlecht; ſie ſuchten es zu verführen und ſich ihres 
Landes zu bemeiſtern, und dieſes gelang ihnen, leider! 
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allzu gut; der Hauptverführer machte uns weiß: Gott 
babe uns das Vermögen gegeben, zu erfennen, was 
böfe und gut, recht oder unrecht fei; es fer alfo aud) 
ewiges Recht der Natur, daß wir uns felbft unjere 
Sefehe geben, uns felbit regieren müßten; denn freie 
Velen könnten unmöglid von irgend einem anbern 
Weſen, obne bie größte Ungerechtigkeit und Tyrannei, 
beberrfjcht werben. Diefer Trugfhluß fand Eingang, 
unſer Gefchleht empörte fih auch, und auf einmal 
thürmte die Allmaht auch uns diefe Gebirge in den 
Weg, und ſchnitt und dadurch den Strom des Lebens 
und den Yortfchritt gegen Often ab. Nun verwandel⸗ 
ten ſich nad und nad) alle ftehende Wafler in ſtinkende 
Pfützen, die ganze Natur modert, und wir würden 
Alle vernichtet werben, wenn wir nicht von Natur uns 
ſterblich wären. 

Indeſſen, der Schöpfer und Bater aller Weſen 
erbarmte ſich unjer: fein ewiges Wort, ber König bes 
Lichts, brach durch dies Gebirge und warf diefen Hügel 
auf; fich, dort an feinem Fuße ift eine Quelle lebens 
digen Waſſers; dieſe rinnt immer und verbreitet ſich 
dahin, wohin fie einer leitet; wer baraus trinkt, der 
wird geſund, fein Verftand wird nüchtern, und fein 
Weſen nähert fi immer mehr ber göttlihen Natur. 

Ih. Das ift ein trauriger Zuftand! ber bes 
lehre mich noch weiter! Wie ſuchen denn die geifti« 
gen Bersohuer dieſes Landes ihren AZuftand zu ver: 
befiern ? M ' 

Er. Luft, Waffer und Alles, was biefer Boden 
hervorbringt, ift betäubend und ſchwächend; anftatt 
daß es den wirkenden Theil der Organifation nähren 
und fHärken ſollte, nährt und färkt. es den. leidenden 
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Theil deffelben. Trinf aus jener Quelle! — verwahre 

dein Fernrohr wohl! — und komm mit mir! — id 

will dir die Befchaffenheit diefes Landes und feiner Eins 

wohwer zeigen 

| Ich trank aus der Lebensquelle des Hügels, faßte 
mein Fernrohr in die Hand, und folgte meinem 

Führer. 

Wir wandelten zwifchen einigen Gruppen von 
Bäumen und Gebüfhen durch, und fahen bin und 
wieder einige Geifter ftill und gerade mit gefchloffenen 
Augen ftehen, genau fo, als wenn fie Statuen wären; 
fie vegten fi nit, und man bemerkte kein Zeichen 
des Lebend an: ihnen, Wer find diefe? fragte ich meis 
nen Yührer, und warum fehen fie fo abgezehrt aus? 
— Eben dies bemerkte id auch mit Vermunderung an 
dir; fage mir bed, woher kommt das? 

Er. Ich machte dir fo eben bemerffih, daß bie 
biefigen Nahrungsmittel die leidenden Theile unſers 
Ichs nährten, das geiftig wirkende Princip aber be 
täubten und ſchwächten; wer nun bie biefige Natur 
bloß zur Nothdurft braucht und fi aus dem Lebenss 
brunnen fättigt, ber befommt die Geftalt, bie du an 
mir und jenen dort Stehenden fiehft; unfer wirkender 
Theil wird ftarf, und der Bewirkte ſchwach; wir bes 
halten nun unfere Befonnenbeit, und hoffen auf unfere 
Eriöfung aus: diefem Lande des Jammers. . 

Ich. Warum ftehen diefe Geifter aber fo unbe⸗ 
weglih und fo Bingepflanzt da, als wenn kein Leben 
im ihnen wäre? 

Er. Sie ftehen in der Meinung, man müſſe fidh 
aller Wirkſamkeit auf dieſer Welt enthalten und fich 
bloß allein von ber Lebensquelle nähren; in ihrem Ins 








421 


nern aber richten fle ihr Andenken und ihr Gemüth 
unaufhörlich zu Gott. 

Ich. Thäten fie aber nicht befier, wenn fie auf 
andere Geifter wohlthätig wirkten, um fie auch zu gu: 
ten Gefinnungen zu bewegen und fie vom brobenden 
Berderben zu retten ? 

Er. Daß dies meine Pfliht ift, das weiß id; 
ob's aber die ihrige fei, das weiß ich nit. — Der 
Herr hat vielerlei Werkzeuge; biefe find reine, eble 
Weſen, er wird fie zu brauchen wiſſen. 

Ich. Da haſt Reht — und ich Hatte Unrecht, 
fo zu fragen. 

Wir gingen nun weiter und fanden Geifter, bie 
wie ungeheure Zwerge ſchmutzig und edelhaft ausſahen; 
ihre Köpfe waren unförmlid did, ber obere Theil der 
Stirn ragte weit hervor, beögleihen auch das Kinn: 
bie Nafe und’ ber Mund aber Iagen tief zurück. Dieſe 
Weſen arbeiteten an einer tiefen Grube, in welcher hin 
und wieder ein trübliches Waſſer hervorquoll, von wel⸗ 
chem fie mit großer Begierde tranken; fie zantten ſich 
über die Erfindung diefer Quellen, weil jeder die Ehre 
der erſten Entdeckung haben wollte; je mehr fie trans 
fen, deito berauſchter und befto durſtiger wurden fie; 
Pi Grabens, Trinkens und Zankens war alfe Fein 

nde. 

Ich. Werben dieſe auch felig werben ? 

Er. Nicht eher, als bis der Herr fommt. 

Wir wendeten ung norbweitlih, unb trafen bald 
eine große Pfüge an, die mit Schilf angefült zu fein 


dien; Hin und wieder fchimmerten Thronen, bie mir 


fo vorfamen, als ob fie aus Torfftüden aufgemauert 
wären: fie hatten :einen Slaft, ber etwas Regenbogen: 


| 
E | 
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ähnliches zeigte, fo wie bie Fupferfarbenen Häutchen, 
bie auf unreinen Waſſern gleißen. Die Wejen diefer 
Region hatten ungeheuer dide Bäuche, aber Arme und 
Füße wie die Spinnen: die Stirn lag glatt und breit 
zurüd, der Mund aber ftrebte vorwärts im breiten 
Kreife: fie Tchienen ſich Alle recht wohl zu befinden, 
und wenn fie das faule Wafler ihres Elements eins 
fhlürfen, fo fangen fie an zu jubeln und fehr froh zu 
fein. Auf jedem Thron faß Einer von ihnen, ber einen 
didern Bauch und breitern Mund als die Andern batte, 
ein Diadem von Binfen zierte fein Haupt, unb ein 
golögelber Stern, aus Stroh geflochten, glänzte auf 
ſeiner Bruſt. 

Dieſe Archonten fingen von Zeit zu Zeit an, wun⸗ 
berbare Töne von fid zu geben, bie aber immer ans 
bers waren als die vorigen; ſobald diefer Laut erſcholl, 
veriammelten ſich Heere um fie ber, die fih dann Alle 
bemühten, dieſe Töne nachzumachen. Schredlich und 
bedauernswürdig kamen mir diefe ©eifter vor — eine 
Baracke voll Betrunkener aus der verworfenften Men⸗ 
ſchenklaſſe ift nichts gegen fie! 

Mein Führer. winkte mir links gegen Abend; wir 
wanbelten eine Meile in dunkeln, Schwermuth einflößens 
den Gängen, und kamen dann auf eine große Ebene, 
die voll Geifter war, welche Alle durcheinander hin und 
ber eilten, als ob fie etwas fehr Wichtiges zu betreiben 
hätten, ihre Geftalt war fenderbar: fie waren eigents 
ih auch Zwerge von fehr Kleiner Statur, aber der 
Kopf verlängerte fih oben in einen hohen Kegel, wel⸗ 
Ger fih in einer ſcharfen Spike endigte, jo daß Einer 
den Andern mit feinem Kopfe durchbohren konnte, und 
wirklich beftand auch ihre Rache darin, daß ber Belei⸗ 
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digte feinen Feind fo beftrafte. Ich bemerfte au, daß 
dife Köpfe bei Weiten nicht alle glei did, gleid 
boh und gleich fpibig waren. Einige liefen krumm 
und fhnedenförmig aufwärts, andere bogen fich fichel: 
formig vorwärts, und wieder andere waren gegen oben 
zu beweglich, ſo daß fie bie Spike lenken konnten, wos 
din fie wollten. Diefe Hatten auch Widerhafen an den 
Spigen und ſahen abicheulidh aus, bei Allen war aber 
ber Kopf Tänger als der übrige Körper, und das Ge: 
fiht war unter der Mitte der ganzen Statur. 
Indem wir unter diefen Weſen umber wanbelten, 
kamen wir endlich an einen Ort, auf dem fid die ganze 
Betricbfamfeit der großen: Menge biefer bimmelbob: 
renden Geifter vereinigte; viele Hundert arbeiteten au 
einer langen Kette, die wie Mefling ausſah; Andere 
webten große und breite Tücher, fo fein wie ein Spins 
nengewebe; wieder Andere bereiteten eine feine harzige 
Zünde, mit der fie die Tücher beftrihen und luftdicht 
madten; und. endli waren Biele mit Deftilliren be: 
ſchäftigt. Was fie machten, das weiß id) nicht: id 
fragte meinen Führer, was das Alfes zu bedeuten habe? 
Er. Freund! das Geſchäft diefer Wefen ift fo 
wichtig und fo ſchrecklich, daß es das große Gericht, 
weldyes dieſem Rande des Jammers bevorfteht, bewirken 
wird. Diefe Geifterlaffe arbeitet an einen ungeheuer 
großen Luftballen, an welchem dieſe Kette angeheftet 
werden fol: diefen wollen fie fteigen laſſen, wenn ies 
nes drohende Gewitter gegen Abend näher kommt, und 
jo fol er ihnen dann zum Gewitterableiter dienen; die 
armen Tröpfe fehen aber nit ein, daß eben dies das 
Einfhlagen des Gewitters befördern wird. Aber komm, 
du ſollſt noch ſchrecklichere Dinge fehen! 
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Er führte mid) eine weite Etrede hin gegen We: 
fin — bier entbedte ich einen greßen See, das Waffer 
ſah ſchwärzlich aus, aber es war ſehr bel, nanz und 
gar nicht trübe; recht vorn in der Mitte am See wurbe 
ein fehr großer und hoher Thurm gebaut, von beflen 
Spike man das ganze Land ſollte überfehen können ; 
er war beinabe fertig. Ich war verlangend, zu wiſſen, 
was alle diefe Anftalten bezwedten, und mein Führer 
gab mir darüber folgende Auskunft: Diefer Thurm, 
fagte er, it zu einer Waſſerkunſt beftimmt; auf feiner 
höchſten Spitze wird eine Windmaſchine angebracht, 
welche durch die erforderliche Anzahl Pumpenſätze das 
Waſſer aus dem See in einen großen Behälter oben 
auf den Thurm hebt, aus welchem es dann durch Röh⸗ 
ren ins ganze Land geleitet werben fol. 

Ich. Aber was für Eigenſchaften hat das Waffer ? 

. Er. Dies Waffer ift ein Spiritus, ber aus dem 
aufrübreriihen Rande gegen Welten ausvünftet, in bie 
Höhe fteigt, dann wieder, in Tropfen gebildet, herab: 
fallt, und fid) in biefem See ſammelte; es ift ftarl bes 
raufhend, und zwar fo, daß Diejenigen, die viel da⸗ 
von trinken, gleihlam wüthend werden und tobend 
Alles vernichten, daher wirft du auch bemerken, daß 
alle Geifter diefer Gegend weit unrubiger, Ärgerlicher 
und beleidigender find, al8 alle anderen, die bu. bisher 
gefehen haft und noch jchen wirft. 

Ich. Die, wenn ihnen aber nun ibr Vorhaben 
gelingt, — wenn bies hölliſche Waſſer durchs ganze 
Land vertheilt wird, fo müflen ja auch alle Geifter des 
ganzen Landes, infofern fie davon trinken, rafend 
werden ? 

Er. Es wird ihnen gelingen, aber dadurch wer⸗ 
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den fie auch den vor ihren Augen verborgenen Rath» 
[üluß des über Alles Erhabenen ausführen: Alle, die 
no zur Befinnung zu bringen find, werben burd bie 
Folgen, welche die thörichten Bemühungen aller Klaſſen 
ber hiefigen Geifter, befonders aber dies böllifche Waſſer 
nach fi zieht, folglih durd die Erfahrung belehrt 
werden, daß es feinen andern Weg zur Rettung für 
fie gebe, als ber Genuß bes Waflers aus ber Lebens: 
quelle; fie werben aljo daraus trinken, bas Perſpektiv 
befommen, den Hügel finden, und fih bann hinüber 
ind Land des Friedens retten. Sobald ber Letzte bins 
über ift, wird jener Gewitterableiter feine Dienfte thun: 
ein Sturmwind wird bas Wetter fchleunig über bag 
ganze Land führen; dadurch wird die Windmafdine fo 
far pumpen, baß der ganze See erfhöpft und über 
das Land vertbeilt wird; Alle werden bavon trinken, 
und des Raſens und Tobens wird fein Enbe fein, 
und, das Alles nennen fie dann Thätigkeit zum allges 
meinen Beten. Der Gewitterableiter richtet nun das 
elettriiche Teuer des Blitzes in das geiftige Giftwafler, 
welches ſich allenthalben entzündet und fo den Pfuhl 
erzeugt, der mit Feuer und Schwefel brennt, in wel⸗ 
chem dann auch Diejenigen, die fi ihn bereitet haben, 
empfangen werben, was ihre Thaten werth find. Dieler 
ſchreckliche allgemeine Brand wird fi aber auch gegen 
Weiten verbreiten, und das Land ber Erzempörer ebens 
falls in einen Feuerfee verwandeln. 

Ich. Wird's noch lange währen, bis es zu die⸗ 
ſem ſchrecklichen Gerichte ommt? — Mir wird's bange; 
laß uns hier wegeilen! 

Hierauf. brachte mich mein Führer ſüdweſtlich an 
einen abgelegenen Ort; hier war ber Leichengeruch kaum 
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auszuhalten; mein Begleiter reichte mir aber cine Flaſche, 
aus weldyer wir uns Beide erquickten; indeflen, wir 
mußten doch wegeilen, wenn wir nicht betäubt zu Bo: 
ben finfen wollten; das Wenige, was ic) bier fahe und 
erfuhr, machte, dag mir die Haare zu Berge ftanden. 
Hier war ber Ort, wo ber noch minderjährige König 
der bimmelbohrenden Spitlöpfe erzogen wurde; ber 
Körper war ein ungeheuer dicker, aber ſehr Kleiner Zwerg. 
Der Kopf aber verlängerte fi in eine große Rieſen⸗ 
Ihlauge, die mit goldenen, purpumen, grünen und 
bimmelblauen Yleden und Streifen prangte, und fid 
mit großer Kraft in bie Höhe erftredte;- dies Wejen 
war niemals ruhig, fondern der himmelbohrende Schweif 
mit feinem ftählernen Widerhaken wand ſich immer auf: 
wärts, und ftrebte bald bier, bald dort empor, als 
warn er in der Höhe Etwas zu befämpfen ſuchte. Eins 
aber war mir vorzüglid merkwürdig: id) gedachte gleich 
anfangs zäher, Lebrichter, leuchtender Meteoren, für 
ſolche Hielt ich fie damals auch, aber jebt erfuhr ic 
erft, wer fie feien. Dieje glänzenden Lufterfcheinungen 
waren ebenfalls Geifter von einer beiondern Gattung; 
ihre Nahrung war eine beiondere Pflanze, die fie an 
geheimen, unzugänglihen Orten erzogen, und bann 
tranken fie aus dem fchwarzen Sec; aus biefen beiden 
Säften entjtand nun in ihrem Weien ein Teuchtender 
Phosphorus, den fie für himmliſches Licht ausgaken. 
- Das trüglide, dämmernde Licht, das diefe unftät und 
flüchtig in der Luft umberfchwärmenden Geifter par: 
fam umber verbreiteten, war aud das Einzige, was 
dieſem Jammerlande einige Dämmerung gewährte; wer 
das Perſpektiv nicht brauchte, der kannte fein anderes 
Licht. Die magern Geifter aber hatten ihre Augen fo 
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durch dies Perſpektiv geftärkt, daß ihnen ber über den 
Hügel herſchimmernde Morgen fo viel Licht gab, ale 
fie brauchten. Durch diefe Menge von Srrwifchgeiftern 
waren alle Klafien der Einwohner, die magern ausge: 
nommen, jo irre geworden, baß fle ben wahren ewi⸗ 
gen Often nicht mehr wußten, fondern den Welten mit 
feinem Gewitter dafür hielten, und glaubten, daß bie 
Bike Strahlen des Urlichts feien. 

Dieje Irrwiſchgeiſter waren die Erzieher des juns 
gen Königs; fie nährten ihn auch mit ihrer geheimen 
Speife und tränften ihn aus dem fihwarzen See, wos 
ker e8 denn kam, daß er auch ſchon zu ſchimmern ans 
fing, und es fehlte nicht viel mehr, fo war er auch 
[don fo verfeinert, daß er ſich in der dicken Dunftluft 
emporihwingen, und fih dann aus der Höhe als ein 
ſchreckliches, rothglühendes Meteor zeigen konnte; das 
war dann auch der Zeitpunkt, wo er als Gott und 
König des Landes zu herrſchen anfangen ſollte. Ich 
fragte meinen Führer, ob es noch lange bis dahin fei? 
— und ob dieje fhrediihe Negierung lange dauern 
werde ? 

Er. Wir werden an einen Drt kommen, wo 
man dir darüber Auffhluß geben wird. Diefer König 
des Verderbens wird uns magere Geifter zwingen wols 
Ien, von feiner Giftpflanze zu eſſen und aus tem 
ſchwarzen See zu trinfen; bann wird er den Entſchluß 
fuffen, die Wafferquelle des Lebens zu verftopfen; aber 
gerade in dem Zeitpunfte wird der Herr uns, die wir 
ihm tren geblieben find, über ben Hügel an einen . 
fihern Ort der Nuhe bringen, und nun wirb der Ge: 
witterableiter feine ſchreckliche Wirkung thun: das Land 
wird in Brand geratben, und dieſe Gluth wirb ben 
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himmelftürmenden König lähmen, fo daß er von feiner 
Höhe herab in den Feuerfee ſtürzen wirb. 

Ich. Eins ift mir überaus merkwürdig, nämlid, 
daß dieſe Geifter ſich ſelbſt ihr ganzes Gericht und 
ihre ganze fchredliche Strafe bereiten. 

Er. Das ift eben eine der weifeiten Regierungs⸗ 
marimen unfers Herrn: diefe unglüdlichen Weſen kön⸗ 
nen hernach Gott unmöglih die Schuld geben; fie 
: hatten bie Lebensquelle eben fo, wie wir,. und dad 
Fernrohr bekamen fie umfonft; aber fie wollten ſich 
ſelbſt Helfen und durch ihre eigene Vernunft und Kraft 
herrſchen, und ihr Gebiet auch über Geifter verbreiten; 
nun erfahren fie die Folgen, die ganz natürlid und 
Feine göttlihe Dazwiſchenkunft find. 

Nun wendeten wir uns wieder links, etwas vor: 
wärts gegen das Gebirge zu, und kamen an einen Dtt, 
wo wir Geifter antrafen, bie in einem großen Labora⸗ 
torium arbeiteten. Diefe Weſen waren von ganz few 
derbarer Geftalt, fie waren alle verlarut; alle hatten 
Masten, bie ben magern Geiftern ähnlich waren; wenn 
. fie aber diefe Verkleidung ablegten, fo waren fie von 
ber Klafie der Icuchtenden Meteore, oder auch Epit: 
Töpfe. Diefe Geifter waren bie gefährlichften unter 
allen: denn nur wenige magere Geifter, bie ein gute 
Geſicht hatten, konnten durch ober hinter bie Larvt 
fhauen; die Schwächern aber hielten fie für ihres Ole: 
den, unb wurden bann von ihnen hintergangen und 
ind Verderben geftürzt. Dies ging fo zu: 

Da bie Lebensquelle von den mehriten Einwoh⸗ 
nern: weit entfernt ift, fo wurden von jeder aus allen 
Klafien Waflerträger beftellt, die mit reinen Gefäßen 
aus ber Lebensquelle ſchöpfen, und es fo allen Ein 





429 


wohnern zutragen mußten, damit es Niemanden barın 
fehlen möchte. Dies Gelhäft war jehr ehrwürdig und 
nüglih. — Nun gab es aber viele folder Waflerträs 
ger, bie ihre Krüge und Waflergefäße nar nicht rein 
hielten, auch wohl nicht aus der Quelle felbft, fondern 
aus dem Bächlein fchöpften, das von ihr herabrinnt 
und fhon den hiefigen Erdgeſchmack angenommen hat, 
woher e8 denn Fam, daß die Waflerträger verächtlich 
wurden; hierzu halfen nun die Irrwiſchgeiſter aus allen 
Kräften, und unter dem Borwande, die Ginmohner 
befier zu bedienen und diefe uralte nüßliche Zunft der 
Mofferträger zu reformiren, zogen fie almählig das 
ganze Geihäft an ſich; da aber bei weitem die mehr: 
fin Einwohner ben Irrwiſchen nicht tranten, jo legten 
fie nun die Larven an und verkfeideten ſich in die Geftalt 
der vorigen Waflerträger. Der ganze Sammer aber 
befteht darin, daß fie das Lebenswafler verfäifchen und 
das Fernrohr für Überglauben erklären. Jene Ders 
faͤlſchung gefhieht hier in diefem Laboratorium, denn 
da fie vorgeben, bie Lebensquelle fei zwar ein gutes 
Quellwaffer , fie habe aber unreine mineraliihe Theil⸗ 
hen in fich aufgelöst, welche die fubtilen Nahrungs: 
wege verftopften, und verurfachten, daß bie Geiſter bie 
Auszehrung bekämen und hypochondriſch würden, wie 
man ja beutlih an uns wahrnehmen könne, — To 
müßte man fie deitilliren und korrigiren; dies geſchieht 
nun fo, daß fie Waſſer aus dem fchwarzen See dazu 
miſchen, und es dann zufanmen deftilliren. Dies bes 
ſtillirte Waſſer iſt nım noch gefährlicher als das, wels 
ches im Sce felbft geihöpft worden: denn dies kennt 
man alfofert am Geruh und Gefhmad, fo daß man 
fih davor hüten Tann; jenes aber ſchmeckt noch immer 
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nach ber Lebensquelle; und fo werden Diejenigen, welde 
nie aus ber reinen Quelle felbit getrunfen haben, be: 
trogen; wobei das nun noch das Allerſchlimmſte ift, daß 
man die ſchädlichen Yolgen davon nicht cher merkt, ale 
bis man fie nicht mehr für ſchädlich hält und der Kopf 
ſchon fo ſpitz geworden ift, daß man ben fpisigften unb 
höchſten für den fchönften Hält. 

Wie geht es aber zu, fügte ih zu meinen Führer, 
baß ihr magern Geifter euch nicht vereinigt und felbit 
reines Wafler Holt, um es unter alle Geiſterklaſſen 
auszutbeilen? 

Er. Das geſchieht au ſchon einigermaßen; allein 
eben an ber innigen Vereinigung fehlt es noch; auch 
gibt es noch bier und da rebliche Waflerträger von der 
alten Art, aber ihre Zahl nimmt doch immer mehr und 
mehr ab. Wenn nun unfer Einer Wafler holt und 
es den Geiftern anbietet, fo fagt ber Eine: „Du 
bolft das Wafler in einem Kruge, der nicht bie gebös 
rige Form hat;“ der Andere: „Du haft ja ben Gang 
und den Schritt nicht, der den Wafferträgern geziemt ;“ 
der Dritte: „Dein Kleid fit fih für einen Waſſer⸗ 
träger nicht ;*" der Vierte: „Dein Wafler hat beu rech⸗ 
ten Geſchmack nit, es muß etwas ſüßlich fein;* ber 
Fünfte: „es muß einen fünerlichen, pikanten Geſchmad 
haben;, der Sechste: „EI muß etwag gefalzen ſchmecken,“ 
und der Siebente: „ES muß kühlend fein und gar kei: 
nen Geſchmack haben.” Wie kann man nun da etwas 
ausrichten, indem die Gefhmadswerkzeuge fo verderben 
find, dag Jedem das Waſſer anders ſchmeckt wie jebem 
Andern ? 

Se Das int ein 1 erbärmliße, beffagenöwärbiget 
Zuftand| - : . 
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Er. Das iſt es allerdings; aber doch kann ich dir 
zum Troſte ſagen, daß es eine ſehr greße Menge ma⸗ 
gerer Geiſter gibt, und daß täglich noch immer meh⸗ 
rere angeworben werden. Komm, ich will dir nun 
auch zum Troſt und zur Beruhigung die Herrlichkeit 
dieſes Landes zeigen. 

Wir gingen eine weite Strecke fort, und wandten 
uns dann gegen Oſten, gegen den Hügel zu. Hier be⸗ 
merkte ich eine geſundere Luft, man konnte freier ath⸗ 
mean, uud es kam mir fo vor, als wenn mir ein Früh⸗ 
Iingsbuft entgegenmehete, und mir däuchte, ich könnte 
den Hügel und ten Morgenfchimmer oben drüber mit 
bloßen. Augen erfennen; bier wurde mir wohl. — Bald 
kamen wir auf eine grüne Ebene, durch melde ein Meis 
nes Bächlein Lebenswaſſer langſam und fanft fortrier 
ſelte; an dieſem Bächlein ſaßen viele kleine Geſellſchaf⸗ 
ten magerer Geiſter, die gar ruhig und liebreich mit 
einander umgingen; ſie tranken aus dem Bache und 
reichten den weiter Entfernten in reinen kryſtallenen 
Schalen ſo viel von dieſem Waſſer, als zu ihrem Un⸗ 
terhalte nöthig war. Hier war es dämmernder Mors 
gen und man ſahe den Hügel ziemlich deutlich. 

Ich fragte meinen Führer, wie lange dieſe noch ſo 
harren müßten? 

Er. Bis ſich der Drachenkönig in die Höhe 
ſchwingt und die ſchwarze Waſſermaſchine ihre Wir⸗ 
dung thut. 

Ich. Iſt's noch lange bis dahin? 
Er! Komm! du ſollſt erfahren, was du erfahren 





darſſt. 
Wir folgten dem Bächlein aufwärts (denn ab⸗ 
wirts verler es ſich in der weiten Wüſte) und fanden 
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noch viele magere Geifter, welche aber einzeln umher: 
wandelten und fih nicht in Geſellſchaften bildeten: 
diefer Einfiedier waren ſehr vice, fo dag ich mid 
‚herzlich über ihre große Anzahl. freute. Uber wie 
kommt es, fragte ich, daß ſich dieſe frommen Beifter 
nicht einander mittheilen, nicht Geſellſchaften ordnen? 

Er. Das iſt eben noch ihr Fehler — Jeder glaubt 
von jedem andern, es ſei noch nicht ſo recht mit ihm; 
ſeine eigenen Einſichten aber hält er für die allein 
wahren. 

Ich. Lieber Freund! das iſt ſchlimm! Die Einig⸗ 
keit des Geiſtes iſt der Grund der Liebe; die Liebe bin⸗ 
det die Geiſter in Garben, in Geſellſchaften und nur 
die Garben können in unſers Herrn Scheuern geerndtet 
werden, einzelne Halme und Aehren fallen den Aehren⸗ 
leſern in die Hände. 

Er. Du haſt ganz recht! Eben darum ſteht auch 
dieſen Geiſtern noch eine große Prüfung und Sichtung 
bevor: dieſe wird ſie zur Selbſterkenntniß bringen; was 
dann auf der Probe beſteht, wird erhalten werden, und 
die Andern werden verloren gehen. 
| Ich. Worin mag wohl diefe Probe beftehen ? 
Er. Das will id bir fügen: Die Spiglöpie wer: 
den immer mächtiger, und durdy Gottes gerechtes Ver: 
bängniß auf eine kurze Zeit allgemein herrſchend wer: 
den, dann nämlich, wenn der große Trade emperfteigt. 
Während ber Zeit Tünfteln die Masken immer mehr 
an ihrem Giftwaſſer, und die Irrwiſche werden burd 
allerhand verführeriihe Mittel die Vereinigung der 
Geiſterklaſſen dadurch bewirken, daß fie Alle zu über- 
reden ſuchen, das Giftwafler fei das wahre Waffer des 
debene ; und da es einen angenehmen pikanten Geſchmack 
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bat, auch beraufcht, munter und luſtig made, fo wird 
ihnen ihr Plan bei den mehrften Geiftern gelingen ; 
and viele der mageren werben diefe Berfuhung nicht 
überwinden, ſondern ihnen zufallen, und nur bie aus⸗ 
erlefenften und ebelften werden getreu bleiben, aber bas 
für werben fie auch vorzüglich vor allen Andern belohnt 
werden. Es ift beſenders beflagenswürdig und höchſt 
traurig, daß fi gleichſam alle Umftände vereinigen, 
um den Plan der Verführer zu befördern; je länger 
man in dieſem ſchrecklichen Lande lebt, deſto mehr ge- 
wöhnt man fich an die verpeftete Luft und an den töbten: 
ben Leichengeruch. Wenn man nicht täglih und ftünd- 
ih von dem Lebenswaſſer trinkt, fo macht es einem 
bernach weh und übel, man befommt Erbrechen und 
nit der Zeit einen Ekel dagegen; trinft man nun ven 
dem Schwarzen Giftwaſſer dazwifchen, fo ift es vollends 
geihehen; das hieſige Klima wird einem zum angeneh: 
men natürlichen Aufenthalt, und dann gehört viel dazu, 
um ſich wieter ans Lebenswaſſer zu gewöhnen. Siebe, 
da8 macht eben die Prüfung und die Ueberwindung der 
Berfuhung fo Schwer! Ehemals als man von den 
Spisköpfen und ihrem ſchwarzen Sce noch nichts wußte, 
da war das Aushalten der Probe viel Teichter. 

Ich. Werden aber keine Verſuche gemacht, dieſe 
Einfiedfer mit einander zu verftändigen und fie alle 
zufammen mit allen andern magern Geijtern in eine 
friebliche, fich herzlich Tiebende Geſellſchaft zu vereinigen? 

Er. O jal es wird ftarf daran gearbeitet; allein 
die eigentliche große Vereinigung in Eine Heerde wird 
erft dbanıı zu Stande fommen, wenn ber Sturm aus 
Bellen fie zufammen auf ein Häuflein weht. 

Stilling's ſämmtl. Schriſten. II. Band. 28 
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Wir wandelten indeſſen immer vorwärts dem Bäch—⸗ 
lein nad, und kamen nun endlidy zur Quelle am Fuße 
des Hügels. 

Das erfte, was mir bier in bie Augen fiel, war 
eine tief einwärts gehende Höhle oder Orotte, aus 
welcher mir mit dem fanftraufhenden fühlen Bach ein 
höchſt angenehmes erquidendes Lüftchen entgegenwehete. 
Mein ganzes Wefen wurde geftärft und erfrifht. Ich 
fragte meinen Führer, ob man nicht in die Höhle bis 
an die Duelle felbft geben dürfe? 

Er. O jal allerdings! 

Ich. Es ift aber finfter und wir haben fein Kicht; 
fönnen wir uns dann nicht verirren ? 

Er. Eben dann würden wir uns am erften ver: 
irren, wenn wir mit einem Lichte bineingingen; man 
fiebt dann fo viele Seltenheiten, Naturmwunder und merk⸗ 
würdige Seitenhöhlen, daß man darüber bes rechten 
Weges vergißt und nie zur eigentlichen rechten Duelle 
kommt; ulle biefe Seitenhöhlen geben aber auch, eine 
mehr , die andere weniger, Meine Bächlein ab, dic ben 
Hauptbach verftärken, 

Ich. Wie kann man aber im Finftern den rech⸗ 
ten Weg finden ? . 

Er. Auf eine fehr leichte und einfache Art; es 
fommt nur darauf an, daß man's weiß. Jetzt ſtehe 
einmal ftil! — kannſt bu nun nicht ganz genau in 
deinem Angefichte empfinden, woher die fühle erquidende, 
beſtändig fortwehende Luft kommt? 

Ich. O ja! das kann ich fehr genau wahrnehmen. 

Er. Nun fo gehe nur ruhig ohne Furcht ſchnur⸗ 
gerade dem Wind entgegen, fo wirft bu gewiß zur 
Hauptquelle fommen. 
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Ich. Aber ich möchte doch auch gerne die übris 
gen Merfwürbigkeiten diefer Höhle kennen lernen. . 

Er. Den Wunſch wird erfüllt — aber es Tann 
nicht cher gefchehen, als bis du an der Hauptquelle 
geweſen bift. 

Ich. Das ift doch fehr fonderbar! 

Er: Du wirft e8 dann gar nicht fonderbar, fons 
dern ſehr natürlich finden; gehe nur genau dent Qufts 
from entgegen, fo fann es bir gar nicht fehlen. 

Sch folgte denn Rath meines Führers, und bes 
merkte nach einiger Zeit gerade vor mir bin einen fehr 
angenehmen bläulichen Schimmer, aus dem mir ber 
erquidende Wind entgegenwehete. Jetzt befchleunigte ich 
meine Schritte und fam bald in eine geräumige, vier: 
edige, über und über vergoldete Kammer; fie fehien mir 
mit meiner Vorſtellung, die ich von dem Allerheiligften 
im Tempel zu Jeruſalem machte, überein zu kommen. 
Un der Oftfeite biefes vortrefflihen Aufenthalts war 
eine vieredige Deffnung, mit [hönen goldenen Einfaflungen 
gegiert; bier Tchaute ich mit unausfprechlicher Freude in 
das öftliche Land; der ewige Morgen ftrahlte mir ent: 
gegen, und durch dieſe Oeffnung ftrömte aus jenen pa= 
radieſiſchen Gegenden die reine Himmelsluft in bie 
Grotte, und weiter hinaus in’s weftlihe Land. Dies 
Fenſter war: alfo an der Morgenfeite des Hügels, def: 
fen Sohle ih ganz durchwandert hatte Ich ftand an 
diefem Fenſter und blickte in den fanften Morgen, um 
meine Augen zu ftärken; mit dem ewigen Winde des 
Aufgangs aus der Höhe fluthete jeliger Friede durch 
mein ganzes Weſen, und es war mir, als wenn mir 
Jemand in's Ohr gelispelt hätte: Hier kannſt du 
ausharren! So wird mir einft fein, wenn ber 
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Erndte-Engel ungejehen mir nabe ift und fih mein 
° Geiſt den Feffeln am Staube entwinbet. 

Eine große Ebene in endlofer Weite und Breite 
lag dba vor meinen Augen; der Hügel grünte wie im 
fommenden Mai, und von feinem Fuß an bis weithin 
verklärte fi das keimende Grün im bläuliden Mor: 
genduft. — Gewächſe von aller Art entwanden ſich der 
jungfräulihen Erbe, und man glaubte fie wachlen zu 
feben. Große Gedanfen gingen jet in meiner Seele 
vorüber. — Noch ruht einfame Stille auf den Fluren 
des Landes Bengulah, noch fteigen Teine Zinnen ven 
Hepbzibah empor. (Jeſ. 62, 4.) Über bald werben 
friedfertige Schaaren vollendeter Gerechten wie auen= 
wäflernde Bäche nach allen Richtungen binftrömen, und 
auch ich werde unter ihnen fein! Nicht cine Wollen 
fäule, die den Geſetzgeber auf Sinai einhüllt, wird vor 
ihnen herziehen, fondern Jehoſchuah, Jeſus Ehriftus, 
wird fie anführen und ihnen das Land audtbeilen. — 
Darum — fürdte bi nicht, du Meine Heerde, es 
ift des Vaters Wohlgefallen, dir dies Reich zu be: 
ſcheiden! 

Ich muß mich von dieſem Fenſter losreißen — ich 
muß hingehen und wirken, ſo lange mein Tag währt, 
damit ich nichts verſäume und am großen Feierabend 
mitgeben Tann. 

Diefe goldene Kammer enthielt aber noch eine 
große Merkwürdigkeit, nämlich die Quelle bes Lebens: 
waſſers; genau in der Mitte war cine Vertiefung im 
Boden, die ein Grab zu fein fchien; aus diefem Grabe 
ftiegen fünf Quellen fanft in bie Höhe, fie füllten ben 
Sarkophag an, und floßen dann in einem ftarfen Bach 
durch eine Deffuung -gegen Welten. Ich trank aus bies 
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fer Quelle, und fühlte mich neu belebt und geftärkt 
zum Fortpilgern. 

Ich wäre vielleiht noch lange bier geblieben, 
wenn mid) mein Führer nicht zum Wegeilen angetric- 
ben hätte. An diefem Benfter, fagte er zu mir, ficht 
man nur zu Zeiten, um fi) zu ftärfen, aber nicht, um 
da die Stunden des Wirkens zu verjchwenden. — Komm! 
ih will dir noch mehrere wichtige Sachen zeigen | — 
Hiemit öffnete er eine Thür an der Nordfeite und hieß 
mih da hineintreten. Dieſes Zimmer war inwendig 
perlenfarbig ohne irgend einen andern Ehmud; aud 
bier war ein Tenfter gegen Often, aber fo hoch, daß 
man ohne Leiter und Treppe nicht durch daflelbe ins 
öſtliche Land fehen konnte. Man fahe alfo nichte, als 
den Morgenfhimmer, und das war aud für bie, 
welche hier ihre Geſchäfte zu verrichten hatten, hinläng⸗ 
lich. Hier faßen fieben Männer um eine runde Tafel 
auf Seſſeln, und viele magere ©eifter befchäftigten fich 
an befondern Tiſchen, und durd eine Thüre gegen 
Weiten gingen viele Beten ab und zu. Die fichen 
Männer waren außerorbentli ehrwürdig und ernft: 
baft, fie unterrebeten ſich leiſe, kaum hörbar, von 
merfwürdigen Dingen; id verftand Vieles, das mir 
aber als ein Geheimniß zu behandeln anbefohlen 
wurde; auch ging eins und anderes vor, das mir in 
wichtigen Fällen in der Zukunft, Wink und Warnung 
geben Tann. Diefe waren die Engel der fieben Zeit: 
läufe, von dem erften Nfingftfeft an bis auf das große 
lette, wenn ber Geift des Herrn über alles Fleiſch aus: 
gegoflen werden wird. Der fiebente, Neemann, hatte 
jebt den Vorſitz, und als Direktoren faßen ihm zur 
Rechten und Linken Ahabathahi und Sariam. 
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Diefe drei werben den Beſchluß machen, und Ahaba: 
thahi wird bie Lange geprüfte Heerde dem Erzhirten 
zuführen. 

Ernft und feierlich faßen die Sieben da — und 
ih fah ihnen an, daß es bald zum Ende kommen würde, 
denn die Hoffnung des ewigen Lebens ftrahlte aus ihren 
Augen. So blidt ein Feldherr in den Kampf, wenn 
er vom Hügel herab rechts und links Befehle austheilt 
und fein Plan gut ausgeführt wird. 

Sch hätte gern gefragt, ob es noch weit hin bis 
zum Ziel fi? — Allein mein Führer warnte mich und 
verfikerte mich, daß ich an einem andern Orte hinläng⸗ 
lihe Nachricht über diefen Punkt erhalten würde Mir 
war bier ganz fchauerlih! — Hier war die verborgene 
Majeftät Gottes nicht fihtbar, aber fpürbar, gegen- 
wärtig. | 

Bon bier gingen wir wieder durd bie goldene 
Kammer, und mein Begleiter öffnete an ber Südſeite 
eine andere Thüre, welde in ein merkwürbiges Zimmer 
führte. Dieſes war die Kammer ber heiligen Gebeim: 
niffe;. auch hier war an ber Oſtſeite ein Yenfter, aber 
fo niedrig, daß man dadurch hätte jehen können, went 
es nicht mit Kryſtallen von ganz fonderbaren Geftalten 
und Formen ausgefüllt gewejen wäre, dadurch wurde 
das Licht nicht nur in feine fleben Farben getheilt, fons 
bern es wurde eine hieroglyphiſche Schrift dadurch an 
der gegenüberftehenden Wand vorgeftellt, die immer in 
ben beftimmten Zeitpunkten den Rathſchluß bes Ewigen 
und über Alles Erhabenen offenbarte; bier erbolten ſich 
auch die fieben Gemeinde⸗Engel Raths, wie unb wenn 
fie e8 beburften, und ein fehr anfehnlicher Geift oder 
Engel, Namens Efcdymareer, bemerkte Alles, ſchrieb 
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es in ein Buch, unb erflärte auch dem Wißbegierigen, 
was ihm zu wiſſen bienlih war. Hier erfuhr ih nun 
den endlichen Termin, aber nicht auf Tag und Stunde, 
fondern mir wurde ein Zeitraum von fünf und dreißig 
Jahren gezeigt, innerhalb weldyen der Herr kommen 
und dem Jammer ein Ende maden würbe. 

Hier ſah ih auch eine genaue Charte und Beſchrei⸗ 
bung ber Höhle oder Grotte, in welcher ich mich bes 
fand; ich erfuhr die Seltenheiten jedes Orts und ihre 
Beziehung auf das Ganze. Bon bier aus öffnete ſich 
in einer Ede der Weſtſeite eine Thür, welche der Ein: 
gang zu allen Seitenhöhlen war; neben ber Thür war 
ein Leitfaden angelnüpft, den man nur in bie Hand 
zu nehmen und ihm zu folgen brauchte; fo führte er 
den Wanderer in gehöriger Ordnung, ohne zu irren, 
durch alle Labyrinthifhen Gänge, und zwar fo, daß im: 
mer. ein merkwürdiger Ort, fo wie er fi} dem Auge 
eröffnete, aud dem folgenden fein Licht mittheilte. 
Denn man alfo die Iehte Grotte betrachten wollte, fo 
mußte man bie Schtenheiten aller vorigen Tennen, fonft 
begriff man nichts, oder doch fehr wenig von ihren 
Geheimniſſen. | 

Freunde und Freundinnen! — Brüder und Schwe: 
Kern! — denkt über diefe Bilderfchrift, die ich euch 
hier mitgetheilt babe, ruhig nah! Ihr wertet Teiner 
näheren Erklärung bedürfen; ber Geift, ber mid) ans 
hauchte, wird auch euch anbauen, und wir werben 
und verftehen. Der Herr lege Segen auf biefes Anz 
wehen, bamit es zum Wachen und Beten treiben möge. 

men! - 


un nn nn — — 
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Achte Scene. 


Die Pietiſten. 


In der erften Auflage des erften Bandes ber Ece: 
nen aus dem Geifterreihe Hatte die vierzgehnte Ecene 
eben bdiefen Titel. Damals wollte ih die falichen 
Scheinheiligen, weldye diefen Namen brandmarken, Tenut: 
lid) machen und vor ihnen und ihrer Deukart warnen, 
gutdentende Seelen aber, die auch durch den Namen Bicti- 
ften von andern unterfchieden werden, bedauerten, daß ic 
biefer Scene diefe Ueberjchrift gegeben hätte. — Ich be: 
dauerte es nun auch, Tat deßhalb im grauen Manıe 
um Derzeihung, und änderte in der zweiten Auflage — den 
Titel — die Pietiften — in die Ueberſchrift: die chriftli- 
hen Pharifäer. 

Indeſſen möchte id) auch gerne meinen Brüdern 
und Schweitern, den wahren Pietiften, Eins und 
Anberes ans Herz legen, und dieß bewog mich, aud in 
diefen Band eine Scene mit dem nämlidyen Titel ein 
zurüden. Leſet und beberziget fie, meine Freunde | 

Die Verfchiedenheit der Meinungen in Nebenfa: 
hen, die man zu Hauptſachen macht, ungeachtet der 
wahre Glaubensgrund kei allen einerlei ift, trennt 
noch immer die Gemüther der beiten Menſchen. — Ad 
Gott! bedenkt body, wie kann eine Heerde zu einem Pir: 
ten, wie kann eine philadelphiſche Gemeinde aus 
Eud werden, wenn Jeder auf feiner Rechthaberei be 
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febt und Jeder feine eigene fpecielle Führung zur ein« 
jigen wahren macht? — Euer Aller Heiligtum und 
Seligkeit beruht einzig und allein auf ber Erlöfung 
durch Ehriftum; das glaubt Ihr Alle, habt es auch 
Ale erfahren; warum vereinigt Ihr Euch nun nit in 
dieiem Einen, das Noth ift, und laßt dann Jedem in 
allen übrigen Nebenfachen feine Ueberzeugung? — Wenn 
er dann auch irren follte, fo wird ihn der Geift gewiß 
in alle Wahrheit leiten, wenn er es nur redlid, meint 
— und ift dieß der Fall nit, fo Hilft Alles nid. 
Bir — meine Lieben! — wir bürfen einmal nicht 
verurtheifen, fondern unfere Sache ift Iieben. — Der 
Herr, der allein die Wahrheit ift, wird zur Erndtezeit 
feine Ecynitter fenden, die das „Jäte“ beſſer verſtehen 
als wir. Nun Iefet folgende Scene — fo wie id, dieſe 
Wahrheit in Bilder eingekleidet habe. 

Mein innerer Beruf drängt mid feit vielen Jah— 
ven auf die Einigkeit des Geiſtes, auf innere, nicht 
äußere Vereinigung aller wahren riftlihen Religions⸗ 
partheien zu wirken, und in diefem Drang führte Siona 
in einer einſamen ftillen Stunde dieſe Ecene meiner 
Seele vorüber. 

Ich befand mid in meiner Imagination in den 
öftlihen Gebirgen zwiſchen dem Schattenreiche und dem 
Reiche des Unterrichts oder dem Kinderreihe. Es 
war mir fo, als wenn ein Wanderer in ber Nacht einen 
gefährlichen Wald durchgeirrt und nun den öftlichen 
Rand deſſelben erreicht hat; ftarfe Engelwachen fihern 
nun den Wanderer, und er [haut, wie an einem ſchö⸗ 
nen dämmernden Frühlingsmorgen, über eine paradie⸗ 
ſiſche Ebene hin, in deren derne er froh ſeine Hei⸗ 
math ahnet. 
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- Mir däuchte, ich ftünde in ber Mitte am öſtlichen 
Abdange eines Hügels; von mir hinab verflächte er 
fih und ging allmählig in die Ebene über; himmliſch⸗ 
Thin war diefe Gegend; der Dftwind Tächelte mir 
Wohlgerühe zu, melde Millionen paradiefiiher Pflan⸗ 
zen ausbufteten, und ich fah viel abgefchiedene Seelen 
in ftolzer Ruhe einfam umherwandeln; mehrenibeils 
ging jede gleihfam in tiefen Betrachtungen für fi 
allein, jelten fah ich zwei, und noch feltener brei zuſam⸗ 
men geben. 

Ich nahete mich im Geifte Einem, der zunädft 
unten am Fuße des Hügels tieffinnig einher ging; zu 
gleich bemerke ich einen Andern, der von Ferne dieſem 
entgegen kam. Beide fchienen fih zu kennen. Ei 
willlommen,, Mifthoriah! kommſt du nun auch aus 
dem Lande ber Sterblihen im Lande bes Arie: 
bene an? 

Miſthoriah. Ya ih bin zum ewigen Leben er 
wacht — — wie ih nun wahrnehme; aber wer bift bu 
denn ? — ich kenne dicht nicht! 

Der Erſte. Nenne mid Hier Schabathon, 
ih bin.... 

Miftbor. Das ift nun ber erfte Genuß ber 
Seligkeit, dich bier anzutreffen. Ach, welch eine Si⸗ 
herheit! welch eine Rubel — Gott Lob! wir find 
felig ! 

Schabathon. Ya felig find wir! — und bie 
fer Zuftand, worin wir uns jebt befinden, ift ſchon 
weit mehr als wir unferer grundverborbenen Natur nad 
erwarten Tonnten. Gelobet jei der Herr in Ewigfeit! 
— und doch empfinde ih in meinem Innerften ein tief 
verborgenes Sehnen nah bem Anfchauen bes Leber: 
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allesgeliehten! — Ich bin ſchon einige Zeit Hier in 
feliger Ruhe; aber — einfam — id wandle im Frie⸗ 
den — aber ich babe noch nichts, noch Feine fernere 
Ahnung von Jeſus Chriftus erfahren; auch bat ſich 
noch feiner von den Verklärten bes Himmels gezeigt; 
ih weiß nicht, woran e& fehlt, denn dag ih felbft 
daran ſchuld bin, iſt keinem Zweifel unterworfen. 
Erleucht' mi, Herr mein Licht! 
& bin mir felbjt verborgen, 
nd kenne mich noch nicht; 
Doch, Du wirſt für mich ſorgen! 
ch merke dieſes zwar, 
ch bin nicht, wie ich war, 
fühl' ich wohl, 
ch ſei nicht, wie ich ſoll. 

Miſthoria. Das iſt ſonderbar! — Aber ich 
ſehe da Viele einſam wandeln, haſt du dich ihnen, 
oder haben ſie ſich dir nicht genähert? 

Schabathon. O ja! mehrmals, aber entweder 
finden ſie etwas an mir, oder ich etwas an ihnen, 
das keine brüderliche Vereinigung zuläßt. 

Miſthoria. Ihr ſeid alſo noch unreinen Herzens, 
und könnet alſo auch Gott nicht ſchauen — nicht voll⸗ 
kommen ſelig ſein. 

Schabathon. Das iſt allerdings richtig; aber 
meine Unreinigkeit kann ich nicht finden, das iſt eben 
meine Klage. 


Miſthoria. Komm, Bruder! wir wollen uns 


Dem nahen, der da unten wandelt! ſein Anſehen ge⸗ 
faͤllt mir. 

Sie gingen und ich ging mit; die Drei grüßten 
fich brüderlich; ich erfuhr, daß der Geiſt, den wir bes 
ſuchten, Fedekiei hieß. Nun begann folgendes Geſpräch: 
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Miſthoriah. Ich bin fo eben aus dem Lande 
der Sterblihen in dieſem Lande des Friedens ange: 
langt; ich traf Diefen meinen Herzensframb Schabar 
tbon an, mit dem id viele Jahre den Buß: und 
Berläugnungsweg gewandelt babe; ich fand ihn zu 
meiner VBerwunderung ganz allein, und er klagte mir, 
daß er noch nicht zum Anfchauen des Herrn gelangen 
fönne; wie mir bünft, fo befteht ber ganze Fehler 
darin, daß Alle, die Hier für fih einfam wandeln, 
noch nicht reines Herzens find; denn fobald das ifl, 
fo müßtet ihr Gott fchauen und vollkommen felig fein. 

Zedekiel. Du Haft volllommen Recht, Lieber 
Bruder! aber bu äußerſt da ſchon einen Gebanten, 
ber mid) von dir zurüditößt. Du fagft, du hätteſt mit 
deinem Freunde viele Jahre den Buß⸗ und Berläug: 
nungsweg gewandelt, da doch derjenige, ber alfofort 
im tiefften Gefühl feines Sündenelende dem Henn 
fein ganzes Herz hingibt und es durch feinen Geiſt 
reinigen und heiligen läßt, mit der Buße und Ber: 
läugnung fertig ift; benn der neue Menfdy wirb nun 
herrſchend, und dann Foftet die Verläugnung aller finn- 
lihen Dinge feine Mühe mehr, und die Buße bat 
eins für allemal ein Ende. 

Schabathon und Mifthoriah fahen ih 
traurig an, und wichen ſchon zurüd, als ein alter 
Patriarch herzunahte, ber mir tiefe Ehrfurcht und hohe 
Ahnung von feiner erhabenen Würde einflößte. Ih 
bemerkte, daß er feine Herrlichkeit verkarg; fein Name 
war Phanuel. Diefer Ehrwürdige winkte den beiden 
Weihenden freundlich und ſprach: Lieben Brüder, wa: 
rum entfernt ihr euch? 

Schabathon. Diefer Bruder tabelt uns, baß 
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wir viele Fahre ben Buß: und Verläugnungsweg 
gewandelt haben, und bat uns deßwegen im Verdacht, 
daß wir ung dem Herın und feinem Geifte nicht fo 
ganz zur Reinigung und Seiligung übergeben hätten. 

Phanuel. Habt ihr das benn fo ganz vollfoms 
men und untabelhaft gethan, daß darüber gar eine 
Bemerkung ftatt findet ? 

Beide. Der Herr erbarme fih unjer! Hätten 
wir das fo vollkommen gethban, wie es gethan fein 
muß, fo wäre freilihd mander faure Bußkampf und 
manche ſchwere Berläugnung erfpart werben; aber bu 
weißt, wie ſchwach die verborbene menſchliche Natur 
ft — und eben dieß muß ja doch auch diefer Bruder 
Zedekiel erfahren haben, und doch war er fo bald 
mit feiner Buße und Verläugnung fertig. 

Phanuel. Aber mas gebt das Euch an, wen 
er früh damit fertig wurde? Wenn er Euch die Wahrs 
beit gefagt hat, jo müßt Ihr fie mit Dank annehmen. 
Scht Ihr nun, woran es Euch noch fehlt? — Euer 
Herz fagt Eu, daß Zedetiel. Recht hat, und doch 
entfernt Ahr euch von ihm — und warum? Weil 
nod ein fubtiler Reft von igenliebe in euch rüdfläns 
dig ift, der den Tadel nicht ertragen kann und fid 
in ben Schleier der Wahrheit einhüllt, als fei Jede 
kiels Weg nicht "ganz richtig vor dem Herrn! 

Beide. Ya, du Himmlifher! du Haft ganz Recht! 
Diefer Reſt der Eigenliebe Teuchtet und Mar ein; aber 
das iſt uns noch dunkel, wie Zedekiel jo bald durchs 
kommen Fonnte. 

Phanuel. Die Gnade des Herrn bewirkt eben 
nach feinem Charalter und muß ihn fo bewirken. Ze: 
befiel war rauſchenden, heftigen Gemüths; was er 
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ergriff, das hielt er feit, ohne es jemals wieber zu 
verlafien: er war von Jugend auf wild; unbänbig, 
und eilte von einer Sünde zur andern; auf einmal 
wurbe er in einer Predigt tief gerührt und erihüttert! 
in feinem Innerſten eröffnete fih die Hölle mit allen 
ihren Dualen; er fuchte Tod und Vernichtung und 
fand fie nit; endlich wandte er fi mit aller feiner 
Heftigfeit zum eriöfenden Erbarmer, er hörte nicht 
auf, zu ringen, zu kämpfen und auszuhalten, bis das 
Wort des Herrn — „dir find beine Sünden 
. vergeben! — durch fein ganzes Weſen erſcholl; nun 
ergriff er mit einem nie zu erjchätternden Glauben 
bie Gerechtigkeit Chrifti, und eilte nun von einem 
Grabe der Oottfeligfeit zum andern. Dagegen habt 
ihr Beide von Augend auf ſittlich gelebt; ihr habt 
ben Buß: und Glaubensweg in unmerklichen Graden 
durchwandelt, und mußtet alſo unaufhoͤrlich wachend, 
betend, büßend und verläugnend in der Gegenwart 
Gottes bleiben; Euer Weg und Zedekiels Big 
find beide der wahre, nur bie Art, ihn zu gehen — 
ift verſchieden. 

Zedekiel. Wie tief durchdringt mich beine Rede, 
himmliſcher Bruder! Ich habe gröblih geirrt — ich 
Sünder ohne Sleihen! — Jeſus Chriftus vergib, o 
vergib mir! — Aud ich glaube, Jeder müſſe den 
Weg ſo raſch gehen, wie ich ihn gegangen habe, 
und bedachte nicht, daß unter allen Sündern leiner 
des Raſchgehens ſo nöthig hätte wie ich. O Brüder! 
— kommt in meine Arme, wir ſind Alle Erlöste 
bes Herrn! — 

Miſthoriah. Gelobt fei ber Her, ber Erbar⸗ 
mer! Vergib, o Bruber! mein Tieblofes Urtheil! 
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Schabathon. Vergib mir auch, bu Theurer! 
Dir wollen ewig vereint bleiben, und ben, ber auf 
dem Throne fit, verherrlichen | 

Phanuel. Eure Wonne würde noch um vieles 
erhöhet worden fein, wenn ihr euch jenfeits noch durch 
den Geift Jeſu Ehrifti von diefer Eigenheit hättet reini⸗ 
gen laffen. Aber fommt mit mir, wir wollen weiter 
gehen; der Zweck meiner Sendung ift, bie Erlösten 
des Herrn, bie in biefen Vorhöfen einfam umberirrten, 
zu ſammeln. 

Sie gingen weiter, und id} wandelte im Geifte 
mit. Bald entbedten wir zwei anfehnlide Männer, 
an denen das verborgene Licht ahnend durchſchimmerte; 
fie ſprachen ernſtlich mit einander, im Augenblicke uns 
ſerer Annäherung aber trennten fie ſich, und Beide 
waren ſehr traurig. 

Phanuel. Bleibt, Brüder! — Ich habe Worte 
der Erbarmung an ud! — 

Ahabdalim und Gadol näherten fi uns mit 
Wehmuth. 

Phanuel. Was fehlt euch, ihr Lieben? warum 
jeib ihr fo traurig? 

Ahabdalim. IH kann dieſen fonft fo vortreffs 
lihen Bruder nicht von der großen Wahrheit überzeu⸗ 
gen, daß ber Ehrift durchaus Alles um Ehrifti willen 
für Koth und Unflath auf ben Gaſſen achten muß, 
Wir kannten uns im irdiſchen Leben ſehr gut; Einer 
ſchäzte und lichte den Andern; aber ich ſuchte beſtändig 
die Niedrigkeit, ich beſuchte bie Armen und Kranten, 
ging fchlecht gefleibet, und ſchränkte mid in meiner 
Haushaltung blos auf die Nothdurft ein. Diefer Brus 
ber Gadol aber lichte den Umgang mit den Großen 
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der Welt; er ging fauber und nach der Mode gekleidet, 
trug koſtbare Ringe an den Fingern, Alles war prüdtig 
in feinem Haufe, die Großen und Vornchmen bejud: 
ten auch ihn, und er fand fi auch zu Zeiten bei ihren 
Luftbarkeiten ein; dies Alles ziemt den Chriften nidt, 
und doch Tann ih ihn nicht daven überzeugen. 

Gadol. Ach Habe dir aber fo oft unmwibderfpred: 
ich bewieien, daß ich eben fo, wie du, meine Ringe, 
meine ‚Kleider, mein Hausgeräthe, kurz allen Pracht 
bes Erdenlebens, für Koth und des Anfehens nicht 
werth geachtet habe. Du müßteſt body jeht davon deut: 
lich überzeugt fein, da du ja fiehft und in Licht er: 
kenneſt, daß ich jeht nicht die geringfte Anhänglichkeit 
mehr an dergleihen Sachen babe; aber daß du den 
Schmutz und die Unreinigleit in beiner Hausbaltung 
dermaßen überhandnehmen ließeft, daß man ohne Grau: 
fen nicht mit dir eſſen fonnte, das war nicht recht — 
der Chriſt darf durchaus auch im Aeußern nit uns 
rein fein. | 

Phanuel. Aber, lieben Brüder! wie Könnt ihr 
über Oegenftände, die ja nun alle vergangen find und 
hier durchaus nit mehr Statt finden, noch Worte 
wechſeln und das Zuſammenfließen im Geiſt der Liebe 
aufhalten? Ihr Habt im Erdenleben Beide reichlich ges 
füet, und könntet nun ohne Aufhören erndten, wenn 
ihr euch nicht ſelbſt aufhieltet. 

Ahabdalim. Verzeihe, du Himmliſcher! _ 
Freilich finden jene Gegenftände, die und Beide trenn 
ten, nun nicht mehr Statt; aber fo lange Gadol noch 
nicht erfennt, baß der Grund und bie Gefinnung, aus 
benen dieſe Lebensart entftand, nicht chriftlich find, fo 
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lang er noch in biefen Grundſätzen beharrt, fo Tang 
it ja Feine Vereinigung in ber Liebe möglid). 

Gadol. Gerade fo ift auch mein Fall! 

Phanuel. Eage mir, Ahabdalim! glaubft 
du denn nicht, daß ber Herr aud Werkzeuge brauche, 
die auf die Großen ber Erde, Fürften, Regenten, Reiche 
und Gewaltige wirken müfjen, damit aud fie unter: 
tihtet, befehrt und errettet werden mögen ? 

Ahabdalim. Allerdings! — und eben in bie- 
fm Wirkungskreis hat Gadol viel gewirkt und viel 
ausgerichtet. 

Phanuel. Gut! aber lieber Bruder! die Gro⸗ 
ben ber Erde, die nody nicht befehrt find, werden einem 
Manne, der fi ihnen nicht nah ihrem Gefchmade 
darftellt, der nicht einen feinen gebildeten Umgang hat, 
der fi nicht fo Meidet, wie fie e8 zu fehen gewohnt 
find, der ihnen alſo auffallend und unangenehm ift, 
kein Gehör geken und ihm ben Zutritt zu ihnen nicht 
erlauben; folglih Tann er auch nicht auf fie wirken, 
Nun böre ferner: Gadol war von Jugend auf leidht- 
finnig, er achtete weder auf Pub noch auf Reinlichkeit, 
eben fo wenig waren ihm die Stände unter den Mens» 
ſchen eine wichtige Sache; Alles war ihm gleichgültig, 
nur finnliher Genuß, Woluft und Wiffenfchaften, bes 
fonders Muſik und Dichtlunft, waren Gegenſtände feis 
ner Leidenſchaften; nun zog ihn der Herr allmählig zu 
fh, und er fand ihn zum Dienfte der Religion nad 
allen feinen Anlagen eben darum am gefchicteften, weil 
Pracht, Eitelkeit und weltlide Ehre für ihn nicht ges 
fährlih waren, und er feine Leidenfchaften alle in ben 
Kreuzestod bingeopfert hatte. Du aber bingft von Ju⸗ 

Stilling's ſämmtl. Sqhriften. II. Band. 29 
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gend auf am Pub, an Pracht und am Glänzen; beine 
Neigung ging dahin, ein großer und reicher Mann in 
der Welt zu werben; als du nun befchrt murbeft, fo 
fabft du alle dieſe Gräuel in ihrem ftärkften Fichte ein, 
und um fie zu vermeiden, aus Abſcheu gegen fie, wichſt 
dur ihnen fo weit aus dem Wege, als bu konnteſt, und 
wirfteft nun im Segen auf die Armen, Elenden und 
Verlaſſenen. — Seht ihr nun, wo es euch fehlt? — 
Jeder glaubt, fein Weg fei der einzige wahre, und ver: 
urtheilt nun feinen Bruder, der den nämlidhen Weg, 
nur auf eine andere Weife wandelt, wie er. Wenn 
Jeder an feinem Bruder nur das Gute auffucht und 
das Mangeldafte an ſich felbft, jo wird die Liebe wach⸗ 
fen und bie Einigfeit bes Geiſtes nad) und nach her 
geftellt werden; und wenn Einer am Andern etwas 
fieht, das ihm nicht gefällt, fo fol er ihn brüberlid 
erinnern und feine Erklärung darüber in Liebe anhören, 
und fo lange Alles zum Belten deuten, als der dhrifts 
lihe Glaubensgrund richtig. ift. 

Ahabdalim und Gadol erkannten ihren Ser: 
thum, fie umarmten fi innig, und ihre Seelen flofs 
fen über von inniger Xiebe und Dank gegen den Herrn. 
Beide fchloffen fid) an uns an, und nun wandelten wir 
weiter. Bald trafen wir eine ziemlich große Gefell: 
Ihaft an; alle diefe Seelen ftanden im Kreiſe und uns 
terredeten fi ruhig mit einander; id) merkte aljofort, 
daß fie Theojephen waren. 

Der ehrwürdige Verborgene, der uns führte, re 
dete fie an und fprah: Was macht ihr bier, lieben 
Brüder? was hält euch auf, daß ihr noch immer in 
den Vorhöfen bleibt ? 

Einer von ihnen, ber der Vornehmfte zu fein 
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(dien und Schealthiel hieß, antwortete: Himmliſcher 
Unbefannter! wir haben ben Herrn in feinem Worte 
und in der Natur gefudt; wir haben unfere Grund: 
verdorbenheit erfannt, und im großen Geheimniß ber 
Erlöſung Gnade gefunden; auf diefem Wege erlangten 
wir durch die erbarmende Liebe Gottes manderlei Eins 
fihten in die Verborgenheiten ber himmliſchen Natur, 
der Prineipien des göttlihen Weſens, in die göttliche 
Regierung, in die endlihe Wicderherftelluug aller abs 
gefallenen Geifter, in das Geifterreih und in bie Zeis 
henfunde der erſchaffenen Natur; die Kenntniffe, bie 
wir erlangt hatten, lehrten wir mündlich und fchrift: 
ih, und glaubten auch Nutzen dadurch geftiftet zu 
haben; allein andere Ehriften und erwedte Seelen tabels 
ten uns deswegen, und glaubten, diefe Grundſätze frien 
ſchädlich, nur das Eine, das Nötbigfte müßte gelchrt 
werden, weiter nichts. Jetzt find wir nun bier, Jeder, 
der uns fieht, weicht uns aus, und aucd wir finden 
einen Widerftand in uns, wenn wir und ihnen nähern 
und uns mit ihnen vereinigen wollen. Rathe ung, 
Ehrwürdiger, was wir thun follen? — Während bem, 
daß Schealthiel redete, nahten ſich von allen Sei: 
ten die einfamen Wanderer und horchten fehnend, was 
Phanuel antworten würde. 

Phanuel. Lieben Brüder! euer Weg war fehr 
gefährlich; der Herr hat euch bewahrt, ihr feid glüds 
lih gerettet, aber ein fubtiles Selbftgefallen in eurem 
Lchte bat ſich unvermerkt in eurem Weſen feftgefekt ; 
ihr habt nicht jo ganz lauter und einfältig die euch an« 
vertrauten Geheimniſſe gelehrt, c8 Tag ein geheimer 
Stolz auf eure Weisheit im Seelengrunde verborgen; 
und ſolche göttliche Geheimniſſe dürfen auch nicht, ohne 
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befondere Veranlaffung und Gemißheit bes göttlichen 
MWohlgefallens, öffentlicy bekannt gemacht werden, . So: 
bald ihr die Wahrheit defien, was ich gejagt habe, er: 


fennet, fo wird auch der wiebergeborne Wille dieſen 


Reft der gefallenen Natur verabfcheuen, und er wird 
im Glanz des. Erlöfungswerts verſchwinden, wie ein 
Schatten in der aufgehenden Sonne. 

Schealthiel und ſeine Geſellſchaft ſtanden tief 


gerührt; ſie erkannten ihren Fehler, und waren nun 


verſöhnt und begnadigt. Nun redete aber auch Pha⸗ 
nuel die herbeieilenden Schaaren an und ſprach: 

Kommt, ihr Erlöste des Herrn! und freut euch 
des Guten, das er in jeder Seele, je nach ihrem Cha⸗ 
rakter, bewirkt hat! Tadelt denn die Roſe die Lilie, 
daß ſie keine Roſe iſt, oder das niedrige Veilchen die 
Tulipane, daß ſie nicht riecht! Kommt, verherrlicht den 
Herrn in der Mannigfaltigkeit ſeiner Werke und freuet 
euch ſeiner Gnade! 


Während dem Phanuel ſo redete, fing er an, 
ſeine Majeſtãt zu enthüllen; er ſtrahlte in blendendem 


Lichte, wie ein Engel des Herrn, und nun entdeckten 
Alle, daß er der felige Gerhard Ter Steegen 
war.* Alle jauchzten ihm entgegen, Alle wurben vers 


* Stilfing Hat mit diefen Worten denjenigen Mann Got: 
te3 verberrlicht, melden er — da Terjteegen ſchon 1759 
2 Jahre alt ftarb — zwar nicht mehr perſönlich gekannt, 
deſſen von geiftlihem Segen triefenden Wandel vor dem Herrn 
und unter den Brüdern Gtilling aber nod in den einzelnen 
Fußtapfen und in unzähligen Gläubigen in Terfteegeng, Etil: 
ling3 geiftlicher Heimath, dem Bergiſchen Lande, beobachtet 
dat. Stilling mar, jo lange er in Solingen, Rabe, Rons⸗ 
dorf und Elberfeld gelebt hat (1762 - 1779), gleichfam von 


Terfteegenjher Luft und Art umgeben und hat ſich dadurch 
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Mir, und nun fhmwangen fih Alle mit ibm empor, 
und-dem ewigen Morgen entgegen. 


— 


Neunte Scene 


Eidels Verflärung. 





Eickel war ein ſehr frommer und verbienftvoller 
Prediger zu Elberfeld im Herzogtum Berg. Ich war 
in diefer blühenden Handelsſtadt fieben Jahre ausüben⸗ 
der Arzt, und Eidel war mein wahrer Freund; wir 
trafen uns gar oft am Kranfenbette, und daher hatte 
ih Gelegenheit, diefen trefflihen apoſtoliſchen Mann 
ganz Tennen zu lernen. Als ih nun bier in Marburg 
im Jahr 1788 feinen Tod erfuhr, fo feierte ich durch 
ein Gedicht — Eickels Verklärung, eine Scene aus 
der Geiſterwelt — fein Andenken; dies Gedicht wurde 
in Elberfeld von Buchhändler Giefen verlegt und über⸗ 
all wohl aufgenommen. Died bewegte mich, es diefer 
Sammlung der Scenen aus dem Geifterreiche einzuver: 
leiben, und e8 fo der Vergeſſenheit zu entreißen. 
in feinem ganzen geiftlichen Leben für immer geftärft gefühlt. 
Daher erwähnt er ihn wiederholt in feinen Schriften und 
rühmt von ihm (7, 321 und 334), daß „unter allen Schrift: 
ftellern über die erhabenfte und göttlichſte aller Wiffenfchaften 
(die Myſtik) Keiner dem jeligen Gerhard Terfteegen beikomme.“ 
„Lerfteegens Schriften Können nicht genug empfohlen werden.“ 
Dal. über ihn: Dr. Kerlen: G. Terfteegen, der fromme Lieder: 
dihter und thätige Freund der innern Miffion. 2te Auflage. 
Mülheim 1853. 4.29 
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Elim und Salem. 
(Zwei Engel auf ihrer Reife zu Eickels Sterbebette.) 


Elim. 
Du eilft mit ſchnellem Flug zur Erbe nieber, 
Wie Purpur glänzt bein filbernes Gefieber, 
Im Strahl vom ewigen Morgenroth. 
Mo eilft bu bin? 
Salem. 
Zu Eidels Tod. 
Zu Eidels Tod? — zu ihm — dem Menſchen⸗ 
| freunb? 
Der Zaufende unaufgeblühter Kinder. 
Ins Paradies verpflanzte — der dem Sünber 
Den Weg zum Himmel wies — ift ber gemeint? 
Salem. 
Der iſt's! ich hab Befehl, den Todeskampf zu mildern, 
Bor feinem Geift die Ehrenkron' zu fehildern, 
Die feiner barrt. Ä 
Elim. 
Ich geh’ mit dir. 
Salem. 
Jehovah wil’s — komm Bruber, folge mir! 
Seitdem Johannes ftarb, feitdem Lebbäus Tidte, 
Mar nie fo ernit der Seraphinen Bitte, 
Des Chriften Tod und Webergang zu feh'n. 
Er ſprach: — es ſoll geſcheh'n! 
Sie werden dort auf Silberwolken ſitzen 
Um Eickels Bett, in ihren Händen blitzen 
Die goldnen Harfen — wann der Todesengel zückt, 
Den ſcharfen Pfeil ins Herze drückt, 
Dann rauſcht ihr Lobgeſang. 
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Elim. 
Mein Bruder! fage mir: 
Du Fannteft ihn, wem unſrer Fürften war er gleich? 


Salem. 
Nicht Einem ganz — Sein Herz war weid, 
So wie Lebbäus Herz. — Sein Geift entbrannte fchier 
Die Petrus, wenn der Spötter Rotte lachte. 
Doch, was ihn faſt Johanni ähnlich machte, 
Das war die fanfte Huld, die feinem Aug’ entfloß, 
Und ſtromweis — Liebe — in die Seele goß. 
Die Wahrheit in Parabeln einzulleiden, 
Durch Gleichniſſe den Unfinn zu beftreiten, 
Das hatt? er wohl vem Herren felbft gelernt. 
Die Gründlichkeit von allem Schwulft entfernt, 
Die flöst’ ihm Paulus ein. — Doc feine Sorgen 
Für Menſchenglück; die unbegränzte Mühe 
In feinem Dienft, das Ningen fpät und frühe 
Nah Licht und Kraft, von jedem Morgen 
Dis in die Nacht, vermag kein Engel auszubrüden. 


Elim. 


r 


Wie glänzeft bu! 
Salem. 
Auch dein Geſicht ift Sonne, 
Doch fage mir, wen füllet nicht mit Wonne 
Ein ſolches Bild! welch himmliſches Entzüden, 
Den Willkomm bald vor Gottes Thron zu feh'n! 
Elim. 


Komm, Salem, komm, wir wollen fteh’n 
An feinem Bett, die fromme Seele zu entbinben! 
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Eickels Sterbebette 


Elim, Salem, Eichel. 


Elim. 
Sieh! wie er ruhig fämpft! — komm! weh’ ihm Küh—⸗ 
lung zu! | 
Salem. 
Ich thus; — der Zukunft Furcht entferne du, 
Entferne weit von ihm das Schuldbuch feiner Sünden! 
Der Herr hat's weggetilgt. 
Elim. 
Ich thaue Morgenduft 
Dem Kämpfer in's Geſicht — die Himmelsluft 
Verträgt er nicht — er fleht! 
Eickel. 
O welcher Friede 
Durchſtrömt mein Herz! 
Salem. 
Ein Echo von dem Liede 
Des Chors, das aus der Höh' herniebertönt, 


Elim. 
Er kommt! 
J Salem. 
Wer kommt? 
Elim. 


Ich witt're Todtenluft! — 
Der Todesengel kommt — Er ſteigt aus ſeiner Gruft. 
Ach Herr, erbarme dich! — Sieh, wie der Kranke 


ſtöhnt! 
Salem. 
Hilf, Bruder! Hilf! — damit er nicht erliege! 
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Elim. 
IH habe Arzenei von Golgatha zum Siege. 
Salem. 
Die wirft! — 
Elim. 


Ich ſtröm' fie ihm in’s Herz. 
Sie lindert Krankheit — Tod — und jeden Schmerz. 
Hör! die Pofaune tönt! — 
| Salem. 
Der Engel ſchwingt bie Rechte 
Und zückt den Pfeil — gehüllt in Wetternächte — 
Er ziſcht — und trifft! — 
‚Der Todesengel 
(mit einer Donnerſtimme.) 
Du Menſchenkind, ſei Staubl!l! 
Elim. 
Sieh, wie er. ringt! — 
Wie ihm durch Mark und Bein der Todesſchauer 
dringt! — 
Er ſtirbt!! 
Salem. 
Wie dunkel iſt es um uns her! — 
Ihr Seraphinen! — laßt die goldnen Harfen klingen! 
Laßt ihren Silberton zum Ohr bes Todten bringen! 
Weckt ihn zum Leben auf! 
Elim. 
Sieh, hoch und hehr! — 
Weht Lebenskraft vom Thron Jehovahs nieder; 
Des Todten Geiſt ermannt ſich wieder. 
Sieh, wie der neue Menſch zum Engel ſich verklärt!! 
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Mo bin ich jet? — mas hört mein Ohr? — was 
fährt 

S füß — und ſchauervoll — durch alle meine 
Slieder ? 


Doch — Glieder dab’ ih nicht — ih glänzge — 
böre Lieber | 
Gott! — welche Majeſtät! — weh Wohlthun! — 
welche Ruh! | 
Ich ſchwebe aufwärts — leicht — dem Thron der 
Liebe zul — 
Wer feid ihr Strahlenmänner!! — 
Salem. 
Deine Brüder! — 
Sei froh! — und felig! — denn du lebeſt wieder, 
Lebſt ewig! — Komm! — wir führen im Jubel did 
Zur Gottesftant — Komm! — und umarme mid! 
Elim. 
Auch mih — Du Gottesmann! du Haft mit Yleiß 


gejäct; 
Seht erndteft vu — wer fo lebt, der empfähet 
Den Siegesfranz. 
Eicel. 
Herr Jeſus! — welche Freude! — 
So iſts denn wahr — was ich geglaubet habe! — 
Und was ich ahnete jenſeits dem Grabe? 
O laßt mich, Brüder! — laßt noch einmal heute 
Mich auf der Kanzel ſteh'n! jetzt könnt' ich reden! 
alem. 
Das geht nicht an! — Der Glaub’ erringt bie Kron’ 
Das Schauen nicht! denn dieſes it fhon Lohn 
Tür ben, der glaubt. 
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Eidel. 

Die für mid flehten, — 
Mein Weib! — die Freunde al — ad tröfte fiel 

Elim. 
Das thut der Herr — denn fie verläßt Er niel 
Sie hielten in ber Prüfung aus wie bu: 
Dom goldnen Altar firdmet hohe Ruh 
Tief in ihr Herz. 

Eidel. 

Mein Tiebes Elberfeld! — 
Du Ader Gottes! — fei gelegnet! — blühe! 
Sei frudtbar! — Herr! befröne body die Mühe 
Der Brüder dort! — ber Brüder in der ganzen 
Welt! — 

Salem. 
Schwing di Hinauf! — hinauf zum Vaterland! — 
Ihr Seraphinen all! — die Harfen nehmt zur Hand! 
Und tönt den Siegsgefang den Sonnenweg hinan! 
Wir führ'n ihn im Triumph durch diefe Sternenbahn 
Serades Wegs zum Thron. 


Elim. 
Wie feſtlich iſt es heute! — 
Eickel. 
Ich ſewweige, ſtaun' — bet' an — Gott! ich vergeh 
vor Freude! 
Chor. 


Lob, Preis und Dank, dir Herrſcher auf dem Throne! 
Vor deiner Majeftät erbebt die ganze Welt. 

Lob, Preis und Dank dem ungefhaff’nen Sohne! 
Der immer noch den Sieg behält. 
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Sie rotten fi, die Feinde feiner Krone, 

Und drohen feinem Reich den vollen Untergang. 
Sie treten auf und nähern ſich mit Hohne 

Den Emigen, mit Muth und Drang. 


Er ſiehet fie, noch lächeln feine Blicke 

Auch der Empörung Huld — dem Aufruhr Gnabe zu. 
Noch hält fein Arm der Blike Grimm zurüde, 

Gebeut der Rache-Flamme Rub, 


Noch fendet Er der Friedenshoten viele, — 
Er jendet Eickels bin und unterrichtet fie, 

Sie retten dann noch manden im Gemühle, 
Des Unſinns, und verzagen nie. 


Dann aber wird fein Zorn zur Rache reifen, 
Wenn folder Männer Müh vergebens wirft und fchafft, 
Mit leifem Tritt wird lechzend fie ergreifen 
Des Räder Grimm in feiner Kraft. ' 


Wie felig ift der Knecht, der ausgerungen 

In diefem ſchweren Kampf, und nun gefieget hat! 
Heil ihm! ihm fei dies hohe Lied gefungen, 

Zum Einzug in die Königsjtadt. 


Triumph! Es fiegt der Herr durch feine Knechte! 
Erzittert Welten al vor unferm Zubelton! 

Triumph! finft Hin! ihr aller Himmel Mächte! 
Und betet an vor feinem Thron! 


Eickel 
vor dem Throne des Erlöſers. 
Salem. 
Dort iſt der Hear! — ! ü 
Ä Eickel. 


Allmächtiger! — Erbarmen! 
Das ahnet Keiner — was — und wie du biſt! 
Wie furchtbar Liebe, Huld und Ernſt gepaaret iſt. 
Du Unauoſprechlicher! — hab’ Mitleid mit mir Armen! — 
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| Der Herr. | 
Komm ber, mein Knecht! — Tomm, ich bin dein Er- 
löſer! 


Du warſt mir treu — und meine Gnad' iſt größer 
Als deine Schuld. — Genieß' der Seligkeiten Fülle! — 
| Das Chor. 
Gelobet fei der Herr! — und es gefcheh’ fein Wille! 
Halleluja ! 


Behnte Scene 


Die eiwige Ehefcheidung. 


Es ift, Teider! oft. der Ball, daß Eheleute vers. 
[diedener Gefinnungen find, fo daß der cine Ehegatte 
den Weg zum Leben, und der andere ben Pfad des 
ewigen Verderbens wandelt; oder au, daß fromme 
Eltern gottlöfe Kinder, und begnadigte Kinder unbuß- 
fertige Eltern haben. Das fchredtihe Schidfal, wel: 
ches auf alle Diejenigen wartet, die in diefem Leben 
die Erlöfungsgnade verfcherzt haben, muß nothwendig 
den frommen Ehegatten, feommen Eltern oder Kindern 
ſchwer auf der Seele Iaften, und man kann ſich des 
Gedankens nicht erwehren, daß fi kaum eine vollkom⸗ 
mene Seligfeit benfen Taffe, wenn man eine Perſon, 
die man fo herzlich Tiebt, in der Verdammniß weiß. 

Himmliſche Lehrerin, göttlihe Weisheit! Siona! 
lehre mich dies Geheimniß einſehen, damit ich meine 


450 


gend auf am Pus, an Pradt und am Glängen; beine 
Neigung ging dahin, ein großer und reiher Mann in 
der Welt zu werden; als du nun befehrt wurbeft, fo 
fabft du alle diefe Gräuel in ihrem flärkften Lichte ein, 
und um fie zu vermeiden, aus Abfcheu gegen fie, mwichft 
du ihnen fo weit aus dem Wege, als du fonnteft, und 
wirfteft nun im Segen auf die Armen, Elenden und 
Berlaffenen. — Seht ihr nun, wo es euch fehlt? — 
Jeder glaubt, fein Weg fei der einzige wahre, und ver: 
urtbeilt nun feinen Bruder, der den nämliden Weg, 
nur auf eine andere Weife wandelt, wie er. Wenn 
Seder an feinem Bruder nur das Gute auffucht und 
das Mangeldafte an fich felbft, fo wird die Liche wach⸗ 
fen und bie Einigkeit des Geiſtes nah und nach her⸗ 
geftelt werden; und wenn Einer am Anden etwas 
fiebt, das ihm nicht gefällt, fo fol er ihn brüderfich 
erinnern und feine Erklärung barüber in Liebe anhören, 
und fo lange Alles zum Beften deuten, als der chrifts 
liche Glaubensgrund richtig ift. 

Ahabdalim und Gadol erfannten ihren Irr⸗ 
thum, fie umarınten ſich innig, und ihre Seelen flof: 
fen über von inniger Xiebe und Dank gegen den Herrn. 
Beide ſchloſſen fid) an uns an, und nun wanbelten wir 
weiter. Bald trafen wir eine ziemlich große Geſell⸗ 
Ihaft an; alle diefe Seelen ftanden in Kreife und uns 
terredeten fih ruhig mit einander; id, merkte alfofort, 
daß fie Theofephen waren, 

Der ehrwürdige Verborgene, der uns führte, re: 
dete fie an und fprah: Was macht ihr Hier, lieben 
Brüber? was hält euch auf, daß ihr noch immer in 
den Vorhöfen bleibt ? 

Einer von ihnen, der ber Vornehmſte zu fein 
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(dien und Schealthiel hieß, antwortete: Himmliſcher 
Unbelfannter! wir haben den Herrn in feinem Worte 
und in der Natur gefucht; wir haben unfere Grund: 
verdorbenheit erfannt, und im großen Geheimniß der 
Erlöſung Gnade gefunden; auf diefem Wege erlangten 
wir durch die erbarmende Liebe Gottes mandherlei Ein: 
fihten in die Verborgenheiten der himmliſchen Natur, 
der Principien des göttlihen Wejens, in die göttliche 
Regierung, in die endliche Wiederherftelluug aller abs 
gefallenen Geifter, in das Geifterreih und in bie Zeis 
chenkunde der erjchaffenen Natur; die Kenntniffe, bie 
wir erlangt hatten, lehrten wir mündlich und fchrifts 
ih, und glaubten auch Nuten dadurch geftiftet zu 
haben; allein andere Chriften und erwedte Seelen tadel⸗ 
ten uns deswegen, und glaubten, diefe Grundſätze feien 
ſchädlich, nur das Eine, das Nötbigfte müßte gelchtt 
werden, weiter nichts. Jetzt find wir nun hier, Leber, 
der uns ſieht, weiht und aus, und aud wir finden 
einen MWiderftand in ung, wenn wir uns ihnen nähern 
und ung mit ihnen vereinigen wollen. Rathe ung, 
Ehrwürdiger, was wir thun follen? — Während dem, 
dag Schealthiel redete, nahten fi von allen Sei: 
ten die cinfamen Wanderer und horchten fehnend, was 
Bhanuel antworten würde, 

Phanuel. Lieben Brüder! euer Weg war fehr 
gefährlih; der Herr bat euch bewahrt, ihr feid glück⸗ 
lih gerettet, aber ein fubtiles Selbftgefallen in eurem 
Lichte hat fih unvermerkt in eurem Weſen feſtgeſetzt; 
ihr habt nicht fo ganz lauter und einfältig die euch ans 
vertrauten Geheimniſſe gelehrt, e8 lag ein geheimer 
Stolz auf eure Weisheit im Seelengrunde verborgen; 
und ſolche göttliche Geheimnifje dürfen auch nicht, ohne 


@ 
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befondere Veranlaſſung und Gewißheit des göttlichen 
Mohlgefallens, öffentlich befannt gemadt werben. .©o: 
bald ihr die Wahrheit defien, was ich gefagt habe, er: 
fennet, fo wird auch der wichergeborne Wille dieſen 
Reſt der gefallenen Natur verabſcheuen, und er wird 
im Glanz des. Erlöſungswerks verſchwinden, wie ein 
Schatten in der aufgehenden Sonne, 

Schealthiel und feine Geſellſchaft ftanden tief 
gerührt; fie erfannten ihren Tehler, und waren nun : 
verfähnt und begnadigt. Nun redete aber auch Pha⸗ 
nuel bie herbeieilenden Schaaren an und fprad: 

Kommt, ihr Erlöste des Herrn! und freut eu 
des Guten, bas er in jeder Seele, je nad) ihrem Cha⸗ 
rafter, bewirkt bat! Tadelt denn die Nofe die Rilie, 
daß fie feine Rofe ift, oder das niedrige DVeilchen die 
Tulipane, daß fie nieht richt! Kommt; verherrlicht ben 
Herrn in ber Mannigfaltigkeit feiner Werke und freuet 
euch feiner Gnade! 

Während dem Phanuel fo redete, fing er an, 
feine Majeſtät zu enthüllen; er ftrahlte in blendendem 
Lite, wie ein Engel des Herrn, und nun entbedten 
Ale, daß er der felige Gerhard Ter Steegen 
war, * Alle jauchzten ihm entgegen, Alle wurben vers 


* Stilfing hat mit diefen Worten denjenigen Mann Got: 
tes verberrlicht, weldhen er — da Terfteegen ſchon 1759 
62 Jahre alt ftarb — zwar nicht mehr perjünlich gefannt, 
deffen von geiſtlichem Segen triefenden Wandel vor dem Herrn 
und unter den Brüdern Stilling aber noch in den einzelnen 
Fußtapfen und in unzähligen Gläubigen in Terfteegens, Stil: 
lings geiftlicher Heimath, dem Bergiſchen Lande, beobachtet 
hat. Stilling war, fo lange er in Solingen, Nabe, Rons: 
dorf und Elberfeld gelebt hat (1762-1779), gleichſam von 
Xerfteegenjcher Luft und Art. umgeben und hat ſich dadurch 
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Mirt, und nun ſchwangen ſich Alle mit ihm eınpor, 
und-dem ewigen Morgen entgegen. 


Neunte Scene 


Eidels Verklärung. 





Eickel war ein ſehr frommer und verbienftooller 
Prediger zu Giberfeld im Herzogthum Berg. Ich war 
in diefer blühenden Handelsſtadt fieben Jahre ausüben- 
der Arzt, und Eickel war mein wahrer Freund; wir 
trafen uns gar oft am Krankenbette, und daher hatte 
ih Gelegenheit, dieſen trefflichen apoftoliihen Mann 
ganz kennen zu lernen. Als ih nun bier in Marburg 
im Jahr 1788 feinen Tod erfuhr, fo feierte ich durch 
ein Gedicht — Eickels Verklärung, eine Scene aus 
ber Geifterwelt — fein Andenken; dies Gedicht wurbe 
in Elberfeld von Buchhändler Giefen verlegt und über: 
al wohl aufgenommen. Dies bewegte mich, es diefer 
Sammlung der Scenen aus dem Geifterreiche einzuver⸗ 
leiden, und e8 fo der Vergeſſenheit zu entreißen. 
in feinem ganzen geiftlichen Leben für immer geftärkt gefühlt. 
Daher erwähnt er ihn miederholt in feinen Schriften und 
rübmt von ihm (7, 321 und 334), daß „unter allen Schrift: 
ftellern über die erhabenfte und göttlichfte aller Wiffenfchaften 
(die Myftif) Keiner dem feligen Gerhard Terfteegen beikomme.“ 
„Terſteegens Schriften können nicht genug empfohlen werden.” 
Vgl. über ihn: Dr. Kerlen: ©. Terfteegen, der fromme Lieber: 
dihter und thätige Freund der innern Miffion. 2te Auflage. 
Mülheim 1853. A. d. H. 
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Elim und Salem. 
(Zwei Engel auf ihrer Reife gu Eickels Sterbebette.) 


Elim. 
Du eilft mit fehnellem Flug zur Erbe nieber, 
Wie Purpur glänzt dein filbernes Gefieder, 
Im Strahl vom ewigen Morgenroth. 
Wo eilft du hin? 
Salem. 
Zu Eidels Tob. 
Zu Eidels Tod? — zu ihm — dem Menſchen⸗ 
freund ? 
Der Taufende unaufgeblühter Kinder 
Ins Paradies verpflanzte — ber dem Sünder 
Den Weg zum Himmel wies — tft der gemeint? 
Salem. 
Der iſt's! ih Hab Befehl, den Tobesfampf zu mildern, 
Bor feinem Geiſt die Ehrenkron' zu fhildern, 
Die feiner barrt. 
Elim. 
Ich geh' mit dir. 
Salem. 
Jehovah will's — komm Bruder, folge mir! 
Seitdem Johannes ſtarb, ſeitdem Lebbäus lidte, 
War nie ſo ernſt der Seraphinen Bitte, 
Des Chriſten Tod und Uebergang zu ſeh'n. 
Er ſprach: — es ſoll geſcheh'n! 
Sie werden dort auf Silberwolken ſitzen 
Um Eickels Bett, in ihren Händen blitzen 
Die goldnen Harfen — wann der Todesengel zückt, 
Den ſcharfen Pfeil ins Herze drückt, 
Dann rauſcht ihr Lobgeſang. 
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Elim. 
Mein Bruber! fage mir: 
Du Fannteft ihn, wen unfrer Fürften war er gleih? 


Salem. 
Nicht Einem ganz — Sein Herz war weich, 
So wie Lebbäus Herz. — Sein Geiſt entbrannte fchier 
Wie Petrus, wenn der Spötter Rotte lachte. 
Doch, was ihn faft Johanni ähnlich machte, 
Das war die fanfte Huld, die feinem Aug’ entfloß, 
Und ftrommeis — Liebe — in die Seele goß. 
Die Wahrheit in Parabeln einzukleiden, 
Durch Sleichniffe den Unfinn zu beftreiten, 
Das hatt’ er wohl vom Herren jelbft gelernt. 
Die Gründlichkeit von allem Schwulft entfernt, 
Die löst? ihm Paulus ein. — Doc feine Sorgen 
Für Menſchenglück; die unbegränzte Mühe 
In feinem Dienft, das Ringen ſpät und frübe 


Nah Licht und Kraft, von jedem Morgen 
Dis in die Nadıt, vermag kein Engel auszubrüden. 
Elim. 


Mie glänzeft bu! 
Salem. 
Auch dein Gefiht ift Sonne, 
Doc fage mir, wen füllet nit mit Wonne 
Ein ſolches Bild! welch himmliſches Entzüden, 
Den Willkomm bald vor Gottes Thron zu feh'n! 
Elim. 


Komm, Salem, komm, wir wollen ſteh'n 
‚ An feinem Bett, die fromme Seele zu entbinben | 


J 
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Eickels Sterbebette 
Elim, Salem, Eidel. 


Elim. 

Sieh! wie er ruhig kämpft! — komm! weh’ ihm Kühe 
lung zu! 

Salem. 
Ich thu's; — der Zukunft Furcht entferne du, 
Entferne weit von ihm das Schuldbuch feiner Sünden! 
Der Herr hat's weggetilgt. 

Elim. 

Ich thaue Morgenduft 
Dem Kämpfer in's Geſicht — bie Himmelsluft 
Verträgt er nicht — er fleht! 

Eidel. 
D welder Friebe 
Durchſtrömt mein Herz! 
Ä Salem. 

Ein Echo von dem Liede 

Des Chors, bas. aus der Höh’ herniebertönt, 


lim. 
Er kommt! 
Salem. 
Mer kommt? 
Elim. 


Ich witt're Todtenluft! — 
Der Todesengel kommt — Er ſteigt aus ſeiner Gruft. 
Ach Herr, erbarme dich! — Sieh, wie der Kranke 
ſtöhnt! 


Salem. 
Hilf, Bruder! Hilf! — damit er nicht erliegel 
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Elim. 
Ich habe Arzenei von Golgatha zum Siege. 
Salem. 
Die wirkt!! — 
Elim. 


Ich ſtröm' fie ihm in's Herz. 
Sie lindert Krankheit — Tod — und jeden Schmerz. 
Hör! die Bofaune tönt! — 
Salem. 
Der Engel ſchwingt bie Nedhte 
Und zückt den Pfeil — gehüllt in Wetternächte — 
Er ziſcht — und trifft! — 
| ‚Der Todegengel 
(mit einer Donnerftimme.) 
Du Menſchenkind, fei Staub!!! 
Elim. 
Sieh, wie er. ringe! — 
Wie ihm durch Mark und Bein ber Xobesihauer 
dringt! — 
Er ſtirbt!! 
Salem. 
Wie dunkel ift e8 um ung her! — 
Ihr Seraphinen! — laßt die goldnen Harfen klingen! 
Laßt ihren Silberton zum Ohr des Todten bringen! 
Weckt ihn zum Leben auf! 
Elim. 
Sieh, hoch und hehr! — 
Weht Lebenskraft vom Thron Jehovahs nieder; 
Des Todten Geift ermannt ſich wieder. 
Sieh, wie der neue Menfch zum Engel fih verklärt!! 
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Eidel. 
Wo bin ih jet? — mas hört mein Ohr? — was 
fährt 
So fü — und ſchauervoll — durch alle meine 
Glieder? 


Doch — Glieder hab' ich nicht — ich glänze — 
höre Lieder! 
Gott! — welche Majeſtät! — welch Wohlthun! — 
welche Ruh! 
Ich ſchwebe aufwärts — leicht — dem Thron ber 
Liebe zul — 
Wer ſeid ihr Strahlenmänner!! — 
Salem. 
Deine Brüder! — 
Sei froh! — und ſelig! — denn du lebeſt wieder, 
Lebſt ewig! — Komm! — wir führ'n im Jubel dich 
Zur Gottesſtadt — Komm! — und umarme mich! 
Elim. 
Auch mich — Du Gottesmann! du haſt mit Fleiß 


geſäet; 
Jetzt erndteſt du — wer ſo lebt, der empfähet 
Den Siegeskranz. 
Eickel. 


Herr Jeſus! — welche Freude! — 
So iſts denn wahr — was ich geglaubet habe! — 
Und was ich ahnete jenſeits dem Grabe? 
O laßt mich, Brüder! — laßt noch einmal heute 
Mich auf der Kanzel ſteh'n! jetzt könnt' ich reden! 

Salem. 

Das geht nicht an! — Der Glaub’ erringt die Kron’ 
Das Schauen nit! denn biefes iſt fhon Lohn 
Tür den, der glaubt. 
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Eidel. 
Die für mi flehten, — 
Mein Weib! — die Freunde al — ad tröfte fiel 
Elim. 
Das thut der Herr — denn fie verläßt Er niel 
Sie hielten in der Prüfung aus wie bu: 
Vom goldnen Altar ſtrömet hohe Ruh 
Tief in ihr Herz. 
Eidel. 
Mein Tiebes Elberfeld! — 
Du Ader Gottes! — fei gefegnet! — blühe! 
Sei fruhtbar! — Herr! befröne dody die Mühe 
Der Brüder dort! — der Brüder in der ganzen 
Welt! — 
Salem. 
Schwing di Hinauf! — hinauf zum Vaterland! — 
Ihr Seraphinen all! — die Harfen nehmt zur Sand! 
Und tönt den Siegsgefang den Sonnenweg hinan | 
Wir führ'n ihn im Triumph durch diefe Sternenbahn 
Gerades Wegs zum Thron. 
Elim. 
Wie feftlich ift es heute! — 
Eidel. 
Ich ſchweige, ſtaun' — bet’ an — Gott! ich vergeh 
vor Freude! 
Chor. 


Lob, Preis und Danf, dir Herrfcher auf dem Throne! 
Bor deiner Majeftät erbebt die ganze Welt. 

Lob, Preis und Dank dem ungeſchaff'nen Sohne! 
Der immer noch den Sieg behält. 
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Sie rotten fi, Die Feinde feiner Krone, 

Und drohen feinem Reich den vollen Untergang. 
Sie treten auf und nähern ſich mit Hohne 

Den Emigen, mit Muth und Drang. 


Er fiehet fie, noch lächeln feine Blicke 

Auch der Empörung Huld — dem Aufruhr Gnabe zu. 
Noch hält fein Arm der Blike Grimm zurüde, 

Gebeut der Rache-Flamme Rub, 


Noch ſendet Er der Friedensboten viele, — 
Er fendet Eickels bin und unterrichtet fie, 

Sie reiten dann noch manchen im Gemwühle, 
Des Unſinns, und verzagen nie. 


Dann aber wird fein Zorn zur Rache reifen, 

Wenn folder Männer Müh vergebens wirft und fchafft, 
Mit leifem Tritt wird lechzend fie ergreifen 

Des Räder Grimm in feiner Kraft. 


Wie felig ift der Knecht, der audgerungen 
In diefem fihweren Kampf, und nun gefleget bat! 
Heil ihm! ihm fei dies hohe Lied gefungen, 
Zum Einzug in die Königsftadt. 
Triumph! Es fiegt der Herr durch feine Knechte! 
Erzittert Welten al vor unferm Jubelton! 
Triumph! finkt Hin! ihr aller Himmel Mächte! 
Und betet an vor feinem Thron! 
Eidel 
vor dem Throne des Erlöſers. 
Salem. 
Dort ift der Her! — ! . 
Eickel. 
Allmächtige! — Erbarmen! 
Das ahnet Keiner — was — und wie du biſt! 
Wie furchtbar Liebe, Huld und Ernſt gepaaret iſt. 
Du Unausfprehlicher I — hab’ Mitleid mit mir Armen! — 
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Der Herr. 
Romm ber, mein Kneht! — komm, ich bin dein Er⸗ 
löſer! 


Du warſt mir treu — und meine Gnad' iſt größer 
AS deine Schuld. — Genieß' der Seligkeiten Fülle! — 
Das Chor. 

Gelobet fei ber Herr! — und es geſcheh' fein Wille! 
Halleluja! 


Behnte Scene. 
Die ewige Ehefcheidung. 


Es ift, leider! oft. der Fall, daß Eheleute vers 
ſchiedener Gefinnungen find, fo daß der cine Ehegatte 
ten Weg zum Leben, und ber andere den Pfad bes 
ewigen Verderbens wandelt; oder au, daß fromme 
Eitern gottlofe Kinder, und begnadigte Kinder unbuß- 
fertige Eltern haben. Das fchredtiche Schidfal, wel: 
ches auf alle Diejenigen wartet, bie in diefem Leben 
die Erlöfungsgnade verfcherzt haben, muß nothwendig 
den frommen Ehegatten, feommen Eltern oder Kindern 
ſchwer auf ber Seele Taften, und man kann ſich des 
Gedankens nicht erwehren, daß fi kaum eine vollkom⸗ 
mene Geligfeit denfen Jaffe, wenn man eine Berfon, 
die man fo herzlich liebt, in der Verdammniß weiß. 

Himmlifhe Lehrerin, göttlide Weisheit! Sional 
Iehre mich bies Geheimniß einfehen, damit ich meine 
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lieben Brüder und Schweftern unterrichten und ihnen 
zeigen möge, was fie bier zu Ihun haben, bamit fie 
dort die Freuden des ewigen Lebens ungetrübt mögen 
genießen können. Amen ! 

- Siona erhörte mid, und führte folgende Scene 
beni Anfhauungsvermögen meiner Seele vorüber. 

Ich befand mich in der Einbildung im Reiche der 
Schatten der noch. nicht gerichteten Geifter; indem id) 
fo umber wandelte und über die Echaaren der Ver: 
ftorbenen und die unendlich mannigfaltigen Schidfale, 
die ihrer nun barren, nachdachte, ſo entdeckte id) eine 
Gruppe, die meine ganze Aufmerkſamkeit auf fh zog: 
zwei fo cben aus dem irdifchen Leben ankommende See: 
len bielten fi in den Armen umfchlungen und zwei 
Engel begleiteten fie; beide waren Eheleute und zuſam⸗ 
men in einem Schiffbruch ertrunfen; drei Kinder mit 
cben fo vielen Engeln folgten ihnen nah; fie hatten 
mit ihren Eltern das gleihe Echicdjal gehabt; und nun 
jollte Jede vor dem Richterſtuhl Chrifti offenbar wer: 
den, und dann empfangen, je nachdem Jede in ihrem 
Leben gewirkt und was fie fi da erworben hatte. 

Die drei Kinder wurden alfofort von ihren Engeln 
weggeführt, um fie ins Kinderreih zu verjeßen; beide 
Eitern feufzten über diefe Trennung; die Kinderengel 
aber tröfteten fie und fagten: wenn ihr bei dem Er: 
löfer Gnade findet, fo werdet ihr fehr bald eure Kin: 
der verflärt wieder fehen und euch ihrer hoch erfreuen. 

Seht Liegen auch die andern Engel das Ehepaar 
allein und beobadhteten es aus ber Terne. 

Der erfte Engel, der den Dann abgeholt hatte, 
rebete den andern mir verftehbar an, Lieber Bruder! 
ſprach er: bei diefem Ehepaar wird es, leider! eine 
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emige Scheidung geben; du haft die Frau geführt, wer 
if fie? — und was hat fie für einen Charakter? 

Der andere Engel. Mahbilah war fhön 
und wollüftig, zugleid) aber weich und gutberzig, fie 
fonnte des finnlichen Genuſſes nicht fatt werden und 
gelüftete nach jeder fhönen Mannsperfon. Nofhang 
gefiel ihr vorzüglich, und fie aud) ihm, Beide heirathes 
ten fih und lebten friedlidy mit einander. Mahbilah 
fuhte nun ihre geheimen Ausfchweifungen ihrem Manne 
ju verbergen, weil fie ihn nicht betrüben mochte und 
ihn auch wirklich Tiebte: fie Tebte ihm auf alle Weife 
zu Gefallen, und täufchte ihn durch ihre Weichherzigkeit 
jo, daß er fie für vollkommen tugendhaft hielt. Durd) 
die Predigt des nunmehr verflärten Rozin wurde er 
belehrt, nun nahm auch feine Frau biefe Form und 
Sprache an, aber ohne daß ihr Herz gebeflert wurbe; 
fie feßte heimlich ihr Lafterleben fort und glaubte, es 
fei eine Schwadhheit, bie ihr der Schöpfer ihrer Natur 
verzeihen würde; fie hatte zu Zeiten wirklich auch gründ⸗ 
lie Rührungen; die züchtigende Gnade ließ ſich nicht 
unbezeugt an ihr. Dies merkte dann ihr Mann, und 
glaubte nun vollends, feine Frau gehöre unter die Er⸗ 
löfeten de8 Herren; zu Zeiten abnete er auch wohl etwas 
von ihren Ausſchweifungen; allein fie wußte ihn fo 
darüber zu beruhigen, daß er fich zufrieden gab und 
fi damit tröftete, daß allzugroße Liebe ihre Schwäche 
fi, mit der fie zu kämpfen babe. 

Indeſſen würde fie es endlich unter der Heuchel⸗ 
larve nicht mehr ausgehalten haben, denn ihre Leiden: 
Idaft wurde immer im Verborgenen genährt, und es 
war bald an dem, daß fie zum üffentlihen Ausbruch 
fommen und fie zu einer weit fehredlihern Verdamm⸗ 
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niß reif, ihren. Mann und Kinder aber äußerſt un: 
glüdlih machen würde, als fi) bie ewige Liebe ihrer 
erbarmte und die ganze Familie durch einen Schiffbruch 
ans dem ewigen Schiffbrud rettete; denn die Der: 
dammniß, bie jebt auf Mahbilah wartet, ift zwar 
Ihrediich, aber doch mit der Dual nicht zu vergleichen, 
die fie würde haben ausjtehen müflen, wenn ihr ihr 
Plan gelungen wäre. 

Ihr Mann war Kaufmann; nun hatte er unter 
feinen Comtoirbedienten einen, mit bem feine rau 
in verbotenem Umgang lebte; nad) und nad) ftieg ihre 
Leidenfhaft, ihre Liebe gegen dieſen Menfchen jo hoch, 
daß fie ihren Mann und Kinder zu verlaflen befchlch, 
um mit diefem allein zu leben. Damit aber diefes auf 
eine ſolche Art gefhehen möchte, daß ihr Ruf und 
guter Name und auch ihr Mann im Glauben an ihre 
Treue erhalten würde, fo mußte der Comtoirbebiente 
unter dem Vorwand feinen Abſchied nehmen, daß er 
in England Gelegenheit hätte, mit einem anſehnlichen 
Haufe in Compagnie zu kommen, insgeheim aber follte 
er auf einer wohlbefannten Küfte in einer Stadt fid 
aufhalten, nach mwelder ihr Mann oft Handlungsge: 
Ihäfte wegen reifen mußte; fie wollte ihn babin bes 
gleiten, und er follte fie auf eine Art entführen Iafien, 
die ihre Ehre und guten Namen fiherte; fie wellten 
fi dann unter fremden Namen nad Amerika begeben 
und dort ihr übriges Leben zubringen. Alles wurde 
auch fo ausgeführt, bis auf die Ankunft in der be- 
ſtimmten Stadt, aber dazu kam es nicht, denn e8 ent: 
ftand ein fürdterlicher Sturm, der ſie etliche Tage 
auf dem Meere herumtrieb; Mahbilah empfand, 
daß fle an Allem Schuld war, in ihrem Herzen mü- 
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thete Verzweiflung, und es wäre jebt blos darauf ans 
gefommen, Gott und ihrem Manne ihre Sünden zu 
befennen und Buße zu thun, fo wäre ihre Seele ge: 
rettet worden; aber aud dazu kam es nicht: denn die 
Seffnung, ihren Geliebten bald zu ſehen, auf einer, 
und die Scham vor ihrem Manne auf der andern 
Scite, hielten fie von dem Bekenntniß ab, bis endlich 
dag Schiff an einer verborgenen Klippe fcheiterte und 
fein Menjch davon kam. 

Der erfte Engel. Wie unausfprehlih gut ift 
doeh der Herr! — Die arme Mahbilah war nidt 
mehr ganz zu retten, darum wurde ſie noch fo viel, 
als möglich war, wenigftend gegen ein größeres Elend 
gefihert. Der Mann bätte vielleicht die ſchwere Probe 
nicht keftanden, und wäre auch darüber in's zeitliche 
und cwige Verderben geratben, und die Kinder wären 
dann auch, aus Mangel an einer guten Erziehung, 
berioren gegangen. Darum fei der Herr gelobet, baß 
fie nun Alle bier find! 

Der zweite Engel. Sa, ber ‚Herr ift groß 
und berrli in feinen Werfen; er regiert mit wuns 
berburer Weisheit und macht Alles wohl; Er fei ge: 
priejen in Ewigkeit! 

Ich näherte mi nun auch dem Ehepaar, um zu 
erfahren ,. was nun weiter aus ihnen werden würde; 
Beide wandelten in fih verfhleffen einher, fie befans | 
nen fih auf ihr hingeſchwundenes Leben, und dieß Be: 
finnen that fehr verfhicdene Wirkung. In Nofhangs 
ganzem Weſen waltete tiefe Ruhe und frohe Hoffe 
nung, aber das Gemüth der Mahbilah durchwühlte 
tobende Angft, und der Sanımer bes Heimwehs nad) 
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dem vergangenen und vergeblidy erwarteten Genuß pei⸗ 
nigte ihre Seele mit böllifhen Qualen; dazu fam nun 
noch das unerbittlihe Gericht der Gerechtigkeit Gottes, 
deſſen furchtbare Entfheidung ihr folterndes Gewiſſen 
mit Grund ahnete; fie wandelte mühſam und wan⸗ 
fend neben ihrem Nofchang einher und ſchwieg. 

Nofhang bemerkte ihren tiefen Kummer. Liebe 
Mahbilah! fing er endlid an, fiehe, wir. find nun 
auf dem großen Standpunkte, wo uns die Barmbers 
zigkeit unſers hochgelobten Erlöfers zu feiner Derrlid: 
keit einführen wird, fei getroft und zweifle nicht! Er 
— der große Sündentilger, ift gnädig und burms 
berzig. 

Mahbilah ſchwieg, aber fie fehwieg ſchrecklich! 

Ein edler frommer Wanderer pilgert einfam und 
müde in der Abenddämmerung auf feinem Pfade fort; 
zu ihm gefellet fi ein freundlider Fremdling, der 
ihm feinen Weg durdy holde Geſpräche verkürzt; der 
Wanderer freut fih des Yreundes, und die Hoffnung, 
länger mit ihm zu reifen, macht feinen Fuß leichter; 
Thon feben fie von Ferne. die frieblihe Hüte, wo fie 
ruhen und fi erquiden follten; der Wanderer faßt ſei⸗ 
nen Gefährten am Arm, ficht ihn freundlid ins Ge: 
fiht, um die Freuden des nahen Ziel mit ihm zu 
tbeilen. — Aber er faßt nun eine modernde Leiche, er 
fieht einem Zodtengerippe in die Iceren Augenhöhlen, 
er wittert einen tüdtenden Leihengauh — er flicht 
und eilt zur Herberge, und empfindet für den Freund 
nicht mehr Freundſchaft, fondern Abſcheu; fo auch No⸗ 
hang — Star ſah er Mahbilah an — nidt 
mehr ſah er die reizende, Liebevoll Gattin, fondern 
ein brobendes Ungeheuer, das wie eine rothe Gluth 
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and ihrem Weſen herauszufhimmern begann. Er wollte 
fih entfernen, aber ein richtender Engel, ber auf feis 
nenn MWollenwagen einherzog, befahl ihnen beiden zu 
bleiben und ihre Lebensrollen zu entwideln; — No: 
\hangs Sünbdenregifter war verwifcht, und auf dem 
weißen, rein gebleihten Grund ftrahlte mit goldener 
Schrift die Bürgſchaft der Gerechtigkeit Chriſti; aber 
Mahbilah entwickelte lauter Larven, hinter welchen 
Schlangenbrut ziſchte. Die menſchliche, liebenswürdige 
Geſtalt, das Ebenmaß der Schönheit ſchwand auf im⸗ 
mer, und die ſchreckliche Karrikatur der gefallenen Gei⸗ 
ſter, die Phyſiognomie des ewigen Abgrunds trat an 
ihre Stelle, ihre äußere Form vergeſtaltete ſich nach 
den herrſchenden Leidenſchaften, und ihr ganzes An⸗ 
ſehen erregte Grauſen und Abſcheu; ſcheußlicher, eckel⸗ 
haſter läßt ſich nichts denken, als die Geſtalt eines 
abgeſchiedenen Unzüchtigen, in dem nun die Leidenſchaft 
das anſchaubare Phantom recht nad) ihrer Natur for⸗ 
men kann. 

Mahbilah flog hin in die ewige Nacht, wie 
ein Peſtdampf, der im Finſtern einen grünlichen Glaſt 
aushaucht, und nun auf einmal vom Sturm verweht 
wird; Nofhang aber folgte dem freundlichen Wink 
des Nichterengels, er ſchwang fich zu ihm in die Wolfe, 
und mit ihm hoch dem Lichtmeer des ewigen Morgens 
entgegen ! 

Nun begreif ich, wie ein liebendes Ehepaar, von 
dem ber eine Theil fromm, der andere gottlos ift, auf 
ewig getrennt werden kann, chne daß die Seligfeit 
des fremmen Gatten dadurch getrübt wird. In einer 
Ehe, wo eine ſolche Trennung zu befürchten ift, findet 
ohnehin Feine wahre geiftige Liebe Statt; denn dieſe 
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entfiebt blos und allein aus der Gleichförmigkeit der 
Sefinnungen und des Charakters; dieſe kann aber nie 
in einer folden Ehe zu Stande kommen, fondern bier 
beruht die ganze Anhänglichfeit des Einen an dem 
Andern auf körperlicher Schönheit und phyſiſchen Be: 
bürfniffen, die Anhänglichfeit aber ift in einer begna⸗ 
digten Seele dem Geifte unterthban und wird nie zur 
berrfchenden Leidenſchaſt. Sobald aljo der erlöste Geiſt 
die fündige Hülle abgelegt bat, fo iſt er auch von ber 
Dienftbarkeit der fortpflangenden Natur befreit, und 
die Liebe, die blos darauf berubte, hört ganz auf; 
dagegen tritt Graufen und Abſcheu an ihre Stelle, 
folbald fih nur der andere Ehegatte entwidelt und 
in einen Satan verwandelt, je nad) dem es das ei⸗ 
ferne Schickſal feiner Leidenſchaſt gebeut. 

Bei diefen Erläuterungen könnte aber Jemand 
fragen: ob denn die Reidenfhaften nit aus ber Tür: 
perlichen phyſiſchen Natur entftanden, folglich aud im 
Tote aufhörten? In diefem Fall könnten fie hernach 
im Geiſterreiche nicht mehr fortwirken. 

Hierauf dient zur Antwort: Allerdings Tiegt der 
Stoff der Materie der Wirkſamkeit der Leidenfchaften 
im Körper. So lange nun diefer Stoff, dieſe Materie 
nad den Geſetzen der Natur bewirkt wird, wie feldes 
von den unvernünftigen Thieren gefchieht, fo geſchieht 
dem Willen Gottes Genüge, und in diefem Fall ents 
fteht eine Aktion, eine That, aber Leine Paſſion, feine 
Leivenfhaft; fobald aber der unfterbliche vernünftige 
Geift die angenehme Empfindung, ben Genuß, den 
der gütige Schöpfer mit folden phyſiſchen Aktionen ver 
bunden hat, um zur rechten Zeit bazu anzuleden, 
zum Zwed macht, und alfo nicht die Folgen ber Aftion, 
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fo wirft er mit feinem freien Willen in bie Gefebe 
der Natur; anftatt ihnen zu folgen, ihnen gemäß zu 
handeln, mißbraucht er fie, und wird zum Empörer 
gegen ihren und feinen Schöpfer; er wiederholt alfo 
bie Aktionen widernatürlich, blos um feines Vergnü⸗ 
gens willen; nach den wiederruflichen Gefegen der phys 
fiihen Natur des Menſchen ftärken fih bie Organe 
am mehreften, die am mehrejten gebraudyt werden, bis 
fie da8 Uebermaß endlich gar zerrüttet; je mehr fie 
fih aber ftärfen, deſto ftärfer werben auch ihre Reize, 
ihre Forderungen an den vernünftigen Geift; er folgt 
alfo and dann, wenn ihn Bernunft und Gewiflen 
überzeugen, er bandle unrecht. Jetzt ift die Aktion zur 
Paſſion, zur Leidenfchaft geworden, das ift: ber ver: 
nünftige Geiſt wird nun von dem Genuß beherrict, 
anftatt daß er den Gefeten der Natur und bes Ge: 
wiſſens gehorchen follte. 

In dieſem Zuſtande bringen die phyſiſchen Reize 
des Körpers die Aktionen immer ins Gedächtniß und 
in die Imagination; dieſe reizen den Geiſt zum Ge⸗ 
nuß, und biefer dann den freien Willen zur That, 
und fo geht es in einem ewigen Xreiben immer fort. 
Das Nad der Natur entzündet fih in feinem unnatür: 
lichen ſtärkern Umſchwung, und gebiert fo die Quelle 
der Hölle in ſich fjelbit; denn wenn nun der Menſch 
ftirbt, So bleibt der Körper zurüd, die Kebensgeifter 
aber, oder die dem elektriſchen Fluidum ähnliche Le—⸗ 
bensmaterie, die dem Geiſt ewig unentbehrlih ift und 
mit ihm die Seele ausmacht, nimmt der Geift mit, 
und bildet fih nun das Gedächtniß und die Imagina- 
tion ftärfer, oder wenigſtens in aller der Stärke wie 
vorher; diefe jtellt ihm unaufhörlic die ehemaligen Ak⸗ 
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tionen vor und erinnert ihn an ihren Genuß; ba aber 
die Organe dazu fehlen, fo ift diefer Genuß unmöglid; 
daher ewiger Hunger ohne Sättigung, ein Zuftand, 
der den Geilt unausſprechlich elend macht. 

Die Leidenſchaften gehen alfo mit ins Geifterreich, 
aber nicht die Aktionen, und dieß ift die Quelle ber 
innern Höllenqualen, die dann durch die äußern noch 
vermehrt werben. Selig ift der, der Herr feiner Lei⸗ 
denfchaften wird und ihren Brand im Blute des Er: 
löfers löſcht! — 

Nach dieſer furchtbaren Eheſcheidung, vor welcher 
der gute treue Gott jedes chriſtliche Ehepaar bewahren 
wolle, bemerkte ich eine abgeſchiedene Seele, welche 
einſam und traurig einherging; in einiger Entfernung 
wandelte eine andere; beide bemerkten ſich und näber: 
ten fi einander. 

Die erjte. Friede und ewige Ruhe fei mit bir! 

Die zweite. Und mit dir ebenfalls! 

Die erſte. So lange bin ih nun ſchon in bie 
fem dunfeln Aufenthalt des Schweigens und der lin: 
gewißbeit, und nod) fehe ich feinen Ausgang, keinen 
Weg zum Himmel; oft werden Seelen gerichtet, unb 
ich werde vorbeigegangen: zuweilen geſellen fich gute 
Geiſter zu mir, aber bald verlaflen fie mi auch wieder. 
Sie fagen mir, ih hätte noch Anhänglichleit au Ge 
genftände des irdiihen Lebens, von benen ih mid 
erft losmachen müßte, und dazu fühle id) Leine Kraft 
in mir. 

Die zweite. Auch ich bin ſchon einige Zeit bier, 
und gerade das Nämlihe fagt man mir aud. Aber 
worin befteht denn eigentlich deine Anhänglichkeit? 

Die erſte. Ah, ich hatte eine liebe Frau, eis 
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nen Engel, den mir Gott zum Schutz und zur Ret⸗ 
tung gab, eine wahrhaft apoſtoliſche Seele, diefe bradyte 
mid zum Nachtenfen über meinen geführlien Zuftend, 
denn ih war im eigentlichen. Sinne ein warmer Ber: 
ehrer des dreifahen Götzen: Augenluft, Fleiſchesluſt 
und Hochmuths; id} wurde durch ihre ernfte und lieb- 
reihe Ueberzeugung zur wahren Buße gebracht, ich 
wendete mich von Herzen zum großen GSünbentilger 
und fand Gnade und Bergebung der Sünde bei Ihm; 
von nun an fuchte ich vor dem Herrn mit aller Treue, 
mit Wachen und Beten zu wandeln, aber es währte 
nicht lange, jo befam ich eine hitzige Krankheit, in 
welher meine Frau mit unausfpredliher Sehnſucht 
entweder um mein Leben oder um meine Seligfeit 
flehte: das Erſte wurde nit erhört, denn ich ftarb 
ſchon am fiebenten Tage, und das Zweite ift bis jet 
no unerfüllt geblieben. Dann hatte idy audy eine cin= 
jige Tochter, die von Jugend auf von ihrer Mutter 
zum Engel gebildet wurde, an ber mein Herz hing 
und noch hängt. — Ab, ich kann der Anhänglichkeit 
an diefe Lieben Gegenſtände nicht los werden, und dod) 
ſehe ich auch wohl ein, daß diefer Zug rüdwärts meis 
nen Zug vorwärts unausbleiblid) hemmen muß! Herr, 
was ſoll ich thun, daß ich felig werde? 

Die zweite. — Ich fange an, dich zu kennen 
— id bemerfe Achnlichfeiten — hießeſt du nicht ...... 
Du bift mein Vater! 

Die erite. Ja, fo heiß ih. — Biſt du denn 
meine Eleonore? — bift du geftorben? — deiner 
Mutter entflohen ? 

Die zweite. Die bin id — und meine Mutter 
wird auch bald kommen; fie hatte bie Auszehrung, 
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fo wie ih; drei Jahre warſt du todt, als ich einen 
Blutſturz befam, an deſſen Folgen ich vier Jahre 
Vieles ausgeftanden habe und dann entbunden wurde; 
nun bin id auch ſchon einige Zeit bier, obne zum 
Lichte zu kommen; auch mir fagt man, daß mid) eine 
irdifche Anhänglichkeit zurückhalte; aber wie Tann id 
mid von einem Gegenftande losmachen, an den mein 
Herz mit unauflöslichen ewigen Banden gefeffelt war? 

Die erfte. Wer ijt denn biefer Gegenftand ? 

Die zweite Du wirft did noch bes jungen .... 
erinnern, welcher Theologie ftudirte, dann Candidat un) 
..... bei unſerem Nachbar .... Hauslehrer wurde. 
Das angenehme, ſanfte und chriſtliche Weſen dieſes 
jungen Mannes, ſeine ausnehmende Geſchicklichkeit und 
ſein geſitteter Wandel riſſen mich unaufhaltbar zu ihm 
hin; auch er feſſelte ſich an mich; wir verſprachen uns 
ewige Liebe und uns zu heirathen, ſobald er ein Amt 
bekommen würde. Kurz vor meinem Tode bekam er 
auch eine Verſorgung; er flehte um mein Leben, aber rer⸗ 
gebens! — ich entfloh ihm, und nun ſehnt ſich mein Geiſt 
zurück, das geliebte Bild ſchwebt mir immer vor Augen. 

Der Vater ſtand bei dieſer Erzählung traurig in 
ſich gekehrt und ſchwieg; ſo auch ſeine Tochter. 

Jetzt traten aber andere Perſonen auf den Schau⸗ 
platz: zwei Engel führten eine ſo eben abgeſchiedene 
Seele herzu und dem ewigen Morgen entgegen. Hoch 
im Licht, wie der Morgenſtern äugelt, erſchien von 
ferne der Richter-Engel, und bald ſank er herab zu 
der Neuangekommenen, der er mit froher Miene die 
Entwicklung gebot. — Ein Paradies Gottes war dieſe 
Rolle, voll von Früchten des ewigen Lebens; Vater 
und Tochter erkannten Gattin und Mutter, und ihre 
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Herzen ſchmolzen wie Wachs in ber Glut, fie wollten 
fie umarmen, aber fie durften nicht. Seht gebot auch 
der Engel dem Vater die Enthüllung feiner Lebens⸗ 
geihichte, fie war rein und Iauter, alle Sünden waren 
getilgt; Früchte "waren gefäet, aber noch nicht reif; 
ein [hwarzer Flor ſchien Alles zu verhüllen, aber die⸗ 
fer verfhwand im Anſchauen ber Gattin. 

Nun enthüllte auch Eleonore ihre Rolle, fie 
war auch voller Lebensfrühte, aber ein dichter Flor 
ding darüber; man konnte kaum erfennen, was burs 
unter verborgen lag. 

Der Richter⸗-E. Du heißeſt nun Naemi; 
lege den Trauerflor ab! Der, den bu liebteft, war 
deiner nicht werth; er henchelte dir Frömmigkeit um 
deiner Schönheit und irdiſchen Vermögens willen; aber 
heimlich lebte er im Laftern der Unzucht und in allen 
Sünden ber Heppigfeit, darum bat dich der Herr durch 
den Tod dem künftigen Sammer entriffen. 

Naemis Schleier ſchwand wie ein Wolfenfchatten 
vom Blumenfeld, und diefer Garten des Herrn ftand 
in voller Blüthe. 

Aber die Mutter — Joſanna war ihr neuer 
Name — ftrahlte in ihrer Verklärung wie ehemals 
der Engel, als er in ber Naht den Hirten zu Beth- 
Ichem die Geburt des größten Menfchen, des Sternen 
Tönigs, verfündete, Ebion, ihr Gatte, ftand ihr ges 
genüber; tief gebeugt fprach er: Ach, möchte ih nur 
ewig in deiner Nähe bleiben dürfen! — Wie viel 
babe ih Armer verfäumt — wie Tann ich boffen, 
gleichen Grad der Seligfeit mit dir zu genießen? 

Der Richter-E. Sei zufrieden, Ebion! die 
ewige Liebe trennt die erlösten, ſich Tiebenden Ehe⸗ 
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gatten nie, wenn ſie anders gleicher Wille und gleiches 
Verlangen beſeelt: die Verſchiedenheit beſteht nur darin, 
daß der Weitergeförderte einen größern Wirkungskreis 
bekomnit, und darin auch größere Wonne genießt, als 
der, der auf einer geringeren Stufe ſteht. Und du, 
Naemi, wirſt deiner Mutter beigeſellt, du ſollſt ewig 
mit ihr leben und wirken. 

Alle Beide, Ebion und Naemi, wurden nun 
auch verklärt, und der Richterengel, der, wie man 
mir ſagte, Fenelon war, nahm ſie alle Drei zu ſich 
auf feinen Wolkenwagen und führte fie über das Ge: 
birge dem Urlichte entgegen. — 

Gern Hätte id) Mehreres über das Verhältniß der 
Ehegatten in jenem Leben mitgetheilt; allein die Zeit, 
die mir zu diefem Bande der Scenen aus dem Geis: 
fterreihe vergönnt ift, ſchwindet, ih kann für jebt 
nicht mehr leiten. Sollten aber meine Lieben bie Fort: 
jegung wünfcden, fo werde ich ihnen mit der Zeit if: 
ren Wunſch gewähren. 

Diejenigen, denen dieſe Einkleidung oder aud 
das Eingefleidete nicht gefällt, werden freundlicy gebe: 
ten, dur ihren Tadel und Srittelei Andern den Ge: 
nuß diefer Eeelenweide nicht zu verbittern, oder auch 
mir den Stab zu brechen. Der Herr ift allein 
mein Nichter und mein Erbarmer. Ihm die Ehre! 
Umen! 
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Elfte Scene 


Das Schickſal der Namencriften. 


— — — 


Wenn man den Lebensgang der chriſtlichen Menſch⸗ 
heit nur einigermaßen aufmerkſam betrachtet, ſo findet 
man, daß bei weitem der größte Theil des Volks bür⸗ 
gerlich gejittet wandelt, die äußern Religionsgebräuche 
feiner Kirche ordentlich beobachtet und in feinem geſell⸗ 
ſchaftlichen Betragen ziemlid, untabelbaft ift. Was fol 
man nun von dem Schidjale diefer Menſchenklaſſe nad 
dem Tode denken? — Bielleiht fol man gar nicht 
darüber urteilen? — Lieber Lefer! üter Einzelne, 
über abgefchiedene Perfonen, die wir in dieſe Klaſſe 
ordnen, dürfen wir ſchlechterdings Fein Urtbeil fällen ; 
benn wie können wir es willen, was im Innern dieſer 
Seelen vorgeht, ehe fie den großen Schritt aus der 
Zeit in die Ewigkeit thun? — aber über bie ganze 
Klaffe, über Meufchen überhaupt, die in einem ſolchen 
Zuftande der Gleichgültigkeit fterben, müfjen wir aller: 
dings nachdenken; denn follen wir das Urtheil der 
Verdammniß über fie ſprechen, fo ſchaudert das mens 
fhenliebende Herz vor dem fchredlihen Gedanken, fo 
viele Menfhen unglüdlih zu willen, bebend zurüd, 
und dann wäre bie Heine Anzahl der Auserwählten 
dur das keſtbare Verſöhnblut fo theuer erkauft. 
Mollen wir fie aber audy in bie Seligfeit verfeßen, 
fo find die. guten Seelen fehr zu bedauern, die mit 
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fo vielem Ernſt und Eifer kämpfen müſſen, um bas 
Kleinod zu erringen; die durch fo viele ſchwere Lei⸗ 
dens- und Verläugnungsmege geführt werden, che fie 
der Gnade Gottes in Ehrifto verjihert fein Tönnen, 
und beren Heiligungsmweg mit ihren bluttriefenden Fuß— 
ftapfen bezeichnet ift; und endlich würde ja auch durd 
biefe Behauptung einer gefährlichen Sicherheit Thür 
und Thor geöffnet. 

Ich ſuchte alfo die Wahrheit an ihrer Quelle, 
und mir warb durd folgende Scene in meinem Bor: 
ftelungsvermögen ber Auifchluß gegeben. 

Sefai batte einen fhönen Kampf gekämpft, am 
Slauben nit Schiffbruch gelitten und aufrichtig vor 
Gott gewandelt; feine Stunde fhlug, und er wurde 
von dem Engel Semaja ind Geifterreih geführt. 

Sefai. Mir ift innig wohl, mein bimmlifcer 
Bruder! ich fühle mich jelig in dieſem bämmernden 
Lande — wo doch überall nicht das Geringfte ift, das 
mich erfreuen könnte, außer jenem herrlichen Lichte, 
welches über das Gebirge herſtrahlt, und der erfrifchen: 
den Kühlung, bie von dort herüberweht. 

Semaja. Wenn ein Erlöster und Auserwählter 
des Herrn, ber feinen Ehriftenlauf redli vollendet 
bat, feine irdifhe Hülle und die Sinnenwelt verlaffen 
hat, fo wird der innere tiefe Gottesfriede, der bisher 
durch's Fleiſch gleichfan gefangen gehalten wurde, frei; 
er erfüllt nun das ganze Weſen des Menfhen, und 
fo wie die Sonne hinter einem dunkeln Gewölle her: 
vortritt und nun Fluren und Auen milde beftraßlt, 
fo durchglänzt jener Friede die ganze Seele und er: 
füllt fie mit himmliſcher Wonne, fie mag fein, wo 
fie will, fie wäre felbft in der Hölle felig! 
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Seſai. Ad du herrlicher Bruder! ber Herr fei 
gelobt, dag ich diefe Wahrheit an mir jelbft empfinde. 
Aber auf diefe Weile wäre ja fein eigentlier Ort 
der Seligfeit nöthig; eine abgeſchiedene hriftliche Seele, 
die, fo wie ich jet, die Duelle unausſprechlicher Wonne 
in fi felbft hat, ift ja ſchon glüdlicher, als fie es 
je erwarten konnte und erwartet hatte. 

Scmaja. Du ftellft dir die Sache ſehr unrichtig 
vor, wenn du glaubft, bein zufünftiges ewiges Leben 
ſei nicht$ weiter als ein Zuſtand ber Ruhe und des 
Genuffes. Nein! Lieber Bruder! alle teine erhöhten 
Kräfte müffen nun, ihrer Vorbereitung, Richtung und 
Beftimmung gemäß, zum Beften des Reichs Gottes 
tätig fein, und dazu ift eine Welt erforderlich, die 
der Natur ihrer Bewohner angemeffen ift. 

Sefai. Ich empfinde tief, daß du Recht Haft; 
der hohe Gottesfriede, den meine Seele jekt fo über: 
[hwenglich genicht, ift der Boden, auf den ih nun 
in vollfommener Abhängigkeit vom Herrn in meinem 
fünftigen Beruf edle Thaten der Gottes: und Men: 
Ihenliebe fäen und pflanzen muß; dann erft werben 
daraus paradiefiiche Lebensfrüchte ermachfen, deren Ges 
nuß dann die Seligkeit meiner Brüder und auch bie 
meinige unendlich erhöhen wird. | 

Semaja. Du ſprichſt ſchon Wahrheit, wie unfer 
Siner, und kommſt doch erft aus dem Traumthal ber: 
auf! Verberrlicht werde der Herr durd) did) bis in Ewigfeit! 

Seſai. Amen! Amen! Sein ift Alles, was an 
mir iſt; nur ihm fei es geweiht! Aber mein berrli- 
Her Bruder! ih hab’ eine Bitte an dich, ich würde 
dem Herrn und dir banken, wenn bu fie mir gewähren 
lönnteft, 
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Semaja. Sage mir das Anliegen deines Herzens! 

Sefat. Ich hatte verfchiedene Nachbarn, die ver 
mir geftorben find, deren Leben fo beſchaffen war, daß 
man fie weder zu den Frommen, nody zu ben Gott: 
Tofen zählen konnte; fie lebten bürgerlih, ehrbar und 
thaten Niemand unrecht; fie beobachteten alle äußeren 
Pflichten der Neligion, des Unterthbanen, des Che 
gatten und des Vaters; bei dem Allem aber blieben 
fie in ihrem natürlihen Zuftande; von wahrer Buße, 
Bekehrung und Ausübung eigentliher wahrer Ehri: 
ftentugenden zeigte fi aber feine Spur, und eben 
fo ftarken fie auch ohne die geringfte Aeußerung ir: 
gend eines PVerlangens nad) der Gnade Gottes in 
Chriſto; wenn es nit Vorwitz oder unzeitige Neus 
gierde ift, fo wünfchte ich ‘zu wiflen, was für ein 
Schickſal nah dem Tote auf dieſe Art Menfcen 
wartet, befonders da fie Millionenweife in der Ehri: 
ftenbeit gefunden werden, 

Semaja. Siehſt du die unzählbaren Schaaren 
abgefhiedener Ecelen am Fuße des öftlihen Gebirges? 

Sefai. Ya! ich ſehe fie — ih ſehe aud, mit 
einzelne ftrahlende Engel über das Gebirge herüber⸗ 
fommen und einzelne Seelen abholen und hinüber 
führen; zugleich bemerfe ich auch, daß fehr viele ſchaa⸗ 


renweiſe gegen Welten binflichen, welche ſcheußliche Ge: 


ftalten annehmen und alfo wohl, Leider! ins cwige 
Verderben verwiefen werben. 

Scmaja. Du fiehft und urtheilft ganz ridtig; 
aber den ungeadhtet fchyeint dody die ungeheure Menge 
am Fuße des Berges cher zus als abzunchmen; be 
greifit du nicht, woher das fommt? 

Sefai. Ih ftelle mir vor, daß Alle, die von 
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den Engeln nicht abgeholt oder verwiefen werden, gu 
einem von beiden Schickſalen noch nicht reif find. 

Scmaja. Ganz ridtig! aber wie ftelljt du bir 
einen Menfchen vor, der weder zur Seligkeit noch zur 
Verdammniß reif iſt? 

Seſai. Dank dir, himmliſcher Bruder! jetzt be: 
greif ich es. — Die Menſchenklaſſe alſo, deren Schick⸗ 
ſal nah dem Tode Ich zu wiſſen wünſche, iſt zu kei⸗ 
nem von beiden reif; darum bleiben ſolche Scelen, 
weil ihrer unter allen Bölfern und Ständen fo viele 
find, in fo großer Menge bier ftchen. Aber verzeihe 
mir, wenn meine Neugierde zu weit gebt! — id 
möchte body willen, wie ſolchen Seelen eigentlich zu 
Muthe ift? 

Semaja. Alle, obne Unterfchied, find fehr trau: 
tig; aber in der Art ihrer Traurigkeit find fie fo ver: 
[bieden, wie ihre Charaktere. Wenn du näher davon 
unterrichtet fein und den Zuftand deiner ehemaligen 
Nachbarn kennen willft, fo wähle dir Einen in Ge⸗ 
danken aus, mit tem du dich gern unterhalten möchteft, 
und faſſe den Willen, bei ihm zu fein, fo wird dich 
dein Wollen zu ihm Hinziehen und ich werde dich be⸗ 
gleiten. | 

Diefem Rathe folgte Seſai; er und fein Bes 
gleiter Shmangen fi) weit bin in die Ferne, und ſtan⸗ 
den nun vor einem Geifte, der dem Sefai ganz un: 
fenntlih war; doch nad einigen Fragen und Ants 
werten erfannten fih Beide bald, und der Nadılar, 
den wir um ber Mifdeutung willen Kadar nennen 
wollen, fhien fi etwas aufzuheitern, und nun be 
gann folgendes Geſpräch: 0 

Kadar. Alſo bift du nun auch bier in bie 
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fem ewigen Trauerlande? — D wie unglüdiih find 
wir! 

Sefai. Ich bin nicht unglücklich, mein Freund, 
ih bin felig! mir ift bier fo innig wohl, daß id, 
wenn e8 Gottes Wille wäre, ewig bier bleiben könnte. 

Kadar. So Haben mir mehrere geantwortet, 
und Alle, die jo antworteten, wurden bald von ben 
Engeln über das Gebirge geführt, dieß Glück wirt 
du auch bald haben, und ih muß bier immerfort in 
der größten Schwermuth forttrauern. 

Sefai. Nun fo füge mir do aufrihtig, wor: 
über du eigentlih trauerſt? — iſt es Entbehrung 
der ewigen Seligkeit oder Sehnſucht nach dem che: 
maligen irbifhen Leben, oder quälen Dich beine 
Sünden? 

Kadar. Ich Habe Tange genug Zeit gehabt, den 

Grund meines unfäglihen Kummers auszufpähen ; blos 
das Heimweh nah dem für mich auf ewig verſchwun⸗ 
denen Erdenleben peinigt mid. Ach! — wenn id in 
diefer leeren dunfeln Wüſte an die frohen Stunten 
benfe, die ih im Sreife meiner Lieben verlebt habe; 
wenn ih mid an den Tieblichen Genuß erinnere, den 
ih von meinen Gütern und im Umgang mit meinen 
Freunden hatte, dann würde id vor Kummer vergehen, 
wenn ich nicht unfterblic wäre. 
Seſai. Wenn bir alfo freie Wahl gelaſſen würbe, 
ob bu bie ewige Seligfeit wählen, oder wicher in bein 
voriges Leben zurückehren wollteft, jo würdeſt du das 
Lebtere wählen ? 

Kadar. Ad, ich erfenne ja bie ewige Eeligfeit 
nicht, ich weiß ja nicht, wie der Himmel beicaffen ift; 
aber das auf ewig verlorene Leben kenne ich, ich empfinde 
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gar tief, wie wohl mir damals war und wie wehe mir 
nun iſt. 

Seſai. Armer Freund! du weißt doch, daß es 
unmöglich ift, da6 verlorne Leben wieder zurüdzubringen, 
— du weißt auch, daß alle deine zurüdgelaffenen Lie: 
ken nah und nad alle hieher kommen, und daß das 
Erdenleben jo veränderlih if. — Wende doch deine 
Aufmerkfamkeit und dein Borftelungsvermögen nunmehr 
vorwärts nach den unvergänglichen Oütern, denen bu 
bier fo nahe bift. 

Kadar. Ah Freund! das it mir ſchon oft 
gefagt worden; Engel haben mich unterrichtet, was ich 
thun müßte, um zur Nutze zu kommen, aber wie Tann 
ih! — Lehre du den Maulwurf fliegen und in bie 
Sonne hauen, und den Adler unter der Erde fid) Gänge 
wühlen ! 

Sefai. Semaja! — bimmlifcher Bruder, bes 
Ichre ipn. — Das Mitleiden trübt meine Scligfeit. 

Semaja. Sein Inneres ift noch nicht reif: er 
muß mit großem Ernſt und unüberwindlicher Beharr: 
Iihfeit alle Boritelungen bekämpfen, und fo wie ihm 
irgend eine Erinnerung aus feinem verfchwuntenen Le⸗ 
ben einfällt, fo muß er fie alfofort fahren laſſen, und 
an deſſen Stelle das Leiden und Sterben unferes erha⸗ 
benen Erlöfers betradyten. — Diefe Vorftelungen muß 
er fi) fo lange wiederholen, bis fie ihm nad) und nad) 
angenehm, und dadurch bie Bilder der Vergangenheit 
in feinem Gedächtniſſe verwifcht werden; fo wie nun 
die Ideen vom Berföhnted Chrifti dem Geift anfangen 
wichtig und rührend zu fein, fo entfteht eine wohlthä⸗ 
tige Wonne ber Wehmuth und eine Sehnſucht in ihm, 
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die ihn dann allmählig den Licht näher, und endlich 
zur Ruhe bringt. 

Sefai. O Kadar! folge diefem Rathel — 
Du kannſt noch gerettet werden. 

Kadar. Ah Freund, ih bin wie gelähmt — 
wie, kann ih? 

Semaja. Schwerer wird es dir jebt — viel 
ſchwerer als ehemals, da du aber jene Gnadenzeit vers 
fäumt Haft, fo ift nun fein anderes Mittel mehr für 
dich übrig. Aber mit allem Ernft der bimmlifchen 
Liebe fprehe ich dir tief in dein Inneres folgende 
Wahrheit aus: eile, meinem Nath zu folgen! — benn 
wenn du hier im Reich ber ftillen Ruhe und des Nach— 
denkens noch nit zur Erkenntniß und zur Umkehr 
kommſt, fo wirft du an einen fürdterliden Ort ver: 
wiefen werden, wo qualvolle Täuterungsfeuer bie jüßen 
Bilder der Vergangenheit ausbrennen müflen. — Eile! 
deine Seit, die bir bier vergönnt ift, ift bald. ver: 
floſſen. 

Kadar. Ach du Himmliſcher! ich bebe vor Angſt 
und Jammer! ich wollte ja gern kämpfen, wenn ich 
nur Kraft hätte. 

Semaja. Du wollteſt gern? — wollteſt du auch 
vorhin? — 

Kadar. Ich ahne von ferne etwas Erleich⸗ 
terndes — ich wollte vorhin nicht, aber jetzt will ich. 

Semaja. O Kadar! nähre dieſen Keim dei: 
nes Willens, und folge meinem Rath! — auch hier 
noch iſt die Kraft der allgenugſamen Gnade in den 
Schwachen mächtig — ſei ſtandhaft und kämpfe, ſo 
finden wir uns in den Wonnegefilden des Kinder⸗ 
reichs wieder. (Semaja und Sefai entfernten ſich.) 
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Sefai. Glaubft du, daß Kadar gerettet wirb? 

Semaja. Ich hoffe das Befte; es Tommt nun 
blog auf Beharrlighfeit im Wollen an, daburd ver: 
längert er bie Zeit feines biefigen Aufenthalts; wird 
er dann auch im Wachen und Beten treulich kämpfen, 
lo Tann e8 ihm noch gelingen; doch gelangt eine ſolche 
Seele nie zu dem Grad der Seligfeit derer, die in ihrem 
irdiichen Leben zur Ueberwindung gefonmen find; fie 
gehört zur niederften Kaffe im Reiche Gottes; denn 
diefes muß ja auch feine Unterthanen, fein gemeines 
Volk haben, und bahin bringen es dann enblidy folche 
träge, Traftlofe Namendriften, wenn fie nach langen und 
ſchweren Verläugerungsproben im Hades fi) noch ends 
ih beſinnen. | 

Seſai. O du ewige Liebe, wie gnädig bift bu! 
Aber find auch wehl die mehrften Namenchriften fo glücklich? 

Semafa. Bei weitem nicht! — Die mehrften 
verfinfen durch ihre Kraftlofigkeit ins Verderben, und 
müſſen erft durch die Qualen des geiftigen Läuterungs⸗ 
feuerd nad) und nach gereiniget werden. 

Sefai. Ad Gott, das ift traurig! Aber wäre 
e8 mir wohl erlaubt, mich ned nad) einem meiner Be: 
Ianıten, nady dem Nadad zu erkundigen? 

Semaja. Der war denn diefer Nadad? 

Seſai. Er war ein wohlhabender Bürger und 
Handwerfsmann; er führte ein ehrbares und untadels 
baftes Leben, verfäumte keine Kirche und fein Abend: 
mahl, und überall, wo er lebte und webte, da mifchte 
er Sprüche aus ber Bibel und Strophen aus geiftlicyen 
Liedern in feine Geſpräche; überall fuchte er zu lehren 
und zu erbauen, und auf feinem Todtbette blieb er 
am Predigen bis ihm der Odem ſtill ftand. 
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Semaja. Wir wollen zu ihm und uns nad 
feinem Zuftand erkundigen. 

Mit Schreden bemerkte Scefai, daß fi der Zug 
weftwärts vom himmliſchen Lichte abwärts führte. Ad, 
himmliſcher Bruder! feufzte er, ich fürchte, Nadad ift 
noch unglücklicher als Kadar. 

Semaja. Davon wirſt du dich bald überzeugen 
können. Siehſt du dort in der erlöſchenden Dämme⸗ 
rung einige Hügel? 

Seſſai. Kaum bemerke ich fie im ſcheinenden 
Lichte. 

Semaja. Dort wird ſein Aufenthalt ſein, denn 
die Marktſchreier im Reiche Gottes pflegen da geläutert 
zu werden. 

Seſai. Ach, ich fürchte ſehr, daß er zu dieſer 
Klaſſe gehört. | 

Semaja und Sefai fchwebten nun zwiſchen 
den Hügeln bin; ber ewige Morgen fing bier an zwei⸗ 
felhaft zu werden; cr war nur dag, was eine fternbelle 
Nacht ift. Im tiefften Welten aber abnete man etwas 
Nöthliches, und es war cinem zu Zeiten fo, als ob 
_ man einen dbumpfen Donner gehört hätte. Die Hügel 
waren ungeheure fchroffe Felfenftüde, die der Donner 
des Allmächtigen aus dem fernen Gehinnom hieher ge: 
ſchleudert hatte; fie bildeten fchlängend fi herummin: 
dende enge Thäler, in welchen ber Hölle ſich nähernde 
ſcheußliche Geiftergeftalten, theils einfam, theils grups 
penweife herumirrten. Hier fanden fie nun auch ben 
armen Nadad; er ftand erhoben auf eiigm niedrigen 
Teljenftüh und vor ihm eine Anzahl Geijt ‚die ihm 
zubörten. So wie ein Tieberfranfer im Delkant irre 
und unzufammenhängend ſpricht und die ſchönſten Yahr- 
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heiten und beften Begriffe durcheinander wirft und vers 
unftaltet, fo auch Nadad; in feinem Munde wurde 
hier Alles, was heilig ift, herabgewürdigt, und feine 
ſchrecllichen Zuhörer läjterten, fpotteten und höhnten ihn, 
und das, was er fagte, auf eine recht hölliſche Weiſe; 
dieß marterte und betrübte dann den armen Redner 
tief, und doch fuhr er fort und fuchte fie eines Beſſern 
zu belehren; allein alle feine Mühe war vergebens, das 
Spotten und Läſtern wurde immer ſchlimmer, und ba 
mit aud) fein Jammer. 

Nun nahete fid) ihm Sefai und gab fid) zu er 
kennen. Lieber Freund Nadad! fing er an, du bift 
unglücklich — du prüft dich vergeblich; du predigft und 
ber Herr hat dich nicht gefandt; du lehreſt ohne vom 
Geiſt Gottes unterrichtet zu fein; dadurch machſt du 
num, daß der Name des Erhabenen gefäjtert wird, und 
fo Häufeft du bir die Gerichte des Allmächtigen auf den 
Tag des Berne. 

Nadad. Und aud du machſt mir Vorwürfe — 
du, der du doch den Namen eines wahren Ehriften 
hattet. — Muß ich denn nicht allenthalben Jefum 
Chriſtum und fein Wert befennen? Und wenn ich dazu 
beftimmt Bin, der Hölle feine Chre zu verfündigen und 
feinen Ruhm den böſen Geijtern, was geht bas 
di an? 

Semaja. Zürne nicht, verarmter Geift, damit 
du nit die Hölle in deinem Innern anzündeftl — 
Prüfe dich genau, fo wirft du finden, dag bu deine 
Ehre der Hölle und deinen Ruhm den böjen Geis 
fern verkündigeft. Der tiefverſteckte Grund deines 
Scheinchriſtenthums und deines Weiffagens auf ben 

offen und Straßen ift Selbſtfucht; du möchteft 
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gern für einen bocerleuchteten apoftolifhen Mann ger 
halten werden, und haſt doch nicht cine einzige apofto- 
lifhe Tugend an dir; jtatt von Herzen demüthig zu 
fein, ohne welches Niemand zur Bürgerfchaft des Him— 
mel® gelangen kann, ſuchſt du fogar im Tempel des 
Herren deine eigene Ehre; anftatt durch Sanftmuth 
deine Feinde zu Lefiegen, zürneft du, und vermehrit da⸗ 
durd die Gluth der Hölle in dir und ihnen; anftatt 
mit Lieben und Dulden wehlthätig zu fein, machſt bu 
durch dein unberufenes Lehren und Predigen die Geis: 
fter läftern, und häufeft alfo Zorn auf Zorn und Ber: 
dammniß auf VBerdammniß. 

Nadad. Deine Worte find Wahrheit, aber fie 
martern mid mit bölliihen Dualen, — Entfernt cu 
von mir, ihr Himmlifchen! ich Fann eure Nähe nicht 
ertragen. 

Semaja (indem er einen bimmlifchen Lichtſtrahl 
auf ihn hinfließen läßt, der ihn und feine Zuhörer weg: 
ſcheucht). Armer Nadadl das Entfernen ift leider 
an dir! | 

Semaja und Sefai wendeten fih nun wieder 
dem ewigen Morgen zu. 

Sefai. Nadad's Schickſal ift bedauernswürdig, 
und nur die Worte des Herrn, Matth. 7, 22: Herr! 
Herr! haben wir nicht in deinem Namen geweiffaget 
u. f. w., geben mir den Aufihluß über die Gerechtig⸗ 
keit deſſelben. 

Semaja. Die Urtheile der Menſchen ſind ſehr 
trüglich; ſie halten manchen für fromm, der in den 
Augen des Herzens- und Nierenprüfers ein Greuel iſt, 
und Viele werden gar nicht einmal für erweckt gehalten, 
die doch der Herr unter ſeine Auserwählten rechnet, 
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und bir Manchen tief erniedrigen und befchänten, 
der fih in feinem Herzen für weit beffer und begna⸗ 
digter bielte, als fie. 

Sefai. Unauoſprechlich wichtig ift ber Befehl 
des Herrn. 

„Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!“ 
Über nun hab’ ich noch ein Anliegen, mein bimmlifcher 
Bruder! ih babe viele Jahre mit einem Manne an 
einem Orte gelebt, der uns Allen ein Räthſel war; 
fein Wandel war durchaus unfträflih; feine berziiche 
Demuth, feine Sanftmuth, feine Geduld und feine un: 
ausfprechlih wohlthätige Liebe äußerten fi bei allen 
Gelegenheiten, aber ohne den mindeften Prunk, ohne ſich 
zeigen zu wollen. Die ebeljten Werfe der Liebe, die 
er kunſtlos zu verfteden ſuchte, ftrahlten denn doch zu 
Zeiten aus ihrem verborgenen Heiligthum bervor und 
glänzten dann um fo viel herrlicher. Bei dem Allem 
aber konnte man nie erfahren, ob er von Herzen an 
Ehriftum glaube? Immer verbarg er feine Meinung, 
wenn von dem Hochgelobten die Rede war; zwar ſprach 
er mit Ehrfurdt und Kiebe von Ihm, aber wenn man 
ihn auszuforfhen fuchte, ob er auch die Gottheit Ehrifti 
und fein Berföhnungswert glaubte, fo wich er immer 
mit einer Art von Verlegenheit und Beihämtheit aus. 
Diefer Mann hieß Hofcieni, er ftarb nur einige Wo: 
hen vor mir; man war aufmerkfam auf ihn während 
feiner Krankheit bis in feinen Tod, fein Betragen war 
fanft, duldend, Yammsartig; er erfannte ſich als den 
größten Sünder, aber daß er feine Zufluht zu dem 
großen Siündentilger genommen bätte, darüber äußerte 
er Fein Wort. Dürfte ih mid) auch wohl nah ihm 
erfundigen ? Ä 
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Semaja Wir wollen ihn auffuden. 

Der Zug des Willens führte Beide weithin gegen 
das öftliche Gebirge zu; auf einem Hügel am Fuß deis 
jelben fanden fie den Hoſchieni rubig bin und ber 
wandeln und fi) zu Zeiten mit andern abgefchiedenen 
Seelen unterreden. Sefai nahete fid ihm, Beide er: 
fannten ſich und bewillkommten ſich freundlid,. 

Seſai. Berzeibe mir, lieber vieljähriger Reife: 
gefährte unferer irdiſchen Wanderſchaft, daß ich did auf- 
ſuche und mid) nad) deinem Zuftand erfundige, 

Hoſchieni. Ich freue mid) deines Hierfring und 
deines Friedens, der aus deinen Mefen zu mir ber- 
übermwebt, auch ich empfinde erhabenen Gottesfrieden, ob 
ih gleich noch nicht weiß, welches Schidjal auf mid 
wartet; ich bin.aber auch mit Jedem zufrieden, benn 
ih weiß, daß ſich der Herr aller feiner Werke er: 
barmet. 

Sejai. Spridft du da nicht zu viel? — Kennft 
du die Qualen der Abgefchiedenen dort im tiefften Me: 
ften, und würbeft du zufrieden fein, wenn ihr Schickſal 
das deinige würde? 

Hofhieni. Mit diefem innern Trieben, ber in 
ung Beiden wefentlid und bleibend ift, Tann ihr Schick⸗ 
ſal nie bag unfrige werben; wir würben überall fe 
lig fein. | 

Seſai. Diefer Friede ift aber doch eine Furdt 
bes Geiftes Ehrifti, die aus feinem hochheiligen Erlö⸗ 
fungswerf bervorblühte und dann in uns erreifte. 

Hofhieni. Lieber Bruder! ich empfinde tief, 
was du mir fagen wilft, ich babe in meinem irdiſchen 
Leben vicle fehwere und Tangwierige Kämpfe um dieſes 
Punkte willen beftehen müfjen und bie ſchwerſten Leis 
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ben haben mich beftürmt; jebt hoffe ich auf die er> 
Barmende Gnade bes Allgütigen und mas mir ehemals 
dunkel war, das werde ih nun bald im Licht er: 
kennen. 

Sefai. Verzeihe mir, wenn ih did; um die Urs 
fahe frage, Avarıım du in deinem Leben nie die Gett: 
beit Ehrifti und fein Erlöfungswerf offen und frei be: 
fannteft ? | 
Hoſchieni. Eben aus diefer Quelle entjtanben 
alle meine Leiden und damit du richtig über mein Be: 
tragen urtheilen könneſt, will ich dir die geheime Ges 
ſchiche meines Herzens nad) der Wahrheit erzählen: 
sh wurde von Jugend auf ven gottesfürdtigen Eltern 
erzogen, die mich zu allem Guten anhielten und mir 
eine ‚herzliche Xiebe zu Gott und Ehrifto einflößten; 
in dieſem feligen Stande der Unfchuld verlebte ich meine 
Jugend und Sünglingsjahre. Aber nun mußte ich auf 
mein Handwerk wandern; Auf dieſer Manderjchaft ges 
vieth ich in eine gemiffe Stadt, in welcher der vor= 
nehmfte Prediger fast öffentlich gegen Chriftum predigte 
und in vertrauten Gefprächen laut behauptete: Ehriftus 
fei nichts mehr als ein bloßer guter Menſch und Sit—⸗ 
tenlehrer. gewejen; dieß mußte er mit fo icheinbaren 
Gründen verzutragen, daß mir Angft und bang wurde; 
und von dieſer Zeit an lagerte fidy ein tiefer Kummer 
auf meiner Seele, der auch bis in meinen Ted nit 
von mir gewichen ift. Ich fuchte alle die Gründe je⸗ 
nes Bredigerd zu widerlegen, ich las viele Bücher das 
für und dawider; allein nichts haftete, der Zweifel hatte 
ih meiner Vernunft bergeftalt bemächtigt, daß mir feine 
Beweiſe Genüge thaten. ‚ 

Bei dem Allen aber war meine Liebe zu Chrifto 
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und das Verlangen nach ibm fo tief in meinem Weſen 
gegründet, daß ich Jahre lang die ſchwerſten Leiden aus: 
gehalten hätte, wenn ich mir nur dadurch bie Gewiß—⸗ 
beit der Wahrheit von Jeſu Chrifto hätte erwerben 
können; aber id, habe fie ausgchalten, ohne zu biejem 
Ziele zu gelangen. 

Sch faßte alfo den Schluß, Jeſum Chrijtum im: 
mer fo anzunehmen, wie er im Evangelium verfünbigt 
wird; ich flehte beitindig um Vergebung der Sünden 
um feines Derdienfted willen und um feinen beiligen 
Geiſt; ich firebte unaufhörlich nady Kicht und Kraft, um 
mit Wachen und Beten in der Gegenwart Gottes zu 
bleiben, und dem Allem ungeachtet laftet der Zweifel 
auf meinem Gemüth; wie ein Berg hatte er fih auf 
meine Seele gelagert. 

Nach vieljährigem Ningen und Kämpfen in dieſem 
troftlofen Zuftante entjtand nad und nad) in meinem 
innern Seelengrunde eine ſehr wohlthätige, einfache, 
ruhige Empfindung: ich fühlte meine ſittlichen Kräfte 
erhöht und alle hriftlihen Tugenden wurden mir leid: 
ter; mein Gehorſam gegen die Gebote Eprifti, meine 
Geduld, meine Demuth, meine Liebe zu Gott und den 
Nächten wuchſen, und ich empfand gleichjam einen zwei: 
ten Menfchen in mir. Der Eine, den ich den Bernunft: 
menjhen nennen mödte, fand unter dem Gehorfam 
des innern neuen Menſchen; aber ba jener unmöglich 
die Dinge begreifen Tann, die des Geiftes Gottes und 
ihm eine Thorbeit find, und da ihm nun einmal die 
antihriftifhen Truggründe eingeprägt waren, die ohne 
apodictifhe Demonftration nicht ausgetilgt werden Fön 
nen, jo ftellte er immer dem innern Menjchen die dun⸗ 
keln Ideen des Zweifels vor, und dann entſtanden bie 
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traurigen Fragen: Wie aber, wenn bein inneres ver- 
bergenes Friedensgefühl natürlid wäre? — Wer kennt 
die Tiefen der menfhlihen Natur? — Vielleicht ift 
jene angenehme Empfindung eine natürliche Folge vom 
Baden und Beten, und von ber Anftrengung, in ber 
Gegenwart Gottes zu bleiben! — Wie, wenn bu ber: 
einft am Ziele fündeft, daß die ganze Sache des Chri- 
ſtenthums eben fo Irrthum und Täufhung wäre, als 
andere Religionen? — und was bergleihen Einwürfe 
mehr waren. O dann war mein Kampf ſchreclich! 
aber. immer endigte er ſich mit dem feften unüberwind: 
lichen Entſchluß, dem Allen ungeachtet meinen dunfeln 
Slaubenspfad mit aller Treue fortzumandeln; ich ride 
tete mein Gebet immer zu Chrifto und zum Vater in 
Chriſto, und ob ich gleich Beifpiele genug von den 
auffallenden Gebetserbörungen hatte, die auch mein 
SHaubenstichtchen immer am Glimmen erhielten, fo 
wurde ich dedy in meinem Gebet um nähere Dffenbas 
tungen der Wahrheit von Ehrifto nie erhört; mein Vers 
hunftmenfch mußte zwar gehorchen, aber überzeugt wurbe 
er. nie, weil alle Grüube, werurd die Bibel als Got: 
tes Wort unterftüßt wird, bei ihm nicht hafteten; und 
jene Gebetserhörungen famen ihm immer fo vor, als 
ob es der Zufall fo gefügt hätte, daß es fo gerade er: 
gangen wäre, als ich gebeten hätte. 

Bei dem Allen aber wuchs der innere Menſch an 
Kraft und Gnade: ich empfand das Wehen des Geis 
ſtes des Herrn immer Iebhafter; ich wurde immer ge: 
beugter und bekam immer tiefere Blicke in mein na⸗ 
fürlihes Verberben; aber immer quoll auch bie beru- 
higende Verfiherung der Vergebung meiner Sünden wie 
ein Lebensftrom aus dem innern Grund meiner Scele 


492 


hervor. Mit einem Worte: ih wurde nad und nad 
ein Nicht8 in meinen eigenen Augen, und Gott wurde 
mir Ale. 

Seſai. Das ift eine höchſt wunderbare Führung! 

Semaja. Lieber Bruder! folder Führungen 
wirft du in Zufunft noch viele kennen lernen; ber 
Herr ift wunderbar in feinen Wegen: denn er braucht 
mancherlei Merkzeuge in jeinem Reich, und er leitet 
mit großer Weisheit jeden Charakter, fo wie «8 am 
ſchicklichſen ift, zu feiner Beſtimmung. Wenn dies 
nur die kurzſichtigen Menſchen bedächten und nicht richteten! 

Seſai. Ja wohl! darum kann auch die War— 
nung vor dem Urtheil über Andere nie genug wieder— 
holt werden. Aber, lieber Bruder Hofhienil mat 
ſollte dech denken, die vielen inneren Wirkungen der 
Gnade hätten endlich) deinen Vernunftmenſchen über: 
zeugen müfjen, daß Jeſus Chrijtus der Herr fei zur 
Ehre Gottes des Vaters und zur Erlöſung des gefalle 
nen Sünders. 

Hoſchieni. Glaube mir, Bruder Seſail — 
wenn ih in die Lage gefommen wäre, dic Wahrheit 
de8 Evangeliums von Jeſu Ehrifto mit einem marter: 
vollen Tode und mit meinem Blute zu beficgeln, ja 
ich hätte den vollfemmenen Willen dazu gehabt, und 
ich bitte es durch die Unterftüßung der göttlichen Gnade, 
die in mir wehnt, gefonnt: denn aud meine Vernunft 
gebot mir diefen Willen, und zwar aus dem Grund: 
fag ber Sicherheit; denn fie ſchloß folgender Geftalt: 
St das Evangelium von Ehrifto wahr, fo ift der 
Deartertod um biefer Wahrheit willen Flight. — 
Daraus folgt aber unmwiberfprehlih, daß ein Menſch, 
der zweifelt, die nämliche Pflicht auf ſich habe; denn 
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wenn dag Evangelium aud nicht wahr wäre, fo würde 
diefer höchfte Grad der Gemiffenhaftigfeit doch zuverläs 
Big belohnt werden. Der innere neue Menſch aber em: 
biand immer im bunfeln nadten Glauben die gewiffe 
Ahnung jener großen Wahrheit. 

Oft überdachte ih ruhig meine ganze Führung und 
alle meine Erfahrungen, um Gründe — unwiberleg: 
bare Gründe — zu finden, die auch die Vernunft be: 
ruhigen könnten; allein auch diefe Mühe war verge: 
bens, es blieb immer bei dem nadten dunkeln Glau⸗ 
ben, in welchem idy ausgehalten habe bis an meinen 
letzten Odemzug. Jetzt erwarte id) nun ruhig und im 
drieden, was der Herr nach feiner unergründlichen Barms 
herzigkeit aus mir machen wird. 

Semaja. Deine Treue wird dir gewiß belohnt 
werden: denn wenn dir nun Jeſus Chriftus wird of: 
fenbaret werden in feiner Herrlichkeit, den du nicht ges 
fehen und doch geliebt haft, an Ihn glaubteit bei allen 
Widerſprüchen deiner Vernunft, fo wirft du dich freuen 
mit unausfpredylicher und herrlicher Sreude, und das 
Ende eines dunfeln und nadten Glaubens wird der 
Seele Seligfeit fein ! 

Hoſſchieni. Amen! mir gefchehe, wie bu ge- 
jagt Haft! — aber dann ift audy in allen Himmeln. 
Keiner, der dieſer GSeligfeit unwürdiger ift, als ic, 
denn ich babe der Gnade wiberftrebt, mein Vernunfte 
menſch wurde nicht gläulig bis in den Tod, und noch 
jest ift er von der Wahrheit des Evangeliums nidt 
überzeugt; er iſt ein Thomas, der mit allen Ein- 
nen empfinden will, ehe er glaubt, und bann ift es 
fein Glaube mehr, an den doch der Herr und feine 
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Apoſtel die Seligfeit gebunden Haben, fondern ein 
Schauen. 

Semaja. Lieber Bruder! dein Zuftand war 
eine philoſophiſche — eine Seelentrankheit, die dur 
Schwäche des Seelenorgans entjtand, indem er nidt 
ftar€ genug war, alle Gründe zu erwägen, auf denen 
der wahre Glaube beruht. 

Hofhieni. Aber hätte es denn Fein Mittel ge: 
geben, um mid von diefer Krankheit zu heilen? 

Semaja D ja! ernftlid mit Wachen und Be 
ten nad Kraft und Licht ringen ift das wahre Mittel; 
bu gebrauchteft e8 auch treulih, aber es gefiel nun 
einmal dem Herrn, dich diefen Weg zu führen, und 
felig bift du, daß du dieſe äußerft ſchwere Prüfung mit 
Treue ausgehalten haft! 

Hoſchieni. Ihm gebührt die Ehre allein, und 
nit mir. Aber fage mir, lieber Bruder Sefai! haft 
du Feine Nachricht von deinem älteften Bruder, der mit 
fo unausfpredliher Treue, Geduld und Liebe fo viele 
Fahre das Evangelium von Jeſu Chrifto unter den 
wilden Heiden verfündigte ? 

Sefai. Ich vermuthe, daß er ſchon in den fe 
ligen Gefilden den Gnadenlohn feines fehweren Tage: 
werkes einerndtet; benn wir haben in vielen Jahren 
nichts mehr von ihm gehört. Wenn mir ker Herr Io 
gnädig ift, mich in fein Neich aufzunehmen, fo werde 
ih in feine Arme eilen, wenn es mir anders vergoͤnnt 
wird, ihn zu fehen. 

Semaja. Du haft richtig vermuthet, er tft ſchon 
—* im Reich der Herrlichkeit, und du wirſt ihn 
ehen. 

Seſai fing an vor Freude zu ſtrahlen, auch 
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Hofhieni glänzt. Indem dieſe brei fo ba ftanben 
und fih freuten, ftanb mit der Schnelle des Blitzes ein 
majeftätifcher Engel vor ihnen, und um ihn ber in 
weitem SKreife glühte der Bogen des Friedens; Silber: 
gewwölfe wallte in diefem Kreiſe umber, und über dem: 
ſelben ſchwebte Uriel im bimmlifhen Strahlenglanze; 
fein Diadem durchblitzte alle fieben Farben, fo wie er 
fein Haupt wandte. 

Semaja, Sefai und Hofcieni flanden ges 
bückt und feierten. 

Uriel. Sei mir gegrüßt, Semaja! Vo fommft 
du ber in deinem Reiſekleid? 

Semaja. Ich babe diefen Bruder Sefai vom 
irdifhen Staube entblößet und ihn hieher geführt. 

Uriel. Ih bin gefandt, diefe Beiden, Sefai 
und Hoſchieni, zu ihrer Beitimmung zu führen: 
Seſai, entwidle die Rolle deines Lebens! 

Wie nad) einer Gewitternacht ein goldener Son: 
nenftrahl eine paradiefifche Landfchaft vell reicher Früchte 
berflärt, fo ftrahlte im dämmernden Hades das ganze 
Gemälde der hingeſchwundenen Tage des frommen Se: 
fai, und in dem Augenblicke wurde er mit himmliſcher 
Herrlichkeit überfleidvet. Er floß über von jubelnder 
Freude. 

Uriel. Hoſchieni, offenbare dein Inneres! 

Wenn ein Wanderer in der Nacht auf zweifelhaf⸗ 
tem Wege mutbig fortjchreitet, und dann endlich auf 
einmal bei anbredendem Morgen ins Freie heraustritt, 
fein Vaterland vor fi fieht, und dort, nicht ferne vor 
fh Hin, den füßen MWohnplak feines fünftigen Lebens 
erblickt, und nun flieht, wie alle feine Lieben, bie er 
für tobt Hielt, auf ihn zuweilen, um ihn mit offenen 
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Armen zu empfangen, fo empfindet er einen Schatten 
von dem, was in Hoſchieni's Weſen vorging. Der 
ſchwarze Scleier, der über feiner Vernunft Bing, 
ſchwand wie der Schatten bei ftrahlendem Lichte, und 
nun war feine Freude freilich berrlih und unaus: 
ſprechlich. 

Uriel genoß Seligkeiten im Anſchauen dieſer 
Verklärungen der Erlösten des Herrn, und nun legte 
auh Semaja feine Hülle ab, — Er ſtand da — 
ein Engel Gottes in aller feiner Herrlichkeit, und nun 
erkannte Sefai feinen ehrwürdigen Vater, der ihn 
fhon in der früheften Jugend auf den Weg der Wahr: 
beit geleitet hatte. Neuer Jubel: erhob fi; der Ha 
des wäre zum Himmel geworden, wenn das länger ges 
währt Hätte Darum lenkte Uriel feinen Wolfen: 
wagen, bie drei andern gefellten fi zu ihm und ers 
hoben fi) über das Gebirge; fie ſtrahlten dort in bie 
Höhe, wie der Morgenftern, wenn er fih im Sonnen 
meer gebadet bat, und nun die dämmernde Erde be 
Augelt. 

Der erhabene Erzengel, der den Zug führte, 
ſchwang fi mit ihnen über das Kinderreich und über 
das Neid) des Lichts Hin, und nun ftanden fie auf bem 
fmaragdenen Gebirge, weldyes das Reich des Lichts vom 
Neih der Herrlichkeit trennt. 

Uriel. Seht, meine Brüder, dort anf dem erha⸗ 
benen Hügel wohnt Semaja, ihm ift vom Hem 
vergönnt, feine Söhne bei ſich zu haben, fie arbeiten 
mit ihm in den Geſchäften des Reichs Gottes. 

Semaja Sa, mein Sohn GSefai! bort if 
bein Ältefter Bruder, er ift ein Fürft im Hauſe Gottes 
und ein Pfeiler in feinem QTempel. 
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Uriel. Dort, mein Bruder Hoſchieni! wo 
fh der Palmenhain den Berg binanlagert, ragt oben 
eine goldene Altane hervor; fie fcheint in der Glorie 
des heiligen Berges zu ſchmelzen; da ift dein Wohn: 
pla; deinen künftigen Beruf wirft du auf ber faphir: 
nen Tafel deines Tempels finden. 

Hofhieni. Mein ganzes Wefen ſpricht Tauten 
Dank, und meine ewige Dauer fell immermwährendes 
Hulleluja fein. 

Sanft, wie ein wallender Nebel, ſchwebten fie alle 
Bier über die unausfpredlih ſchönen Fluren dieſer 
himmliſchen Landſchaft hin, deren Naturfarben alle 
lebendiges Licht waren, in einem fo hohen Grate, daß 
es fein ſterbliches Auge würde ertragen können. 
Jetzt ging der Zug durd) Semajas hohe Hallen; 
Alles ſchien in einem puipurnen Feuer zu glühen, und 
ein kühlender Duft mit Woblgerudy wehte Geiſt und 
Leben in die. Kommenden, Eliphal, Seſai's älte⸗ 
ſter Bruder ſchwebte ihnen entgegen. 

Ich verſtumme — mein Stammeln ſetzt die Se⸗ 
ligkeiten zu weit unter ihre wahre Beſchaffenheit herab. 

Selig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie wer⸗ 
den das Alles in der Wahrheit ſchauen! — 
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Bwötfte Scene 


Shrifus als Hoherprieſter. 


— — — 


Eljada und Senir waren ſo eben von ihrem 
Richterengel über das öſtliche Gebirge des Geiſter⸗ 
reichs, über die Grenze in das Reich des Lichtes ges 
bracht, und dann von ihm verlaffen worden. Brüder! 
ſprach er bei bem Hinſchwinden, ehe ihr weiter bes 
fördert werben könnt, müßt ihr in dem Geheimniß 
der Erlöfung noch näher unterrichtet und euer Glaube 
muß berichtigt werben, ehe ihr zum Schauen gelangen 
könnt. Eljada und Senir fahen dem fcheidenden 
Engel mit Schnfuht nah, und mit einmüthiger 
Stimme fragten fie: Himmlifcher Bruder, wer fol 
ung unterrihten? Mit ftrahlender Rechte zeigte er ih: 
nen eine Burg auf einem Hügel und ſchwang ſich 
dann empor. 

Eljada. Lieber Bruder Senir! Hier ift gut 
fein! Für ſolche arme Sünder, wie wir find, ift biefer 
Himmel mit feiner Herrlichkeit ſchon überfchwenglid ; 
der ſchönſte irdiſche Maimorgen ift tobt gegen biele 
holde Dämmerung, die fo milde, erquidend und wehls 
thuend alle Farben des Lichts durchwanbeit. Erinnere 
dich der ſchönſten Gärten in aller ihrer Blüthenherr⸗ 
lichkeit — find fie nicht todte Gemälde gegen dieſe 
geiftuolle Natur? 

Senir. Ja wohl! welch' ein Reichthum an her⸗ 
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vorfeimenden und blühenden Gewächſen? — in ihren 
Signaturen ahne ich erftaunliche Geheimniffe — wie 
groß wird unfere Seligfeit fein, wenn wir unaufhör⸗ 
lich die Wunder der göttlichen Weisheit, Allmacht und 
Liebe in ihren herrlichen Werken forſchen und erkennen 
koͤnnen! 

Eljada. Du haſt Recht! aber bei dem Allen 
hat doch der Ausſpruch des Engels bei ſeinem Ab⸗ 
ſchied einen tiefen und bleibenden Eindruck auf mich 
gemacht. Wir ſollen noch weiter befördert werden, wenn 
unſer Glaube an bie Erlöfung durch Chriſtum beſſer 
berichtigt und dahin vervollkommnet worden, daß er 
würdig iſt, ins Schauen verwandelt zu werden. Haſt 
du dieſe Worte auch tief empfunden? 

Senir. Unauslöſchlich tief! Aber er zeigte ung 
ja bie Burg dort auf bem Hügel. — Siehe, wie präch⸗ 
tig fie über den Smaragd des Waldes von Palmen, 
Eebern und Lebensbäumen ‚emporglänzt! — fie fheint 
fließen des Silber zu ſein, in dem ſich der laſurne Ho⸗ 
rizont ſpiegelt. — Siehe! Engel wandeln auf ihrer 
Altane; wir wollen hineilen, dort werden wir den 
Unterricht finden, den wir ſuchen. 

Wie zwei von der Morgenröthe beleuchtete Läm⸗ 
merwöltchen fhwebten die beiden feligen Geifter im 
reinen Aether über die Gipfel der Bäume den Hügel 
binan, und fanden nun auf der Zinne der Burg. 

Eliaſaph, der himmliſche Bewohner dieſes 
Hauſes, nebſt zwei beſuchenden Nachbarn, Elipal 
und Uſiel, wandelten dort und unterhielten ſich im 
Genuß ſeliger Wonne mit Geſprächen und Betrach⸗ 
tungen über bie Führungen Gottes in ihrem ehema⸗ 
Tigen Prüfungsichen; fie bewilllommten die neuen Ans 
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koͤmmlinge, und nun führte ſie Eliaſaph jenſeits der 
Burg hinab, wo im Hintergrunde eines Paradieſes 
voller Früchte ein Tempel von rubinrothem Licht weit 
umherſtrahlte. In dieſen Tempel verfügten ſich alle 
Fünfe, um den Erhabenen zu feiern und ſeinen Willen 
zu vernehmen. Während dieſer ſtillen heiligen Feier 
erſchien die Flammenſchrift auf der ſaphirnen Tafel, 
welche den Eliaſaph unterrichtete, was er in An⸗ 
ſehung der neu angekommenen Brüder zu thun habe. 

Mit der überfließenden Liebe, die den Engeln 
eigen iſt, führte Eliaſaph ſeine Gäſte in die Laube 
ſeines Garten, und nun begann folgendes Geſpräch: 

Eliaſaph. Lieben Brüder! erzählt und die Ge⸗ 
Ihichte eures Lebens ! 
| Eljada. Sehr gerne! Ihr ſeligen Engel! gerne 
wollen wir euch erzählen, wie viel Gutes der Herr 
an ung gethan hat und wie viele Mühe wir Ihn ges 
Toftet haben, um das aus uns zu maden, was. wir 
nun geworben find. 

Wir find Beide Söhne fehr frommer Kauffente, 
bie in einer Stadt wohnten und ihr ganzes Leben in 
vertranter Freundfhaft und im Wandel vor Gott ge 
meinſchaftlich zubrachten; wir Beide wurden alſo auch 
von Jugend auf in der wahren Gottesfurcht erzogen 
und im alt evangeliſchen Chriſtenthum unterrichtet. Bei 
reiferen Jahren wollten uns unſere Väter in eine Er⸗ 
ziehungsanftalt der Brübergemeine bringen; allein die— 
ſes wurde ihnen von einem frommen Prediger, ber 
aber Vorurtheile gegen diefe Gemeine hatte, ernftlich 
widerrathen, und. da unfere Väter diefe Anftalten auch 
nicht genug kannten, fo unterblich e8, undb;nun famen 
wir zu einem exemplarifch gottjeligen und gelebiten 
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Manne, der fi ganz aus dem Geräufch ber Welt zus 
rüdgezegen hatte, um ungehindert Gott zu bienen; 
um aber doch zum Beſten feines Reihe zu wirken, 
fo nahm er junge Leute in Penfion, die er dann felbit 
unterrichtete, erzog und dem Herrn zuzuführen fuchte, 
Er war unverbeiratbet, und feine Schweiter, eine eben 
fo fromme Berfon, verfah den weiblihen Theil ber 
Haushaltung. . 

Diefer liebe Mann hatte fi von Jugend auf 
durchs Leſen reiner myſtiſcher Schriften gebildet, er 
wandelte unaufgörlid in der Gegenwart Gottes, mit 
ber ftrengften Selbitverläugnung alles eigenen Wollens 
und Wirken; kurz! fein ganzes Leben war ein im: 
merwährendes Wachen und Beten. Er jehte den gans 
zen Grund jeiner Seligfeit in das hochheilige Erlös 
fungswerf Chrifti, und in den Glauben an Ihn, ale 
unfern anbetungswürdigen Erlöfer; aber feine Auf: 
mertfamfeit war nur die Auswirkung der Früchte des 
wahren Glaubens in feiner Seele, durch den hei igen 
Geift gerichtet; das verdienftvelle Leiden und Sterben 
Chriſti unterftellte er. 

Nach eben diefem Syſtem wurden wir nun auch 
erzogen und gebildet; wir wandelten auch treulich, wo 
niht mit vollfommenem, doch mit aufrichtigem Herzen, 
auf diefem Wege fort, und da wir gleihfum wie Brü- 
der miteinander lebten, uns herzlich liebten und Eis 
nes Sinnes waren, jo beſchloßen wir, unverbeirathet 
und beilammen zu bleiben und in Compagnie zu hans 
dein. Mir Tießen uns zu Beften in Amerika nieder, 
wo wir im Srdifchen vielen Segen hatten, und viele 
Sabre nach unferer Erkenntniß mit vielem Straudyeln, 
Tallen und Wiederaufſtehen unfern Lebensgang forte 
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pilgerten. Während biefer Zeit ftarben unſere Väter, 
und endlich auch unfer geliebter Lehrer und geiſtlicher 
Vater. Es wird unfere Seligleit erhöhen, wenn «6 
ung vergönnt fein wird, diefe drei. vortrefflidhen und 
geliebten Männer bier in ihrer Seligfeit zu umarmen! 
— So fehr wir nun aud glaubten, unferer Sade 
gewiß und überzeugt zu fein, daß unfer Weg zum 
Leben der richtigſte ſei, ſo regte ſich doch immer im 
Innern meiner Seele ein verborgenes Etwas, fo oft 
ih im Neuen Teftament von der Verſöhnung des Süns 
ders mit Gott durch das Blut Ehrifti und von feis 
ner Genugthuung für uns fo wichtige Zeugniffe fand 
— fand, daß dieſe Lehre eigentlich die Hauptſache bed 
- Kriftlihen Glaubens und die Grundfefte des alten und 
neuen Bundes fei, denn im alten ftarben bie Thiere 
für die Sünden ber Menfchen, und im neuen Einmal 
für Allemal der menſchgewordene Sohn Gottes. 
Dieß innere Etwas war ein mißbilligenbes Gefühl 
eines Mangels in meinem Glauben. Ich wußte wohl 
und glaubte feft, daß bie Sendung bes erhabenen Er⸗ 
löſers in die Welt, fein beiliges Leben, Leiden unb 
‚Sterben ber einzige Grund unſerer Seligfeit fei; aber 
meine Borftellung diefes großen Geheimniſſes ſchränkte 
fi blos auf zwei Geſichtspunkte ein: 

1) Glaubte ih, dag Chriftus das Alles, mas 
er Vitte, babe Teiden müflen, damit Er dadurch, daß 
- Er litte, Gehorſam lernte, und fo feine menſchliche 
Natur im moralifhen Sinn zur göttlichen Würbe, zur 
höchſten fittlihen Vollkommenheit erheben! und alfo 
durch feinen Geift die, welche an ihn glauben, heiligen 
und dann aud bie Regierung der Welt übernehmen 
könnte. Dann aud 
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2) war mir bie Erlöfung bes menſchlichen Ges 
ſchlechts durch die Vorſtellung begreiflih, bag nun 
Chriſtus alle Sünden der Menſchen als Mittel zu 
guten Zweden gebrauchte, und in feiner allweifen Res 
sierung Alles fo lenkte, daß am Ende bie Beſtim⸗ 
mung des Menfchen noch vollfommener erreicht würde, 
als wenn er nie gefallen wäre. Ich glaubte, daß auf 
biefe Weife die Genugthuung Ehrifti und die BVerföh: 
nungslehre für den Glauben bes Chriften binlänglich 
faßlich und Feine weitere Erläuterung biefes Geheim- 
niſſes nöthig ſei; — allein bei dem Allen war doch 
mein Gemüth noch nicht ganz ruhig; meine tieffte 
Ueberzeugung belehrte mi, daß noch Etwas mehr 
zum bolllommenen feligmadenden Glauben erfordert 
werde, und doch konnte ih nie in biefer Sache zum 
Licht und zu einiger Gewißheit kommen, und dann 
vermehrte auch das meine Unrube, daß mein Herz bei 
ber Betrachtung ber unenblihen, unbegreiflic großen 
Liebe Gottes in Chriſto und der ſchrecklichen Leiden, 
die er für uns ausgeltanden, fo Falt und ungefühlig 
bliebe; — mein Berftand erkannte und glaubte das 
Alles, aber wie es mir fchien, fo nahm mein Herz 
zu wenig Antheil daran. Eben diefe Beichaffenheit bat 
es auch mit bdiefem meinem Freunde Senir. Bir 
haben unfern irbifchen Pilgerweg gemeinichaftlich ge⸗ 
wandelt, gemeinjchaftlich verloren wir unfer Leben in 
einem Schiffbrub, und auch bier haben wir gemein 
ſchaftlich unſer gnädiges Urtheil empfangen. Seht bitten 
wir euch nun, ihr bimmlifchen Brüder! belehrt ung, 
was und noch fehlt, um vom Glauben zum Schauen 
zu fommen: — Alles, was wir find, das bat ber 
Herz durch ſchwere Läuterungsproben aus und machen 
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müffen; wir haben immer wiberftanden, Er bat und 
zwingen müffen; was wir haben oder werden follten, 
das mußte Er uns geben und aus uns machen. Und 
cben fo verhält es fidy nun auch mit dem noch übrigen 
dunkeln Glaubensflecken, — Er muß ihn wegfilgen, 
wir können es nicht! 

Eliaſaph. Gelobet fi der Herr! — Er macht 
Alles wohl! — ih bin Euer Lchrer gewefen, dieſer 
Bruder Elipal ift bein Vater, Eljada!. — unb bu, 
Senir, bift dieſes Bruders Uſiels Sohn! — Bill: 
fommen bier in den Gefilden der GSeligfeit! — Himm: 
Hfche Umarmungen und unausfprehlihe Wonne ver: 
Märten biefe fünf Lichtsbürger; fie ftrahlten wie die 
Sonne in aller ihrer Herrlichkeit. 

Eliaſaph. In dem dunkeln Glaubenszuftand, 
worin ihr geftorben feid, ftand ih auch; aber nicht 
gar lange vor meinem Tod Tam ich durch die Bekeh⸗ 
rung eines großen Sünders zur Erfenntniß und zum 
Licht. Diefer Mann hatte viele Jahre in allerhand La: 
ftern und in der ausfchweifendften Sinnlichkeit gelebt; 
als er nun einmals in einer Gefelihaft von Sün: 
bern feines Gleichen die ganze Nacht durch mit ihnen 
getobt, gelärmt, geflucht und geläjtert batte, fo ent: 
ftand de8 Morgens ein Zank unter ihnen, es kam zu 
Schlägen, und einer aus der Geſellſchaft wurde tödt⸗ 
lid) verwundet; diefer Unglüdlihe empfand nun vor 
feinem Enbe die ganze Wuth ber Hölle in feiner Seele, 
feine Belenntniffe und feine Klagen waren ſchrecklich 
und berzbrechend, dadurch wurde jener Mann fo tief 
erjchüttert, daß er. in ber größten Angft feiner Seele 


laut ausrief: „Herr, was fol ich thun, daß ich felig 
werde 7“ 
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Fin frommer Prebiger feines Orts nahm fi 
alfofort feiner an, er führte ihn durch einen felinen 
Bußkampf zum lebendigen Glauben an den Verſöh⸗ 
nungstob unferes Erlöſers; dieſer that aud feine völ⸗ 
lige Wirfung an ihm: denn von nun an bradte er 
aud) die ebelften Früchte diefes Glaubens, und id ers 
fuhr nun in der That, daß es ewig wahr fei, was 
der Herr fagt: „Es wird mehr Freude im Himmel 
fein über einen Sünder, der Buße thut, als über neun 
und neunzig Gerechte, die der Buße nicht bebürfen !” 
Denn gegen diefe Wärme, diefe unaugsſprechliche Liebe 
zum Erlöfer, und diefen Ernit, im Chriſtenthum und 
überall Gutes zu wirken, war mein ganzer Wirkungs⸗ 
kreis tobt und ein bloßer Schatten; jebt entftand eine 
Unruhe und ein Sehnen in mir, das mit nichts zu 
vergleihen war: ich prüfte mich tief, und fand num, 
taß der große Opfertod des Herrn noch an ihm feine 
Wirkung nicht gethan habe. Dieſe Entdeckung beugte 
mich in den Staub; ich kãmpfte einen ſchweren Kampf, 
bis alle ſubtile Höhen eigener Gerechtigkeit geebnet, 
ih zur wahren Demuth und Erkenntniß meines Nichts 
gebracht wurde. 

Jetzt durchſtrahlte mein inneres Weſen ein reines, 
geiſtiges, himmliſches Licht, in welchem id) das Ge⸗ 
heimniß des großen Opfertodes Jeſu und ſein Hohes⸗ 
prieſterthum nach der Ordnung Melchiſedechs erkannte, 
und nun wurde auch mein Herz fo warm, daß es vor 
Liebe und Dankbarkeit über diefe unausſprechliche Gnade 
Gottes gegen bie Menſchen hätte zerſchmelzen können; 
jetzt erſt fühlte ich meinen ganzen Willen geneigt, für 
Ihn den Tod zu leiden, und von nun an brachte 
mein Glaube erſt wahre Früchte der Heiligung. In 
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diefem feligen Zuſtand blieb ich nun auch, bis ich end⸗ 
Lich abgefordert und fo lange an dieſem Ort verfegt 
wurbe, bis ich diejenigen, die id auf dem Wege bes 
Lebens geführet, au zu biefem herrlichen Licht ges 
bracht habe, 

Eljada. Aber fage mir doch, verflärter Lehrer! 
wo baben wir es eigentlich verfehen ? 

Eliaſaph. Ih will auch nun über Alles, was 
biefe Sache betrifft, hinlänglichen Auffhluß geben: «6 
gibt ehr viele Menfhen, die entweder von Jugend 
auf Kriftlich erzogen wurden, und daher langfam und 
allmählig geändert und gebeflert werben, ober auch 
folche, die durch Bücherlefen und erbauliche Predigten 
bewegt werben, von nun an von ganzem Herzen Gott 
zu dienen. Wenn nun folde Seelen nicht an Führer 
gerathen, bie ihnen den nächſten und richtigiten Weg 
zeigen, ſondern wenn fie ſich ſelbſt überlafien find, ober 
auch Bücher leſen, ober Menfchen finden, die ihnen 
das innere verborgene Leben mit Chrifto in Gott ems 
piehlen, fo überfpringen fie die enge Pforte, üben ſich 
im Wandel in der Gegenwart. Gottes, und wenn fie 
es auch von Herzen und rebli meinen, fo geht's ih: 
nen, wie es uns allen Fünfen ergangen ift, fte müflen 
dann bier im Kinderreich das noch nachholen, was fie 
gleih Anfangs hätten thun ſollen. 

Eljada. Aber jene Bücher oder Menſchen, die 
das verborgene Leben mit Chriſto in Gott, oder 
die reine Myſtik empfehlen, ſind doch wohi nicht 
ſchädlich? 

Eliaſaph. Keinesweges! — aber ſie ſind nicht 
für Anfänger, fie find feine Milch fürz Säuglinge im 
Chriſtenthum, fondern dann, wann ber Ehrift bie erfte 
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Periode burchgegangen hat, dann ef find ſolche Schriften 
ſehr nütlich; denn fie erhalten ihn im Ernft und treiben 
ihn an zum Wachen und Beten, weil er fonft, wenn 
er den Bußkampf vollendet unb bie gnädige Vergebung 
feiner Sünden tief in feiner Seele empfunden bat, 
fh) gar Leicht auf diefes Faulbettchen hinlagert, eins 
[hläft und nun in füßen Träumen vom Berbienft 
Chriſti feine Lebenszeit verfchlummert. 

Eljada. Nun fage uns bodh, himmliſcher Bru⸗ 
der! (was ſolche Ehriften und was wir hätten thun 
müflen ? 

Eliafaph. Wenn der Menfh fi unwiberrufs 
Iih entfchloffen hat, ein wahrer Chriſt, das ift, ein 
Menfh zu werben, wic er feiner urfprünglihen Bes 
fimmung und allen feinen Anlagen nach werben fell, 
jo ift das allererfte, was er zu thun bat, daß er eis 
nen feften unwiderruflichen Entſchluß faßt, gauz nad 
dem Willen Gottes zu leben, feinen cigenen Willen 
ganz zu verläugnen, und mit Wachen und Beten in 
der Gegenwart Gottes zu wandeln, fo wie aud wir 
und dieß Alles zu thun beftrebt haben. Dieß muß aber 
nun mit einem eben fo wichtigen Hauptpunkt verbunden 
werben, welchen wir verläumt haben; jetzt muß er aud 
fein Leben aufs genauefte prüfen, fi) alle die Sünben, 
die er von jeher begangen bat, lebhaft und mit ihren 
Folgen vorftellen. Die Heiligkeit und die Gerechtigkeit 
Gottes mit allen ihren Vorderungen an die Menfchen 
wohl erwägen, und auch in feinem veränderten Bu: 
ande alle feine Gedanken, Worte und Werke genau 
und unparteiiſch prüfen, und fie gegen jene göttlichen 
Torberungen halten, damit er nach .und nad fein un⸗ 
ergrünbliches Vverderben und ſeine Ohnmacht, den Willen 
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Gottes zu erfüllen, nicht blos einfehen, fondern auch 
empfinden möge; denn wenn bieß unterlaffen ‚wird, fo 
fommt der Menſch nie zur- gründlichen Einficht feines 
unausſprechlich großen Verderbens, folglich auch nidt 
zu der wahren Demuth, ohne welche Keiner ein Bür⸗ 
ger bes Himmeld werden Tann; eben jo wenig Tann 
dann aud eine unüberwindliche Sehnfucht nach der Er: 
löfung durch Ehriftum entftehen, weil man dies Bebürfs 
niß nicht dringend empfindet; mithin ſchwebt man fo 
zwifchen Himmel und Erben fort; man glaubt gutmä- 
thig, damit man glaube; man wird in ber Treue im 
Mandel vor Gott zwar vor fhweren Sünden bewahrt, 
aber man gelangt nicht zur. wahren lebendigen Liebe zu 
Gott und Chriſto, und daher auch nicht zur wahren 
lebendigen LXiebe zu dem Nächſten. Scht, ihr Lieben! 
das iſt's, woran es uns gefehlt bat, und woran es noch 
vielen. guten und redlich denkenden Seelen fehlt, bie 
den moftifhen Weg zum Leben gewählt haben; fie find 
fireng im Urtheil gegen Andere, weil fie fi ſelbſt nicht 
genug kennen und ſich beffer halten, als fie find. 

Senir. So wie e8 dem Dlintgeborenen fein 
müßte, als ihm der Herr fein Geſicht gab, fo ift «8 
mir jest; mir fällt eine Hülle vor meinem Blick in 
mein Inneres weg! id) bin nadend ausgezogen, und 
was ich vorhin nur Falt und todt wußte, das fühle ich 
nun warm und lebendig, nämlich, daß alles Gute an 
mir Iautere Gnade Gottes, und alles Uebrige cin 
Sräuel in den Augen des Allerheiligften if. — Ad 
Gott! ih ſchäme mich, wie Adam, als er fich nadend 
fand; ich möchte mich ins fernfte Dunkel hüllen — 
ie in ber Wohnung ber Seligen kann ich nidt 

eiben. | 0 Ä 
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Elja da. Das iſt aufs genauefle auch meine Ems 
pfindung. — Ach, Bruder Senir, laß uns wegeilen, 
wie können wir in biefer Blöße hier bleiben ? (Beibe 
jugen ſich zurüdzuziehen.) 

Eliafaph. Bleibt Brüder! wir wollen uns in 
meine Wohnung an einen dunkeln Ort verfügen 
— es iſt noch Einiges in eurem Annern zu ent 
büllen., — 

Hierauf führte fie Eliaſaph hinab in eine dunkle 
Halle, die nur darin vom Hades verſchieden war, daß 
nur Himmelsluft wehte. Dann fuhr er fort: 

Unterſucht euch nun genau und prüft euch, ob nicht 
noch ein verborgenes Etwas in eurem Innern ift, das 
eh von dem Zufludt nehmen zu Chriſto zurücgehal— 
ten hat? 

Senir. Dieß verborgene Etwas iſt mir aufge: 
bet, e8 befteht in folgenter Bibellehre: 

Das ganze verdorbene Menſchengeſchlecht liegt un 
ter dem Fluch und Zorn Gottes. — Das ganze Ge⸗ 
ſchleht von Adam an bis auf den letzten Menſchen, 
der geboren wird, hat den leiblichen Tod und die ewige 
Verdammniß verdient, und es kann nicht anders begnas 
digt, der Zorn Gottes nicht anders geftillt werden, ale 
wenn fih ein vollkommen unfchuldiger fündenfreier 
Menſch freiwillig‘ hingibt und den ſchrecklichſten Tod, 
den fogar der größte Verbrecher kaum verdient, für das 
menichlihe Schlecht leidet. Dazu wurde nun ber 
Sottmenfh Chriſtus beftimmt, und um das menfchliche 
Geſchlecht an diefe Vorftellung zu gewöhnen, fo mußten 
von Anbeginn an Thiere, unfchuldige reine. Geſchöpfe 
geihlachtet und für die Sünden der Menfchen geopfert. 
werben, weil ohne Blutvergichen feine Vergebung mög- 
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lich iſt — Bis daß Chriſtus das große Opfer vollendet 
hatte. 

Dieß iſt unftreitig die Lehre der heiligen Särift 
von der Erlöfung des Menſchen und feiner Verfähnung 
mit Gott. Wir haben fie aus Ehrfurcht gegen Gott 
und fein heiliges Wort geglaubt, aber immer wider: 
ſprach und unfer inneres Gefühl von Recht und Un: 
recht diefem Begriff, und hinderte ung, ihn von ganzem 
Herzen anzunehmen. Dieß ift eigentli ber Grund 
von Allem, was und noch am wahren Olauben 
mangelte. 

Eliafſaph. Du haft den rechten Punkt getrofe 
fen, lieber Bruder! Das war au unfer Knoten, den 
wir lange nicht löſen konnten, der aber fehr leicht 
zu löfen if, wenn man nur den rechten Handgriff 
weiß, — 

Gott ſchuf den Menſchen rein und unſterblich und 
ſetzte ihn in eine Lage, wo er ſich, feiner anerfchaffenen 
Beltlimmung gemäß, immer mehr vervolllommnen und 
zugleich aud immer glüdfeliger werben Tonnte; zu 
gleich ‚warnte er ihn vor einer Frucht, weil deren Ge: 
nuß den Samen des Todes in feine Natur bringen 
würde. 

Nun trat der Verſucher herzu und ſagte: Die 
Frucht kann euch doch Gott unmöglich verboten haben; 
denn wer ſie genießt, der wird Gott gleich, und erkennt, 
was gut und böſe iſt. Daß dieß der Menſch im ſei⸗ 
nen Willen aufnahm — daß nun ber Gebanfe in ihm 
aufftieg: „Alſo mißgdnnt dir Gott diefe Aehnlichkeit,“ 
und daß er nun mit dem Ungehorfam gegen ten gött: 
lichen Befehl auch nod die Empörung verband und fei- 
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nem Schöpfer zum Trob gleich fein wollte, das Alles 
jufammen machte feinen Fall aus. 

Diefer Fall zog nun folgende unvermeiblie Fol: 
gen nach ſich: 1) durch den Genuß ber verbotenen Frucht 
wurden alle finnlihen Reize und Lüfte bie ins Unends 
lide erhöht, und 2) wurde der Trieb zur Veräßnlihung 
mit Gott in Selbſtſucht verwandelt. 

Beides mußte, der Natur bes Menſchen gemäß, 
erblih werden: denn beides theilte fih den Kindern 
dur die in fie Übergehenden Säfte und durch die Er: 
jiehung mit. 

Set war alfo die dem Menſchen göttlihe Natur 
widerwärtig und eben fo dem reinen und heiligen Gott 
die menfchlihde Natur, und da jede Abweihung von 
den Geſetzen Gottes und der Natur, bei den vernünf: 
tigen Wefen, ihrer Anlage und Einrichtung nach, ſchmerz⸗ 
bafte Folgen nach fi ziehen muß, weil fie eben da⸗ 
durh von jeder Abweihung abgefchredt und auf ber 
Bahn ihrer Beftimmung erhalten werden follen, indem 
vernünftige Wefen ja nothwendig frei fein müßten, fo 
war dieß nun bei dem Menfchen ber Fall. Die Uns 
Ordnung, die er in feinen Körper gebracht hatte, machte 
ihn von ber äußern Natur und feinen eignen Wir: 
tungen abhängig, fo daß nun Schmerzen, Krankheiten 
und endlich ber Tob unvermeidlich wurden. Dieß Alles 
gereichte ihm eigentlich zu feinem Beſten, denn wenn 
er in feiner Selbſtſucht auf Erden unſterblich geblieben 
wäre, fo würde er den Satan an Bosheit übertroffen 
haben; darum ift auch in diefem Sinne ber Tod ber 
Sünden Sold, das ift, eine Belohnung für bie 
Eünbe. | | 

Wenn fih nun die heilige Schrift ber Wörter: 
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Zorn Gottes, Fluch u. dgl. ‚bedient, ‚fo will fie bas 
mit anzeigen, baß bie Wirkungen der heiligen, reinen, 
göttlichen Natur auf die verborbene, in den Augen 
Gottes abſcheulich geworbene menſcliche Natur gerade 
die nämlichen ſind, als wenn ein frommer Vater über 
feine ungerathenen Kinder zornig wird und fie mit 
feinem Fluch fo lange belegt, bis fie fich befehren und 
wider feinem Willen gemäß leben. Die Bibel muß 
fo reden, wenn .fie dem . gemeinen Menſchenverſtand 
verftändlih fein möge. Die natürlichen ſchmerzhaften 
Folgen des Falls Adams werden alſo auch unter dem 
Bilde der Strafe eines Miſſethäters vorgeſtellt, ch fie 
gleih eigentlih alle mit. einander Befferungsmittel, 
das ift, eben das find, was ein guter Vater. zur Züds 
tigung über feine Kinder verhängt, um fie zu beſſern. 
Daß in dem Weſen Gottes feine Beränderung vors 
gebe, Fein Zorn im eigentlichen Verftande möglich fei, 
das verſteht ſich von ſelbſt; ber Sünder empfindet bie 
Gottheit als ein verzehrendes Feuer, und ber begna— 
digte Chriſt als eine wohlthätige, belebende und er⸗ 
wärmende Sonne. 

Die Hauptſache aber, bie dem vernünftigen Un—⸗ 
verftand des philofephifhen Geiftes aller: Zeiten am 
wiberfinnigiten vorkommt, ift nun der Punkt: daß dieſer 
Zorn Gottes nicht anders geftillt werden kann, als 
dur den Tod und Blutvergießen unſchuldiger Thiere, 
und endlid ſogar des reinften und beften Menſchen. 
Das ift nun den Juden ein Xergernig, den Griechen 
eine Thorheit, und ber heutigen philofephifchen Ver: 
nunft unerträglih, und bed braucht man nur ben 
Geift aus dem Buchſtaben zu entwideln, fo iſt Alles 
Gott gezieniend ‚und ſehr vernünftig. 
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Ein ſchwaches Bild oder Gleihnig von biefem 
hohheiligen Geheimnig kann bie unpartheiifche Vers 
nunft ſchon ziemlich beruhigen; gelebt, eine ganze Fa⸗ 
milie hätte fi durch frevelhafte Unvorſichtigkeit eine 
ſehr gefägrlihe und ſchmerzhafte Krankheit zugezogen, 
jo daß nun nichts anders als ber erfchredliche Tod 
undermeibli gu erwarten wäre; cin einziges Mittel 
aber wäre noch übrig, um biefe Familie zu retten 
und fie wieder vollkommen gefund gu machen, wenn 
fih nämlich ein vollkommen gefunder Menſch dazu ver 
fünde, ſich das Blut bis auf ben Ichten Tropfen ab» 
jüpfen zu laſſen, welches dann jeder Kranke ordentlich 
und mit gehöriger Diät tropfenweije einnehmen müßte; 
da ſich nun Niemand zu diefem tödtlichen Opfer für 
bie unglüdliche Familie verſtehen wollte, fo entfchlöße 
fich endli ‚der ältefte Sohn freiwillig unb aus Lauter 
Liche zu feinen Geſchwiſtern und deren Erhaltung 
dazu, indem er allein von ber Bergiftung rein ge 
blieben wäre; weil es aber noch einige Zeit anftehen 
müßte, indem biefer Erlöfer und Heiland noch Vieles 
zu berrichten hätte, bis er das große Opfer über: 
nehmen Fönnte, fo müßten bie Kranken bis babin, 
um fie an bie Blutarznei zu gewöhnen, bas Blut 
teiner Thiere einnehmen. Sagt, Brüder! wäre es 
nun vernünftig, wenn man in diefem Yale bie Ratur 
oder gar ihren Schöpfer ber Grauſamkeit befchuldigen 
wollte, weil fie wicht anders ale durch Blut verjähnt 
werben koͤnnten? | 

Eljada, O himmliſcher Bruder! wie beru: 
higend! Ach, füge nun auch noch die Anwendung 
Dinzu ! Ä 

Giilings ſammtl. Schriſten. II. Band, 83 
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Eliafaph. Sehr gerne! — Die geiftliche Krant: 
beit ber menſchlichen Natur befteht darin: 

1 ) Daß die finnlichen Reize die Reize zur Froͤm⸗ 
migfeit weit überwiegen, und 

2) daß bie Liebe zu Gott, als dem höchſten Gut, 
in Selbſtſucht verwandelt worden ift. 

Wenn diefe Krankheit nun gründlich geheilt wer: 
ven fol, fo ift eine allmächtige, allgegenwärtige, je 
dem menfchlichen Geifte zugängliche, das ift, eine wer 
fentliche göttliche Kraft nöthig, welde, wenn fie von 
dent freien Willen des Menfchen ergriffen wird, nad 
und nad feine finnlihen Reize ſchwächen, bie Triebe 
‘zur Gottähnlichkeit beleben, den Blick in die abſcheu— 
lihen Gräuel des menſchlichen Herzens und im bie 
Tiefen der göttlichen Liebenswürdigkeit erhellen, und 
fo den Menſchen wieder zu feiner wahren Beſtimmung 
erheben Tann. 

Durch diefen Leidbensweg wird nun aber auf 
diefe menfchliche Natur des Mittlerd zur höchſten mos 
ralifchen, und da fie nun auch mit dem Geift Gottes 
weſentlich und unzertrennlich vereinigt ift, zugleich aud 
zur göttlihen Würde erhoben; folglich in Verbindung 
mit biefem göttlihen, allwiffenden und allmächtigen 
Seifte fähig, die Weltregierung zu verfehen. 

Diefe Regierung gefhieht nun folgendergeftalt: 
ber allwaltenbe göttlihe Geiſt Chriſti wirft auf eine 
höchftweife, endlichen Weſen unbegreiflihe Art, durch 
unſichtbare Kräfte dur das Wort Gottes und daraus 
berfließende mündliche Lehren und Schriften, und durch 
die äußere Natur, aud wohl unmittelbar ferkft, auf 
bie Semüther aller Menfchen fowohl der Chriften als 
der Nichtchriſten, doch fo, daß der Wille des Menſchen 
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vollkommen frei bleibt; diejenigen nun, bie biejen 
Winken und Vorftelungen folgen, ihren Willen ganz 
von dieſem Geift leiten laſſen und fi fo feiner Füh: 
rung übergeben, diefe werden nad) und nach in feine 
Natur vergeftaltet, fie fündigen immer weniger, und 
dadurch, dag fie durch Liebe, Demuth und Sanftmuth 
überall gegen die Wirkungen: der verborbenen menfd: 
lichen Natur kämpfen, fo werben fie Werkzeuge der 
Veltregierung und des großen Erlöſungswerks, unb 
le Sünden aller Menfhen werden nad) und nad 
dur ihre Folgen Quellen unendlichen Segens, Wert: 
zeuge zur Vervollkommnung, SHeiligung und Geligfeit 
aller Kinder des gefallenen Adams, und auf dieſe 
Weiſe wird dann die Erlöfung volllommen vollbradt, 
ver Gerechtigkeit Gottes genug getban, und die Menſch⸗ 
beit mit ber. Gottheit verföhnt, indem fie ihr Eben: 
bild wieder errungen bat. 

Diefe ganze Vorftellungsart aber ift für ben ge: 
meinen Menfchenverftand, befonders uncultivirter Völker, 
und überhaupt der großen und allgemeinen Menichen: 
Moffe durchaus nicht faßlih und noch weniger fähig, 
darte Herzen zu rühren und dem heiligen Geiſt zu= 
gänglih zu machen; deßwegen wählte Er in ber bei: 
ligen Schrift immer bie finnlichften, treffendften, aber 
auch zwedmäßeften Bilder, um jene erhabenen Dinge 
und Wahrheiten auch dem einfältigften und ungebildet= 
ften Menſchen faßlih und tief rührend zu machen. Wie 
kann demnach das Erlöfungswert rührender und bem 
dümmſten Menſchen begreifliher vorgeftellt werden, ale 
auf folgende Weiſe: 

„Sott, der allmädtige Schöpfer aller Dinge, ift 
„aller .Menfhen Vater; Er ſchuf ihre Stammeltern 
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„beilig und gut uud ſetzte fie in ein gar herrliches 
„Land, wo fie den Himmel auf Erben hatten; num 
„verbot Er ihnen aber von einer ſchädlichen Frucht 
„zu eilen, weil fie davon krank und fterbli werben 
„würden, fie ließen fid aber durch ein böſes feindſe⸗ 
„ges Weſen verführen, fo daß fie doch von ber Frucht 
„aßen, und alfo ungehorfam und feindfelig gegen Gott, 
„aber nun auch Trank uud fierblicd wurden. Darüber 
„wurde num der große bimmlifche Vater fehr zornig. 
„und nun erllärte er den nugehorfamen Kindern, daß 
„fie augenblidlih aus dem guten Lande weg müßten, 
„damit fie nicht noch gottlofer würden. Mühe, Jam⸗ 
„mer und Trübfal aller Art und endlich ber Tod müßten 
„nun ihr unvermeibliches Schidfal fein, um ihre uns 
„lichen Triebe im Zaum gu halten; ob Er fie nun 
„gleich ihrer wohlverdienten Strafe auf ewig überlaffen 
„und fie ganz verftoßen könnte, fo wolle er ig bed 
„mit unendlicher Liebe ihrer erbarmen unb ihnen wieber 
„ein Mittel an bie Hand geben, woburd fie, wenn 
„fe es gehörig brauchten, nach ihrem Tobe eine uns 
„ausſprechliche große Scligkeit erlangen könnten: 6 
„würbe einft zu feiner Zeit ein volllommen Heiliger 
„aus ihrem Geſchlecht erigeinen, ber würde eine fo 
„große Liebe zu feinen Brüdern, bea Menſchen, haben, 
„daß er gang freiwillig und ungezwungen alle bie 
„Ihrelichiten Strafen, die die Menſchen buch ihres 
„Ungehorfam und Sünden verdient hätten, anf fü 
„nehmen und den fchredlichen Tod für fie ausſtehen 
„würde; wer nun mit herzlicher Kiche auf biefn Er⸗ 
„Idler hoffte, um feinetwillen gern alles erbulbete, von 
„Herzen an ihn glaubte und den Willen Gottes nad; 
„allen feinen Kräften befolgte, der wärbe ſelig wer⸗ 
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„den. Um fi aber des großen Tobes bes Erlbſers 
„beſtändig zu erinnern und ihn nicht zu vergefien, 
„follten fie von Zeit zu Zeit lebendige Thiere ſchlach⸗ 
„ter, beſonders follten fic aud) die Opfer bringen, 
‚wenn fie eine Sünde begangen hätten, und wenn 
„die Opfer mit einem bußfertigen Herzen und mit 
„den Vorſatz geſchehe, hinführo aus allen Kräften die 
„Sünde zu meiden, fo welle Er um tes Tünftigen 
„Erköfers willen ihnen gnädig fein, u. ſ. w.“ 
Dieß war eigentlicd, der in Bilder gebüllte Bibel⸗ 
begriff des alten Bundes, ber bem einen mehr, bem 
andern weniger Mar fein mochte; überhaupt aber wur⸗ 
den die blutigen Opfer von Anbeginn an bei allen 
Heiden und entfernteften Nationen als Berfähnungs: 
mittel bes Sünders mit Gott Heilig geachtet und von 
keinem Bolt unterlaffen; woher «8 dann aud gewiß 
M, daß ſchon die erften Menſchen hierüber eine gätt: 
lihe Offenbarung nnd Befehl gehabt haben müfjen, 
welches auch Abels Opfer 1. Mof. 4, 4. unmiberlegs 
Bar beweist. Iuverkähtg wurde auch ben erften Men 
ſchen die Urſache und ber Zweck der biutigen Opfer 
ungefähr auf die Art, wie ich euch fo eben gelagt babe, 
vorgeftellt ; allein die Unachtfamfeit feiner Nachkemmen 
machte, daß fie e6 aus der Acht ließen unb bloß bei 
ihren Opfern ſtehen blieben; indeflen blieb denn doch 
eine dunkle Ahnung von einen Bünftigen Erlöfer übrig, 
weiche hernach durch den israelitifchen Gottesbienft, die 
Propheten und heiligen Männer immer klarer, deut⸗ 
liher und ausführlicher gemacht wurde. 

Als nun der Erlsſer wirklich kam und das Erlös 
fungswert ausfährte, — zu einer Zeit ausführte, ats 
noch alfe Welt zur Tilgung ber Sünden Thiere opferte, 





In een an en ee egnn mepemen gen man 
als die, deren fid) die Apoftel bedienen, wenn fie fagten: 
„Hört nun auf zu opfern, Chriftus hat nun einmal 
„für allemal feinen eigenen Leib zum blutigen Opfer 
„für eure Sünden bingegeben; glaubt nun an Yon, 
nliebt Ihn, folgt feinen Lehren und laßt euch durch 
Seinen Geift regieren, fo werdet ihr felig.” 

Und noch immer, wo die Menſchheit Tängft bie 
Opferideen vergeflen hat, thut bie apoftolifche Bekeh— 
zungsmethode die beſte Wirkung; man verfuche es ein 
mal, einem unbefehrten rohen Menſchen die Erlöfung 
durch Chriſtum auf diefe Art vorzutragen, wie ic fie 
eud) faßlich gemacht habe, fo wird man immer finden, 
daß es weiter feine Wirkung bervorbringt, als etwa 
eine kalte Bewunderung, im Tal er es auch begreift, 
dabei bleibt e8 dann; auf das Herz und auf den Willen 
thut es gar feine Wirkung, daher ift dieſe Vorftellung 
blos für weit geförderte Seelen, bie im dunkeln Glaw 
ben ftehen und beren Vernunft fi nit beruhigen 
Tann, und dann kann man aud ber übermüthigen 
philoſophiſchen Vernunft dadurch zeigen, daß die Heilss 
iehre nichts Unvernünftiges enthalte, 

Man leſe nur alle Miſſionsgeſchichten, ſowohl 
der Brüder: als anderer Gemeinden, fo wirb man 
diefe Wirkungen allenthalben einerlei finden: Hottens 
totten und Grönländer, Malabaren und Esquimaur, 
Alle werben auf dieſe Art befehrt und alle befomnien 
den Tammsartigen Sinn, den von jeher Alle erlangten, 
die fi vom Geift des Herrn bewirken ließen. 

Senir. Wir werben verlärt, Eljaba? — biefe 
Rebe hat unfern Glauben völlig erhellt. 

Eljada. Gelobet fei ber Erhabene! jetzt kennen 
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wir. erft den großen Hohenpriefter nad der Orbnung 
Melchiſedechs recht, die Hülle ift weg, und wir glauben 
nun ganz an Ihn mit unbedingter Xiebe, Er made 
nun aus uns, was Ihm mohlgefüllt! 

Auf einmal ftrahlte ein wunderbares fichenfars 
biges Licht in biefe Dunkelheit, und eine holde 
Stimme forderte fie alle Fünfe ab in höhere Sphä⸗ 
ren. — — 


Dreizehnte Scene. 


Saroni, Hiel und Adoniel. 


Schwing dich aufwärts, o müde Seele! — aufs 
wärts in die höhern Regionen, in die Gefilde des 
Friedens! — hienieden iſt Alles um mich her dunkel. 
Die Poſaune tönt über ganz Europa, und das Brüllen 
des Streithorns hallt von allen Bergen wieder. Der 
Kanonen-Donner miſcht ſich in das Winſeln der Ster⸗ 
benden, in das Zettergeſchrei hungernder Waiſen, und 
in die Klagetöne der Wittwen. Die ganze Natur führt 
ihren Wagen außer der ©leife, bie und da wankt er, 
und die Sonne fcheint mit trübem Blid auf die alte 
und müde Tochter Erbe herab. 

Da wandle ih nun im Dunkel, fehe kaum einen 
Schritt vor mir Hin, und meine Seele ift belaftet mit 
der DBergangendeit, Gegenwart und Zukunft. Es ift 
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mir, als ob ich in einer Einsde pilgerte, und bas ferne 
Geheul wilder Ungeheuer hörte. O komm Stontin! Du 
holde Tröfterin. meiner müben kämpfenden Scete! komm 
und flügele mich Hinauf auf das Schaugebirge, um 
einmal auszuruben, meinen Blick in ber kommenden 
Morgenrötbhe. zu weiden, und meinen Schweiß, meine 
Thrönen durch das erquidende Fächeln der Ofttuft 
von ben ewigen Hügeln, meiner feligen Heimath Ber, 
wegwehen zu laflen. 

Dort Tommt fie wie ein Silbergewölfe, über 
bem ber Morgenftern äugelt. Der Saum ihres Klei: 
des röthet fih, von ber Seiten des Urlihts ber, und 
ein Roſenduft wallt von ihr zu mir herüber. Entlafte 
dich mein innerer Menfch von der groben, trägen füns 
digen Erbmafle, von dem betäubenden Schwindel der 
Fieberhitze, die jetzt allwaltend von ber verpefteten Luft 
erzeugt wird, 

Willkommen du Tochter Jehovah's! Durdylauchtige 
Bürgerin bes nenen Jeruſalems! Willkommen im Thrä⸗ 
nenthal! Führe mich hin auf das Schaugebirge, und 
erquicke meine lechzende Seele mit deiner holden Stimme, 
und ſchenke meinem Thränen-⸗Auge einen erheiternden 
Blick in die frohe Zukunft. | 

Ruhe dir einftweilen, du müder altender Körper, 
bis mein edleres Ich wieder zu bir zurüdteht ! 

Sionitin. Schwing did hieher zu: mir auf 
meinen Wollenwagen, und richte deinen Blick oſt⸗ 
wärt®. 

Ih. Sp fteigt der Frühlings-Duft von ben bin: 
michten Auen der Sonne entgegen. Ad! jo werbe id 
auch dereinſt verflärt aus meinem Grabeshügel emper: 
fteigen, und — mein Herr und mein Gott! nie wie 
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der zurückkehren. Aber fage mir, himmliſche Schwefter ! 
was ift das für ein dunkles Gewölke, das überall 
unter und his rund um am ben fernften Horizont bie 
Erde bedeckt? — das ift der Dunſtkreis nit, es 
find Myriaden dunkeler Wefen, bie wie die Bilche im 
Deean umherſchweben. 

Sie. Siehſt du! dein Auge trinkt ſchon den cri⸗ 
ſtalhellen Aether des Paradieſes, dein Blick wird ge⸗ 
Öffnet. Es find die Schaaren abgeſchiedener Seelen, 
die jeden Augenblid ihre ſterbliche Hülfe verlaffen, und 
fi nun im Hades befinden. Der Krieg fenbet jeht 
anze Schaaren ing Reich ber Geifter. Alle diefe Weſen 
(hen nun die Aufßere Welt nicht mehr, fendern das 
innere Auge entdedt nur ben ewigen Morgen über 
einen fchattigten Gebirge, rund um fidh Ker eine bunfle 
de Weite, und gegen Abend drohende Nacht. Je reis 
ner diefe abgeidjiebene Geifter von allem Irdiſchen und 
Sinnlihen find, befto mehr nähern fie ſich dem Mor⸗ 
en, das ift, fie ſchwingen fi empor, und nähern 
ch den Wohnungen der Seligen. Die Irdiſchgefinnten 
und Lafterhaften Hingegen, werden abwärts auf bie 
Oberfläche der Erden, auch in die Erde, und gar in 
die Hoͤlle Binabgezogen, je nachdem der Grad ihrer 
Sürdhaftigkeit uud ihres Verbrechens groß if. Diefes - 
Abwartsſinken kommt ihnen vor, ale ein Ziehen gegen 
Abend. Die durch das Blut des Lamms eriösten Seelen 
aber gehen mit ber Schnelle bes Lichtſirahls aufwärts, 
in bie himmliſchen Wohnungen. | 

Ich. Welche erſtaunliche Geheimniſſe wirb ber: 
einſt der weggezogene Vorhang enthüllen! Aber welch' 
eine himmliſche Ausſtcht entwickelt ſich vor meinen 
gedffneten Augen! So wie wir dies ſchattigte Wolken⸗ 


522 


gebirge hinan ziehen, fo erweitert fi) ber glänzenbe 
Horizont, und ich erblide ſchon die feligen Hügel des 
Landes Hepbziba. Sie fommen mir vor wie Saphirs 
felfen im Goldglanze. Ah nun überfehe ich die große 
Weite bis an jene Hügel. O fei mir willlommen bu 
Land der Ruhe und bes Friedens! Du parabiefijche 
Erbe! die nie ein unheiliger Fuß betrat, — nie Bru: 
derblut benezte — wie ſchwach, tobt und matt, find 
die irdiichen Farben des getheilten Lichtſtrahls! — Das 
Grün des funfelnden Diamants ift tobt gegen das 
Grün dieſes ewigen Frühlings. Aber fage mir, du 
Himmliſche! wer find denn jene, die in einer unabfeh: 
baren Reihe auf der glänzenden Wolkenſtraße hinüber 
ziehen. 
j Sie. Das find abgelchiedene Scelen, die auf 
großer Trübſal kommen, und ihre Kleider im Blute 
des Lammes bel gemacht haben; fiehft du die ſtrah⸗ 
lenden Thronfürften, die Engel, die fie an ben Ort 
Ihrer Beitimmung begleiten ? 

Ich. Sa, ich ſehe fie. Gelobet fei der Herr, der 
Erlöfer, ihrer ift dody eine große Menge. 

Sie. Gottlob! Diefe Straße ift niemals Teer, fie 
ift wie ein großer Strom, der ſich nun feit achtzehn: 
hundert Jahren in den Dcean der Seligkeit ergießt. 
Ich. Sie war alfo vor der Erſcheinung Chrifti 
im Fleiſch noch nicht gebahnt? 

Sie. Die Heiligen des alten Bundes waren bis 
nah dem Tod Ehrifti im Hades, an einem ftillen Ort 
bes Friedens und der Nuhe. Am großen Sabbath ftieg 
ber Todesüberwinder bis in die unterften Derter, und 
tief durd das ganze Geifterreich feinen Triumph and. 
Jetzt wurben bie Thore des Himmelreichs geöffnet, und 
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bie patriarchaliſchen Schaaren hielten ihren Cinzug. 
Henoch, Mofe und Elias miahen eine Ausnahme, biefe 
wurden aljebald nad ihrem Tod in den Himmel aufs 
genommen. 

Ich. Sage mir do, wer wandelt bier unten fo 
einfam am Abhang des Berges? er gehet ſchwermüthig 
und gebüdt, wie ein Staubwaller; es fcheint, als ob 
die Blumen um ihn ber erblaßten, und das Pflanzens 
grün dunkler würde; ift das auch bier noch möglich ? 

Sie. Trage ihn ſelbſt! 

Ich. Sage mir doch, du feliger Bruder! warum 
wanbelft du bier im Freudenreich fo einfam und traurig? 

Er. Ah! ih kann aus bdiefer Gegend nicht weg⸗ 
kommen; es bat ſich noch fein Engel gezeigt, ber mich 
weiter: gefördert hätte. Bald nad meinem Tod wurde 
id, bieher gebracht; biefe Gegend wurde mir fo Tang 
zum Aufenthalt angewielen, bis ih das, was am 
Sleifhe noch binterftellig wäre, abgelegt hätte, noch 
bi dahin bin ich nicht weiter gefommen, und das 
Hinterftellige im Fleifh kann ih noch nicht ausfindig 
mahen. Sch weiß nit wo es fehlet. 

Ich. Darf ich wiffen, wer bu in beinem Erben, 
feben geweſen bit? 

Er. 3 war ber ..... von ..... 

Ich. Mein Gott! ih erſtaune! — Der Auf dei⸗ 
nes Chriſtenthums, deines frommen Wandeld, und 
deiner erbanlichen Schriften, erfhell durch die ganze 
Ehriftenheit. Wenn du nit die ganze Fülle der Se⸗ 
ligfeit genießeft, wer kann und wer wird dann felig 
werben ? 

Er. Und do bin ichs nicht ganz, ich bin einjam, 
und kann nicht zum Anſchauen deſſen gelangen, ben 
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meine Seele fo unausſprechlich liebt, und ben ich in 
meinem Erdenleben treu und mutbig Bekannt hate, a 
ift etwa® dunkles in meiner Seele, das ich nicht ent⸗ 
hülfen Tann. | 

Sion. Sareni komm, erbarme bi feiner! 

Ich. Sieh, bort fchwebt ein ſtrahlender Engel 
herzu; das wird der Saroni fein, ben bu ge 
rufen haft. 

Sie. Ja, das ik er! Komm ber du Herold ber 
Seligkeit, hier ift etwas für dich zu thun. 

Ich. Schauer der Ehrfurcht durchdringt mich im 
Anblick des ſtrahlenden Himmelsbürgers. 

Saroni. Ser mir willkommen Sionitin. Friede 
ſei mit dir, du Bruder im Staube! und aud mit 
dir, lieber Trauernder! enthälle dein Anmerftee ! 

Sion. Siehſt du, wie feine Lebensrolle ansein: 
ander weht! Sie entfaltet ſich wie die weiße Fahne 
deo Friedens auf der Tempelfpibe, wenn dev Aulherr⸗ 
fer Gnade für Recht ergeben läßt. 

Saroni. Dein neuer Name tft Hiel! ſtehſt du 
nun, wo es bir fehlt? Betrachte genau jenes Dunkd, 

das deine fonft fo ſchweeweiße LKebensrolle entflellt. 

' Hiel. Ja jetzt erfenne ih ben Gräuel!? — Ach 
mein Herr und -mein Gott! wie tief und wie verber 
gen find die Schlupfwinkel bes menfchlichen Berber: 
bens! — Ich hing fer am Syſtem meiner Kirche, 
dies glaubte ich, ohne es genau nad der Bibel ge 
prüft zu haben, und zwang die Sprüde der heiligen 
Schrift, die gegen meine Symbolen zeugien, in #hre 
Form. Daher fam es dann, daß ich alle andere, die 
nicht von meiner Religionepartei waren, auch fo gar 
die Frömmften verurteilte, und nicht glaudte, daß 
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fs in dem Grad felig werben könnten, ale bie From⸗ 
men aus meiner Kirche. LAch himmliſcher Färft | 
Saroni. Nur Eimer if unfer Fürſt, ic bin 
dein Bruder. | 

Hiel. RG bimmlifher Bruder! ich empfinde 
tief, wie ſehr ih geirrt babe — bie allgemeine Brus 
berliche fehlte mir — jet erkenne ich mit innigſtem 
Sämerzen, daß meine eigeufüchtige Nechthaberei bie 
Quelle von allem war. 

Saroni. Welches war eigentlih ber Say beiner 
Kircht, ben bu am beftigfien, und mit Leidenſchaft 
bertheibigteft ? | 

Hiel. Au meiner Gegend war ein Schullehrer, 
der ſehr gute Kenntniſſe hatte, und einen untabelbaften 
Wandel führte, fein Licht lenchtete weit und breit, und 
feine guten Werke erwedten alle die ihn kannten zum 
Lob aud Dank gegen den Bater im Himmel. Aber er 
glaubte, die Wirderbringung aller Dinge, bie Reini: 
gung nad) dem Tod, bie Seligleit tugendhafter Juden, 
Türlen und Heiden, und überhaupt bie allgemeine 
Gnade Gottes in Chriſto Jeſu. 

Sion. Siehſt du dort ben hellſtrahlenden Engel 
bergufchweben? er heißt Adoniel und will dieſer 
Unterredbung beiwohnen. 

Saroni. Komm Bruber Adoniel, wir wollen 
biefen traurigen Bruder Hiel tröften. 


Adoniel. Das wird meine Seligkeit erhöhen: . 


fahre fort, Bruder Kiel! 

Dick Dieſe Grunbjäge waren mir nun in ber 
Seelen zuwiber; es entſtand eine bittere Quelle in 
mir gegen ben Schullehrer, und gegen alle Erweckten, 
bie folge Lehren glaubten, ich fämich Bitter gegen fie, 


526 


und — ich geftebe den ſataniſchen Gedanken — «8 
war mir Beruhigung, wenn ich mir vorftellte, daß biele 
Leute bereinft bier erfahren würben, daß ich Recht ge: 
habt hätte. 

Saroni. Wie betrug fi dann der Schullehrer? 
ſchrieb er auch gegen dich, um fi zu rechtfertigen ? 

Hiel. Nein! im Gegentheil, er erzeigte mir 
Liebe wo er Fonnte; dies rührte mich zwar innig, aber 
lieben konnte ich ihm nicht, weil er nicht meiner Meis 
nung war. 

Saroni. Liebte Chriftus nur die, bie feier 
Meinung waren? 

Hiel. Ad mein Gott! ih erfenne mit tiefem 
Kummer, wie fchrediid ich gefehlt habe. Ach könnte 
ih nur jebt od Vergebung erlangen! aber das ift 
unmöglid). 

Saroni. Wünfcheft bu jeßt nicht, daß der Schul: 
lehrer recht, und du unrecht hätteft? Wär es dir nidt 
lich, wenn ber Reft deines DVerberbens jebt noch ge: 
tifgt würde? — wenn nod eine Möglichkeit denkbar 
wäre, daß aud die Verdammten bereinft noch felige 
Werkzeuge der Berherrlihung Gottes werben koͤnnten? 
— MWürdeft du neidifh darüber fein, wenn bu einen 
Juden, Heiden oder Türken, der feiner Weberzeugung 
treu und tugendhaft gewefen wäre, in ber Seligkeit 
fändeſt? 
Hiel. Ah ihr himmliſchen Brüder! wie glüdlich 
wär ich jet, wenn ber fromme Schullehrer recht, und 
ih unrecht gehabt hätte! wie tief empfinde ich jebt, 
die große Wahrheit, daß ſolche Grundſätze gar nicht 
gelehrt, und auch nicht beftritten werben follen; man 
muß fie an ihren Ort geftellt- fein. laſſen, und nit 
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darüber ftreiten, denn fie gehören ja nicht zu ben 
Wahrheiten, die zur Seligkeit erforberlih find. Ad 
Gott, wie fehr hab ich geirrt! 

Saront Erkennſt du auch jet, warum bu 
noch nit in die Wohnungen der Seligen, und zum 
Anfhauen des Herrn gekommen bijt? 

Hiel. Ja ih erfenne es; wie kann ich das 
Antlitz der ewigen Liebe, bie im höchſten Brennpunkt 
der Leiden, für ihre grimmigſten Feinde bat, anſchauen, 
ohne von ihrer Glut verzehrt zu werden? 

Saroni. Und wenn bu nun noch den Schul: 
lehrer, und mehrere die feiner Meinung waren, vor 
feinem Thron in großer Herrlichkeit, und in der Wonne 
der Seligfeit gefunden hätteſt, würbeft du dann nicht 
von felbft wieder bis auf diefe Gränze bes Himmels 
geflohen ſein, dann aber wäre die Rückkehr ſchwerer 
gewefen als jest. ö 

Hier. Darf ih denn noch hoffen, das Angeficht 
befien zu fehen, den meine Scele licht? 

Saroni. Wir wollen ſehen, ob du dazu fähig 
bit; dein Inneres muß das entjcheiben. 

Adoniel. Bruder Hiel! Sieh mih recht an! 

Ich. Siehe, Sionitin, wie ſich feine Geſtalt än⸗ 
dert, er ſieht irdiſcher aus. | 

Hiel. Du bift der Schullehrer! — Ach Verge⸗ 
bung! Vergebung! 

Adoniel. Ich bin die Urſache deines Vergehens 
— ich hätte dich durch die Aeußerung ſolcher Orundfäge 
nicht ärgern follen. Ich thue Verzicht auf meine Se 
Iigleit, und pflanze mich bier neben dich hin, bis ber 
Widerwille aus deinem Innerſten weggetilgt ift. | 

Hiel, Ewige Liebe! — Nein, das ift zu viel! 
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id bin nicht werth zu deinen Füßen zu figen, kehre 
bu wieder in die hoͤchſte Seligkeit zurüd! ih wili bier 
ausharren, bis fi) der Herr meiner erbarmt. Aber 
ih fange an verflärt zu werden — Auch du leuchteſt 
beller mein Bruder Adoniel! Wh ber Triebe bei 
Herrn durchſtroͤnt mein ganzes Weſen! 

Saroni. Erinnerſt bu dich noch eines alten 
Mannes, den du mit einem Trunk Wein labteſt, ale 
er von ben Bolizeidieneran zum Thor hinausgefährt 
wurbe? u 

Hiel. Ja, id erinnere mich feiner fehr wohl; 
man hielte ihn für einen Bettler; er fing .an blind 
zu werden, und kam in die Stabt, um ſich bei einem 
Arzt Raths zu erholen, der war aber verreist; 
nun war ber gute Wte fehr arm und von Kummer 
gebrüdt; es wat aljo weiter nichts, als Pflicht ber 
Menſchenliebe ihn zu erquiden, 

Sionitin. Erfuheft bu nichts weiter von ihm? 

Hiel. Ia, ih dab feine ganze Geſchichte erfahren; 
er war einer ber vortrefflichſten Männer, bie je ge: 
Iebt haben, und ber Herr hatte ihn durch alle Arten 
ber Leiden geläutert und bewährt gemadit. 

Saroni. Es ift genugi auch bie Engel und 
Seligen ertragen eigenes Lob nit; ich bin der arme 
Maunl — Kommt nun ihr Brüder! zum Anſchauen 
des Herrn, und zu feiner Seligkeit. Du aber, Bruder 
Staubmwaller! Lehre zuräd, und erzähle was bu ges 
fehen haft; fage deinen Mitpilgern, daß alle Heiligkeit, 
aller Glaube an Jeſum Chriſtum, alle Wohlthaͤtigkeit 
nichts helfe, und daß man bei dem Allem ewig ver 
Ioren gehen Tune, wenn bie allgemeine Bruderlick 
mangelt, 


gegen. — Siehe, wie fie glänzen! Jept fpiegelt ſich 
B ihnen des Herrn Klarheit mit aufgebedtem Anges 
it. 

IH. Kehre zurüd meine Seele, ins Thränen- 
tal, bis du zu bdiefer Heimreife reif biſt. 


Vierzehnte Scene 


Samuel,* 


Samuel. Mein Herr und mein Gott! wie if 
mir? — ift das ein Traum? — aber ich bin ja nicht 
mehr krank, — ich habe feinen Körper mehr, ich kann 
mich ſchnell bewegen, in alle Lüfte erheben, ohne daß 


a 

* Stilling bemerkt felber zu dieſer Scene in feinem Ta: 
ſchenbuche von 1810: „Eine fromme, mir unbelannte Frau 
bat mich vor geraumer Zeit in einem anonymen Brief, ich 
möchte doch im näcjften Taſchenbuch eine Scene aus dem Geiz 
ferreih mittheifen, in welder bie Erhörung de& Gebetes 
einer um bie Seligleit ihres verftorbenen Sohnes bekümmerten 
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-. 8 mid Mühe Loftet, und doch ift mir’ nicht wohl, 
id bin fo wehmüthig. Hier jehe ich nichts als eine un: 
überfehbare Weite: Dämmerung, ale wenn an einem 
ſchwülen Sommerabend ber ganze Himmel voller Ge 
witterwolfen hängt. Welche Stille! da ift doch auf 
ganz und gar nichts, auf dent das Auge weilen könnte — 
Entfeglih! ih bin geftorben! Sa! Ya! geftorben bin 
ich! — jetzt erinnere ih mid, Wie meine theuere 
Mutter vor meinem Bette kniete, Bitterlich meinte, 
und um meine Seligkeit betete. Ich war betäubt, bie 
Angft meines Herzens war groß, und nun verlor ich 
mein Bewußtfein, dann träumte.mir: ich befand mid 
in. einem dunfeln Gang, in der Nacht, ich ſchwebte 
in. demſelben Hin, und empfand, daß er abwärts führte. 


. Hin, und wieber waren ſeitwärts Deffnungen, burd 


‚ welche -ein ſchwaches Licht hinein fehimmerte, fo wie 


B “der. Mond im jungen Licht. Mir graute, wie für Ge 


fpenftern, es erſchienen mir auch hie und da ſcheußliche 
Larven, die mich angrinzten, meine Angſt ſtieg aufs 


Mutter beſtätigt würde. Ich erfülle dieſen Wunſch gerne, und 
es wird mich freuen, wenn ſie, und noch manche gute, in dieſem 


: "Fall befümmerte Seele, dadurch beruhigt wird.” 


Die in diefer Scene enthaltene Billigung des Gebetes 


 - für Verftorbene, erregte nber natürlicher Weife vielfältigen An: 


ftoß und Stilling mußte denfelben daher im Grauen Mann 
(8. 305 f.) zu befeitigen. juchen. Noch vor wenigen Jahren 
hatte.er felber das Leben für. Berftgrbene bedenklich gehalten 
und davon abgerathen. „Aher ich habe feit dem ſehr wid: 
tige Erfahrungen gemacht und bin nun feit überzeugt, daß 
das Gebet frommer Freunde für ihre verftorbenen Lieben in 
der That nicht vergeblich und Gott wohl gefällig iſt.“ Webrt: 
‚gend ift „Die Reinigung. noch nicht vollendeter Seelen nad 
dem Tode vom Begriffe ber römiſchen Kirche vom Fegfeuer 
himmelweit verſchieden.“ 





hoöchſte. Endlich hörte ich eine Donnerſtimme, bie mein 
ganzes Wefen erfhütterte: Entfernet Euch! — 
und in dem Augenblid befanbe ich mid hier. Tod bin 
id? — und war mir doch im meinem ganzen Leben 
nie fo deutlich bewußt wie jetzt. Die Unfterblichfeit der 
Seelen ift alfo Feine Täuſchung, Fein Gedicht; aber 
ah Gott! was wird nun aus mir? — c8 entiwidelt 
ſich ein ſchredliches Heimweh in mir nad) der Verganz 
genheit. Ad die goldnen Tage meiner Jugend, und 
die Freuden meiner Jünglingsjahre! Ach! fie find auf 
ewig verſchwunden! — wo find nun alle die Bäle, 
bie Schaufpiele, die Luftbarkeiten! ale die finnlichen 
Senäffe? — verihwunden find fie — hin auf ewig! 
Und die Gegenftände meiner finnlihen Liebe, nad) des 
nen meine Seele lechzte, find für mich auf immer vers 
Ioren, fie jauchzen in den Armen anderer Liebhaber, 
und ich verſchmachte hier in dem leeren traurigen Nichts, 
das mich umgibt. Ah! ich fühle, bag bie Flammen 
ber Hölle in meinem Innern auflodern; ad) hätte ich 
ben Ermahnungen meiner lieben Mutter gefolgt — 
bätte ich allen ben vergänglichen Tand ber Eitelkeit 
verachtet, wie glücklich wäre ich jetzt! — Aber bin ich 
denn ganz allein hier? — Seh' ich nicht dort in 
dunkler Ferne etwas, das ſich bewegt? — id) muß mid, 
ihm nähern, vielleicht find da Wefen meines Gleichen, 
aber es naht ſich mir jemand; ein Jüngling eines ehr 
würbigen Anfehens. Ad! wenn er mir Troft "geben 
önnte! 

Wer bift du, ehrwürbiger Unbekannter? babe 
Mitleid mit einem armen Verlaſſenen, ber eben jetzt 
aus dem irbifchen Leben Hier anfommt. 

Ich Heiße Seluniel, warum ift bir nicht wohl? 
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Sam. Ich babe meine ganze Glückſeligkeit mit 
‚meinem Fleiſch und Blut zurüdgelaffen, und finde nun 
bier ganz und gar nichts, das mir Vergnügen bringt, 
bagegen entwidelt fih in meinem Innerften ein fchred- 
liches, ein unerträgliches Heimweh nach ben verſchwun⸗ 
denen Freuden, in welchem ich Höllengual empfinde. 

Selun. Bift du denn nit mit dem Weg zur 
Seligfeit, jo wie ihn die chriſtliche Religion Iehrt, be= 
fannt gemacht worden ? 

Sam. Allerdings! von Jugend auf, und meine 
fromme Mutter bat nicht aufgehört mit tauſend Thrä- 
nen für mich zu beten; in meiner Todesftunde flebte 
fie noch um meine Seligfeit. Aber der ſchreckliche Hang 
zum finnliden Genuß und dann das Leſen verführes 
rifher Bücher, ſchwächten meine moralifhen Kräfte 
fo, daß ih mich immer vom Strom binreißen ließ. 

Selun. Dein Zuftand ift bedauernswürdig; was 
würdeft du aber thun, wenn bu jetzt wieber in bein vo⸗ 
riges Leben zurückkehren Tönnteft ? 

Sam. Ab ih würde im Staub und 
in der Afhe Buße thun, und nidt nad 
laſſen zu ringen und zu fämpfen, bis ich 
alles Sinnlide verläugnet, und bei Gott 
Barmherzigkeit gefunden Hätte. 

Selun. Diefe Sefinnung tft die Frucht des Ge: 
bets deiner frommen Mutter. Komm, ich will dir wich⸗ 
tige Dinge zeigen. 

Beide ſchwebten linker Hand gegen die Hölle zu, 
in eine noch dunklere fürdhterliche Gegend, wo fie ein 
Gewühl von abgejhiedenen Seelen erblidten, bie fich 
alle mit Unruhe und leidenschaftlich zu beichäftigen 
dienen. Hier madte Seluniel ben Samuel zuerfl 





auf eine Gruppe aufmerlfam, wo ein Sohn gegen 
feine beiden Eltern wüthete, auf fie Iosjuhr, als wenn 
er fie vernichtigen wollte, und fie dann in den Ab: 
grund verfluchte. Siehe! fagte Seluniel, bas ift bie 
Folge einer ſchlechten Erziehung; dieſe Eltern haben 
ihrem Sohn allen Willen gelaffen, ihm feinen Genuß 
verwehret, und fi gefreut, wenn er im Tanzen, 
Singen, Muflt, und bergleihen alle andre übertraf, 
jegt leiden fie nun doppelte Qual; einmal für ihre 
eigene Dernadläffigung, und dann auch für die 
[hlehte Erziehung ihres Sohnes, ber fie 
nun dafür ewig peinigen wird. Nun wollen wir aud 
fehen, was diefer Sohn thun würde, wenn er wieder 
ing Leben zurückkehren Könnte, Sage mir, du Unglück⸗ 
licher! redete ihn Seluniel an, wenn bu jebt wies 
ber zum irdifchen Leben erwachteſt, wie würdeſt bu 
dann bein Leben einrichten? Der Geift feufzete tief, 
und antwortete: daß ich nit mehr da bin, baran 
find meine Eltern fchuld, fie wehreten mir feinen Ge: 
nuß, dadurd flürmte ich auf meine Gefundheit los, 
und mußte nun in der Blüthe meiner Jugend fterben. 
Bei diefen letzten Worten wurbe er roth glühend, unb 
fuhr wie ein Blitz durch feine Eltern Bin, fo daß 
diefe mit feelzagendem Sammer in bie endlofe Weite 
wegftoben und fi dann beide wieder peinigten, weil 
immer eins bem andern die Schuld gab. Mit einem 
ernften Bid ſchoß Seluniel einen Lichtitrahl auf 
den unglüdfeligen Sohn, welder daburdy wie gelähmt 
da ftand und bebte. Beantworte mir meine Yrage, 
fagte ber Engel; jener antwortete: Ach wenn ich das 
Glück Hätte, wie würbe ich meiner Luzinde an ben 
Hals fliegen, fie an mein Herz drüden, und welche 


Xuftpartie verabredet hatten. Seluniel blidte Sa⸗ 
muel an, fiehft du nun, ſprach er, den Unterſchied 
zwiſchen bir und ifm? — ber finnlihe Genuß ift ihm 
wefentlih geworden, er ijt alfo nun der Wurm, der 
nicht ftirbt, und das Feuer, das nicht verlöſcht, dahin⸗ 
gegen in dir deiner Mutter Gebet einen Keim gepflanzt 
hat, ber auch jet noch zum Frucht tragenden Lebens: 
baum werden kann, wenn du ihn anders gehörig pflegt. 

Sam. Es iſt alfo nod Hoffnung für mich auch 
bier noch? nad dem Tob? 

Selun. Du haft ben Keim bes Lebens in bir, 
aber es wird bir ſchwer werben, bis bu alle bie Dor⸗ 
nen, alle das Unkraut, das ihn leicht erftiden Tann, 
ausgerottet haft; bieß ift Hier viel ſchwerer als im 
Erdenleben. 

Sam. Id fühle ein Heimweh nad bem ver—⸗ 
gangenen Leben, aber nicht um ſinnlichen Genuffes 
willen, fondern mein bisheriges Leben zu ändern, um 
mid) ernftlid zu Befehren. 

Selun. Eben das ift der Lebenskeim, ber dich 
auch hier nod retten kann, aber es wird eine fehr 
lange, und höchſt traurige Zeit dazu erfordert, bis er 
über beine finnliche Neigungen hinaus gewachſen ift; 
in deinem nunmehr verſchwundenen Leben ift bas viel 
leichter. 

Sam. Ach mein Gott, wie unglücklich bin ich? 
wüßten doch alle Meuſchen meinen jetzigen Zuſtand, 
gewiß fie würden jeden ſinnlichen Genuß wie eine 
giftige Schlange verabſcheuen. 

Selun. Nicht jeden finnligen Genuß, fondern 
jeden Mißbrauch beflelben. 
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Sam. Ah du Himmlifher! fage mir doch, was 
ih num thun muß, um noch felig zu werben. 

Selun. Folge mir! 

Beide fehmebten gegen Often, wo über einem 
heiten und breiten dunfeln Gebirge ein fanfter Mor: 
gen berfhimmerte. Hier warte, fagte Seluniel, bis 
er Herr dir feinen Willen näher offenbaret, dann 
verihwand er. 

Sam. Da binid nun wieder mit meinem James 
mer ganz allein. O wie arm, wie elend bin ih! — 
ih Teide ewigen Hunger und Durft, ohne mich fättigen 
und erquicken zu können. Aber ich ſehe dort am Fuß 
des Gebirges viele Menſchen, ich will mich ihnen 
nahen, vielleicht finde ich Troſt in ihrer Geſellſchaft. 
Aber da kommt mir ſchon jemand entgegen. Sage 
mir, wer biſt du, und wie iſt dir zu Muth? 

Jak. Ich bin Jakob Reland, kennſt du mich 
niht mehr? — Kommſt bu jetzt aus dem irdiſchen 
Leben hieher? 

Sam. Ja ſo eben; ach theuerſter Freund! wie 
ernſt und dunkel iſt die Ewigkeit! — wie leer von 
Allem, was uns tröſten und vergnügen könnte! 

Jak. Schrecklich! Schrecklich iſt dieſer Aufenthalt; 
ich bin nun ſchon ſo lange hier, ich darbe in ewiger 
Armuth, alle meine Lüſte nagen mich mit Drachen⸗ 
zähnen, keine einzige Tann befriediget werden. Bon 
Zeit zu Zeit ſchweben Engel, glänzend wie Sonnen: 
ſtrahlen dort vom Hohen Morgen bernieder, biefe richten 
bald da, bald dort eine Seele, und fhiden fie danı 
dahin, wohin fie die firenge Gerechtigkeit beftimmt 
hat. Wenn die Reihe einmal an mich kommt, ſo wird 
mein Schickſal traurig ſein. 
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Sam. Vielleicht das Meinige auch; doch hat ein 
Himmliſcher 'einen Strahl der Hoffnung in mein Welen 
gehaucht. Er fragte midy, was ich thun würde, wenn 
ich jebt wieder ins irdiſche Leben zurüdtehren Eunte? 

— id) antwortete: ich würde mich dann ernſtlich bekeh— 
ren, und im Staub und in der Aſche Buße thun. Ih 
würde ringen und kämpfen, bis ich Alles Sinnliche ver: 
läugnet, und bei Gott Barmberzigkeit gefunden hätte, 
Halt du aud dieſe Geſinnung? 

Jak. Ach nein; ich würde wieder genießen wie 
vorher; ich wünſchte wohl dieſe Geſinnung zu haben, 
aber ich kann ſie mir nicht geben. 

Sam. O meine theuere fromme Mutter! O 
mein Gott! Könnte ich fie nur noch einmal ſehen, nnd 
ihr zu ihren Füßen banken! 

Jak. Siehe, wer kommt dort? — bas ift ja 
der arme Taglöhner- Johannes; ihn begleiten zwei 
herrliche Engel. Ach er war ein ſehr frommer Mann! 
wir grüßten ihn kaum, wenn wir ihn ſahen, und 
nun ſiehe! — wie er das Morgenlicht triukt, wie er 
glänzt — fein Glanz wächst zum Sonnenftrahl, 
und bie Engel herzen und füffen ihn. Ach ich Ungläd- 
jeliger! 

Sam. Id will zu ihm hin. 

Jak. Sch nicht, ich ſchäme mich; er kommt, ich 
fliehe fort. 

Johannes (mit Himmels-⸗Freundlichkeit). Sa 
muel! Samuell deine Mutter betet Tag und 
Nacht für dich, und fleht zum Herrn um 
deine Seligkeit. 

Sam. Mit tiefer Beugung; und Erſtaunen: 
Auch jetzt noch? 
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Joh. Ja auch jet noch — und fie will aud 
nicht nachlaſſen, bis fie dir die Seligfeit errungen hat. 
Samuel. Bater im Himmel! erhöre fie! 
nicht um meinet: fondern um ibhretwillen; 
ih verdiene die Seligkeit nicht, aber ſchenke 
mir fie aus Gnaden, um meiner Mutter 
willen. (Einer von ben Engeln) fo Fannft bu 
beten ? — Sei getroft, der Herr wird dir guädig fein; 
bleibe beftändig im Sehnen nad) feiner Gnade, und 
im innern Gebet. (Die Engel ſchwingen fi mit dem 
verflärten Johannes über das Gebirge bin, Sa- 
muel flieht ihnen mit tiefer Beugung und Sehnſucht 
nad.) 

Sam. Bon allen Menſchen entfernt, will ich 
dort auf dem Hügel in der Mitte des Gebirges barren, 
und jo wie meine Mutter mit Bitten und Tieben an⸗ 
balten, bis mir Gnade wiederfahren ift. Aber ich fühle 
einen Widerſtand, ich Tann nicht dahinauf; nun fo 
will ih mich dann bier in dieſe dunkle Schlucht ver: 
bergen, und da meine innere Glut, das was noch 
binterftellig vom Fleiſch ift, verzehren laſſen. (Er 
ſchwebt hinein, flieht aber wieder heraus, und Tlagt.) 

Ach! finde ich Feine Ruhe, ih höre ein Web: 
Hagen, das mein ganzes Weſen erfchüttert, ift denn ba 
die Hölle? — Es kommt jemand heraus, den will 
ich fragen; er fiebt ſehr ernft und furchtbar aus. — 
Sage mir du Schrecklicher! was für ein trauriges Weh⸗ 
Hagen aus dieſer Höhle heraus ſtöhnt, ift dba etwa 
die Hölle? 

Er. Nein, bie ift weit gegen Weſten bin ent- 
fernt; bier ift ber Neinigungsort für folde Seelen, 
die viel Gutes, viele Tugenden, befonbers bie Wohl⸗ 
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thätigkeit ausübten, dabei aber unzüchtige wollüftige 
GSefinnungen hatten, und davon beherrſcht wurden. - 

Sam. (für fih) Guter Gott! das Lebte war 
mein Sal, und das Erfte fehlte mir — wie wär 
es, wenn ich mich freiwillig diefer Reinigung unterwürfe, 
vieleicht würde dadurch meine Erlöfung befchleunigt 
(zu dem Schrecklichen), darf ih mich nicht freiwillig 
diefer Reinigung unterwerfen ? 

Er. (mit Erftaunen) Wer bift du Unbegreiflicer ! 
— weißt bu auch, was du verlangft? wir dürfen nie 
manb annehmen, als. ben, ber im Gericht dazu verur: 
theilt ift; verlangft du aber das Schickſal folder Seelen 
zu fehen, fo folge mir (Samuel folgt ihm nah in 
die Höhle, welche weit und breit durch ein röthliches 
Lit, wie von einer Feuersbrunſt erhellt ift; er findet 
ba Gruppen von Menfchen in fehredlichen Attitüben: 
Frauens⸗Perſonen in höchſter Schönheit, Tommen mit 
ausgebreiteten Armen ihren Liebhabern entgegen; diefe 

„find in einem halbwachenden, und balbfchlafenden Zu: 
fand, fie empfangen nun die bolben Freundinnen wit 
hoher Freude in ihren Arnıen, in dem Augenblid 
aber verwandelt fih das Zauberbild in. eine fchred: 
liche: Furie, ein Drachenmaul grinzt, unb küßt fie, 
Drachenkrallen dringen tief tn beide Seiten, und ein 
Schlangenſchweif umſchlingt ihre Füße; fie finken num 
ohnmächtig bin, das Ungeheuer verläßt fie, bis es das 
Spiel von neuem beginnt). 

Sam. D wie fohredliih iſt dies Schaufpiel! 
Möchte e8 nur einmal ein irdiſcher Wollüftling fehen! 
(in dem Augenblid naht fih ihm das Bild einer Bers 
fon, die er in feinem Leben fehr gelicht bat, an ber 
fein Herz Bing; in ber Angft, fie möchte auch in eis 
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nen Drachen verwandelt werben, flieht er hinaus in 
die enblofe Weite. Es naht fi ihm eine unbelannte 
ehtwürdige Perſon, die ihn folgendergeflalt anrebet: 
Sage mir doh, Samuel, warum irreft du bier im 
ewigen Dunkel? 

Sam. Ehrwürdiger! was joll ich thun, daß ich 
bier wegtomme, und felig werde? — bu kenneſt mid? — 

Der Unbek. a, id kenne di von Jugend 
auf. Wohin ift deine Sehnſucht flärfer, nach dem ir⸗ 
diihen Leben zurüd, oder nach der Seligfeit? 
Sam. Ich wünſche ins vorige Leben zurückzu⸗ 
ehren. 

Der Unbek. Warum? 

Sam. Um Buße zu -thun, um mid zur Selig: 
feit gefchict zu machen. 

Der Unbek. Was fehlt bir denn no, um zur 
Seligfeit geſchickkt zu fein? —“ 
, Sam. Ich kenne die Freuden ber Seligkeit nicht, 
folglich kann ich auch kein Verlangen darnach haben, 
aber ich wünſche dies Verlangen, um meiner Qual 
los zu werben: denn die ſinnlichen Lüſte quälen mid 
wie hölliſche Furien, ich kann fie nun nicht mehr be 
friedigen, und möchte e8 auch nicht, wenn ich ins irs 
diihe Leben wieder zurückkehren könnte. 
Der Unbek. Weißt du denn fein Mittel, um 
diefer Qual 108 zu werden? — glaubft du dich ſtark 
genug zu fein, deine Lüfte zu bekämpfen, wenn bu 
wieder zurüctehrteft? - 

Sam.: Ah Ehrwürdiger! das weiß ich nicht. 

Der Unbek. Du würdeſt es nicht lönnen; wenn 
du. num fo beine Ohnmacht fühlteft, was würbeft bu 
dann thun ? 
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Sam. Ich würde fo lang un Kraft bitten und 
fiehen, bis ich fie erlangte. 

Der Unbel, Das würbe dir wenig nüßen, wenn 
du dich nit an den Erlöfer wendeteſt; bier fehlt 
e8 dir, wie fo vielen taufend Namenchriſten. 

Sam. Ab mein Gott! jebt fühl’ ich, wo cs 
mir fehlt: ich glaubte wehl an Ehrijtum, aber übri- 
gens war Er mir gleichgültig. Ich glaubte, wenn id 
ein ehrbares Lürgerliches Leben führte, fo könnte ih 
wohl felig werden; denn id dachte, das müßte zur 
Seligfeit genug fein, Gott könnte ja unmöglich fo viele 
Millionen guter Menſchen verdammen; indefjen lebte 
id) nicht einmal bürgerlich ehrbar, ich dachte aber, bei 
reiferen Jahren könnte das noch fommen, und fo wurde 
ih im Frühling meiner Jahre mweggerafft. 


Der Unbel. Warum flehft du denn jetzt nit 


zum Erlöfer um Grbarmen ? 

Sam. Ich habe verfudt zu beten, aber es ii 
als ob mir der Zutritt zum himmliſchen Vater ver: 
riegelt wäre, meine Seufzer dringen nicht durd. 

Der Unbelannte verflärt fi, fteht nun im glän 
zender Engelsgeftalt da, und fagt: 

Samuel! ih bin Afariel, ber Schutzengel 
deiner frommen Mutter; der Herr, dein Erlöſer, hat 
ihr Gebet erbört; Er fendet mid zu dir, um bir zu 
fagen, daß Er au für di eine ewige Erlöfung ge 
funden, und di zu Gnaden aufgenommen babe. 

(Samuel finft in tiefer Beugung nieder, fer! 


betend, mit unausſprechlicher Empfindung, und füng 


nun an nad) und nad zu glänzen.) 
Afariel. Saluniel, den du zuerft ſaheſt, wirt 
fommen, um di abzuholen, ich "gehe nun wieder zu 





deiner Mutter, und ſtrahle Ruhe in ihre müde Seele, 
Verfigerung deiner Seligkeit. 

Sam. Mein ganzes Wefen ift erfhüttert, nie 
empfundene alles Sinnliche weit übertreffende Ders 
gnügen fahren wie ein Blitzſtrahl durch mid Bin, 
aber immer hängt noch ber Schmuß des Irdiſchen an 
meinem Innerften, ich Tann es nicht mehr bulben, 
Herr tilge es weg. Dank bir, du Himmliſcher! ewigen 
ind innigen Dank für deine Beruhigung. Ad) Tönnteft 
du doch meiner thenern Mutter fagen, wie fehr ihr 
mein ganzes Wefen dankt. 

Afariel. Das iſt gegen bie Geſehe der Geifter: 
welt; genug! ich werde fie beruhigen, danke du ihr, 
wenn fie bereinft ihren Lauf vollendet hat, das wird 
dann ihre Seligfeit erhöhen. (Ufariel verſchwindet.) 
(Indem Samuel in tiefer Beugung feiert, ſchwebt 
Seluniel in unausſprechlicher Herrlichkeit, auf eis 
ner fhneeweißen, unten mit Purpur verbrämten Wolke 
vom Gebirge herab, fein Glanz ſtrahlt weit und breit, 
die Schaaren ber Seelen weichen zurüd. Um ihn Her 
ſchwebt eine Menge feliger Kinder, bie fröplih nad 
Samuel bfiden und ihm Küffe zumerfen, majeſtätiſch 
laͤßt fi Seluniel vor Sammel nieder, in feiner 
Hand Hält er einen von Blut triefenden Palmzweig.) 

Seluniel: Samuel! entwideld die Rolle 
deines Lebens! — (plöglid, entfüllt ſich das Regiſter 
feiner Handlungen weit in bie Luft Hin, töbtlider 
Schrecken durchſchauert Sammel, bei dem Anblid 
aller feiner Sünden, aber in dem Augenblick ſchwingt 
der Engel den blutigen Palmzweig über die Rolle hin, 
fie wird ſchneeweiß, und ber Engel fpriht: Sieh’ 
Samuel! jegt ift dein Kleid rein und hell 
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gemadt im Blut des Lamms, nun bift du 
mit Gott verföhnt, fomme mit mir zu bei: 
nes Herrn Freude. 

Samuel (indem er auf die Wolke fteigt). Cs 
gibt Feine Worte, keine Sprache für meinen Danl, id 
brauche eine Ewigkeit dazu, und die werbe ih auf 
dazu anwenden. (Sie ſchweben über das Gebirge Bin, 
Staunen ergreift den Samuel, wie er ben erftn 
Blick in das Kinderreih thut, die Herrlichkeit des 
ewigen Morgens durchſchauert ihn, und er trinkt Se⸗ 
Vigleit mit vollen Obemzügen. Jetzt nahen ihm zwei 
von der den Engel und ihn umgebenden Kinderſchaar; 
ihn freundlich Lüflend und umarmend fagen fie: Sa 
mucl, wir find beine beiden früh verftorbenen Geſchwiſter; 
hier bift du auch noch ein Kink, du wirft bei uns woh: 
nen, und felig fein; aber fo wie wir mußt bu nunnch 
lernen, was zum Dienſt im Reich Gottes erfordert 
wird. Siehſt du dort den erhabenen Hügel, wie er als 
ein Smaragd im Lichtmeer glänzt, oben auf ſiehſt du 
eine Burg, die wie Purpur in der Herrlichkeit des 
Herrn ſtrahlt, da wohnen wir. Komm, du biſt uns 
dort willkommen |) 

Der Engel ſchwingt ſich mit ihnen ſchnell Ginäber, 
vor dem Portal aus Säulen von röthlichem Jaopis 
ftand der himmliſche Fürft diefer. Gegend. Samuel 
fant zu Boden, wär er ſterblich geweſen, fo wäre er 
ohnmächtig geworben; es war fein feliger Vater, der 
bie Arme nad) diefem verloren Sohn ausftredte. 

Meine Feder ift zu ſchwach, die Scene antu: 
malen. Seluniel ſchwang fih zum Neid ber. Herr: 
Uichkeit Hinäber, und Samuel genoß nun ben Grab 

- ber Seligfeit, befien fein Weſen fähig mar. Geht 


meine Lefer! fo vermag das Gebet ber Gerechten, auch 
für die Lieben Entſchlafenen noch viel, wenn es ernſt⸗ 
Th iſt. 
Fünfzehnte Scene 
Der erlöste Werkgerechte. 


Der Engel’ Iſchariel und Thuma. 


Iſchuriel: Wer biſt du? Du ftehft ba in 
Dunkel gehüllt, wie ein tief Trauernder — fo gar bie 
Engel durchſchauen beine bumfle Hülle nicht. ' 

Thuma (mit einem tiefen Seufzer). Ach! ih 
mödte mein Inneres dor bem allfehenden Auge Got * 
tes verbergen, wenn es nur möglich wäre; ich trage ' 
die Hölle in mir. - 

Iſchuriel: Ich Habe feinen’ Befehl, dich zu ric- 
ten; aber ich bin dein Mitknecht; bie Liebe, die alle 
Velen umfchließt, bringt mich, deinen dammer zu 
wiffen. 

Thuma: Ach! ih kann meine Sünden nicht 
entbeden, Da, Verklärter! würdeſt mich verabſcheuen, 
ünd mich dort in bie finftere Werne verbannen, Jenes 
Sanfte Licht, das über das ſchattige Morgengebirge hers 
über ſtrahlt, erquickt mid, und lindert. meine unbe 
ſchreibliche Seelenangft. O melde Stille! welche Leere. 
Da ift au ganz und gar nichts, das meinen Geiſt 
nähren Könnte, Wie weit anders hab ich mir ben Zur 
fand der Seelen nach dem Tod vorgeftellt, als ich ihn 
leider! jegt findel Alle die Miriaden abgeſchiedener See— 
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len, sie hieher kommen, und bort vor dem Gebirge 
ihr Schickſal erwarten, fliehen vor mir, wer mid, fieht, 
ber fhaudert vor meiner dunfeln Geftalt zurüd; und 
ih kann mid) auch niemand mittheilen, niemand meinen 
Sammer Magen. Ich lechze nach jenem Licht aus dem 
ewigen Often, aber fo wie ich mich ihm mähere, fo 
fühle ich eine Belfemmung, als wenn einem im irdi⸗ 
[hen Leben die Luft entzogen wird, fo baß er nidt 
Odem bolen kann. 

Iſchuriel: Armer Bruder! Haft du dich wohl 
genau und nah ber Wahrheit geprüft, warum bu 
bein Inneres nicht entbeden, niemand eröffnen kannſt? 

Thuma: Ih fhäme mi unbeſchreiblich — alle 
Weſen würden mid verabfcheuen. 

Iſchuriel: Würden ſie bi dann mehr verabs 
ſcheuen wie jetzt? Du geftehft ja ſelbſt, daß jeber vor 
dir flieht, wenn er bir. nahe kommt. Wiſſe, daß bald 
ein Engel einer meiner Brüder kommen, und dich rich⸗ 
ten wird; bann Hilft dich bein Verbergen, bein Ber: 
ſtecken nicht mehr, du mußt dann wiber deinen Willen 
beine Lebensrolle entwideln, beine Schande wirb dem 
ganzen Geiſterreich offenbar werden; und bein Schidfal 
fhredtih fein. Die Quelle alles beines Jammers iſt 
Stolz; bu möchteſt gern gut ſcheinen, und fiehft ſchred⸗ 
lich aus, wie die Scheufale der Finfterniß; das iſt beine 
Qual, Tann fi bein Wille demüthigen — kannſt bu 
frei und ungezwungen, bein Inneres enthällen, 
fo ift noch Rettung für bi; wenn du es aber bald 
vor deinem Richter thun mußt, fo bift du ewig verloren. 

Thuma: Gerechter Gott! wie kann ih? ic ders 
gehe vor Scham. 

Iſchuriel: Schämeft du dich denn der Satans: 
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larbe nicht, in die du dich eingehüllt haft? Dein Sün- 
denbefenntnig wird bir beine Menfchengeftalt wieder 
geben; jo wie dein Stolz jhwindet, firahlt bie ewige 
Erbarmung des Erlöfers Demuth und Liebe in bein 
Herz, und dann bift du gerettet. 

Abija und die Borigen. 

Abija. Dir ungefehen, Thumal Hab ich bich 
belaufcht; ich kenne dich, ich Kenne beinen Lebensgang 
genau, und komme, dich zu tröften, und wo möglid 
zu reiten. 

Thuma: Du fenneft mich? — Gott belohne 
deine Liebe! Ach! ich bebe vor Scham. 

Abija: Befinne did, Thuma! damit du nicht 
ewig vor Scham bebeft, und unendliche Schmerzen tras 
gen müſſeſt, wenn nun bald die Enthüllung beineg 
Innern deine Sünden allen Geiftern befannt mad. 
Du warft ein wohlhabender Gutsbeflter, hatteft Frau 
und Kinder. . 

Thuma: Ya, du Herrlicher! das ift wahr! 

Abija: Du warft in der wahren Religion erzo= 
gen, und feſt entichlofjen, dem Herrn, deinem Gott und 
Erföfer treu zu dienen bis in ben Tod. 

Thuma: Sa! aber mein Gott! mein Gott! 

Abija: Anftaft den innern wahren Weg des. 
Glaubens , der Liebe, und der Demuth zu gehen, Gott 
im Geift und in der Wahrheit zu dienen, wählteft bu 
den Weg ber Werfgerechtigfeit; du verfäumteft feine 
Kirhe und Fein. Abendmahl; ftundenlanges Xefen, 
Beten und Singen, war bein Gottesdienft, ein ehrba⸗ 
tes, vor der Welt frommes und chriftliches Leben ge: 
nügte dir, und brachte einen falfchen Frieden in bein 
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Herz. Du warſt ſtolz auf deine Erkenntniß, und lehrteſt 
wo du Gelegenheit fandeſt; du lernteſt nie dein grundloſes 
Verderben kennen, daher konnteſt du auch nicht von 
Herzen demüthig werden, und da du auch nicht durch 
das Gefühl deiner Sünden, zum Erlöſer gekommen, 
und in und durch ſeine Verſöhnung Vergebung der 
Sünden erlangt haſt, ſo fehlte dir auch die dankbare 
Liebe zu Gott und Menſchen. 

Thuma: Das alles fühl ich tief, im innerſten 
meines Weſens, aber nun iſt es zu ſpät; wie gern 
möchte ich mit allem meinem Jammer zu meinem Er: 
löfer eilen; und wenn ih noch Blut weinen könnte, 
feine Füße mit meinen Thränen .beneten. Aber bie 
Gnadenzeit ift vorbei, und die Folgen meiner Ber: 
irrungen, ad), die ſind ſchrecklich! 

Abija verſchwindet. 

Iſchuriel: Mein Bruder Thuma! ſei offen, 
dir iſt die Gnadenthür noch nicht verſchloſſen. 

Thuma: (mit tiefer Beugung) Ich hatte eine 
ſtille eingezogene fromme Frau, fie wandelte vor Gott, 
aber ich hielt ſie für dumm, unwiſſend und einfältig, 
ih war ein Tyrann gegen fie, ich wollte ihr mit Ge 
walt Erkenntniß beibringen, fie mußte mir ftundenlang 
vorlefen, mit mir fingen und beten, und wenn fie ir: 
gendwo fehlte, oder wenn fie die Beforgung ihres Haus: 
wefens vorſchützte, ſo fuhr id) fie hart an, und murrte 
Tage lang mit ihr; endlich wurde fie mir fo zumiber, 
daß ich Fein freundlich Wort mit ihr reden Tonnte. Aber 
noch fehredlicher ift mein Vergehen gegen meinen einzi- 
gen Sohn: diefen wollte ih mit Gewalt zum Chriſten 
erzieben: ich quälte ihn fo lang mit Leſen, Beten, 
Singen und Kirchengehen, daß er endlich, nachdem er 
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erwachlen war, hinten ausfchlug, fortlief, und mir 
einen ſchrecklichen Brief jchrieb, in dem er mid be⸗ 
[duldigte, daß ih ihm die Religion verhaßt gemacht 
hätte, und nun Schuld an feiner ewigen Verdammniß 
wäre. Diefer Brief öffnete mir die Augen, ich ſah 
den Abgrund, in den ich Hineinftürzte, und da auch 
meine Frau in der nämlichen Zeit vor Kummer ftarb, 
jo wurde mein Elend unauſprechlich; oft wollte ich 
Zuflucht zum Erlöfer nehmen, aber dann traten bie 
Bilder meiner Frau und meines verlorenen Sohns vor 
meine Eeele, und bie Verzweiflung raubte mir den 
Muth zum Erlöfer zu eilen, fo lebte ich viele Jahre 
in tiefer Schwermuth, diefe nahm immer zu, bis id) 
endlih beinahe mein Bemußtfein ‚verlor. Meine zwei 
fromme Töchter, treue Schülerinnen ihrer Mutter, pfleg- 
ten midy mit treuer Liebe, bis mich endlich der Todes: 
engel abrief; ich erwachte bier im Hades, und weiß 
nicht wie ich bieher gefommen bin. Aber wie ift mir? 
— es entjteht in meinem Innern etwas wohlthuendes. 
— Ad! du Himmlifher! es ſchimmert ein Licht aus 
meiner dunklen Hülle. 

Sfhuriel: Siehſt du nun die Yolgen deines 
Bekenntniffes? O fahre fort! tritt der Schlange, die 
noch in dir verborgen ift, tapfer auf den Kopf, bis 
fie überwunden ift. Kannft du deine Frau und deinen 
Sohn um Verzeihung bitten? In tiefer Demuth dich 
zu ihren Füßen werfen und nicht wieder aufitehen, Bis 
fie dir verziehen haben? — Wenn du das von Herzen 
mit brünftiger Liebe und inniger Demuth kannſt, dann 
bift du felig. 

Iſchuriel verſchwindet. 
Da ſtand Thuma, wie mit ſtählenen Ketten an 
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einen Felſen gefchmiebet; feine innige tiefe Reue und 
fein Sehnen nad) Bergebung, kämpfte mit dem Ge: 
banken, fi) vor feiner Frau und feinem Sohn fo tief 
bemüthigen zu müflen, auf eine fo fürdterliche Weile, 
daß er wie ein glühendes Meteor zu leuchten beganı, 
und das ganze Heer der Geiſter aufmerffam auf ihn 
wurbe; jetzt ſchwebte Abija wieder auf ihn zu, und 
ſprach tief in feine Seele: Thumal Jeſus Ehri: 
ſtus der ewige eingeborne Sohn Öottes, ber 
König aller Welten, gab fih hin zum Spott 
ber verworfenften Menfhen, und auf ber 
böchften Stufe der Leiden betete Er für 
feine Spötter. — Er endet mid dir zum 
legtenmal zu fagen: Ergreif im ®lauben 
fein blutiges Opfer, beuge did unter bein 
Weib und deinen Sohn, und dann find bir 
beine Sünden vergeben! — 

Thuma ſank nieder, feine Glut erblaßte — nur 
noch ein blaffer Schimmer bezeugte fein Dafein, dann 
ftöhnte er zum Engel empor: Sa, Verklärter be 
Herrn!ih hab durd den Kampfauf Golgatha 
überwunden, wo find ih meine Frau? — 
aber mein Sohn Lebt noch vielleidht, und 
wandelt den Weg zum ewigen VBerberben! 

Abija verſchwindet. 

Wie die Sonne, wenn ſie aus einem Nebelgewölke 
hervor, in den blauen heitern Himmel tritt, fo glänzte 
Thuma weit und breit, er fchwebte empor und ver: 
berrlihte den Herrn mit Engelszungen. Nun kam 
oben über da8 Gebirge der Engel Iſchuriel wieber, 
er zog einher auf einem purpurnen Wollenwagen; ihn 
begleiteten zween Engel, der eine war Abija, und 
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der andere bie Luniel. Der Magen fentte ſich vor 
Thuma hin, und Thuma bengte fi zu ihren Füßen. 

Sfhuriel: Lieber Bruder Thumal ih bin ges 
fommen, beine Lebensrolle zu enthüllen. 

Thuma: Enthülle fie, du Herrliger! der Herr 
und alle erfhaffene Wefen mögen fchen, daß ich ber 
größte Sünder bin. 

Iſchuriel: Nun fo entwidele fich dann bie 
Rolle deines Lebens! 

Sp wie die Fahne bes Friedens von der Rinne 
des Tempels in die Lüfte hinweht, fo mwehte Thumas 
Gewiſſensrolle, blendendweiß, ins dämmernde Leere bin, 
fie war gemwafchen und hell gemacht im Blute bes 
mm. 

Sfhuriel: Thumal ftelge zu uns, wir beglels 
ten dich ins Land bes Friedens... 

Jauchzend ftieg er auf den Wollenwagen, unb er 
ſchwung ſich mit ihnen hoch in bie Atherifche Gegenden 
und jo im Glanz ber Morgenröthe ber Ewigkeit, über 
das Gebirge Hin. Im Meich des Unterrichts ober ber 
Kinder, fentten fie ſich abwärts in ein Tchattiges Thal, 
wo fie in einer unabfehbar langen Allee von himmel⸗ 
boden Palmbäumen, zwifchen ben Zweigen fanft bins 
ſchwebten, und am Ende in eine paradieflfhe Einöbe 
gelangten, wo bie und da Meine Einfiedeleien in Blu⸗ 
mengefilden ſtunden, bier war eine ewig fanfte More 
gendbämmerung, und nur bie immerfort in gemeffenen 
Zeiträumen abwechſelnde Lichtsfarben, theilten bie Zeit 
in felige Stunden. Thuma verlor fih in himmliſchen 
Gefühlen, und bemerkte Yaum, daß fie Iſchuriel in 
eine Halle führte, die von röthlihem Jaſpis gebaut zu 
fein ſchiene, aber wie von eigenem Lichte ſchimmerte; 
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auf einmal verwandelte fih Abi ja in Thumas Gat- 
tin, und Zuniel in feinen Sohn. Thuma fant mit 
dem Ungefiht auf den fapbirnen Boden, und rief: 
Berzeiht ihr Geliebten! — aber Abija und Luniel 
ſanken ebenfalls nieder und fagten: Laßt uns genügen 
an ber Gnade des Herrn, von Verzeihung ift hier Feine 
Rede mehr. Es gehören Engelzungen dazu, ben u: 
bel diefer Seligen zu erzählen. 

Thuma, der von feinem Sohn, feit feiner Ent: 
weihung, nichts mehr gehört hatte, und aljo nidt 
wußte, ob er noch im unwiedergebornen Zuftand lebte, 
nun ihn aber mit Himmelswonne unter den Seligen 
fand, war fehr begierig feine Lebens: und Belehrungs: 
geihichte zu wiſſen; Luniel befriedigte den Wunſch 
feines Vaters und erzählte: 

Ich ging mit dem Vorſatz von Euch weg, um 
nad) dem, meiner verdborbenen Natur fo unerträgliden 
Zwang, endlich einmal der vollen Freiheit zu genießen. 
Uber wovon follte ih Ieben? — ich hatte Fein Hands 
werk gelernt, und war blos zur Landwirthichaft erzo: 
gen; mic irgendwo bei einem Bauern als Knecht zu 
verdingen, dazu war ich zu ftolg, und dann war «6 
aud meinem Freiheitsdrang zumider; ein Soldat zu 
werden, dazu hatte ich auch feine Luft, weil ich auf 
in dem Stand dem Zwang unterworfen gewejen wäre. 
Da ih nun aud Luſt hatte die Welt zu fehen, To 
entſchloß ich mich nah Holland zu gehen, und zu fehen, 
06 ich nicht eine Seereife nah Amerika, oder nad 
Dftindien mahen könnte; dies war nun ber Weg, 
den die Vorfehung mich führte: denn hätte ih mid 
nur einigermaßen befonnen, fo hätte ich leicht denken 
können, daß ich feinen Stand wählen könnte, in dem 
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meine Freiheit mehr eingefchränft würde, als in biefem. 
Ich reiste alfo nah Amfterdam, und Tieß mid als 
Matrofe auf ein Schiff anmwerben. Aber bald bereuete 
ih meinen umüberlegten Schritt: mir wurben bie be: 
ſchwerlichſten und gefährlicäften Arbeiten aufgebürbet, 
ohne fie zu verftehen und gelernt zu haben, und jeder 
Fehler wurde mit Schlägen beftraft. Im Scäiff auf 
der weiten See Tonnte id nicht entlaufen, id) mußte 
nun aushalten; jet kam mir das ehemalige Leben bei 
meinen Eltern paradiefiih vor; ih kam zur Erkennt: 
niß, und die Religionswahrheiten, die meiner verbore 
benen Natur fo unleiblich gewefen waren, wurden nun 
mein einziger Troſt; ih war in einer Gefellfchaft der 
ruchlofeften und verworfenften Menſchen; hätte ich Ruhe 
gehabt, und wäre es mir wohl gegangen, fo hätte mich 
mein verdorbenes Fleiſch und Blut leicht verleitet, nad 
und nach in eben den Abgrund des Lafters zu verfinten. 
Allein die unaufhörliche Arbeit, womit man mich mehr 
als andere belaftete, mein unerträgliches Heimweh, und 
dann die tiefe Reue über mein ganzes vergangenes Le 
ben, erlaubte mir nit, aud nur an ber geringften 
finnlichen Luft Theil zu nehmen; wenn ih mir aud 
vornahm, durch ftarfe Getränke mein Herz zu ſtärken, 
fo fand ih, daß es dadurch fchlimmer wurde Nun 
blieb mir aber nichts übrig, als entweder zu verzwei⸗ 
fein, und mich ind Meer zu ſtürzen, oder meine Zu: 
flucht zu unferm Tiebevollen Erlöfer zu nehmen; dieſes 
Lehtere wählte ih, und nun fam mir die buchftäbliche 
Erkenntniß, die ih im Haus meiner Eltern erhalten 
hatte, vortrefflich zu ſtatten. Ich ſchrie unaufhörlich 
zum Herrn um Gnade und Vergebung der Sünden, 
und endlich erhielt ich fie, eine Gnadenfluth rührte bie 
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andere, meine bisherige Leiden ſchwanden nicht nur, 
fondern die ſchwere Arbeit, und ale die Mißhandlungen 
wurden mir zur Gemeinſchaft der Leiden unferes theuer⸗ 
ften Erlöfers. In diefem Zuſtande blieb ich einige 
Sabre; oft verurfachte ich mir auch durch Untreue und 
Zerfirenung falfhe Leiden, aber der Herr holte fein 
verirrtes Schäflein immer wieder heim. 

- Auf einer Reefe nah Oftindten befamen wir 
einen langwierigen beftigen Sturm, wir litten bei ben 
Maldivifhen Inſeln Schiffbruh und die ganze Mann- 
ſchaft ertrank. Als das ganze Schiff fcheiterte und ſank, 
ſaß ih im Maftkorb, und flehte zu Gott um gnäbige 
Aufnahme in fein Reich; fanft neigte fich der Maſtbaum 
feitwärts, ber Sturm legte fi, und bie Fluth trieb 
die Trümmer des Schiffs an einen Felfen, an ben fid 
der Maftbaum anlehnte; ih flieg auf ben Felfen, fand 
Eier und Muſcheln, von denen ich mich eimige Tage 
nährte. ine von den Maldivifhen Inſeln Tag in ber 
Nähe, von bdiefer kam ein Meines Schiff auf mich zu, 
worinnen Landbeseingeborene waren, dieſe nahmen mid 
mit, und machten mid zum Sclaven, dann verkauften 
fie mich an einen Engländer, der mi nad Bengalen 
bradte, dort ſchenkte er mir bie Freiheit; nun machte 
ih mich mit den Miflionaren befannt, wurde von ihnen 
geliebt, und als Gehülfe und Catechet gebraucht. Drei 
Sabre diente ich bier im Weinberge des Herrn, und 
ftarb dann an einer hitzigen Krankheit. 

Thuma: Gelobet fei der Herr, der bich auf einem 
fo ſchweren aber heiligen Weg gerettet bat, 

Iſchuriel: Thumal du Haft geglaubt, aber 
bein Glaube Hat noch Feine Früchte getragen. D 
Herrn Wille ift alfo, daß du jenfeits dem Gebirge im 
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Hades, an ben Seelen arbeiten und fie bem Herrn aus 
führen ſollſt; Hier ift beine Wohnung, und bu wirft 
auf einer faphirnen Tafel dort in deinem Tempel, immer 
ſehen, was von dir gefordert wird. 

Thuma: DVerberrliht werbe Er, ber auf bem 
Thron ſitzt, für dieſe mir fo felige Beftimmung! aber 
darf ich fein Angefiht nit fehen? 

Iſchuriel: Zu feiner Zeit. 

Thuma: Aber biefe meine Lieben, werben fie 
von mir getrennt fein ? 

Iſchuriel: Ahr werbet euch oft fehen und bes 
en, 


Iſchuriel verſchwindet. 
Wonne der Seligkeit durchſtrahlte dieſe drei Lieben, 
und ſie feierten dem Herrn himmliſche Stunden. 


uch 








Chryfäon 
oder 
das goldene Beitalter 
in vier Geſängen; 
nebit 


einigen Liedern und Gedichten. 


Vorrede. 


Sa hab’ von jeher eine Neigung zur Dichtkunft ges 
habt, und in Anfehüung ter Imagination mödte es 
mir auch wohl an Anlage nicht fehlen; allein in An⸗ 
fehung des Reichthums der Sprade fehlte e8 mir immer. 
Wenn ih Klopſtock's und anderer deutſchen Meifters 
fänger Gedichte las oder noch leſe, fo empfinde ich meine 
Armuth, und das thut mir leid; benn ich fpürte immer 
einen Trieb in mir, einmal in meinem Leben ein Gedicht 
auszuarbeiten, das für ein folhes angenommen würde 
und auch dafür gelten Fönnte. Wenn hiebei irgend einem 
Lefer einfällt: Ei, warum ein Gebiht? — ift das nicht 
vielleicht ein Rubmfucdhtsfigel, der dem Ehriften, wahrs 
lich! nicht geziemt? — fo antworte ich endlich: welches 
Menihen Werk ift denn rein in den heiligen Augen bes 
Herrn? Indeſſen Tann id doch fo viel fagen, daß ich 
mir als Dichter nie Hoffnung auf einen großen Ruf, 
auf einen hohen Rang unter den deutſchen Dichtern mas 
Ken kann, und das aus zweierlei Gründen: Erjtlich 
fann, mag und darf ich zu meinen Arbeiten feine andere 
Materien wählen, als bie zur Ehre meines Herrn und 
Meifters, und zum Beften feiner Religion gereichen. 
Dabei ift aber Feine Ehre, kein Ruhm von bem herrs 
fhenden Geift ber Zeit zu erwarten. Zweitens hab’ ich 
and) nie Zeit gehabt, große und berühmte Dichter zu ftus 
diren und ihnen ihre Kunft abzulernen; dies ift aber 
heut zu Tage durchaus nöthig, wenn man nicht von der 
firengen und big zum Neberfluß ekeln Kritik unferer Zeit 
gegeißelt werden will, Ic, dürfte alfo wohl fagen, daß 
niht Rubmfucht, fondern auf diefe Art zu vergnügen 
und zu erbauen, die wahre Veranlafjung zu folgendem 
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Gedicht ift. Mit diefem verhält -es ſich folgenderge: 
ftalt: Ich fühlte in meinem Gemüth einen Tieblichen Ans 
trieb, endlich einmal meinem fo lang gehegten Wunſch 
zu entipredhen, und ba ich an ben Werktagen feine 
Zeit zu fo etwas babe, jo widmete ich bdiefem Ge: 
fhäfte des Sonntags einige Stunden, und jo ift ber 
Anfang entftanden; den ich im Verfolg zur Probe mei: 
nem Bublifum mittheile. Wenn man zufrieden damit ift, 
jo werde ich fortfahren; wo nicht, fo laſſe idy es kei 
diefem cerften Verſuch bewenden, unb bin dann über: 
zeugt, daß mein Trieb und mein Wunſch, ihm zu 
entiprechen, nie in Erfüllung geben jell. 

Der Gegenftand, ben ich bier befinge, ift groß 
und erbaben. Ich wage nämlih.Blide in die Herr: 
lichkeit des zukünftigen Reichs Chrifti auf Erden, und 
trage dann meine Vermuthung unter dem Bild eines 
Traums vor. Den Träumer felbft nenne ih Selmar, 
und benfe mir darunter einen heiligen Mann, der rei: 
nes Herzens, und alfo würdiger ift als ich, Blide in 
die erhabene Zukunft zu thun. Diefer Selmar iſt's 
au, der im .ganzen Gedicht fpridt. 

Das Gedicht hat den Namen Chryſäon. Dies 
Wort ift griehifh und heißt: das goldene Zeit: 
alter. Ich brauche wohl nicht den Grund anzugeben, 
warum ich dem herrlichen Neiche des Friedens biefen 
Namen beilege. Am Schluß bed ganzen Gedichts werde 
ih dann eine Erklärung der dunkeln Stellen und Bil- 
der oder Hieroglyphen mittheilen. 

Möchte auch diefe Arbeit Viele aufregen, ſich mit 
allem Ernft zu befehren und ritterlic zu Tämpfen, um 
auch dereinſt Theilhaber und Unteribanen biefes Reiches 
zu werben. Yung Etilling. 


Prolog. 


— — — 


Auf, mein Geiſt, wach auf aus deinem Schlummer, 
Deſſen Körner jetzt der Abgrund ſtreut! 
Reiß' dich los von deinem trüben Kummer, 
Daß der Zeitgeiſt lichte Wahrheit ſcheut; 
Daß er jede reine Quelle trübet, 
Sich allein nur klug zu ſein vermißt; 
Gottsvergeſſen jedes Laſter übet, 
Jeder Tugend, jeder Pflicht vergißt. 


Wißt ihr denn, ihr Staubbewohner, alles, 
Daß ihr ſo mit eurer Kenntniß prahlt? 
Auf dem Umkreis dieſes Erdenballes, 
Den der Stolz mit falſchen Farben malt, 
Sieht der Menſch kaum eine Spanne weiter, 
Als ſein Fuß die Lebensbahn durchmißt, 
Aber auf Siona's Himmelsleiter 
Sieht man jedes Ding, ſo wie es iſt. 


Schleuß mir auf die diamantnen Pforten 
Naher Zutunit und begeiſtre mich, 
D Siona! laß im Licht mid dorten 
Salems MWonne jehn, ich bitte dich! 
Denn in diejem Angft: und Kampfgemwühle 
Wankt der Geift auf feiner Pilgerbahn, 
Hier ermatten alle Kraftgefühle; 
Aus dem Abgrund weht und Stidluft an, 
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Darum richt’ ich meine heitern Blicke 
Auf das ftrahlenreiche Ziel der Zeit; 
Athme Himmelglüfte und erquide 
Mich im Hinblid auf die Herrlichkeit, 
Die die nahe. Zulunft ung enthüllet, 
Wann der heiße Kampf vollendet iſt, 
Mein Srlöfer! wann dein Plan erfüllet, 
Du nun Richter und Befreier biſt. 


Lieblich ſchimmernd glänzt von jenem Hügel 
Mir in dunkler Nacht ein Licht hervor, 
Auf der Morgenröthe leijem Flügel, 
Schleicht ein jüßer Ton zu meinem Obr, 
Wie der Aeolaharfe holdes Säufeln, 
Wenn ein tühles Lüftchen fie durchweht. 
Seht, wie fi) die Lämmermwolten kräuſeln, 
Heller jtrahlt des Lichtes Majeftät. 


Ahnend blid’ ih in die lichte Ferne, 
Horde jenem janften Flötenton, 
In der Hand die dänmiernde Laterne, 
Streb’ ih vorwärts — Ad! ich fehe ſchon 
Auf dem ſanft beitrahlten Rajenhügel, 
In dem Morgenglanz Siona jtehn, 
Fühle, wie von ihrem goldnen Flügel 
Himmelslüftchen mir entgegen wehn. 


Meg mit dir, du dämmernde Laterne, 

Schnöder Weisheit, falſch berühmter Kunft! 
Hilf, Sional daß ich mid) entferne 

Aus des Gifthauchs Schmefelgualm und Dunft. 
Flügle mich hinauf zu jenem Gipfel, 

Wo mein Auge reinen Aether trinkt, 
Wo ein Lichtftrahl über Cedernwipfel 
Mir zur wonnevollen Ausſicht wintt, 
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Die im hohen ahnungsvollen Traume 
Sid) der träge Körper leicht erhebt, 
Und den Geift ein Duft vom Lebensbaume 
Aus dem Paradieſe neu belebt, 
So entſchwing' dih nun dem Meltgetöfe, 
Meine Seel’, zum reinen Nicht empor; 
Hoch erhaben über Erdengröße 
Ragt dein allumfaffend Ziel hervor. 


An Siona’3 Arm gelehnt, durchſchweb' ich 
Das Gebiet der Sphären Harmonie ; 
inter ihres Flügels Schuß erheb’ ich 
Bald mein Ohr zur Seraphs-Symphonie. 
Was ich dort gehöret und gejehen, 
Singt mein ſtammelnd Lied den Brüdern vor; 
Das im Reich des Herren wird gefcheben, 
Hallt melodijh in des Frommen Ohr. 


„Aber wer es hört, muß reines Herzens, 
Frei von Vorurtheil und Srrjal fein. 
E3 gewährt ihm Lind’rung feines: Schmerzens, 
Nährt die Hoffnung nicht mit leerem Schein: 
Denn fein Fundament ift feft gegründet, 
In dem Worte, das von Anfang war, 
Und mein ganzes Weſen iſt entzündet 
Durch die Flamme auf dem Rauchaltar. 


Heil'ger Geiſt des Vaters und des Sohnes! 
Weihe mich zu deinem Sänger ein. 
Ach! ich möchte gern an deines Thrones 
Stufen einſt ein Mitgenoſſe ſein. 
Miltons, Klopſtocks, Gellerts, Kramers, Hallers, 
Lavaters, und wer noch ſonſt dich fang, 
Möchte jedes müden Erdenwallers 
Tröſter ſein mit meinem Harfenklang. 
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Bin ich gleich kein großer Birtuofe, 
Iſt mein Ton dem feinen Obr nicht rein, 
Meine arme Poeſie oft Profe, 

Nun fo darf ich doc wohl Schüler fein. 
Leihe deine wohlgeftimmte Leier, _ 

Sänger Gottes auf Moriah, mir, 
Bis ich bei des Lammes Hochzeitfeier 

Einft ein beſſrer Sänger bin als hier. 





Inhalt des erften Gefangs. 


Selmar entbedt in der Ferne ein anmuthiges Thal, in 
biefem einen Tempel, er wunſcht fehr, in ben Xempel zu 
tommen, wird aber durch einen hohen Wall und ein vers 
ſchloſſenes Thor in Senden daran verbinbert. Er wendet 
ſich an Siona, biefe räth ihm, zu einem Einfiebler zu gehen, 
der in ber Nähe wohnt; fie jagt ihm, daß er ben Sclüfiel 
zu ber Pforte wiſſe; er geht Hin und bittet ihn um Eröffnung 
der Worte; ber Cinfiebler Mahlon aber belehrt ihn, daß er 
vorher eine ſchwere Prüfung zu beftehen habe, bie barin be: 
ftünde, ba er durch einen qefährlihen unterirdifchen Weg . 
gehen, mit allerhand Ungeheuern kämpfen, und enblih an 
einen Ort gelangen müßte, wo er auf einer Tafel an ber 
Band erfahren würde, ob er zum Seher Chryfäons ber 
ftimmt ſei? Selmar unterzieht ſich der Prüfung, hält fie. 
treulfih aus, und bringt dem Einfiebler bie verlangte Nach— 
richt mit, der ihm nun die Pforte öffnet. Hierauf geht er in 
den Tempel, wo er wiederum eine Prüfung aushalten muß. 
Nun wird er ind Allerheiligfte geführt, wo er zu ſeinem ers 
habenen Zwed vorbereitet wird." J 


Er ſter Sefang. 


Ss durchſchwebte ungemefine, Räume 
Auf den Schwingen reger Phantafie: 
Was ich fahe, find nicht leere Träume, 
Im den Lichtögefildeit irrt man nie. 
Wenn das Herz nur rein ift und nicht geizet 
Nach der Ehrſucht Tand und Eitelteit;. 
Wenn ben Geift ein frevler Vorwihz reizet, 
Und das Aug’ von Fleden iſt befreit, 
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Endlih ſah ich in der lichten Ferne 
Einen Tempel in dem Morgenitrahl 
Herrlid ſchimmern. Ach! ich wollte gerne 
Zu ihm hin in jenes jchöne Thal; 
Aber vor mir ftiegen ſtarke Wälle, 
Unerfteigbar teil und hoch empor; 
- Sn der Mitten, an der höchſten Stelle, 
‚Stand ein hohes und verjchlofines Thor. 


Ueber jene Wälle ‚hinzufchweben, 

Dazu war mir hier Die Luft zu fein; 
Dod mir war's jo, daß ich um mein Leben 
Gerne wollt’ in jenen Tempel jein. 

Zu Siona, die mir ungefehen, 
' immer liebevoll zur Eeite ift, 
Sprach ih: Liebe! kann ed nicht geſchehen, 

Wenn du, Engel! fihtbar bei mir bift? 


Daß ich mid auf deinem Flügel ſchwinge 
Ueber jene hohen Wälle hin, 

Und dem Herrn in jenem Tempel bringe 
Meinen Dank, den ih Ihm fchuldig bin? 
Oder Öffne mir das Thor der Pforten, 

Um an deiner Hand bindurchzugehn, 
Denn ich will auch gem im Tempel dorten 
Zu dem Herrn um nähern Aufſchluß flehn: 


Was fein Bolt nad) dieſem Kampfgedränge 
Sin der Zulunft zu erwarten hat? 

Ah! der Kammer zieht ſich in die Länge, 
Und der Stärkſte wird im Kampfe matt. 

Gerne möcht?’ ich dann dem müden Streiter 
Hoffnung fingen in fein Herz und Sinn, 

Daß er muthig, vorwärts, immer weiter 
Dränge, bis zur Siegerfrone bin. 
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Lieblih, wie im Wohlgeruch der Linde, 
Bienenfumfen auf der Blüthe ſchwirrt; 
Dder wie im lauen Abendwinde 
Eine Turteltaube zärtlich girrt; 
So kam auf der leichten Zephyrsſchwinge 
Sanft Si ona's Stimm’ zu meinem Obr, 
Und aus ihren holden Lippen ginge 
Folgender Oratelipruch hervor: 


Merte wohl! Siona’3 golbner Flügel 

Zrägt dich nur im Reich der Phantafie; 
Aber über jene Lajurhügel 

Bringt mein matter Flug den Dichter nie, 
Dort muß dich das fiebenfadhe Weſen 

Jenes Geiftes, an Jehovah's Thron, 
Ganz durddringen, und dein Aug’ wird jehen 

Hocherfreut der treuen Dulder Lohn. 


Aber dennoch will ich dich begleiten, 
Ungejehn dein treuer Yübhrer fein ; 
Did auf allen deinen Pfaden leiten; 
Wärſt du in Chryjäon ganz allein, 
Manches würbeft du dann nicht veritehen; 
Diejes Landes Sprache kennſt du nicht, 
Aber wenn ich werde mit dir geben, 
Dann ift alles, was du fieheft, Licht, 


est mußt du durch diefe hohe forte 
: Sm den Vorhof jenes Tempeld gehn, 
Dorten die geheimnigvollen Worte 
Auf der Borfiht Saphirtafel jehn. 
Dieſe Worte werben bich belehren, 
Was des Herrn erhabner Wille ift? 
Ob's dir Pflicht fei, wieder umzulehren, 
Dder du der Zutunft Seher bijt? 


er 
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Zur Eröffnung jener hohen! Pforten 
- Sit ein edler Mann von Herrn beftinmt. 
Diefer wohnt im Myrthenwäldchen dorten, 
Mo der Schwan auf Silberwellen ſchwimmt. 
Nahe dich mit Ehrfurdt feiner Zelle, 
Sag’ ihm offen, was dein Herz begehrt! 


| Nach der Prüfung wird dir auf der Stelle, 


Wenn bu gut beftehit, dein Wunſch gewährt. 


Bor der Prüfung war mir ernftlich bange, 
Meiner Ohnmacht war ich mir bewußt; 
Doc ich hoffte, ſäumte nun nicht Lange, 
Ging und ftöhnte aus beklemmter Bruft: 
Bater! laß mir den Verſuch gelingen, 
Sieh, ich flehe dich im Staube an: 
Meinen Vorjag weißt du, ich will fingen, 
Was du an ber Menſchheit haft gethan. 


Demuthsvoll und betend ging ich weiter, 
Auf den Myrthenwald zur Rechten zu; 
Doch der Schwanenbach war wirklich breiter 
AS ich glaubte; mit gelafiner Ruh 
Folgte ih dem Ufer bis ans Ende, 
Mo ein kaum gejeh’ner Blumenmeg 
Führte durch ein ſchönes Berggelände, 
Ueber einen ziemlich ſchmalen Steg. 


Zu des Klausners dicht belaubten Halle, 
Wo er ruhig ernſt im Schatten jaß. 
Seine Hütte ftand nidjt fem vom Walle, 
Und er ſchaute durch ein helles Glas 
Hin und ber; er ſah mich endlich kommen, 
Wie ich tief gebeugt und langſam ſchlich. 
Aber mir war bald die Furcht benommen, 
Als er ſprach, mein Bruder, nahe dich! 
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Nahe dich und Tommi! wir find. ja Brüber, 
Jeder ift ein armes Adamskind, 
Theu'r erkaufte Erben jener Güter, 

Die ung jenſeits aufbehalten -find. 
Ehtfurchtsſchauer drang durch meine Glieder, 
Schweigend folgt’ ich jeinem Fußtritt nad); 

Bor der Hütte jeßten wir ung nieder, 
Und er jah mich freundlich an und ſprach: 


Ich erblid’ auf deinen blafien Wangen 
Thränenjpuren, jag! wo kommſt du ber? 
Sehe. Wolten auf der Stirne bangen, 
Auf dem trüben Auge laftet ſchwer 
Ziefer Kummer; lommit du aus dem Lande, 
Das den Taumelbecher Gpttes trintt? 
Bo der Abfall löst die janften Bande, 
Und den Geift in Demantfeflel zwingt. 


Sa, ich komm, verjebt ich, aus dem Lande, 
Mo der fchwarze Hunger Leichen ißt, _ 

Mo des Jammers Wuth in jedem Stande, 
- Geiern gleich, die wunden Herzen frißt. u 

Aus dem Lande, wo die weiten Fluren, ” 
Ach! mit Vienjchenblu gedünget ſind; 

Wo das Aug’ erblidt die leiſen Spuren, 

Daß Jehovah's Weltgericht beginnt. 


Wo der zügelloje Luxus waltet 
Mit des Laſters unbejchränttem Heer, 
Wo der Chriltenglaube ift veraltet; 
Shriftum jelbft verehret man nicht mehr. ' 
Seine auserwählte treue Heerbe | 
Wird mit rohem Schimpf und Spott belegt, . | 
Unter mander drüdenden Beſchwerde | 
Aechzet jeder, der jein Siegel trägt. 


un # 
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Auch des Höchſten Zornez: Donner ſchrecken 
Selten noch ein Kind des Abfalls auf. 
Statt zur Sinnesänderung ſich zu wecken, 
Fördert man zum Abgrund ſeinen Lauf. 
Kein Gefühl von Gottes Strafgerichten 
Dringt in einen ſolchen frechen Geiſt, 
Das Phantom Natur, das ſie erdichten, 
Das bei ihnen, leider! Gottheit heißt. 


Lenkt die Welt mit diamantnen Banden, 

Unerbittlich herrſcht der Gott, Natur; 
Jeder Beter wird bei ihm zu Schanden, 

Und er lacht des Menſchenelends nur. 
Eiſern iſt der Schluß der Ewigkeiten, 
Jedes Ding zertrümmert und vergeht; 
Endlich wird der Geiſt nach Freud' und Leiden 

In dem Tod wie leichter Dunſt verweht. 


Troſtlos für den müden Leidensdulder 
Iſt doch dieſer blaue Höllendunſt. 
Wer das Kreuz auf ſeiner wunden Schulter 
Willig trägt, was nützt dem dieſe Kunſt? 
Die den Abfall logiſch demonſtriret, 
Und die Seele ſchrecdlich irre führt, 
Bafilisten-Schlangenbrut gebieret, 
Geiftlichtodt ift der, den das nicht rührt, 


Ewig tann der Sammer doc nicht währen, 
Bald vielleicht erreicht er auch fein Biel. 
Vater! nimm zu Herzen mein Begehren, 
Sehnlich wünſch' id), daß es dir gefiel, 
Mich durchs Thor ins Heitigthum zu führen, 
Mo der nahen Zukunft Schlüſſel ift, 
Um dem Lohn der Dulder nachzuſpüren, 
Ach! ich weiß, daß du jo gütig bit. 
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Schwerer nicht, verſetzt' ich, als das Leiden, 

. Das jeit langer Zeit daS Herz bejchwert, 
Deine Prüfung wähl’ ich unter beiden; 

Bleibt mein ernfter Vorſatz dann bewährt, 
So erbarme did) des müden Pilgers, 

Deffne mir da3 feit verjchlojine Thor 
Zu dem Heiligtum de3 Sündentilgers, 

Der vielleicht zum Seher mid) erfor. 


Wie die Abendjonne lieblidy blinket, 
Wie fie aus der Donnerwolte tritt, 
Unb dem müden Fuß zur Ruhe wintet, 
Der des ſchwülen Tages Hiße litt, 
So erhellten ſich des Klausners Blide; 
Kühn betrittft du eine ſchwere Bahn, 
Sprad er fanft und freundlich, nun jo jchide 
Did mit Ernſt zur. jchweren Prüfung an. 


Dort am Fuß des Berges gähnt die Spalte 
Eines ſchroffen Felſens ſchwarz hervor. 

Siehſt du ſie, mein Freund! ganz nah' am Walde? 
Dieſe iſt der Prüfung dunkles Thor. 

Geh hinein mit Gott ergebner Seele, 
Wohlbewaffnet, bete, fürchte nichts! 

Find'ſt du einen Scheideweg, nun jo wähle 
Den, der zeigt den Schimmer eines Lichts. 


Denn dich grauje Ungeheuer jchreden, 

Dir ein Ungethüm verjperrt den Schritt; 
Wenn dich öde Poltergeijter neden, 

Dann geh’ vorwärts, ftet3 mit feltem Tritt. 
Mit dem Schilde mußt du dich bededen, 

Und das bloße Schwert in deiner Hand, 
Mußt du immer muthig vorwärts fixeden, 

So befieget dich kein Widerſtand. 
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Wenn zur Seiten dir ein Abgrund gähnet, 
An der dunteln, handbreitichmalen Bahn, 
Und ein jchlangenfüß’ger Kobold wähnet 
Dih hinab zu jchleudern, greif ihn an 
Mit dem Schwert, er flieht, mit feſtem Tritte 
Wandle fort, gerad, mit frohem Muth; 
Shreite auf des jchmalen Pfades Mitte 
Sicher fort, jo geht’3 am Ende gut. 


Nah’ am Ziele find’ft du eine Leiter, 

Steil, doch feit, an einem Felſen ftehn; 
Steig hinauf und geh’ mit Vorficht weiter, 
Dann wirft du ein Ungeheuer jehn, 

Drachenähnlich, roth, mit fieben- Köpfen 
Und mit zehen Hörnern oben drauf, 
Diefes trägt ein Band mit fieben Knoͤpfen, 
Und befiehlt dir, fie zu löfen auf. 


Thuft du’3 nicht, jo bift du ſchnell verloren, 
m den finftern Abgrund ftößt es dich, 
Doch bilt du zum Seher augertoren, 
Und du -merkft von fern, e3 nähert ſich, 
Dann halt’ ihm mit Muth dein Schwert entgegen, 
Dede dich mit deinem jtarten Schild, 
Mehr’ dich, wie die tapfern Ritter pflegen, 
Weil es jebt um’3 edle Kleinod gilt. 


Kämpfe ftart, du mußt das Band ihm rauben, 

Das am zehnten Hom herunter hängt. 
Seine fieben Knoten aufzuflauben 

(Wenn dir anders wird der Sieg gejchentt), 
St nicht Schwer, berühr’ nur mit der Spiße 

- Deines Schwertes jeden, er zergeht 

Wie ein öder Schatten, und die Hitze 

Dieſes Unholds wird wie Dunft verweht. 
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Kalter Echauer fuhr durch meine Glieder. 
Bater! Sprach ich, werd’ ich da beftehn? 
Freundlich gab er mir zu Antwort wieder: 
Ganz gewiß! wenn du mit heißem Flehn 
Ernſt, gerad, bedächtlich, furchtlog wandelſt, 
Immer vorwärts, nie zurücke weichſt, 
Gottergeben immer weislich handelſt, 
Bis du nun das hohe Ziel erreichſt. 


Dieſes iſt nicht fern mehr, du erblickeſt 
Rechter Hand ein munderjchönes Licht; 
Nah’ dich ihm, und wenn du dich erquideft 
| An der Eilberquelle, jäume nidt; 
Eile durch die weiße Marmorpforte 
Sn den Eaal, da fiehit du an der Wand 
Eine Tafel, merte wohl die Worte, 
Die da ftehn, und mady fie dir bekannt. 


Denn aus ihnen kann ich ficher Jchließen, 

Ob zum Seher du berufen bijt? 
Himmelsausſicht wirjt du dann genießen, 

An dem Feniter, das zur Rechten iſt. 
Haft du ausgeruht, jo eile weiter, 

In der Ede fiehit du noch ein Thor; 
Geh? hindurch, auf |profjenreicher Leiter 

Kömmſt du dort auf jenem Berg hervor. 


Dann komm ber, erzähl’, was du gefehen; 
Find’ ich in der Probe dich bewährt, 

Dann joll, wa3 du wünſcheſt, bald geicheben, 
Sehen jollit du, was dein Herz begehrt. 
Sept will ich dir Schwert und Schild nun geben, 

Einen fidern Helm dir ſetzen auf. . 
Gottes Engel jollen dich umſchweben 
Während dent geheimnißvollen Lauf. 


Schnurgerad zur Felſenſpalte hin, 
trat hinein, und nad) der Rittermeife, 
Schwert und Schild gefaßt; mit„feftem Sinn 
Schritt ich fort und folgte einem Schimmer, 
Der mir zeigte meine jhmale Bahn; 
Rit geihärftem Blide ſah ich immer 
ieden meiner Schritte prüfend an, 


'b er nad) des Klausners treuem Rathe 
Meiner Führung angemefien ſei? 

nd jo ging ich auf dem dunteln Pfade 
Muthig fort. Auf einmal ſchlich herbei 

us der finftern Kluft ein Ungeheuer, 
Drachenãhnlich, wild und fürdterlid. 

us den grellen Augen fprübte Feuer, 
Betend ging ich fort und faßte mich. 


edte dann getroft des Schwerte Spike 
Ihm entgegen, rief: entferne dich! 
Nie getroffen von de3 Himmels Blitze, 
Schrumpft es brüllend ein und krümmte ſich; 
chlupfte dann in ſchlangenförm'gen Bogen 
Ungefäumt zum důſtern Loch hinein; 
» wie fih der Schweif hineingezogen, 
Konnt’ ich weiter gehn und ruhig fein, 


ver bald”erfchien in dunkler Firſte 
Ueber mir ein andre Ungethüm, 
3 wie raſend mit den Zähnen knirſchte, 
Gleich der Rieſenſchlang', mit Ungeftüm 
ıf mein Haupt herahzuſchießen drohte, 
Doch id) ftand und jah ed muthig an; 
3 ich ihm des Schwertes Spike bote, 
Schwand e3 weg, der Kampf war abgethan, 
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Jeto m war mir alle Furcht verſchwunden, 
Heiter ging ich fort auf meiner Bahn, 

Zweimal hatt? ich nun jchon überwunden, 
Ad! die dritte Probe fing nun an: 

Tief im Abgrund, auf der rechten Seite, 

Hört’ ich. ein Gebräll nad) Löwenart, 


Hörte ein Geknirſche, wie im Gtreite, 
Mit dem Schwert und Schilde wohl verwahrt, 


Ging ich ſchleunig fort; mich umzujehen, 
Oder ftill zw ftehen, wagt’ ich nicht. 
- Dad Gebrüll tam näher, und da3 Wehen 
Eine Peſthauchs und ein falbes Licht, 
Wirkten wie betäubend; meine Säfte - 
Stodten in’ den Adern, mein Gebein 
Starte wantend, ich verlor die Kräfte, 
Konnte die Gefahr wohl größer fein? . 


Do ich faßte Muth, und mit Vertrauen. 
Setzte ich die Schwere Wallfahrt fort, 
Aber bald -entvedte ich mit Grauen 
Ein Gewürme, dag am Wege dort 
Graͤßlich tobte, und im Phosphorſchimmer 
Glitzernd, tigermäßig um fi biß. 
Ich verzagte und ich dachte: nimmer - - 
. Kommt. du durch, dein Fall ift hier genih. 


. Do ich wagt’ es, mit des Schwertes Spitze, 
Aber matt und bebend, ihm zu drohn; 
Achl e3 fant mir in der ‘Hand, bie Hitze 
Schwaͤchte mid; nun hört’ ih einen Ton, 
Der wie Harfenlifpel mir die füßen Zu 
. „Worte in die müde Seele ſprach 
Büde dich und kriech’ auf Händ' und Füßen, 
| Folge ſtets dem Silberſchimmer nad), | 
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Der zur. Linten’auf dem Pfade glänzet, 
Bald wirft du ein Heines Pförtchen- jehn, 
Und ein Gitter, das den Pfab begränzet, 
Kriech' hindurch, jo kannſt Du weiter gehn. 
Freudig ſank ih auf die Erbe nieder, _ 
Und id) |pürte keinen Peſthauch da; 
Ich erlangte meine Kräfte wieder, 
Und war bald bem Heinen Pfoͤrtchen nah. 


Muthig kroch ich durch und kam nun wieder 
Auf die ſchmale, immer dunlle Bahn; 
Aufrecht ging ich fort, bald auf, bald nieder, 

- Und ich traf manch Abenteuer an. 
Sie erzählen, brächte Langemeile, 
Meine Waffen ſchützten immer mich, 
Meinen Pfad verfolgte ich mit -Eile, 
Immer war er jchmal und fürchterlich, 


Endlich Tam ich glüdfich zu ber Leiter, 
Die da Hoc und fteil am Felſen ftand. 

Ich beftieg fie prüfend, feit und heiter, . 

Aber oben an der grauen Wand 

Sing ein Sceufal, drohend und abſcheulich; 
Mitten auf der Leiter, doch mit Muth 

Zeigt? ich ihm mein Schwert, es brüllte greulich, 
In den Adern ftodte mir das Blut, 


Ad! ich dachte, guter Rath ift theuer! . 
Borwärts Tann und fliehen darf id nit; 
Tennoc naht’ ich mich dem Ungeheuer, 
Auf. die Drachenbruſt das Schwert gericht't; 
Bis ichs mit der Spitze faft beruͤhrte, 
Wie ein Dunſthild ſchwand es jeitwärts Hin, 
Ich erftieg die Leiter und verfpürte . 
Neue Kräfte, heiten Muth und Sinn, 
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Eine Strede war ich fortgegangen, 
Als ic) dort das rothe Unthier ſah; 
Und am zehnten Horne jah ich bangen 
Jenes Band, ich eilte, war ihm nah’. 
Seine fieben Köpfe brüllten greulich 
Mid mit ihren Donneritimmen an; 
Die Gefichter grinzten ganz abſcheulich, 
Doch ich fand mit Muth mich angethan. 


Rückte Helm und Schild und Schwert zurechte, 
Etand und haut’ ihm ruhig ins Geſicht, 
Harrte auf den Angriff, dies Gefechte, " 
Das mir jeßt bevorjtund, jcheut ich nicht’: 
Denn ich war nun jchon geübt im Streite, 
Hatte viele Feinde ſchon gejehen. 
Und von allen war mir nidht3 zu Leide, 
Unter Gottes Beiltand nichts geſchehen. 


Endlich bruͤllte einer ſeiner Köpfe: 
Frecher! du betrittſt dies Heiligthumt 
Kannit du löfen dieje fteben Sinöpfet 
Kein Gott kann es; fieh dich wader um, 
Ob dir irgend ſtarke Hülf’ ericheine, 
Ob ein. Engel in der Nähe. ift? 
Taufend Engel find jo gut wie feine, 
Ich bin Gott, wie du ein Teufel bift. 


Das ift wahr, verjeßt’ ich, doch dein Prahlen, 
Dein verwünſcht Gebrülle fürdht’ .ich nicht. 
Sept will ich dir auf den Kopf bezahlen, 
Was du längft verdienet; dein Gericht 
Iſt nun endlid kommen; und ich reckte 
Etarf mein Schwert auf feine rothe Bruſt, 
Sprad, indem ich mit dem Schild mid) dedte, 
Wille, Unhold, daß du weichen mußt. 
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Alle fieben Köpfe brüllten gräßlich, 
Sprühten Feuer auf mein ſtarkes Schild. 
Diefer Anblid war jo furchtbar häßlich, 
Und jein Widerftand fo ſtark und wild, 
Daß ein Schauer mir durch's Herze bebte, 
Doch id) ftand und flehte himmelan, 
Ob mir gleich) die Zung’ am Gaumen tlebte, 
Blich id) doch auf meinem Rämpferplan. 


Plöglich fiel mir ein, die Anöpf’ zu rühren 
Mit dem Schwert, wie mir befohlen war. 
Es geſchah, nun konnt’ ich deutlich Tpüren 
Meines Feinds Ermattung; offenbar 
Lentte fi) der Sieg auf meine Seite. 
So wie Eis in heißer Gluth zergebt, 
Burden Knöpf’ und Thier’ in diefem Etreite, 
Wie ein Nebel in dem Sturm verweht, 


Wie der Bundesbogen nad dem Regen, 
Strahlte dort ein wunderſchönes Licht; 
Ihm zur Seiten raufchte mir entgegen 
Eine Silberquell’, id ſäumte nicht 
Meine dürre Zunge zu erquiden, 
Suchte dann das blendend weiße Thor, 
Bald erichien es meinen gier’gen Bliden, 
Heißer Dank ftieg zu dem Herm empor. 


Jetzo eilte ich zur Marmorpforte, 
Trat hinein und ſah die Tafel an, 
Ach! da fand ich nun die holden Worte: 
Glücklich biſt du! Mahlons weißer Schwan 
Hat den Schlüſſel zu den ſtarken Thoren. 
Friede ſtroͤmte fluthend durch mich hin; 
Denn ich war zum Seher auserkoren, 
Der Gedanke ſtärkte jeden Sinn, 
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Aber um die Ausficht zu genieken, 
Eilte ih dem goldnen Fenſter zu, 
Das mir Mahlon hatte angemiejen; 
Welcher Anblid, welche Himmelsruh! 
Morgendämm'rung auf dem Luſtgefilde, 
Sanfte Stille ruhte auf der Flur, 
Ach! da ſah ich in dem ſchönſten Bilde 
Unſrer Zukunft heilige Natur. 


Aus dem fernen Oſten trat der Morgen 
Silberbläulicht, hoch und hehr hervor; 

Doch die Sonne war noch tief verborgen. 
In des Himmels Laſur ſtieg empor 

Ein Juwel, der holde Stern der Liebe, 
Huldreich blickend über Berg und Thal. 

Fänd' ich Worte, daß ich recht beſchriebe, 
Das, was ich geſehen, allzumal. 


Ein Gebirge, fern in weitem Bogen, 
Schien mir dunkelblau im zarten Duft; 
Mit ſmaragdnem Sammet überzogen 
War die nahe Flur, und milde Luft 
Wehte Frieden in mein ganzes Weſen, 
Vorgeſchmack der nahen Seligteit. 
Jeder Kranke müßte hier genejen, 
Hier im Lande der Zufriedenheit, 


Silberbäche jah ich ruhig fließen 
Einem mäßig großen Strome zu; 
Sie durchſchlängelten die Ichönjten Wieſen 
Zwiſchen Myrthenwäldchen, janfte Ruh 
Krönte jeden grünbelaubten Hügel, 
Alles keimte jung und ſchön hervor, 
Auf des Fühlen Oſtwinds leijen Flügel 
Etieg der Fluren Wohlgeruch empor. 
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Nahe vor mir fah ich Knoſpen Schwellen, 
Poller Kraft, um nächſtens aufzublühn. 
Seitwärts an den füßen Waflerquellen 
Strebten Balntenweiden jchlant und kühn 
Hoch empor, und in des Oſtwinds Fächeln 
Schwantten fie wie lebend in der Luft, 
In der Morgenröthe holdem Lächeln 
Trunken fie de3 Himmels Lebenzduft. 


Meder Menſchen, Thiere noch Geflügel 
Konnt’ ich in dem Paradieje jehn; 
Stil und ruhig war’3 auf jedem Hügel; 
Hin und wieder Jah ich Palmen wehn; 
Uber keine Früchte, lauter Blüthe, 
Keine Häufer, nirgend eine Spur 
Irgend eines Lebens, milde Güte 
Sorgte für die nahe Zukunft nur, 


Lieblich wehte mir ein Ton entgegen, 
Und er drang melodiſch mir zum Ohr; 
Ah! Siona kam auf meinen Wegen 
Ueberall mit Liebe mir zuvor; 
Und fie jagte: jetzt haft du erfahren, 
Wie Ehryſäon gegenwärtig ift, 
Mie es fein wird, foll ſich offenbaren, 
Wenn du in der Zulunft Tempel bit. 


Mich von diefem lieben Ort zu trennen, 

Wurde mir, wie leicht zu denken, ſchwer; 
Do ich konnte auch im Licht erkennen, 

Daß es jebo noch zu frühe wär’. 
Darum eilt’ ich nun mit Freuden weiter 

Durch das mir bejchriebne enge Thor, 

Stieg den Schacht Hinan auf jener Leiter, 

Und fam dann auf Mahlons Berg hervor. 
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Jauchzend lief ich ſchnell den Berg hinunter, 
Unverweilt zu Mahlons Halle hin. 
Und ich ſprach: Mein Vater! fieh, wie munter 
Sch nach diefer ſchweren Prüfung bin. 
Deinen Schlüffel zu der hohen Pforte 
Find’ ich wohl bei deinem weißen Schwan, 
Diejes zeigten mir die goldnen Worte 
Deutlich auf der Marmortafel an. 





In dem Fenſter jah ich mit Entzüden, 
In des Himmels ſchönſtem Morgenroth, 
Was den müden Kämpfer wird beglücken 
Einſt nach heißer, überjtandner Noth. 
Mir erichien im Paradieſes Bilde, 
Blüthe keimend und in ftolzer Ruh, 
Ah! Chryſäons himmliſch Auftgefilde, 
Und dann eilt’ ich deiner Hütten zu. 


Jetzo wirjt du mich nun weiter führen, 

Da ich in der Prob’ beſtanden bin. 
Durch des Walles feſt verichlofine Thüren, 

Zu der Zulunft hohem Tempel bin, 
Mahlon küßte mich mit holder Liebe, 

Und er ſprach: mit Freuden joll’3 gejchehen, 
Denn von Gott find deine heißen Triebe, 

Jetzo ſchon das Neich des Herrn zu jehn. 


An des Schwanenbacdhes Silberquelle, 
Woo fie jprudelnd aus dem Felſen quillt, 
Findet man des Schwanes dunkle Zelle, 
Und in ihr ein ſchoͤnes Marmorbild, 
Deilen Hals der große Schlüſſel zieret, 
Ehrerbietig nahm ihn Mahlon ab; 
Denn der Geift, der dieſes Bild regieret, 
Sit von Gott, der ihm den Schlüffel gab. 
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Mit dem Sclüffel eilten wir zur Pforten, 
Diefe ſchloß der Klausner freudig auf, 

Und entließ mid) dann mit diefen Worten: 
Du beginnjt nun deinen fernern Lauf. 

Sei behutjam! wünſche nicht zu jehen, 
Was zu deinem Zweck nicht nöthig ift; 


Meiter, als man winkt, darfit du nicht gehen, 


Selig bilt du, wenn du weije bit! 


Donnernd langſam ſchwungen fi) die Flügel 
Der erhabnen Pforte rüdmwärts um, 

Und ich eilte vorwärt3 auf den Hügel, 
Schnurgerad zum ftillen Heiligthum. 

Majeltätiich, in der Abendröthe 

| Sanft beleuchtet, ftand er prächtig da, 

Und der Vögel liebliches Geflöte 

War dem Ohr des ftillen Horchers nah’. 


Voller Ehrfurcht eilte ich zur Pforten, 
Mo ein Hüter mir zur Seite ftand. 
Diejer ſprach zu mir mit fanften Worten: 
Gehe vorwärts, an der vordern Wand 
Wirſt du bald ein Kleines Pförtchen jehen, 
Klopfe an, jo wird es aufgethan‘; 
Was mit dir dann weiter ſoll geichehen, 
Zeigt dir dort ein heil’ger Prieſter an. 


‚Heil’ger Schauer drang durch meine Glieder, 
Als ich in da3 enge Pförtchen trat! 

An der Schwelle ſank ich flehend nieder, 
Mo ich Gott um Huld und Gnade bat. 

Jetzt erſchien ein Prieſter weiß gekleidet, 
Ernſte Feier ruhte im Geſicht. 

Durch die Prüfung war ich vorbereitet, 


Darum bebt' ich vor der zweiten nicht. 
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Durch den Wink des Priefterd aufzuftehen 
Und ihm jchnell zu folgen, faßt' ih Muth, 
Wagt' es nun, ins Heiligthum zu gehen, 
Mo im Dunkel aus der Opfergluth 
Auf dem Altar Weihrauhdämpfe wallten 
Langſam bis zum hohen Dom empor; 
Aus dem obern Chor des Tempels hallten 
Hochgejänge zum gemweihten Ohr. 


Jetzo ſprach der BVriefter: Dein Gemüthe 
Sei nun frei von aller Sinnlichteit. 
Mende dich an deines Mittlerd Güte, 
Sei mit Wachen und Gebet bereit, 
Seine Offenbarung zu empfangen ; 
Doc eh’ dieſes wirklid Tann geichehn; 
Muß dein heißer Wunſch und dein Verlangen 
Abermal durch eine Prüfung gehn. 


Sieben heil’ge Tage mußt du wachen 
Hier in dieſer dunkeln Todtengruft, 
An der Seite eines rothen Drachen, 
Stet3 ummeht von lauem Leichenduft; 
Falten mußt du alle fieben Tage, 
Brod und Waſſer wird dir nur gereicht. 
Mas der Herr dir auferlegt, das trage 
Muthig, bis der rothe Drache weicht. 


Unaufhörli muß dein Rauchwerk brennen 
Auf dem Altar in der Todtengruft. 
Bon dem Altar darfft du nie dich trennen, 
Denn der Dampf vertreibt die böfe Luft. 
Da kann dich der Drache nicht berühren, 
Ihn betäubt der ſtarke Opferbampf; 
Endlih wirft du mit Vergnügen ſpüren, 
Die er [hwindet ohne Müh’ und Kampf. 
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So kann weder Duft nody Drache ſchaden, 
Menn du ftet3 Gebet und Wachen übit, 
Dein geheimer Führer wird dir rathen, 
Was dir nübt, wenn du ihn nicht betrübit 
Durch Zeritreuung, Schlaf und Lungemeile, 
Dein Gemüth muß ftet3 gejanmelt jein, 
Menn der Drady verſchwunden ift, dann eile 
Hier in dieſes Heiligthum herein, 


Auf dem Scheitel ftiegen meine Haare, 
Mie vom Zitterjtoff gerührt, empor; 
Aber, da wo ich nun einmal ware, 
Fand kein Rüdweg Statt, kein offnes Thor. 
Ganz in Gott verjentt, mit heißem leben , 
Ging ich bebend auf die Höhle zu; 
Grauſend war’3 und jchredlich anzuſehen, 
Doch von Innen jpürt’ ih Muth und Ruh’. 


Dort zur Linten ſah ih) num den Drachen 
Teuer aus den grünen Augen ſprühn, 
Dreiſpißigt Gezüngel aus dem Rachen, 
Sah vor Zorn die Knorpelſtirne glühn, 
Und fein ganzes Anjehn war abjcheulid; 
Eine3 Sprung3 eilt’ ich dem Altar zu; 
Ah, er bäumte fih und brüllte gräulid, - 
Ich bin fiher — dacht' id) — brülle du. 


Scleunig warf ih Räuchwerk aus der Schaale 
In des Opferfeuerd rothe Gluth, 
Dantend nahm ich dann zum Abendmahle 
Brod und Wafler; mit getroltem Muth 
Saß ich auf des Altar3 Stufen nieder, 
Wachte treu, vergaß des Opfers nicht, 
Tage kamen, Nächte Tehren wieder, 
Immer blieb’3 in meinem Spnnern Licht. 
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Wenn ich Schwermuth und Ermattung fühlte, 
Dann vermehrte ic den Opferbampf, 
Auch Siona's leijes Flüftern fühlte 
Dft die heiße Stirn’ im ſchweren Kampf. 
Endlid) warb der Drache überwunden, 
Ganz entlräftet lag er jtöhnend da. 
Ah! ich hatte nun das Ziel gefunden, 
War der hohen Offenbarung nah’. 


An dem legten meiner Prüfungstage, 
Gegen Abend kam der Prieiter, frob, 
Heiterlächelnd; mer®’, was ich dir jage! 
Fing er an: dad große A und O 
Zeigt dir auf des Saphirs Himmelbläne, 
Daß du von ihm auserkoren bift, 
Seinem Bolt zu zeigen, was auf Treue, 
Die im Kampf beiteht, zu hoffen ift. 


Eile jchnell aus diefer finftern Kammer, 
Folge mir ins heitre Heiligthum! 
Und vergiß nun allen Erdenjammer, 

Sieh dich nicht nad) andern Dingen um; 
Blid’ nur aufwärts, denn dir jtrahlt entgegen 
Bon der Suphirtafel goldne Schrift, 
Was du liefeit, mußt du wohl erwägen, 

Weil es deinen hoben Ruf betrifft. 


Eilend3 floh ich aus der dunkeln Zelle, 
Aus der Höllen gleichen Todtengruft. 
In dem Tempel fand ich’3 licht und helle, 
Mich ummwehte Baradiejes:Quft, 
Gröhlich hob ich nun die Augenlieder 
Zum Gewölb des hoben Doms empor. 
Goldnes Feuer ftrahlte auf mich nieder, 
Aus dem Saphir ſchien bie Schrift hervor: 
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Gottgeweihter! fteig’ herauf und nahe 
Ehrerbietig di dem Perlenthor! 

Tritt hinein — fin? nieder, — und empfahe 
Das, wozu Jehovah dich erkor. 

Wünſche aber weiter nichts zu ſehen, 
Als zu ſehen dir vergönnet iſt; 

Wird dein kühner Vorwitz weiter gehen, 
Wiſſe dann, daß du verloren biſt. 


Eine Marmortreppe gegen Morgen 

Führte zu des Tempels inner'm Chor; 
Hinter einem Vorhang war verborgen 

Das geheimnißvolle Perlenthor. 
Dieſes fand ich offen, ich verweilte 

Nun nicht länger vor der offnen Thür, 
Ich verſenkte mich in Gott und eilte 

Froh hinein, und dankte Ihm dafür. 


Vor der Bundeslade ſank ich nieder, 

Die ich hier mit tiefer Ehrfurcht ſah. 
Mi umtönten hohe Aubellieder, 

Und der Geift de3 Herren war mir nah. 
Mic) ummwehten Paradiejeslüfte, 

Und das Morgenroth der Ewigteit 
Hauchte nieder jüße Lebenzdüfte, 

Streute Wohlgerüche weit und breit. 


Himmelswonne jtrömte auf mich nieder, 
Und ich ſunke jüß betäubt dahin, 
Sanft durchwehten alle meine Glieder 
Heil’ge Schauer, und ein jeder Sinn 
Ward erhöht, al3 würde ich entlleidet 
Bon der Hülle meiner Sterblichkeit, 
Durch dies Mehen ward ich vorbereitet 
Zu dem Blid in jene golöne Zeit. 
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Sanfter Schlummer löste meine Sinnen 
Don dem Band der phyſiſchen Natur; 
Hohe Träume öffneten von innen 
. Eine Ausfiht in Chryſäons Flur. 
Ich empfand im Traume neues Leben, 
Und entdedte eine Welt vor mir; 
Jene Bilder, die mich noch umjchweben, 
Lieber Lejer! die erzähl’ ich dir. 





Anhalt des zweiten Geſangs. 


Selmar befindet fich in den fchönen Gegenden des Landes 
Chryfäon, er befchließt, fi darin umzujehen, kommt zuerft in 
ein Dörfhen, wo ihn ein Hausvater, Namen? Gottfried, 
freundlich aufnimmt, und ihm auf fein Begehren Nachricht von 
dem Gericht über den Menichen der Sünden und über die Be: 
Ihaffenheit Chryſäons gibt. Dann geht er fort und her- 
bergt bei einem andern Hausvater, welher Walther heit, 
und ihm feine Lebensgeſchichte erzählt. Dann reißt Selmar 
weiter, findet einen Begleiter, mit dem er Antiochia erreicht. 


Bweiter Sefang. 


N befand mich am beblümten Rande 
Eines Waldes, Roſen und Jasmin, 
Pflanzen und Gebüſch, das ich nicht kannte, 

Blühten um mid) her; die Sonne ſchien 
Hoch vom ungewölften Himmel nieder, 

Welcher ſchöner blau als jemals war, 
In dem Wald ertönten Jubellieder; 

Turteltauben girrten Baar bei Paar, 


Bor mir hin entdedt’ ich in der Weite 
Städte, Dörfer, Hügel, Berg und Thal, 
Alles, was ich Jah, die Läng’ und Breite, 
War erfüllt mit Früchten ohne Zahl. 
Mo mein Aug’ hinblidte, jah ich Segen, 
Alenthalben ſchwelgte die Natur. 
Woblgerüche wogten mir entgegen 
Bon dem bunten Teppich jeder Flur. 
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Näher muß ich dieſes Schaufpiel ſehen, 
Sprad in mir ein nie empfundner Trieb, 
Dort in jenes Dörfchen will ich gehen, 
Gute Menjchen haben Menſchen lieb. 
Daß fie gut find, ahne ih mit Wonne, 
Diefer Segen, diefe golone Ruh, 
Dieſes ſanfte Säujeln, diejer Sonne 
Mildes Glänzen fihern mir es zu. 


Voller Sehnfucht lief ich nun hinunter 

Auf dem Pfade, der zum Dörfchen führt, 
Immer wurden Feld und Fluren bunter, 

Gott, wie innig ward mein Herz gerührt! 
Bin ic denn in Edens Paradieſe? 

Fragt’ ich meine Augen bundertmal; 
Jeder Garten, jewe grüne Wieſe 

Schien das ſchönſte Stüd im ganzen Thal. 


Endlich war ich dann dem Dörfchen nahe, 
Reihenweiſe ftanden Hütten da, 
Nicht Paläſte, aber was ich ſahe, 
War fehr einfach, zierlich — Was geihah? 
Aus der erjten Hütte kam gegangen 
Ein dem Anjehn nach bejahrter Mann, 
Mir entgegen, lächelnd, mit Verlangen 
Ihn zu Sprechen, eilt’ ich und begann: 


Bater! bin ich bier im Paradieje? 

Bilt du Adam? lieber, theurer Mann! 
Das Vergnügen, das ich hier genieße, 

Iſt fo groß, daß ichs nicht jagen kann. 
Gib dem fremden Pilger treue Kunde, 

Nachricht von des Lands Beichaffenheit; 
Gönn' der Lernbegierde eine Stunde, 

Wenn dir übrig iſt dieß Pünktchen Zeit, 
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Lieber Fremdling! taufendmal willlommen ! 
Gab der holde Greis zur Antıvort mir; 

Sei gegrüßt im Königreich der Fronmen, 
In Chryjäon: ſei willlommen bier | 

Hier in meiner Hütte kannt du weilen, 
roh, jo laug es dir gefällig it. 

Heißt dich dein Geſchäfte nur nicht eilen; 
Ach! fo bleib’, weil du uns theuer bift. 


In dem frohen Kreiſe meiner Lieben 
Geb’ ich dann von Allem Aunde dir; 
Mo das Reich der Finiterniß geblieben, 
Mer das Reich des Licht? geitiftet bier; 
Damm kannt bu das ganze Land durdwallen, 
Städte, Dörfer, Fluren, weit und breit; 
Was dir Noth iſt, findet du bei Allen, 
Jeder gibt dir gern mit Freundlichkeit. 


Himmel3wonn’ durchſtrömte meine Glieder, 
Gerne folgte ich dem Alten nad). 
In der Halle jeßten wir ung nieder 
In dem lieben Kreije, und ich ſprach: 
Seid mir hochgegrüßt, Chryſäons Bürger, 
Seid mir hochgegrüßt im FFriedensland ; 
Nun, wo find fie denn, die frehen Würger? 
Sind fie endlih aus der Welt verbannt? 


Gottfried — (denn fo hieß der fromme Alte) — 
Gab zur Antwort: fern ijt mir die Zeit, 
Doch mir ift, ala ob noch jeßo halte 
In mein Ohr der Ton der Twigfeit: 
Zahret hin, Ihr Gottesläugner Alle! — 
Chriſtushaſſer, hin zum Feuerſee! — 
Ah! die Welt erbebte von den: Falle, 
Jedes Echo hallte Ach und Weh! 
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Forſche num nicht weiter, die Geſchichte 
Jener Zeit, Gottlob! fie ift vorbei, 
Ad Gottlob! des Höchſten Strafgerichte 
Sind nit mehr, wie glüdlich! wir find frei, 
Frei von jedem Drud der Weltbezwinger, 
Bon des Krieges Bürde find wir frei, 
Uns beberrjcht des Friedens Miederbringer 
Und des Himmels Friedenspolizei. 


Aus dem Dunſtkreis flohn die böfen Geilter 
In den Abgrund, ihrem Yürften nad, 
Jetzo fanden fie auch ihren Meilter, 
Der mit Flammenblid ihr Urtheil ſprach. 
Wie ein Sturm den ftolgen Wald entblättert, 
War im Hui der wilde Schwarm entflohn, 
Wie ein Blitz den hohen Thurm zerjchniettert, 
Stürzte nieder Satans mächt'ger Thron. 


Peſt und Seuchen, grauje Ungegeuer, 
Drachenähnlich, ſchwanden wie im Flug 
Hin zum Abgrund, ein verzehrend Feuer 
Haſchte wüthend bald den ganzen Zug, 
Der wie Gifthauch durd die Weite flammte, 
Als ihn traf der Allmacht Donnerftrabl. 
Ad, der nun verjöhnte Gott verdammte 
Jeden Menfchenfeind zur Höllenqual. 


Jede Feindſchaft ift nun ganz verſchwunden, 
Löwen meiden mit dem zahmen Vieh, 
Wölf und Bären hab’ ich oft gefunden 
Bei den Lämmern ftehn, ich jahe nie 
Daß ein wilder Blid die Ruhe ftörte. 
Geier hab’ ich kreijend fliegen jehn, 
Wenn ein Täubchen jeine Stimme hörte, 
Blieb e3 ruhig auf dem Dache ftehn, 
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Auch die Menſchen ſchlachten nicht mehr Thiere, 
Fleiſch und Blut iſt keine Nahrung mehr; 
Sie verihlingen nicht mit heißer Giere 
Ungeziefer mander Art; jo jehr 
Man auch ehmals nad) Genüflen geijte, 
So genügjanı ijt nun jedermann; 
Und was ehmals ledre Gaumen reijte, 
Sieht der MWandrer kaum im Wege an. 


Unjre Richter find nur Friedengrichter, 

Und das Wort Proceſ ſe kennt man nid. 
Sottzgelehrte find jetzt unſre Dichter, 

Jeder Bürger hält, was er verjpridt. 
Unjre Lehrer find erfahme Männer, 

Unjre Weiſen dijputiren nicht. 
Unſre Fürſten find auch Menjchentenner, 

Unſre Forſcher ſuchen wahres Licht. 


Unſre Schulen athmen Menſchenliebe, 
Unſre Jugend reinen Kinderſinn, 

Ihre Strafen ſind nicht Ruthenhiebe, 
Liebe leitet ſie von Anbeginn 

Ihres Denkens, Wollens; Lernbegierde 
Miſcht ſich ein in jedes Kinderſpiel. 

Jedes Kind iſt ſeines Alters Zierde, 
Gottesfurcht und Tugend iſt ſein Ziel. 


Staunend ſprach ich: das ſind Wunderdinge, 
Sag’ mir, Vater! wie das möglich iſt? 
Menichen jeid ihr doch noch — wie geringe 
St die Kraft zur Tugend — ſelbſt der Chrift 
Wankt und ftrauchelt täglich auf dem Wege, 
Den ihm Chriſtus vorgewandelt hat, 
Immer find noch böje Triebe rege, 
Und der Stärljte wird im Kampfe matt, 
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Gottfried gab zur Antwort: beine Frage 
Iſt vernünftig, aber höre mid: 
Schredlich waren jene Reidenstage, 
Jede Stunde drohte fürdterih. 
Müde war die Menſchheit, müde! müde! 
Nirgends Ruhe, Angitruf überall! 
Und der Zorn des Alterhöchlten glühte 
In des Strafgerichts Poſaunenſchall. 


Die dem großen Thier des Abgrunds froͤhnten, 

Kochten Galle mit verbiſſner Wuth; 
Läſterten den Höchſten und verhöhnten 

Frech ſataniſch ſein Verſ öhnungsblut. 
Nein! fie wollten jene Seligkeiten 

Des verhaßten Jeſus Chriſtus nicht; 
Lieber ſich den Schwefelpfuhl bereiten, 

Auf den Himmel thaten ſie Verzicht. 


Nicht ſo die getreue Schaar der Chriſten; 

Wie der Kampf wuchs, wuchſe auch der Muth; 
Keiner wollte mehr ſein Leben friſten, 

Alle wagten willig Gut und Blut; 
Schweigend, duldend für des Herren Sache, 

Harrten ſehnlich ſeiner Ankunſt nur; 

Einer rief dem Andern: bete! wache! 

Denn wir ſehn des großen Tages Spur. 


Bei der ungezählten Menſchenmenge, 
Welcher Chriſtus ſonſt nicht theuer war, 
Wurde jetzt in dieſem Angſtgedränge 
Jedes Herzens Tiefe offenbar: 
Was im Innern ſich zum Schlimmen neigte, 
Marf ſich in den Strom des Böſewichts, 
Und was einen Keim zum Guten zeigte, 
Nahte fi) dem Glanz des Morgenlichts. 
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Der Verſuchungsſtunde große Gährung 
Wirkte mächtig in der Chriſtenheit, 
Und des herben Kampfes lange Währung 
Brachten endlich zur beſtimmten Zeit 
Diefe große Scheidung ganz zu Stande. 
Keiner war nur halb das, was er war: 
Wie man jemand jahe, jo erkannte 
„Jeder bald jein Innres hell und Kar. 


Unvermuthet einft in banger Stunde, 
In der ſchwülen, finjtern Mitternacht, 
Kam in unfern Kreis die ernite Kunde, 
Viele Todten feien aufgewacht; 
Und es glänzte aus dem ew'gen Morgen 
Zu uns hin ein wunderbares Licht. 
Noch war jedem unter uns verborgen, 
Was das jei? dies ahnte keiner nicht. 


Plöglih fahen wir in unfrer Mitten 

Staunend zween verllärte Männer ftehn, 
Brüder! fprad) der Eine, auzgelitten 

Habt Ihr Lieben! Gott hat Euer Flehn 
Nun erhöret, geht dem Herrn entgegen, 

Seht, Er fommt von Morgen her mit Mad! 
Und es ſtrömt herab auf Sonnenwegen 

Ein verklärtes Heer in Himmelspradt, 


Wie elektriſch Feuer fuhr ein Beben, 
Freudig bang, durch unſre Glieder hin, 
‚jeder prüfte nun fein ganzes Leben, 
Und er fand, daß er von Anbeginn 
Bis daher nicht treu genug geblieben, 
Jede Schwäche ward ihm offenbar. 
Ad! ic) fande, daß auch ich im Lieben 
Meines Heilands weit zurüde war, 
Stilling's Jämmtl. Schriften. II. Banp, | 38 
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Plöglich hallten die Gerichtspoſaunen, 
Donnernd über Fluren, Berg und Thal, 
Alles Tief hinaus mit bangem Staunen, 
Menſchen aller Stände, ohne Zahl. 
Gleich und gleich gejellte ſich zuſammen, 
Todesſchrecken fträubte jedes Haar, 
Augen jah man, die in Thränen ſchwammen, 
- Muth entflammte nun des Abgrunds Schaar. 


Blitze ftrömten wie ein Feuerregen 
Auf das ſtolze Gottvergefi’ne Heer, 
Tauſend Donner brüllten ihm entgegen, 
Ah, wir ſchauten hin, — e3 war nicht mehr. 
Doch ich wollte vom Gericht nicht? jagen, 
Die Erinn’rung bleibe fern von mir, 
Aber von den jegendvollen Tagen, 
Die nun folgten, fprech? ich gern mit Dir. 


Bruder! als wir im vertrauten Kreije 
Ihn nun jelbft, den Längiterjehnten, Jahn, 
Und wir armen Sünder gleicher weile, 
Wie die Engel, durften zu Ihm nahn. 
D wie war und! Nieder zu dem Staube 
Beugte fich ein jedes Angeficht. 
Unausfprechlic war es — Bruder! glaube, 
Nachempfinden kann's der Setaph nidt. 


Tage hätt' ich nöthig, dir zu jagen, 
Wie das Friedensreich gegründet ward, 
Darum will ich nur auf deine Fragen 
Antwort geben. Dir wird offenbart, 
Was du wiflen darfft auf deiner Reife; 
Sei genügfam, frage nicht zu viel. 
Eei behutſam, jchweige, handle weile, 
Denn. der Zutunft Kunde bat ihr Ziel. 
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Hör’ nun meine Antwort auf die Frage, 
Warum hier da3 Gute herrichend ift? 
Leiht wirft du's begreifen, wenn ich fage: 
Jeder Bürger ift ein wahrer Chriſt. 
Aber daß er’3 bleibt, und jeine Kinder 
Richt entarten, das ift dir nicht Klar; 
Aber du begreifeft nichts geſchwinder, 
Menn. ich dir e8 mache offenbar. 


Alle böfen Geifter find verſchwunden. 
Bon Verführung find’jt du feine Spur; 
Auch tein böſes Beijpiel wird gefunden 
In der ganzen menſchlichen Natur. 
Ad! das Mehen unfrer reinen Lüfte 
Bringt nicht böfe Säfte ind Geblüt, 
- Keine Reize — Paradiefes Düfte 
Heitern auf und ftärlen dag Gemüth. 


Viele Taufend find auch auferftanden 
An des Herren großem Zutunftätag; 
Dieje braucht er dann zu Reichögejandten. 
Hat nun irgend jemand eine Klag', 
Und er trägt fie vor den Herrn mit Flehen, 
Um Erhörung, wenn er3 ernitlich meint, 
Und der Herr es will, jo kanns gejcheben, 
Daß ihm ein verllärter Freund erjcheint. 


Unvermuthet glänzt ein Regenbogen, 
Dder ſonſt ein wunderbares Licht, 
So wie auf des Rheinfall3 Silbermogen , 
Menn der Abendjonne Strahl ſich bricht, 
Um den Beter ber, in ftiller Feier 
Stehtfder Heil’ge freundlich vor ihm dba, 
jener ftaunt und dankt, und athmet freier, 
Denn er weiß, die Hülfe ijt nun nah. 
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Dft erkennt man dann mit hoher Freude 
Einen Ahnen aus der grauen Zeit; 
Dder gar den Vater, Mutter, Leute 
Aus der traurigen Vergangenheit. 
Auch nicht jelten kommen große Männer, 
Die Jahrhunderte im Grab gerubt: 
Märtyrer, Apoftel und Belenner, 
Dies gibt dann dem Beter hohen Muth. 


Sie ermahnen, tröften und belehren, 
Geben unjern Kindern Unterricht; 
Sehn fie einen Irrenden, jo Tehren 
Sie ihn wieder um zum wahren Licht. 
Du begreifit, daß nun auf diejem Wege 
Leicht das Gute berrichend bleiben kann: 
Denn an diefer hohen Geijtespflege 
Nimmt bier vollen Antheil Jedermann. 


Doch fo wie der Eterne holder Schimmer 
Ganz erlöfcht, ſobald die Sonn’ aufgeht; 
So erlöfcht auch jener Heil’gen Glimmer, 
In des Weltbeherrſchers Majeftät. 
Uns durchglüht dann ein ätheriich Feuer, 
Wenn Er, jedoch felten, uns erjcheint. 
Jeder treue Vorſatz wird dann treuer, 
Menn das Auge Liebesthränen weint. 


Diefes Alles nimm du nun zufammen, 
Jeder Antrieb führt zum großen Ziel, 
Viele. Funken bilden endlih Flammen, 
Und der Funken find unendlid viel. 
Muß nicht fo das Gute berrjchend werben 
Und die Menjchheit nah) und nad durchglühn? 
Muß nicht auf dem ganzen Nund der Erben, 
Nah und nad die Siegespalme-blühn? 
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Herrlich! — jprad ich, wird denn nicht gefunden 
Hie und da noch eines Lafterd Spur? 
Iſt denn jede Sünde ganz verſchwunden 
Aus der ganzen menſchlichen Natur? 
Gottfried gab zur Antwort: Schwächen bleiben 
Immer noch das 2008 der Sterblichkeit; 
Aber jene Gnadenmittel treiben 
Zum Gebet und ſtrenger Nüchternheit. 


So wie ſich ein guter Knabe ſchämet, 
In des frommen Vaters Gegenwart 
Jeden Trieb zur Sünde gern bezähmet, 
Und auf ſeines Willens Winke harrt; 
So hält hier des Herren Nähe Alle 
In der Furcht, man liebt und ſündigt nicht; 
Hütet ſich mit Ernſt vor jedem Falle, 
Und man wandelt jtet3 in jeinem Licht, 


Uebereilungsfünden find zuweilen 
Hie und da, ad) leider! wohl geichehn; 
Aber jemand an des Laſters jteilem 
Abdfturz hat man hier noch nie gejehn. 
Jede Schwachheitsſünde wirft Entjegen, 
Ernſte Reue in des Sünders Bruft; 
Nur Gehorjam bringt uns hier Ergögen 
Gottes Huld ift unjre größte Luft. 


Zief gerührt, entquollen meinem Herzen 
Heike Seufzer über unjre Zeit; 

Und ich fragte ferner: mijchen Schmerzen, . 
Krankheit ſich in eure Seligteit? 

Selten, ſprach er: nur des Alters Schwächen 
Kommen ſpät und bringen uns zur Ruh. 

Selten ſieht man hie und da Gebrechen; 
Selten trägt fich hier ein Unglüd zu, 
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Selbft nun diefe Herrlichkeit zu ſehen, 
MWünjhe ich aus innerm Herzendgrund. 
Aber welde Straße mir zu gehen 


Dienli wär’, dad war mir noch nicht fund. 


Vater! ſprach ich, mache mir zur Reiſe, 
+ Mies mir nüßet, einen ficyern Plan; 
Zeige mir, id) bitte, gleicher Weile 

Auch den zwedgemäßen Zielpunft an. 


Er verſetzte: diejer Zielpunkt bleibet 
Jedem Wanderer Jeruſalem, 


Men der heil'ge Zug zum Pilgern treibet, 


Der befucht auch gerne Bethlehem, 
Nazareth nebit andern beil’gen Orten. 
Gottes treue Hut begleite dich! 

Lauter Segensfülle find’ft du dorten, 
. Friede, Freud und Liebe küflen fi. 


Welche Straße wähl’ ich? fragt ich weiter. 
Reif’ zu Lande, ſprach ber liebe Mann; 
Allenthalben findeft du Begleiter ; 
Jeder dient dir, jo gut er kann. 
Auch zur Eee iſt jehr bequem zu reijen, 
Denn es gibt nun keine Stürme mehr. 
Aber befjer iſts, in Länder⸗Kreiſen 
Recht fich umzujehn, das fördert ſehr. 


Kann ich nicht auf unbelannten Wegen 
In dem Land des Friedens irre gehn? 
Mollt ic) fragen, doch mir fam entgegen 
Schon die Antwort: immer wirft du jehn 
Freunde, die den rechten Weg dir meijen, 
Did mit aller Nothdurft gern verjehn, 
Allenthalben mußt du dich befleißen, 
Immerfort nad Often binzugehn. 


— 
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Menn du Antiochien erreichelt, 
Dann wählſt du die Straße rechter Hand; 
Menn du nie von diejer Richtung weicheſt, 
Kommit du bald ins rechte Friedensland; 
Siehjt auf allen Fluren Palmen mehen, 
Friedensbäume grünen überall, 
Alenthalben wirſt du Wohlitand jehen, 
Hör’n des frohen Dankens Jubelſchall. 


Lego nahm ich Abichied, und mit MWonne 
Eilte ih auf mir gezeigtem Pfad 
Meiter fort, bis mir die Abendjonne 
Bald zur Ruhe winkte und ich bat 
Einen Mann, der jeinen Ader pflügte, 
Mir zu zeigen, wo ich über Nadıt 
Meilen könnte? — Wenn’ bei mir genügte, 
Dann wär ſchon die Sache ausgemacht. 


Diefes ſprach er ſanft mit holdem. Lächeln, 
Spannte dann die weißen Stiere ab, 
Und wir wallten in des Oſtwinds Fächeln, 
| Hand in Hand. den dunteln Wald hinab, 
Nachtigallen jangen in.die Wette, 
Braune Rehe eilten auf ung zu, 
Sp, als ob ich fie erzogen hätte; 
Ueberall erblidt” ich ſtolze Ruh. 


Löwen kamen, gleichſam uns zu grüßen, 

Und der Tiger war kein Tiger mehr, 
Ueberall erquickte mich des ſüßen 

Wilden Honigs Wohlgeruch gar ſehr. 
Unvermerkt erreichten wir die Wohnung 

Meines neuen Freundes. Fordre nun, 
Sprach er liebreich, es iſt mir Belohnung, 
Weoann ich dir, mein Bruder! wohl kann thun. 


600 


Bald erichienen feine Fran und Kinder ; 

Aus den Augen ftrahlte Engelshuld. 
Immer eilte jedes noch geſchwinder 

ALS das Andre. Hab’ mit und Geduld! 
Sprachen fie und liefen in die Wette 

Mir zu dienen, alle freuten fid, 
Daß id) da war, und ein jeder hätte 

Gern allein gedient, Tief rührt’ es mid), 


Friſch Gemüſe, Honig, Milch und Butter 
Trug man auf den weißgededten Tiſch; 
Brod und Aepfel brachte auch die Mutter; 
Alles war einladend, rein und frilch. 
Herzlich betend, jeßten wir uns nieder, 
Mich erbat der Vater neben fidh; 
Nach dem Eſſen fang man frohe Lieder, 
Gott zum Preis und dankt’ Ihm inniglid. 


Dann vernahm man aus dem Mund des Alten, 
Mie viel Guts an ihm der Herr gethan; 
Wie ihm durch jein wunderbares Malten 
Gott gezeigt zur Nettung ſichre Bahn; 
Als der Böswicht zu vertilgen juchte, 
Jeden, der den Namen Chrifti trug, 
Und mit wilden Wüthen der Verruchte 
Langbewährter Chrijten vrel erjchlug. 


Vater! Ach! erzähl’ doch die Geſchichte: 
ing der holden Töchter eine an, 
Doch nicht viel vom jchredlidhen Gerichte 
Sondern nur, was Gott an dir gethan. 
Gerne, ſprach der Vater, herzlich gerne 
Wird von mir dein frommer Wunſch gewährt, 
Wenn es unjern Freund, der aus der Ferne 
Kommt und müde ift, nur nicht bejchwert, 
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Sieber Water ! ſprach ich, wär’ ich müde, 

Bald würd’ mir die Müdigkeit vergehn, 
Wenn id) hörte, was dur Gottes Güte 

Dir zu deiner Nettung iſt geichehn. 
Ich bin eins mit deiner Töchter Bitten, 

Laß uns hören deiner Führung Gang, 
Mas du haft genoflen und gelitten, 

Glaube nur, mir wird die Zeit nicht lang. 


Yun begann der edle Mann mit Würde: 

Dort erblidt ich erſt das Licht der Welt, 
Dort trug ich des Lebens erjte Bürde, 

Wo die Weſer in das Norbmeer fällt. 
Früh entjloh mir die, die mich geboren, 

Hin ind Land des Frieden? und der Ruh, 
Much wein Vater ging für mich verloren, 

Er ſchloß früh die Thränen-Augen zu. 


Ach! fie hatten Kummerbrod gegeſſen 
Auf des Lebens mühevoller Bahn, 
Bollgerüttelt war das Maaß gemeflen; 
Tod fie nahmen Alles willig an, 
Was der Höchſte über fie verhängte, 
Darum führte Er fie bald zum Ziel, 
Sern von Allem, was biöher fie drängte, 
Was fie mir vererbten, war nicht viel, 


Ihre Kinder waren früh geftorben, 
Nur mein ältefter Bruder lebte nod. 
Diejer hatte Geld und Gut erworben, 
Hatte Ueberfiuß und klagte Doc, 
zhm ward id zur Aufjicht übergeben, 
Zur Erziehung, er erzog mich nicht, 
'ieß mich ganz nad) eignem Willen leben, 
Und vergaß die heil’ge Bormunds- Pflicht. 
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Wie im Sturm das falbe Laubblatt fliehet 
Veber den beblümten Rajen fort, 
Und von fern’ ein Ungemitter ziehet, 
Gelbe Blike züden da und dort, 
So entfloh ich diejer eruften Stätte 
Durch den Wald bis in das freie Feld. 
Ta mar nichts, das mich getröftet hätte, 
Ganz verlajjen war ich in der Welt. 


Traurig war ih — mir den Weg zu meijen, 
Mar kein Menſch, kein Engel bei der Hand, 

Ach! ich flehte num zu Gott mit heißen 
Thränen, mich zu führen in das Land, 

Wo mein wahres Glück mir blühen follte, 
Willig war id) ja, den Meg zu gehn. 

Doch ich mochte denken, was ich wollte, 
Nirgends konnt' ic) einen Ausweg ſehn. 


Endlich jah ich ſchaudernd mir zur Seiten 
Plöglich ein verhülltes Mejen jtehn; 
Mer e3 wäre, konnt’ ich nicht entjcheiden, 
Doch e3 war ein Menſch, das konnt’ ich jehn. 
Sein Geſicht bededte nur ein Schleier, 
Seinen Leib ein langes Pilgerkleid; 
Gott ſei Dank! ich athmete nun freier, 
Und ich fragte mit Freimüthigteit: 


Lieber Bilger! kannſt du mir nicht jagen, 
Den geraden Weg ind Friebensland ? 
Ach! verzeihe meine Fühne Fragen, 
Denn er ijt mir gänzlich unbekannt. 
Leife haucht' er mir das Wort entgegen: 
Ser getrojt! — und eile! — folge mir! 
Ihm zu folgen machte nich verlegen; 
Doch ich fand fein ander Mittel bier, 
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Schnell ging er nun vorwärts raſchen Echrittes 
Bor mir hin auf ungebahntem Meg; 
Ich ihm nad) und eilte jchnellen Tritteg 
Morgenwärts, bis an den jchmalen Steg, 
der ganz jchwantend ohne Lehne führte 
Ueber einen reißend jchnellen Fluß. 
Srawjend war mir’3, weil ih Schwindel jpürte, 
Umzukehren war jet mein Entſchluß. 


doch ich dacht’ an jene Donnerftimme, 

Die im Walde mid; jo jehr erjchredt;; 
jürdhtete mich vor des Richters Grimme, 

(Ah! fein Rachſchwert war ſchon ausgeredt). 
lengitlic fragt’ ich meinen Führer: Sage, 

Sind wir hier denn auf dem rechten Meg? 
Ih, verzeihe meine bange Klage; 

Denn mir fchmindelt auf dem Jchmalen Steg. 


18 die Schrift, fo ſprach er, die dahinten 

An der Mauer auf der Platte ſteht. 

ei nur muthig ! denn da wirft du finden, 

Daß der Weg den Steg hinüber gebt. 

ide nicht aufg Waſſer, ſondern Schaue 
Starten Blid3 auf mid und wanke nicht. 

eh gerad, mit feitem Tritt, und traue 
Deinem Führer, dies iſt Itrenge Pflicht, 


je prüfend, folgt’ ich feinen Tritten, 
Schaute auf jein Haupt, fonft nirgends hin. 
ch! es ſchwankte fchredlich in der Mitten, 
Ernſtlich flehte ich in nieinem Sinn 
m Bewahrung, und wir famen endlich 
Glücklich jenfeit3 an dem Ufer an. 
lles war hier lieblih, ſchön und ländlich, 
Und wir fanden auch betretne Bahn, 
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Durſt und Hunger quälten mic, und müde 
Schlich ich hinter meinem Führer her, 
Endlich fleht' ih: habe doch die Güte, 
. Ah! mir wird das Pilgern gar zu ſchwer! 
Einen kühlen Ruhplatz mir zu zeigen, 
Mo ich mich erguid’ mit Spei3 und Trank; 
Auch beginnt fi) fchon der Tag zu neigen. 
Lieber Führer ! ic) bin matt: und krank. 


Leiſe haut’ er mir den Troſt entgegen: 
Harre muthig noch ein Weildhen aus; 
Bald follft du nad) Wunſch der Ruhe pflegen, 
Dort am Ed des Waldes fteht ein Haus, 
Mo wir ruhig können übernachten, 
Und vergnügt in Schooß der Freundſchaft fein; 
Deine Armuth wird man nicht verachten, 
- Raben kannſt du dich mit Brod und Mein, 


Aber wird man ohne Geld mir geben, 

Fragt ich, was durchaus Bebürniß iſt? 
. Er verjegte: Ya! was du zum Leben 
Braut, wenn du ein treuer Pilger bift. 
Unſer König hat an allen Orten 

Pfleger derer, die nad) Hauje gehn. 
Wir find nahe einer engen Pforten, 

Wo du eine Prüfung mußt beitehn: 


Db du wahrhaft arm bift? Keine Güter 

Läßt man durch die enge Pforte ein, 
Denn der Pförtner ift ein ftrenger Hüter, 

Nadt und arm muß bier der Pilger fein. 
Mit des Königs Uniform bekleidet 

Wird man bier, jo wie ih wirklich bin, 
Und durch einen treuen Freund begleitet 

Bis zur Friedenslandes Gränze hin, 
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D wie lieblich Hangen dieſe Worte: 
Schöner wie Mufit in meinem Obr; 
Yebo war ich vor der engen Pforte, 
Und wir richteten den Blid empor, 
Klopften an, ein erniter. Wächter fragte: 
Mer ift da? und ſah uns prüfend an; 
Do jobald es ihm mein Führer fagte, 
Wurde uns die Pforte aufgethban. 


Freundlich wurden wir allhier empfangen, 
Denn mein Führer war da mohlbelannt, 
Und ic) wartete da mit Verlangen 
Auf mein königliches Reiſ'gewand. 
Aber theuer kam mir dies zu ftehen, 
Ausgezogen wurd’ ih ganz und gar, 
Vieles mußte noch vorher gejcheben, 
Eh’ ich völlig ausgerüftet war. 


Eingerieben wurden fcharfe Laugen 
Ueberall, wo Schmuß und Unrath war, 
Ih! der Schmerz trieb Thränen aus den Augen. 
Endlich wurd’ id völlig rein und Bar. 
Ingethan mit einem Pilgerkleide, 
Auch mit einem guten Paß verjehn, 
Rußten wir noch eine Heine Weite - 
Bis zur langerjchnten Herberg gehn. 


Rüde, müde kam id) vor die Pforte, 
Und mein Führer Hopfte dreimal: an, 

ch! wir hörten num die holden Motte: 

. Kommt herein! e8 wird euch aufgethan. 

inwärts ſchwungen fich die ſchweren Thüren, 
Ganz ermüdet fchritten wir einher, 

tein Begleiter ſprach: ich will dich führen, 
Denn allein zu gehn, wird bir zu ſchwer. 
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Schwankend ſchlich ich nun an feiner Seiten 
Durch den Hof ins langerjehnte Haus, 

Mo ich nad) den ſchweren Tages-Leiden 
Ruben follte. Freundlid) tam heraus 


Jungfrau Demuth, ſchön, ein Bild der Tugend, 


Huld ihr Lächeln, ihre Miene Ruh; 
Auf dem Antliß blühte ew'ge Jugend, 
Und fie winkt’ uns beiden liebreich zu. 


Sunft wie Harfenlispel ſprach die Gute: 
Kommt herein, Gejegnete des Herrn! 
Kommt nur, Walther! mit getroftem Muthe, 

Komm! denn wir beherbergen did) gern. 
Sieh! wir wifjen deinen lieben Namen, 

Ch du da ıwarft; war er uns bekannt, 
Freunde aus der Pforte jebt die kamen, 

Haben deinen Namen ung genannt, 


Und fie bracht' uns in ein jchönes Zimmer, 
Deſſen Ausficht gegen Morgen war. 
Traulich glänzte hier des Vollmonds Schinmer, 
Lieblidy fang der Nachtigallen Schaar. 
Jungfrau Liebe brachte nun dag Eſſen, 
Freundlich grüßend jebte fie es hin. 
Jede Reiſ'beſchwerde war vergejlen, 
Kraft und Labjal fand hier jeder Sinn, 


Jungfrau Hoffnung brachte und Getränte, 
Alle drei Geſchwiſter jpeisten mit. 
Bater Glaube brachte ein Gejchente, 
Einen Ring von Gold und Chryjolith. 
Diefen Ring (jo ſprach er) mußt du Steden 
An den Daumen deiner rehten Hand, 
Dann mit einem Handſchuh ihn bedecken, 
Daß er dir von niemand wird entwandt. 
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Denn er ift das wahre Orbengzeichen 
Jedes Bürgers in dem Friedensland. 
Wenn du wirft daS frohe Ziel erreichen, 
Dann jchließt jeder dich ind Bruderband, 
Der an deiner Hand das Kleinod fiebet; 
Denn der Stein hat dieſe Eigenſchaft, 
Daß er alle Herzen an fich ziehet, 
Mächtig und mit nie befiegter Kraft. 


Mich durchſtrömte nie empfundne Freude, 
Als ich diefen Ring am Daumen Jab; 
Dann umarmten mid die lieben Leute, 
Und wir jpeisten fröhlid. Was geihah? 
Plöglih trat ein Fremder in das Zimmer, 
Hold und freundlich blidte er mich an, 
Wenn es niemand jahe, winkt’ er immer 
Mitzugehn, ich hätt’ es bald gethan. 


Sungfrau Klugheit diente ung beim Eijen, 

Sie bemerkte bald den fremden Dann, 
Sie erkannt ihn, bift du fo vermejlen? 

Sprad) fie, denn du weißt, daß man nicht Tann 
Dih und deines Gleichen hier bewirthen, 

Geh, Herr Sinnlidh, laß dich nicht mehr fehn! 
Mehe! Wehe! allen den Verirrten, 

Die auf deinen Schlangen Wegen gehn. 


Sinnlid eilte fort, doch in der Thüre 

Sah er mich nod) einmal freundlich an. 
Daß dich diefer Unhold nicht verführe, 

Nicht verleite von der rechten Bahn, 
Warnte Liebe mit erhobnem Finger, 

Mich den Unerfahrnen: es ift Pflicht, 
Denn er ift ein wahrer Weltbezwinger, 

Sagte fie, drum Lieber! trau’ ihm nicht, 


Gtilling’s fämmtl. Schriften TI. Band, sy 
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Nach dem Eſſen führte man mich Müden, 
Sanſt zu ruhn’ in’3 ftille Schlafgemach, 
Wohlgerüche wallten von den Blüthen 
Uns entgegen von dem Eilberbad); 
Sanfter Schlummer ſchloß die Augenlider, 
Bis der Sonne eriter Morgenſtrahl 
Früh ung wedte, und wir eilten wieder 
Zu den Freunden in den Speijejaal. 


Meinen treuen Führer baten alle 
- Freunde, mid) zu führen bis zum Biel. 
Sungfrau Demuth jagte: vor dem Yalle 
Schütze ihn, der Falljtrid’ find gar viel, 
Er verjeßt’: ic) werd’ ihn nie verlaffen, 
Nenn er ſich nur nahe zu nur hält, 
Wenn er iminer bleibt auf dieſer Straßen, 
Und ſich nicht verläuft in3 weite Feld. 


Herzlich war der Abſchied, und wir traten 
Raſch und freudig unſre Reiſe an. 
Alles zu beichreiben, was wir thaten, 
Mährte wohl zu lange: denn mein Plan 
Sit nur, Gottes Treue zu erzählen, 
Die er mir fo oft erwielen hat, 
Drum will ih das Wichtigſte nur wählen, 
Es wird fonjt dem Freund zur Ruh' zu ſpat. 


Oft erſchien Herr Sinnlid nur von Ferne, 
Sreundlid war fein Blid, er winkte mir; , 
Defters, ich geſteh' es, wär? ich gerne 
Ihm gefolgt, gewiß, ich wantte jchier; 
Aber wenn mein Führer ihn nur fahe, 
Griff er mich mit feiner rechten Hand, 
Riß mich fort, und hielt mich immer nahe 
Seinem Zußtritt, treulich hielt ih Stand, 
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Endlid famen wir an einem Morgen 
Nah zu einem weltberühmten Drt; 
Ich bemerft’ an meinem Führer Eorgen, 
Doch er eilte unermüdet fort; 
Und er hauchte mir das Wort entgegen 
Durd den Edhleier: Walther, ſäume nicht! 
Denn du läufft Gefahr; auf diefen Wegen 
Halte dic) nicht auf, denn dieß ift Pflicht. 


Schweigend eilt’, er fort; mit rajchen Schritten 
Folgt’ ich feinen ſchnellen Ferſen nad). 
Eh ich michs verjahe, war ich mitten 
In der Stadt, und eine Stimme ſprach 
Hinter mir: Ei, Walther! welche Eile 
Drängt did) jo? — die Freunde warten dein, 
ch, nur einen Augenblid verweile! 
Auf der Herberg’ kannſt du zeitig ein. 


Ih! ich folgte dem Syrenen:Tone, 
Es war Sinnlidh, der die Worte ſprach: 
'omm, mein Bruder! Eieh nur, wo ic) wohne, 
And dann folge deinem Führer nad); 
r wird vor dem Thore dich erwarten, 
Ach, ich folgte, und er führte mid), 
uf dem nächſten Wege zu dem Garten 
Seiner Wohnung; hier befanden fich 


ine Gattin Wolluft, ihre Kinder, 
Luxus, Mode, Unzucht, Citelteit, 

belnd rief nun Sinnlid: ih bin Finder 
Des verlomen Sohnes; mir ift leid, 

ß ſein ftrenger Führer ihn jo plaget, 
Schafft nur Wein und Zuckerwerk herbei! 

an ihm dann das Eilen noch behaget, 
Nun jo kann er gehen, er ift frei, 
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Schweiter Eitelleit befahl dem Bruder 
Luxus, mid mit Kleidern zu verjehn, 
Und fie küßte mi und ſprach: du Guter, 
Kannſt mit diefen Kleidern nicht beitehn; 
Dazu war behülflihd Schweiter Mode, 
Schweſter Unzucht nahte fih auch mir. 
Wolluſt ſprach: ich grämte mich zu Tode, 
Menn du weiter gingelt, bleib dody bier. 


Nicht doch! ſagte Sinnlich, zu genießen, 

Sit der Menſch in Ewigkeit bejtimmt, 
Dazu ift und Alles angewiejen, 

Wozu wär’ die Glut, die in ung glimmt? 
Wenn er bei uns jatt ijt vom Genuffe, 

Dann Tann er auch ruhig weiter gehn; 
Und am Paradiejeg:Lebenzflulie 

Kann ihm volle Gnüge dann geſchehn. 


Nun kam alles, was das Herz begehrte, 
Badwert, Wein und Fleifch im Weberfluß, 
Alles, was id) wünjchte, ward gewähret, 
Und befiegelt mit der Wolluſt Fuß. 
Ganz beraujcht ſank ich in ihre Armen 
Und gerieth in einen janften Schlaf; 
Aber Gotted ewiges Erbarmen 
Schleudert einen Blitzſtrahl, der mid traf. 


Mährend meinem Schlaf kam ein Gewitter, 
Donner rollten, zeugten Bliß auf Blitz, 
Schlugen in die Bäume, taufend Splitter, 
Fuhren um mich her an meinen Sig, 
Ich erwachte, ſchnell floh ich von hinnen, 
Was vorher ſo freundlich war, verſchwand; 
Aber ach! was ſollt ich nun beginnen, 
Da ich meinen Führer nicht mehr fand? 
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In dem größten Sammer meines Herzens 
Eilt' ich fchleunig vor dag Thor hinaus, 
Aber meinen Führer — D des Schmerzend! — 
Fand ich nicht, ich fand nur Nacht und Graus. 
3b verlor den Weg, durch Dom und Heden 
Kroch ich zagend, und mein Kleiderpradt 
Ward zerfegt, und endlich blieb ich jteden, 
Lag in Ohnmacht da in dunkler Nacht. 


Beinen, Hagen war nur mein Gelchäfte, 

Um Berzeihung flehen meine Pflicht, 
jortzugehen mangelten die Kräfte, 

Doch die Huld des Herrn verließ mid nicht: 
denn e3 griff nach einer kleinen Weile 

Eine ftarte Hand mich mädtig an, 
Riß mich fort mit ungewohnter Eile, 

Bis wir kamen auf die rechte Bahn. 


Yanz zerriffen waren Haut und Kleider, 

Jeder Fubtritt war gefärbt mit Blut; 
ndlich rief ih: Ach, ih kann nicht weiter! 

Dod mein Führer hauchte: Falle Muth! 
tinge fort, bi3 wir zur Herberg’ Tommen! 

So zerlumpt, jo ſchmutzig ſchämt ich mich; 
ndlih war der fteile Berg erllommen, 

Und das Haus der Ruhe zeigte jid). 


shwantend, todtenblaß, der Ohnmacht nahe, 
Schlidy ich hinter meinem Führer ber. 
raurig wurde jeder, der mich jahe, 
Ach! der Willkomm war entjeglich jchwer. 
augenbäder, Baljam auf die Wunden, 
Alles Ichmerzte; meiner Augen Licht 
Bar geſchwächt; ach diefer bangen Stunden, 
Lieber Freund! vergeß ich ewig nid. 


614 


Rein gewaſchen wurd’ ich, neu gekleidet, 
Auch mein Ring gereinigt und polirt. 
Dann war auch das Abendmahl bereitet, 
Und der Tiſch mit Blumen jchön geziert. 
Jeder warnte mich vor fernem Weichen 
Bon dem Pfade, den der Führer ging: 
Denn ich würde nie das Ziel erreichen, 
Und verlieren meinen Bundesring. 


Uns befiel nun bald ein janfter Schlummer, 
Darım eilten wir in3 Sclafgemad). 
Ich vergaß nun allen Schmerz und Kummer, 
Und id war am Morgen zeitig mad). 
Seo ſetzen wir auf ebnem Pfade 
Unſre Bilgerreije muthig fort, 
Ueber Berg und Thal, dem Ziel gerade 
Raſch und freudig zu, von Ort zu Dirt. 


Endlich jahen wir im fernen Dften 
Eine große weitberühmte Stadt; 
Und mein Führer ſprach: dort ift ein Poſten, 
Mo der Feind verwegne Werber bat; 
Sieh dich vor, daß fie dich nicht berüden, 
Traue ihren Schmeichelmworten nicht; 
Oder wenn fie auch die Schwerter züden, 
Bleibe ftandhaft, treu der Pilgerpflicht. 


Feften Muthes ging ic) durch die Pforten 
Und ganz ruhig bei der Wacht vorbei. 
Einer fuhr mid an mit rauhen Worten, 
Und begann zu fragen, wer ich jei? 
Meine Antwort war: ich reife ferne 
Nah dem hochbeglüdten Solyma. 
Höhniſch lachend ſprach er: komm und lerne 
Hier gehorchen, Halt! und bleibe da! 
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Man ergriff mid) bald auf allen Seiten, 

Riß mid” mächtig durchs Gedränge fort. 
Ad! mein Führer konnt’ mich nicht begleiten! 
Und man bradte mich an einen Ort, 

Wo verſchiedne Offiziere jaßen, 
Ale jahn mid mit Verachtung an, 

Einer ſprach: was machſt du auf den Straßen, 
Die der König in den Bann gethan. 


In den Bann? verjeßt’ ich, freie Leute 
Dürfen fühn auf jeder Straße gehn, 
Und zum erjtenmal erfuhr ich heute 
Eures Herrn Befehl; ich muß geftehn, 
Daß e3 mich befremdet, offne Straßen 
Meines Königs in dem Bann zu fehn, 
Ind Ihr müßt mic) ruhig reifen laſſen, 
Was Ihr von mir wollt, kann nie geſchehn. 


Schmeichelmorte brauchten fie vergebens, 
Ernft und Drohung fünmerten mich nicht. 
Ich erwog mid gerne meines Lebens, 
Es zu opfern, hielt ichjegt fir Pflicht; 
Darum ſprach ich feit: Spart alle Worte, 
Denn id) bleibe meinem König treu, 
And ich wandle dur die Todespforte 
In das Reid) der Geifter ohne Scheu. 


Run jo ftirb dann! brüllten fie im Grimme, 
Mit geſchwollnem rothen Angeſicht. 
Jeiter lächelnd ſprach ich: dieſe Stimme 
Störet meine innre Ruhe nid. 
{uf der Stelle ward mein Tod beſchloſſen, 
Zu dem Galgen führte man mich fort, 
(ber auf dem erſten Leiterſproſſen 
Grollte aus der Luft das Donnermort: 
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Fort, Verfluchte! und der Galgen brannte 
Durch ein Heer von Bligen lichterloh. 
Donner rollten, alles Volk verſchwande, 
In mir thronte Frieden; ſeelenfroh 
Eilt' ich nun dem Führer ſchnell entgegen, 
Der dort an dem Rand des Waldes ſtand; 
Seine Lippen ſtrömten lauter Segen, 
Und er drückte freundlich mir die Hand. 


Jetzo ſetzten wir nun unſre Reiſe 
Unter Gottes Beiſtand muthig fort. 
Ich erfuhr auf tauſendfache Weiſe 
Seinen Schuß, fand Troſt in ſeinem Wort. 
Endlich fahen wir in blauer Ferne 
Das Gebirge unjeres Solyma; 
Mir verdoppelten die Schritte gerne, 
Ch’ ich mich's verjahe, war ich da. 


In dem Haufe eines Patriarchen 
Kehrten wir am kühlen Abend ein; 
In dem Schuße unjers Weltmonarchen 
Konnten wir nun froh und ruhig fein. 
ALS fih bier mein Führer nun enthüllte 
Und jein Schleier von dem Antliz jant, 
Großer Gott! wie war mir? mich erfüllte 
Himmel3wonne, inn’ger Preis und Dank, 


Denn ed war mein Vater, der mich führte, 
Chriſtus rief ihn aus dem Grab hervor; 

Gab ihn mir zum Engel. Ah, ich jpürte 
Immer einen Zug zu ihm empor. 

Eeligteit entjtrahlte feinen Augen, 
Himmelsglanz entfloß dem Angefidt ; 

Dieje Klarheit zu ertragen, taugen 

* LUnfre Sinnen bier im Staube nidt. 
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Er entſchwand ung, und mit leifem Flehen 
Um Bollendung, weinten wir ihm nad), 
Ab, wir ſpürten noch das leife Wehen 
| Seines Flügels, ala ich zärtlich ſprach: 
Patriarche! darf ich bei dir bleiben? 
Treu will ich in deinem Dienfte fein; 
Ja! ſprach er, ich will dich einverleiben 
Meinem Haus, was mein ift, ift auch dein. 


Freudig nahm ich an fein Anerbieten, 
Seine Tochter endlich auch dazu: 
Wenig Jahre lebten wir im Frieden, 
Da verſchwand auf einmal unſre Ruh: 
Denn e3 brüllte aus dem fernen Weiten 
Endlich die Bojaune zum Gericht, 
Und es tobte bi3 zu unjern feiten 
Gränzen wilder Krieg, er traf und nicht. 


Bald erfuhren wir dag Schredendende 

Defien, der der Menichheit Scheufal war. 
Wer e3 hörte, faltete die Hände, 

Brachte Gott des Dankes Opfer dar. 
Bald erjcholl die Sage, daß der Bote 

Unſers Herrn bei ung erjchienen wär, 
Und das Heer Eritandener vom Tode 

Ziehe glänzend vor dem Füriten ber. 


Freudig gingen wir dem Chor entgegen, 
Welches dort am Berggelände jtand. 
Und wir reisten auf gebahnten Wegen 
Triumphirend in das Friedenzland. 
Sieh, mein Bruder! das ift die Gejchichte 
Meiner Führung: eile nun zur Ruh; 
Schlafe bis zum hellen Morgenlichte, 
In dem Schuß der Engel ſchlummre du! 
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Dies geſchah; in3 heitre Ruhezimmer 
MWurde ich durch Freundes Hand gebracht, 
Sanft jchlief ich im milden GSternenglimmer, 
Bis dem Morgenglanz entfloh die Nadıt. 
Segenswünjde hallten mir entgegen 
Zu der Reiſe, und ich eilte fort 
Ueberall betrönte lauter Segen 
Hügel, Berg und Thal und jeden Ort. 


Als ich nun auf ſchön gebahnter Straßen 
Freudig wallte meine Pilgerbahn, 

Traf ich auf dem blumenreichen Raſen 
Einen Wand’rer ruhig ſitzend an. 
Freundlich lächelnd ftund er auf und fragte: 
Lieber! darf ich dein Begleiter fein, 
Dir den Weg zu zeigen? und ich fagte: 

Mir iſts Freude, ich bin doch allein. 


Schnell ergriff er feinen Stab und jchritte 
Raſch an meiner Seite froh einher; 
Nun begann ich freundlid eine Bitte, 
Mir doch ja zu jagen, wer er wär’? 
Lächelnd ſprach er: das follft du erfahren, 
Menn wir an dem Ziel der Reife find, 
Gott wird dir nod) vieles offenbaren, 
Lab dich von ihm führen wie ein Kind. 


Sehr belehrend war mir mein Begleiter, 
Boll von hoher Weiheit jedes Wort, 
Unter feiner Führung Tam ic) weiter, 
Sahe vieles, endlidy einen Drt, 
Groß und nah, ich fragte feinen Namen, 
Mein Begleiter ſprach: bald find wir da, 
Und wir find dann herzlich froh zufammen 
In dem alten Antiochia. 


LE 
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Inhalt des dritten Geſangs. 


Selmar und fein Begleiter kommen zu Antiodia an; 
fie werden gaftfrei aufgenommen. Selmar wird eingeladen, 
einer Gerichtsfeffion beizumohnen, mo er verfchiedene Urtheile 
über Streitfachen anhört. Er und fein Begleiter finden wäh: 
rend dem Spazieren eine Kinvergefellfchaft, welche auf dem 
freien Felde von einem Auferftanpnen unterrichtet wird. Be: 
Ihreibung der dortigen Gottesverehrung und des Abendnrahls. 
Sie reifen nun von Antiodhia ab und fommen an eine 
Burg, in welcher Sünglinge ftudiren, und wo fie einem Con: 
cert beimohnen, welches umftändlich befchrieben wird. Sie rei: 
fen weiter und gelangen de3 Abends ſpät zu einem Haus in 
einem Gitronenwäldchen; fte Fehren da ein, und der Bemoh: 
ner erzählt ihnen feine Geſchichte. 


Dritter Gefang. 


Nun Siona! ſtimme deine Leier 
Abermal zu meinem Hochgeſang, 
Er erzählt des Lammes Hochzeitfeier, 
Uns hienieden wird die Zeit ſo lang. 
Sie zu kürzen, weilen wir ſo gerne 
In dem Blick in jene Herrlichkeit, 
Die, Gottlob! uns ſchimmert aus der Ferne 
Und uns ſtärkt im Kampfe unſrer Zeit. 


Ruhig wallten wir dem Thor entgegen, 
Hoh und ſchön, doch einfach ftand es da. 
Nicht jo, wie wir jegt zu bauen pflegen, 
Baute man in Antiochia. 
Alle Häufer waren nett und reinlich, 
Hell die Zinmer, einfach ausgefhmüdt, 
Allenthalben ſah man augenscheinlich, 
Leder Bürger lebe hochbeglüdt. 
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In dem Thor befand ſich eine Wache, 
Nicht Soldaten, Bürger waren’s nur, 
Bifitiren mar nicht ihre Sache, 
Auch von Waffen jah ich Feine Spur. 
Nur den Pilgern treuen Rath zu geben, 
Das erheifchte ihre Wächterpflicht, 
Wie man könne hier mit Anjtand leben, 
DDas verhehlten fie dem Wandrer nicht. 


Freundlich fragten fie beſcheidner Meije, 
Mer ich jei? aus welchem Vaterland ? 
Ich erzählte dann den Zwed der Reiſe; 
Liebreich boten fie mir ihre Hand. 
Niethen mir im Glauben einzutehren, 
Zeigten mir den nächſten Weg dahin, 
Unterweges ließ ich mich belehren, 
Mas ich hörte, ftärkte Muth und Sinn. 


Die Benennung jeder Bürgermohnung 
Mub der Name einer Tugend jein, 
Die darin geübt wird, zur Belohnung 
Trägt man’s in die Bürgerrollen ein, 
Keinen Gafthof trifft man in den Städten, 
So wie feinen in den Dörfern an, 
Und wenn fie auch dieje Anftalt hätten, 
Mürde fih ihr doch kein Fremder nah’n; 


Denn die Bürger eifern in die Wette, 
Jeder will ihm gern der nädjite fein. 
Jeder würd’ fich freuen, wenn er hätte 
Diefe Pflicht der Liebe ganz allein. 
Sept läßt man das Gaſtrecht nach der Reihe 
Bei den Bürgern durch den Umlauf gehn. 
ed em gibt e3 einen Tag der Weihe, 
Wenn er einen Freund kann bei fich fehn. 
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Bei dem Bürger, ber im Glauben wohnte, 
Fand ich aljo meinen Aufenthalt. 
Daß allhier der Friede Gottes thronte 
Und des Wohlthuns Fülle, fand ich bald. 
Viele Tage weilt’ ich hier mit Wonne, 
Und Chryſäons große. Herrlichteit 
Strahlte mir mit jeder Morgenjonne 
Sm mein blöbes Herz Zufriedenheit. 


Eines Tages kam mein Wirth und bate 
Mich, mit ihm heut vor Gericht zu gehn, 
Wie man in Chryfäon richte, lade 
Er mid) ein, doch auch mit anzujeh’n. 
Staunend fragt ih: gibts hier Streitigkeiten ? 
Lächeln gab er mir zur Antwort: Ya! 
Aber fo wie hier die Bürger ftreiten, 
Streitet man audy nur in Solyma. 


Nun wir gingen — in dem Nathhaus fanden 
Mir die Richter, um die Tafel ber 
Ernithaft fißend; die Parteien ftanden 
In der Ferne, und ſonſt niemand mehr. 
Einer trat betrübt hervor und klagte 
Zärtli einen frommen Bürger an, 
Der ihm immer, wie er weinend jagte: 
Wenn ihm etwas fehlte, Guts gethan. 


Sept bekrönt mich nun der Herr mit Segen 
Veberall, id babe Weberfluß, 

Und der liebe Freund iſt nun entgegen 
Meiner Pfliht: daß ich erjegen muß. 

AU mein Bitten, mein beftändig’3 leben 
Iſt vergebend. Ach! er hört mich nicht, 

Und er muß als Chrift doch jelbit geitehen, 
Daß Erftattung ſei die höchſte Pflicht, 


622 


Aufgefordert ſprach nun der Bellagte: 

Hört mid, Nichter! nicht dem Freunde hier 
Lieh ich Geld; er weiß ja, daß ich jagte: 

Nur dem Herrn gebührt der Tank, nicht mir; 
Ihm Vergeltung! Alles bin ich jchuldig, 

Dem, der mir ja allen Reichthum gab, 
Und mit ew’ger Liebe trägt geduldig 

Alle Mängel, die id an mir hab’, 


Hierauf ſprach der Kläger: Lieben Brüder! 
Eben da3 it auch der Fall mit mir; 
Auch des Herm find alle meine Güter, 
Alles, was ich habe, gab Er mir. 
Darum muß ic) auch dent Herrn erjegen, 
Was er mir durd Brüder Guts gethan, 
Und ih würde ja das Recht verlegen, 
Nähm ic ohn' Erja die Wohlthat an, 


Mit Begierde harrt ich der Entſcheidung, 
Dieſe fiel nun wörtlid dahin aus: 
Hat der Herr durch ſeine heil’ge Leitung, 
Kläger! dich geſegnet und dein Haus, 
Sp bezahll dem Freunde deine Schulden, 
Du, Bellagter ! nimm fie freundlich an, 
Leg’ dann in den Armenſchatz die Gulden, 
Sich’, jo haft du doppelt wohlgethan, 


Nun erjchien mit wehmuthsvollem Sehnen 
Auch ein filberlodicht Elternpaar, 
Und ihr Sohn; die Augen voller Thränen 
Etanden alle drei, die Klage war 

Auf der Eltern Seite: Edle Brüder! 
Sprach der Alte, diejer treue Sohn 
Iſt der Erbe aller meiner Güter, 
Für fein Herz ein allzu Meiner Lohn. 





Ach! er liebt ein Mädchen 
Und wir wünjcdhen fet 
Heimführt. Sind wir gleic 
Und Gebrechen, werd 
Dieſe lichtgemohnten Auge 
Ihnen nirgend3wo zu 
Gern uns in der Selbitve: 
Doch er Ipriht zu um 


Thränenlächelnd, ſchamhaf 
Nahte ſich der hochge 
Und er ſprach: Ach, mein 
Brachte id ſchon oit 
Mein Gebet hat Er noch 
Hört, Ihr Väter! me 
Meine Lieb’ hat mich. nid 
Daß ich nicht noch la 


Meine Eltern find, Gottl: 
Noch zur Mirthichaft 
Wahrlich ja! es ift ein w 
Wie fie Gott mit ſeir 
Gine rende, aud) die B 
Nendern die gewohnte 
Die Crleiht’rung mütterli 
Etörte ſicher die Zufr 


Sind bie lieben Eltern lel 
Gehen fie gebüdt am 
Dann ſoll meiner Lina £ 
Die der Herr ihr übe 
Deine theure Mutter huld 
Ich will dann des Be 
Sein Gebet bringt mir des 
Defien wir uns Ale | 


624 


Freundlich ſprach der Richter zu dem Eohne 
Sei gehorſam! folg’ der Eltern Rath. 
Seine Lina jei der Mutter Krone, 
Du des Vaters Troft mit Wort und That, 
Deine Mutter foll die Wirthihaft pflegen, 
Pie bisher, und Lina dient ihr gem, 
Das Geriht wünjht Euch Yehovahs Segen, 
Alles, was betrübt, das jei Eud) fern. 


Nun erſchien ein Züngling vor den Schranten 
Und verklagte feinen beiten Freund; 
Diefer ftand von ferne in Gedanten 
Ganz vertiejt; der Erſte ſprach, es ſcheint, 
Daß mein lieber Freund ſich will beſinnen, 
Iſt dem ſo, wohlan! verhehl' es nicht, 
Dann will ich die Klage nicht beginnen, 
Nicht mit ihr beſchweren das Gericht. 


Freund, du irrſt! verſetzte der Beklagte, 

Denn ich dent’ auf Widerlegung nur; 
Und mir düntt das, was ich oft bir jagte, 

Sei zu ſchwach, jet komm ic auf die Spur. 
Trage du gebührend die Bejchwerde 

Nach der Wahrheit unjern Richtern vor. 
Gott erhöre meinen Wunſch; ich werde 

Zu ihm richten meinen Blid empor. 


Väter! Sprach der Jüngling, diejer liebet 
Eine Jungfrau, die mir theuer iſt, 
Dies erfährt der Gute, und er giebet 
Sie num auf, daher entjteht der Zwiſt. 
Wenn ich drauf befteh’, bu mußt fie nehmen, 
Dann Spricht er: du haft fie eb’ geliebt, 
Und ich muß die Liebe doch bezähmen, 
Wenn fie Anlaß zur Betrübniß gibt. 
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Bäter! ſprach ber Andre, ein Verbrechen 

Wär’ e3 ja, wenn ich die Jungfrau nahm’; 
Schredlih würde dieß der Höchſte rächen, 

Es ijt Pflicht, dab ich den Trieb bezähm'. 
Nun verjegt der Kläger: nicht verfprochen 

Hab’ ich mit der lieben Jungfrau mid; 
Hier wird noch kein Ehebund gebrochen, 

Und id weiß, Maria liebet dich. 


Jetzt ließ das Geriht Maria koınmen, 
Huldreid trat fie vor die Echranfen hin. 
Ihrem großen blauen Aug’ entglommen 
Strahlenblide, und ihr hoher Sinn 
Horchte ruhig auf des Richters Worte 
Wie ein Engel vor Jehovahs Thron, 
Wenn der aus der dunklen Todespforte 
Bringen foll den einjt verlornen Sohn. 


Hier mußt du, jo ſprach der Richter, Ichlichten 
Einen Streit, woran du Urjady biſt. 
Laß dein Herz in dieſer Sache richten, 
Nimm nur den, der dir am liebiten iſt! 
Tiefe Beiden lieben dich aufrichtig, 
Jeder liebt dich; Jeder will dich nid. 
ever hält des Andern Grund für nichtig; 
Sag’ und redlih, was dein Herze jpricht? 


zäter! ſprach Maria, bier entſcheiden 
Kann fürwahr mein blödes Herze nicht, 
denn es kennt die Wahl nicht zwiſchen Beiden, 
Nur entſcheiden kann hier meine Pflicht. 
dieſes Klägers Eltern find gebrechlich, 
Sie zu pflegen wäre meine Luſt, 
)e3 Beklagten Eltern ſind nicht ſchwächlich, 
Seht! kein andrer Grund iſt mir bewußt. 
Sttilling's ſämmtl. Schriften. II. Band. 40 
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Drum wähl’ ich den Erjten; denn fie Beide 

Sind mir werth, e3 |preche das Gericht 
Meine Pflicht nun aus, denn ich bejcheide 

Mich gar gern, zu thun das, was es ſpricht. 
Mädchen, ſprach der Richter, dein Begehren 

‚Sei im Namen Gottes dir gewährt. 
Jünglinge! ihr könnt’ euch nicht bejchweren, 

Jeder bat erlangt, was er begehtt. 


Endlich kam noch einer, diejer jagte: 
Daß er Kläger und Bellagter jei. 
Als ihn nun der Richter lächelnd fragte, 
Mie es käme? — Es iſt einerlei, 
Sprach der Mann, ich weiß de3 Nachbars Gründe, 
Weiß jo gut wie er, was er begehrt. 
Sch beging ja eine große Sünde, 
Wär’ fein Wohl mir nit wie meines werth. 


Aneinander liegen unfre Matten, 

Auf der Scheidung fteht ein Pfirfihbaum, 
Er bededt mit dreimal größerm Schatten 

Seinen Boden, mir ein Viertel kaum, 
Darum joll er auch drei Viertel nehmen 

Bon den Früchten, die der Baum uns trägt. 
Doch dazu will er fih nicht bequemen, 

Kaum zur Hälfte hab ich’ ihn bewegt. 


Früchte, die auf jedes Boden fallen, 
Sprach der Richter, find fein Eigenthum, 
So iſt es gebräuchlich bei ung Allen, 
Lieber Bruder! zankt euch nicht darum. 
Das ift doch ein wunderbares Streiten, 
Dacht' ich, und bei und ganz unerhört, 
Ad, wann kommen doch die frohen Zeiten, 
Wo fein Eigennutz den Frieden jtört! 
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Mein Begleiter wohnte in der Treue, 
Täglich kam er und bejuchte mid); 
Und bezeugte mir, wie er fich freue 
Meiner treuen Liebe wonniglid. 
Wie die Engel wallten wir zujammen 
In den Gaſſen vorwärt3 und zurüd, 
Unfre faft verklärten Augen ſchwammen 
Oft in Thränen über all’ das Glüd, 


Welches aus Jeho vahs Fülle floße, 
Strömen gleich, auf dieſes heil'ge Land; 
Und des hohen Friedens Theilgenoſſe 
War hier jeder Menſch und jeder Stand. 
Kinder trieben hier nicht auf den Gaſſen 
Unfug, und kein Knecht der Polizei 
Hatte jemals nöthig, aufzupaſſen, 
Ob es hie und da auch ruhig ſei? 


Einsmals gingen wir aufs Land ſpazieren 
Hand an Hand, und ſprachen allerlei, 
Von Jehovahs freundlichem Regieren 
Und wie glücklich jede Seele ſei, 
Die im ſchweren Kampf Ihm treu geblieben, 
Jetzt der erſten Auferſtehung Loos 
Froh erlangt, und nun mit ihren Lieben 
Ruhe in der wahren Freundſchaft Schoos. 


Als uns eine ſchön beblümte Wieſe 
Voller Anmuth in die Augen fiel, 
Wo ſich froh die Jugend überließe 
Einem unſchuldsvollen muntern Spiel, 
Unter ihnen wandelte mit Würde 
Ein bejahrter Greis; ſein Silberhaar 
Wallte in dem Wind, des Alters Bürde 
War in ſeinem Schritt nicht offenbar. 
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Ew’ge Jugend blühte auf den Wangen ; 

Seine Augen ftrahlten Himmelslicht. 
Meine Seele brannte vor Verlangen, 

Ihn zu kennen; doch ich wagt’ e3 nicht, 

Ihn zu fragen, Seine holden Lehren 

Maren meinen Ohren Melodie; 
Melodie aus höhern Himmelschören, 

Mas ich hörte, das vergeß ich nie. 


Jeder Blume, jeder Pflanze Weſen, 

Das in ihrem Bild verborgen liegt, 
Lehrte er die frohe Jugend lejen; 

Jedes Würmchens, das im Staube kriecht, 
Jedes lebenden Geſchöpfs Beginnen 

Machte er den Kindern offenbar, 
Und er zeigte ihnen, was von Sinnen 

Jedes Wirkens erjte Urſach' war. 


Und er lehrte ſie auch buchſtabiren 

Aus dem Alphabet der Sinnenwelt. 
Stieg vom Pflanzenreiche zu den Thieren 

Bis zum Menſchen; dann ins weite Feld 
Aller Werte Gottes, aller Weſen, 

Bis zum Seraph, der am Throne Steht; 
Diejeg Alles lehrte er fie lejen 

Sn der Schöpfung großem Alphabet. 


Endlich zeigte er dann auch die Spuren 
Der Erlöjungsmunder jedem Sind; 
Wie fie in den beiderlei Naturen 
Schön und wunderbar verborgen find. 
In dem Kreuz wird Alles neu geboren, 
Was in Fäulniß und Verweſung jtirbt, 
Auch fein Sonnenjtäubchen geht verloren, 
Neugeborn wird Alles, was verdirbt. 
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m ber Gährung unerforichtem Wunder 
Bilder fi) ein neues Element. 
In der ganzen Schöpfung geht nicht3 unter, 
Wohl dem, der im Tod das Leben kennt! 
Jeſus Chriſtus ftarb zum ew'gen Leben, 
Auch für und erwarb Er dieſes Gut, 
Nur dem Sterbenden wird e3 gegeben, 
Durch die Reinigung in feinem Blut, 


Ganz entzüdt war ich durch diefe Lehre, 
Gern hätt’ ich noch länger zugehört, 
Auch ihn wohl gefragt, doch diejeg wäre 
Alzutühn, e3 hätt’ ihn auch geftört. 
Big zur Sehnſucht reifte der Gedante, 
Mer er jei? doch mein Begleiter ſprach: 
Freund! du fiehft hier Augujt Hermann Frante; 
Sieh’, ihm folgen feine Werke nad). 


Im den Kirchen (ich verfäumte feine) 
War der Geilt Jehovahs jpürbar nah; 
Salbungsvoll durchweht' er die Gemeine. 
Alle Brediger, die ich dort Jah, 
Maren ganz erfüllt mit Licht und Feuer, 
Ihre Predigt war Erfahrungslehr'. 
Nein! hier mar dad Wort des Herrn nicht theuer, 
Mortgepränge hörte man nıcht mehr. 


Sanft melodiſch tönten alle Lieder, 
Die mit Andacht die Gemeine fang, 
Mie vom Himmel ſchwebte janit hernieder 
Harfen:, Cympeln und Pojaunentklang, 
Auch die Orgel miſchte ſich bejcheiden 
In der Töne janjte Harmonie, 
Des Gewirbels fade Eitelteiten 
Etörten bier nicht jede Melodie. 
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Biel zu ſchwach ift meine matte Leier, 
Zu bejingen, wa3 id) dreimal ſah; 
Sn Chryjäon eine Nachtmahlsfeier. 
Kommt fürwahr der Lammeshochzeit nah’, 
Dann erjcheint im Brautjchmud die Gemeine, 
Bon den Thürmen ſchallt Poſaunenton, 
Und am Abend bei dem Fackelſcheine 
Wallt man ſchweigend zum Verſöhnungsthron. 


Dieſer ſteht, mit weißem Tuch verſchleiert, 

In den Kirchen auf dem hohen Chor. 
Dann nur, wenn das Nachtmahl wird gefeiert, 

Sieht man ihn, er ragt dann hoch empor 
Ueber Alles, heil'ges Dunkel hüllet 

Alles ein, man ſieht einander nicht; 
Plötzlich wird der Saal mit Glanz erfüllet, 
Aus der Höhe ſtrahlt ein ſanftes Licht. 


Aus dem hohen Dom ſinkt ſchwebend nieder 
Ein kryſtallnes Kreuz im Feuerglanz. 
Nun ertönen hohe Jubellieder, 
Auf dem Kreuze ruht ein Lorbeerkranz. 
Auf dem Thron der Sühne bleibt er ſtehn 
Und ſein Licht erhellt den ganzen Saal, 
Und des heil'gen Geiſtes ſanftes Wehn 
Wedt die Sehnſucht nach dem Bundesmahl. 


Schweigend, betend kniet die Gemeine, 
Harfenliſpel ſchwebt zu jedem Ohr. 

Und man hört von Menſchenſtimmen feine, 
ALS nur die vom beil’gen Sängerdor. 

Kommt, Gefegnete des Herin! und nahet 
(Singt dag Chor) zum hohen Sühnaltar. 

Kommt mit heil’ger Ehrfurcht und empfahet 
Nun das Manna, das verborgen war. 
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Auf dem Throne ſieht man zubereitet 

Brod und Wein zum heil’gen Abendmahl; 
Bor den Etufen fniet, weiß gekleidet, 

Ein Presbyter aus der kleinen Zahl 
Derer, die den Heiland ſelbſt gejehen 

Und die Er vorzüglid würdig hält, 
Seines Bunds Geheimniß zu verftehen 

Und zu offenbarn der ganzen Welt, 


Sept ertönen wieder Aubellieder, 
Und der Priefter hebt nun hoch empor 
Brod und Wein; und plöglich ſchallt hernieder 
Eine Donnerftimm’ vom hohen Chor: 
Dieſes iſt mein Leib! — nad einer Weile: 
Diefes it mein Blut! — nun ebt und trinkt, 
Bis ich einft mein Erbe mit Euch theile, 
Euch mein Geijt ins Reich des Vaters bringt. 


Zwölfe, die auf einmal feiernd nahen, 
Knieen um den Prieſter tief gebeugt; 
Ganz entflammt von Andacht, und empfahen 
Erſt das heil’ge Brod, zun Staub geneigt. 
Eßt, ihr Lieben! ſpricht nun der Verklärte, 
Denn e3 ift der Leichnam unferd Herrn! 
Eßt, damit Euch offenbaret werde 
Aus der Höh’ der holde Morgenitern. 


Jeder ißt mit Thränen tiefer Rührung, 
Eingekehrt dies wahre Himmelbrod. 
Jeder dankt dem Herrn für feine Führung 
Und für feinen jegenzvollen Tod. 
Harmonien fließen ſanft hernieder; 
In der Höh' erfcheint der Morgenitern. 
Sept ertönen ſtärker Yubellieder: 
Breist Jeho vah, Brüder! Lobt den Herrn! 
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Und der Bundesichaale rothe3 Blinken 

Sieht man in des heil'gen Priejterd Hand, 
Er befiehlt, vom Bundesblut zu trinken, 

Der Verſöhnung ſel'ges Unterpfand, 
Und jie trinfen alle au3 den Wunden 

Des Erlöſers; Leben, Licht und Kraft 
Werden durch den heil’gen Kuß verbunden, 

Zu des ew’gen Lebens VBürgerjchaft. 


Während dem erfchallen neue Lieder. 
Es entfernt fih nun die erite Schaar, 
Neue Zwöljfe nahen jich dann wieder, 
Stellen ſich dem Bundespriefter dar. 
Und am Schluß der hohen Nachtmahls-Feier 
Schallt ein donnernde3 Hallelujah! 
Hier entjinkt mir meine matte Leier, 
Unausſprechlich iſt es, was ich jah. 


Doch in Antiochia zu bleiben, 
Mar für diefegmal mein Vorfag nicht. 
Immer jpürte ich ein innres Treiben 
In dem wunderbaren Traumgelidht. 
Und e3 fchien mir, daß auch mein Begleiter 
Vorwärts eilte, darum nahmen wir 
Von den Freunden Abſchied, gingen weiter 
Gegen Süden. Gott, wie wohl war mir! 


Unter traulichen Geſprächen wallten 
Mir von einem Ort zum andern fort. 
Um uns ber in Hain und Felder jcdhallten 
Tauſend Stimmen; wie Jehovah’3 Wort, 
Schien uns jede zuzurufen: Singet! 
Singt dem Herrn im Jubel Hochgeſang! 
Opfert Ihm ein reines Herz und bringet 
Ihm Lob, Preis und Ehre lebenslang. 
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Unabjehbar lange Balmenreihen 
Strebten hin und wieder himmelan. 
Iurteltauben girrten auf den Zmeigen, 
Rosmarin, Narziffen, Thymian 
Kränzten unjern Pfad. Mit ſüßen Düften 
Stärkten jie und Augen, Herz und Bruft, 
Wohlgerüche jchwebten in den Lüften 
Und erfüllten uns mit Himmelglujt. 


Hier war niemals einem Wandrer bange, 
Wilde Thier’ und Räuber gibt es nicht. 
Niemand wurde hier die Zeit zu lange; 
Jeder Blick erfreute das Geſicht. 
Auch das lange Wandern macht nicht müde: 
Jeden Schritt erquickt mit neuer Kraft 
Ueberall des Herrn allmächt'ge Güte, 
Die in jedem Gräschen Segen ſchafft. 


Unvermuthet ſah' ich in der Ferne 
Eine Burg auf einem Hügel ſtehn. 
Und id ſprach zu meinem Führer: gerne 
Möcht ic) dieſes Schloß von Nahem fehn! 
Er verjegte: unjre Etraße führet 
Zu der Burg, wir jollen fie bejehn, 
Und hernach, wie's Reifenden gebühret, 
Auf dem Pilgerwege weiter gehn. 


Bald erreichten wir den großen Garten, 


Der jehr weit und breit die Burg umtreißt. 


Und erfüllt mit taufendfachen Arten 
Alles deſſen üt, was Pflanze heißt. 
Kein Elyfium der alten Tichter. 
Kam von weitem diefem Garten bei, 
Und der ſchönen Künſte ſtrengſter Richter 
Würde Jagen, daß es Schatten jei. 
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Keine Götter Griechenlandes ftanden, 

Mie gewöhnlich, bie und da zerjtreut. 
Die Beſitzer dieſes Gartens fanden 

Etwas anders, da3 den Geijt erfreut! 
Der erhabnen Vorſicht große Thaten, 

In den Kämpfen der Vergangenheit, 
Bildeten aus Marmor an den Pfaden 

Diejes Gartens größte Zierlichkeit, 


Jede Schönheit würdig zu bejchreiben 
Schickt fih hier zu meiner Abficht nicht. 
Meinem großen Zwed getreu zu bleiben, 
MWähl’ id nur, was ihm genau entjpridt. 
Nun wir nahten uns der großen Pforten, 
Klopiten an, es ward ung aufgethan, 
Und ich zeigte mit bejcheidnen Worten 
Nun dem Pförtner meine Wünjche an. 


Freundlich willigt er in mein Begehren, 
Und er führte mich an jeiner Hand, 
So, als wenn wir längjt ſchon Freunde wären 
Und von früher Jugend an bekannt. 
Mein Begleiter folgte und, wir kamen 
Bald in einen großen jchönen Saal, 
Mo wir fanden Sünglinge beifammen, 
Ohngefähr vreihundert an der Zahl. 


Zwiſchen ihnen jtanden alte Männer, 
Silderlodicht war ihr Haar und Bart; 
Ehemals des neuen Bunds Belenner, 
Als er durch ihr Blut geſtärket ward. 
Nun der eriten Auferftehung Glieder, 
Strahlte Licht aus der verklärten Bruft 
Auf Chryſäons Jünglinge hernieder 
Und fie tranten es mit hoher Luft. 
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horcht“' ich ihren Lehren, 

3er! ich verftand fie nicht. 

e ein Glanz aus höhern Sphären. 
n blödez Aug’ ein blendend Licht: 
men wähnen Himmelsklarheit 

ı dunteln Schattenthal zu jehn, 

h von reiner Himmel3:Wahrheit 
ch! wenig oder nichts verftehn. 


den Alten kam mir nabe, 
chtsſchauer wehte durch mich Hin, 
var zu Muth, ala ich ihn jahe, 
orzeiten Saba's Königin. 
Iuferjtandnen em’gen Hülle 
merte ein nie empfundnes Licht, 
‘and der Herrlichleiten Fülle 

mit Augen jahe ich fie nicht. 


:, wer bift du? frug der Alte, 

mar, jprad ih, aus dem Thränenthal. 
doch, als wenn fie mwiederhallte 

ie Frage in dem weiten Saal. 

ce? — ſprach er, nun jo kämpfe weiter 
li auf der vorgejchriebnen Bahn; 
Rampf iſt Jakobs Himmelsleiter, 

n er führt gerade himmelan. 


tieg fie auch in Feuerflammen, 

ort in Conſtanz, Selmar! id bin Huß. 

leben wir nun hier beijammen-, 

ch und dort mein Freund Hieronymuß. 
blicte freundlih mir entgegen, 

Ind er dam und grüßte herzlich mich, - 
gaben mir nım ihren Segen, 

Xnnig betend, und entfernten fic). 
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Unſer Pförtner führte uns nun weiter, 

Uns zu zeigen, was zu zeigen war. 
Mir erklärte alles mein Begleiter; . 
Vieles fand ich mir begreiflid zwar; 

Aber welche Kluft der Mejenkunde, 
Zwiſchen hier und jener in dem Traum! 

Was ich jahe, weiß ich diefe Stunde — 
Auch mir jelbiten vorzuftellen kaum. 


Endlich fanden wir ein ſchönes Zimmer, 
Gänzlich finiter, oben in dem Schloß; 
Nach und nad erichien ein ſanfter Schimmer, 

Der fich ftrömend in den Raum ergoß. 
Zaufend helle Punkte mallten leije 

Sn dem himmelblauen Strom einher. 
Gternlein ſchwammen in dem lichtern Kreiſe, 


Gleich der Milchſtraß' in dem Strahlenmeer. 


Wie ein Blit fid) in der Nacht entzündet, 
So entitand ein janfter, heller Glanz, 
Gleich denn Morgen, der den Tag verkündet, 
Gr erhellte nun da3 Zimmer ganz. 
An den Wänden ftrahlten Heil’genbilder, 
Zränsparent vom Sonnenlicht durchglaänzt, 
Ein3 war jtärter, dann das andre milder, 
Mit des Himmels Strahlentron’ bekränzt. 


Dort auf einem cedernen Geflelle 
Stand ein präcdtiges Melodion. 
Diefe aller Töne reine Quelle 
Paßte ganz zu diefem Bantheon. 
Mährend dem im Staunen id) da ftunde, 
Trat die Echaar der Yünglinge herein, 
Und der Pförtner gab mir nun die Kunde, 
Jetzo würd’ der Tonkunſt Stunde jein. 
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jienen auch die Lehrer alle, 

der Meilter in der Tonkunſt kam, 
bel und Poſaunenſchalle, 

iph war fein wohlbetannter Nam’. 
al begann die Feierſtunde, 
ſehovah's Chr’ ein Hochgejang; 
eine Ton in jedem Munde 

: in Melodions Silberklang. 


Forte Donner rollen machte, 
Piano Ylötentöne ſprach; 

Hott jein Hallelujah brachte 

te ſchwächern Töne hallten nad, 
tröpfelten die hellen Zähren 
'mpfindung auf den Boden hin, 
3; nun nicht leere Träume wären, 
ch oft in meinem blöden Sinn, 


ne finds nicht, meine Seele! 

a3 Wort des Herrn verſpricht, iſt wahr, 
iſt das, was ih erzähle; 

inauf zu meiner Sängerjchaar, 

3 nun jeine Harfe hören, 

n Lied aus jener beflern Melt, 

ven in ben Himmelöchören 
immel3bürgern wohlgefällt. 


es großen Kämpfers Siege, 
Tod und Hölle überwand. 
em legten aller Kriege 

mit ftählern Ketten band; 
roßen Abgrund ihn verbannte, 
„eriten Auferitefung Schaar 
m ftillen Siegeölande, 

treues Bolt verſammelt mar. 
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Nach und nad) entitiegen Lobgefänge 

Jedem Mund und Töne jeder Hand, 
Nach der Maaße, wie im Tongedränge 

Jeder jeined Herzens Labſal fand. 
Do ein Tutti endigte die Scene, 

Wie nody nie eins in mein Ohr einfloß. 
In dem Ungeltümm von Robgetöne 

Bebte jubelnd faft das ganze Schloß. 


Das Melodion accompagnirte, 
Die entweihte Geige war nicht mehr. 
Die Bofaune, welche dirigirte, 
(Borzugsweis gebührt ihr auch die Ehr) 
Blieſen Sünglinge der erften Klafle, 
Glarinetten fangen den Tenor, 
Serpentinen tönten tief im Bafle, 
Flöten ftiegen in dem Alt empor. 


Vater aller Weſen! die dich kennen, 

Aller, die du mit Vernunft bejchentt, 
Aller, die mit taujend Namen nennen 

Did, wer did das höchſte Weſen dentt. 
Bater Jeſu Chrifti! Vater Aller! 

Höre und vom Thron der Ewigkeit! 
Vater! hör uns frohe Erdenwaller! 

Unjern Jubel an dem Rand der Zeit. 


Heilig jei dein Nam’ in allen Welten! 
Rein und heilig jedes Menſchenherz! 
Du wirft ihm mit Herrlichkeit vergelten 
Sein Entbehren, feiner Sehnjuht Schmerz. 
Heilig! Heilig! tön? in allen Landen 
Und von allen Zungen deine Ehr! 
Solder Völker, die dich noch nicht kannten, 
Aller Inſeln in dem weiten Meer. 
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nder, die die Sonn’ beitrahlet, 

» der Mond die lange Nacht erhellt; 
3 Nordlicht ſchön die Quft bemalet; 

, der Blitz der Eonne jentredt fällt: 
; Morgenroth den Tag gebieret 

d das Abendroth die Nacht verfintt, 
dein das Reich, und Huld regieret 
yerall, und was du thuft, gelingt. 


[ geichieht dein hoher Wille 

. befiehlft, man dankt, gehorcht und ſchweigt, 
n ganzen Erdenrund herrjcht Stille, 

il vor dir dag ganze AU ſich neigt. 

holder Friede weht vom Morgen, 

tag, Abend und von Norden her! 

n ung entfernt find alle Sorgen, 

ne Mühe macht das Leben jchwer. 


yeerit uns reichlich alle Tage 

er Brod und was uns nöthig ift. 
zuvor des Mangels bittrer Klage, 
il du uns verjöhnter Vater bift. 
breit alles, was da lebet, 
riaden Weſen ſpeiſeſt du; 

ber jein Herz zu dir erhebet, 

enkſt du Segen, Freude, ftolze Ruh. 


zibſt und alle unfre Sünden, 

find weggetilgt durch Chrifti Blut, 
ir jeinen Bundestod verkünden, 

an ſpricht er bei dir für Alles gut. 
zibſt, und wir vergeben geme, 

nn ein Bruder uns beleidigt hat. 

aft, Haß und Race ſei ung ferne, 
sen wollen wir mit Wort und That, 
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Der Verſuchung ſchwere dunkle Stunden 
Sind vorbei, fie kommen nicht zurüd. 
Ewig find wir dir zum Dank verbunden 
Für dies unausſprechlich große Glüd. 
Auch das Böſe iſt von und verschwunden, 
Hin zum Abgrund haft du e3 verbannt, 
Und wir haben Gutes nun gefunden 
Hier in deinem holden Friedensland. 


Alle Reiche Himmels und der Erden 
Neigen fih vor deiner Strahlentron’. 
Sie find dein, und Seraphinen werden 
Neu verklärt im Glanz vor deinem Thron. 
Kraft und Macht ift deines Scepters Stärke, 
Majeſtät umſtrahlt da3 ganze AU, 
Herrlichteit belebet deine Werte, 
Alle jauchzen dir im Jubelſchall. 


Dieſes war das Tutti, das fie jungen, 
Meit und breit erſcholi der Hochgeſang, 
Und die ſegenvollen Töne rungen 
Ungeſtümm aus innerm Herzensdrang, 
Durch den Aether bis zur heil'gen Quelle, 
Im Cryſtallmeer vor dem Weltenthron, 
Deſſen Fluthen ruhig, immer helle, 
Rauſchen in des Seraphs Jubelton. 


Und der Pförtner lud uns zu dem Mahle 
Der erhabenen Geſellſchaft ein; 
Wir verfügten uns zum heitern Saale, 
Mitten in dem Schloß; der ſanfte Schein, 
Der von oben aus der Kuppel glänzte, 
Die Gemälde an der Wand umher, 
Ein Geflechte ſchöner Blumen kränzte 
Unſern Tiſch. Ich weiß nicht Alles mehr. 
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mmte mich zum Hochgefühle 

är ih nie von diefem Traum erwacht, 
diefeg müde Meltgewühle 

t Siona mid zurüdgebradjt). 

fahre jegt noch fort zu träumen, 

, wir faßen um bie Tafel ber, 

wenn ſchon unter Lebensbäumen 

t in Salem Lammeshochzeit wär. 


'chte, die die Tafel zierten, 

en al des ſchoͤnen Garten Frudt. 
et, mit Mäß’gung der Begierden, 
Vergnügen, Ordnung und mit Zucht 
ie zum Theil von ung genofien, 

: auch zum Theil damit genährt. 
Mund der alten Lehrer floſſen 
heitsſtroͤme, jolcher Männer werth. 


Ten nicht mehr Exdenipeife, 
ihr Leib, unſterblich und verllärt, 
h nach Himmelsbürger Weile 


der Frucht, die Salems Luft gewährt. 


ı Strom in ihren goldnen Gaflen 
3t fie auf den Lebensbäumen nur, 
er können das nicht fallen, 
entiteht aus himmliſcher Natur. 


Ben nun bei hoher Sonne 
Chryſäons Univerfität; 

,‚ neitärkt und voller Wonne, 
Berg und Thal, und kamen |pät 
ildhen von Eitronenbäumen, 
jerucch erfüllte hier die Luft. 

a in abgetheilten Räumen 
empor ein jüßer Beildhenduft. 
ſämmtl. Schriften. II, Band. 
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Wir entdedten in des Wäldchens Mitte 

Ein belaubtes Häuschen halb gejeh’n, 
Und ich wagte die bejcheidne Bitte, 

Ob wir uns wohl dürften unteriteh’n, 
Da zu übernaditen? — Es erjdiene 

Eine Jungfrau, jhöner wie der Mond; 
Lächelnd ſprach fie: diefe Frag’ verdiene 

Keine Antwort, denn fie jei belohnt. 


Durch Bejuche Jolcher lieben Brüder, 
Auch ihr Vater freue ſich mit ihr; 
Sie bejäßen feine großen Güter; 
Außer dem Citronen Wäldchen bier 
Und dem Häuschen, das fie felbjt erbauet, 
Hätten fie kein Plätzchen in der Welt, 
Doc fie hätten immer Gott vertrauet 
Und ihr Wahlſpruch wär: wie's Ihm gefällt. 


Nun kam auch der Alte, krumm am Stabe, 
Lächelnd ſchritt er Fühn und raſch einher. 
Und er ſprach: Ihr Brüder! Seht, idy habe, 
Wenn ihr’3 glauben könnet, jegt noch mehr, 
Als vorher, da ich im Thränenthale 
Städte, Land und Leute g’nug befaß, 
Und bei einem reid) bejegten Mable 
Niemald hungrig ledre Epeijen aß. - 


Seid mir willlomm! und erquidt Euch beide, 
Nehmt fürlieb mit dem, was Gott verleiht! 
Dann beichließt mit Ruh die Rei)’ für heute, 
Ruhet janft, bis ſich der Tag verneut, 
Wir gehorchten; in ein kleines Zimmer 
Führte ung der hochbejahrte Greis; 
Wir genoffen bei dem Lampenſchimmer 
Was die Jungfrau gab, mit Dank und Preis. 


nn 
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des Alten Schidfal zu erfahren 
Dazu war die Neugier body gejpannt; 
weil wir mid und ſchläfrig waren, 
Wurde bis auf morgen fie verbannt, 
begaben und zur Ruh und jchliefen 
sanft erquidend, biß der Morgenjchein 
ung wedte, VBogeljtimmen riefen: 
obet Gott! Ihm laßt ung dantbar jein. 


ehorchten; ſchleunig angelleidet, 

uchten wir das liebe theure Paar; 

ir fanden, daß ſchon lang bereitet 

iſer Frühſtück in der Laube war. 

tand in ihrer vollen Blüthe 

auſen in dem Wäldchen, und das Paar, 
Tochter, winkten uns mit Güte, 

‚hten uns dann Milch und Honig dar. 


inen Becher, ſchön gedrechjelt 

; dem ältiten Ahorn, fein gravirt 
uren, welche abgewedjjelt, 

5 und roth da jtanden; ſchön geziert 
chichten aus dem alten Bunde, 

n auch aus dem neuen Teitament, 

r das Gebild auf rothen Grunde, 
vom andern durch ein Schild getrennt. 


Schilden jtanden Bibelſprüche 

den Fuß umgab ein Blumenflor 
nenblüthen; Wohlgerüche 

ten duftend von dem Kranz empor. 
zen froh am rothen Tiſche, 

zus Cybiſus verfertigt war, 

bnte liebliche Gemilche, 

wie Gold, wie Bernjtein hell und Mar. 
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Keine Götter Griechenlandegz jtanden, 
Wie gewöhnlich, hie und da zerjtreut, | 
Die Belißer diefeg Gartens fanden 
Etwas anders, das den Geift erfreut! | 
Der erhabnen Vorſicht große Thaten, 
In den Kämpfen der Vergangenheit, 
Bildeten aus Marmor an den Pfaden 
Dieſes Gartens größte Zierlichkeit. 


Jede Schönheit würdig zu bejchreiben 
Schickt ſich hier zu meiner Abficht nicht. 
Meinem großen Zwed getreu zu bleiben, 
MWähl’ id nur, was ihm genau entſpricht. 
Nun wir nahten uns der großen Pforten, 
Klopften an, es ward ung aufgethan, 
Und ich zeigte mit bejcheidnen Worten 
Nun dem Pförtner meine Wünſche an. 


Freundlich willigt er in mein Begehren, 
Und er führte mich an jeiner Hand, 
So, als wenn wir längft ſchon Freunde wären 
Und von früher Jugend an bekannt. 
Mein Begleiter folgte und, wir famen 
Bald in einen großen ſchönen Saal, 
Wo wir fanden Sünglinge beifammen, 
Ohngefähr vreihundert an der Zahl. 


Zwiſchen ihnen ftanden alte Männer, 
Silberlodicht war ihr Haar und Bart; 
Ehemals des neuen Bunds Belenner, 
Als er durch ihr Blut geftärtet ward. 
Nun der eriten Auferitehung Glieder, 
Strahlte Licht aus der verllärten Brut 
Auf Chryſäons Jünglinge hernieder 
Und fie tranten es mit hoher Luft. 
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t Begierde horcht' ich ihren Lehren, 

Aber leider! ich verftand fie nidt. 
ın e8 war ein Glanz aus höhern Sphären. 
Für mein blöde3 Aug’ ein blendend Licht: 
! wir Armen wähnen Himmelstlarheit 
Hier im dunteln Schattenthal zu jehn, 
wir doch von reiner Himmels-Wahrheit 
Wahrlih! wenig oder nichts verftehn. 


r von den Alten kam mir nabe, 
Ehrfurchtsſchauer wehte durch mich hin, 
mir war zu Muth, als ich ihn ſahe, 
Mie vorzeiten Saba's Königin. 

des Auferjtandnen ew’gen Hülle 
Schimmerte ein nie empfundnes Licht, 
:mpfand der Herrlichleiten Fülle 
Doch mit Augen jahe ich fie nicht. 


mir, wer bift du? frug der Alte, 
5elmar, fprad ih, aus dem Thränenthal. 
es doch, als wenn fie wiederhallte 

Dieje Frage in dem weiten Saal. 

tar? — ſprach er, nun jo kämpfe weiter 
tedlich auf der vorgejchriebnen Bahn; 
Kampf iſt Jakobs Himmelgleiter, 

yenn er führt gerade himmelan. 


jtieg fie auch in Feuerflammen, 

ort in Eonftanz, Selmar! id bin Huß. 
leben wir nun bier beijammen,, 

ch und dort mein Freund Hieronymus. 
blickte freundlich) mir entgegen, 

nd er kam und grüßte herzlich mid, - 
gaben mir nun ihren Segen, 

ınig betend, und entfernten fich. 
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Unjer Pförtner führte und nun weiter, 

Uns zu zeigen, was zu zeigen mar. 
Mir ertlärte alles mein Begleiter; . 
Vieles fand ich mir begreiflich zwar; 

Aber welche Kluft der Weſenkunde, 
Zwiſchen bier und jener in dem Traum! 
Was ich ſahe, weiß ich diefe Stunde 
Auch mir jelbjten vorzuftellen faum, 


Endlich fanden wir ein ſchönes Zimmer, 
Gänzlich finiter, oben in dem Schloß; 
Nach und nad) erichien ein janfter Schimmer, 
Der fich jtrömend in den Raum ergo. 
Zaufend belle Punkte wallten leije 
Sn dem himmelblauen Strom einher. 
Sternlein ſchwammen in dem lichtern Kreiſe, 
Gleih der Milchſtraß' in dem Strahlenmeer. 


Wie ein Blit ſich in der Nacht entzündet, 
So entitand ein Janfter, heller Glanz, 
Gleich den Morgen, der den Tag verkündet, 
Er erhellte nun das Zimmer ganz. 
An den Wänden ftrahlten Heil’genbilder, 
Transparent vom Sonnenlicht durchglängt, 
Eins war ftärter, dann das andre milder, 
Mit des Himmels Strahlentron’ bekrängt. 


Sort auf einem cedernen Geflelle 
Stand ein prächtiges Melodion. 
Dieje aller Töne reine Quelle 
Paßte ganz zu diefem Pantheon. 
Mährend dem im Staunen id da jtunde, 
Trat die Echaar der Sünglinge herein, 
Und der Pförtner gab mir nun die Kunde, 
Jetzo würd’ der Tonkunſt Stunde jein. 
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in erichienen auch die Lehrer alle, 

Und der Meiſter in der Tonkunſt kam, 
ter Jubel und Poſaunenſchalle, 

Ajjaph war fein wohlbefannter Nam’. 
Choral begann die Feierftunde, 

Zu Jehovah's Chr’ ein Hochgejang; 
der reine Ton in jedem Munde 

Hallte in Melodiong Silberllang. 


n jein Forte Donner rollen machte, 
Sein Piano Flötentöne ſprach; 

ı e3 Gott jein Hallelujah brachte 

Und die ſchwächern Töne hallten nad, 
dann tröpfelten die hellen Zähren 

Der Empfindung auf den Boden hin, 
wenns nun nicht leere Träume wären, 
denk ich oft in meinem blöden Sinn, 


Träume finds nicht, meine Seele! 
3a3 das Wort des Herrn verſpricht, ift wahr, 
ſemäß ijt das, was ich erzähle; 
och hinauf zu meiner Sängerichaar, 
h ließ nun feine Harfe hören, 
h! ein Lied aus jener befjern Welt, 
droben in den Himmelschören 
en Himmel3bürgern wohlgefällt. 


ng des großen Kämpfers Siege, 

> Er Tod und Hölle überwand. 

in dem leßten aller Kriege 

fern mit ftählern Ketten band; 

m großen Abgrund ihn verbannte, 
: ber „erften Auferjtehung Schaar 
ı dem jtillen Siegeslande, 

jein treues Bolt verfanmelt war. 
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Nach und nad entitiegen Xobgefänge 

Jedem Mund und Töne jeder Hand, 
Nach der Maaße, wie im Tongedränge 

Jeder jeined Herzen Labjal fand. 
Doh ein Tutti endigte die Scene, 

Wie noch nie eins in mein Ohr einfloß. 
In dem Ungeſtümm von Robgetöne 

Bebte jubelnd faft da3 ganze Schloß, 


Das Melodion accompagnitte, 
Die entweihte Geige war nicht mehr. 
Die Bojaune, welche dirigirte, 
(Borzugsweis gebührt ihr auch die Ehr) 
Bliefen Jünglinge der erften Klaffe, 
Glarinetten jangen den Tenor, 
Serpentinen tönten tief im Baſſe, 
Flöten jtiegen in dem Alt empor. 


Vater aller Weſen! die dich kennen, 

Aller, die du mit Vernunft befchentt, 
Aller, die mit taujend Namen nennen 

Did, wer dich das höchſte Weſen dentt. 
Bater Jeſu Chriſti! Vater Aller! 

Höre und vom Thron der Emigteit! 
Bater! hör uns frohe Erdenwaller! 

Unjern Jubel an dem Rand der Zeit, 


Heilig jei dein Nam’ in allen Welten! 
Nein und heilig jedes Menjchenherz ! 
Du wirft ihm mit Herrlichkeit vergelten 
Sein Entbehren, feiner Sehnjuht Schmerz. 
Heilig! Heilig! tön’ in allen Landen 
Und von allen Zungen deine Chr! 
Solder Völker, die dich noch nicht kannten, 
Aller Inſeln in dem weiten Meer. 
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r, die die Sonn’ beitrablet, 

er Mond die lange Nacht erhellt; 
tordlicht ſchön die Luft bemalet; 
er Bliß der Sonne jentredht fällt: 
torgenroth den Tag gebieret 

a3 Abendroth die Nacht verfinkt, 
ı das Reich, und Huld regieret 
(ll, und wa3 du thuſt, gelingt. 


sichieht dein hoher Mille 

fiehlft, man dankt, gehorcht und jchweigt, 
anzen Erdenrund herrſcht Stille, 

or dir das ganze AU ſich neigt. 

der Friede weht vom Morgen, 

j, Abend und von Norben her! 

ins entfernt find alle Sorgen, 

Mühe maht das Leben fchwer. 


jt ung reichlich alle Tage 

Brod und was uns nöthig ift. 
907 de3 Mangels bittrer Klage, 
m ung verjöhnter Vater bift. 

it alles, was da lebet, 
den Weſen ſpeiſeſt du; 

ſein Herz zu dir erhebet, 

it du Segen, Freude, ftolze Ruh. 


t und alle unſre Sünden, 

id weggetilgt durch Chrifti Blut, 
jeinen Bundestod verkünden, 
ſpricht er bei dir für Alles gut. 

t, und wir vergeben gerne, 

ein Bruder uns beleidigt hat. 

‚ Haß und Race ſei uns ferne, 
wollen wir mit Wort und That, 
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Der Berfuchung ſchwere dunkle Stunden 
Sind vorbei, fie fommen nicht zurüd. 
Ewig find wir dir zum Dank verbunden 
Für dies unausſprechlich große Glüd. 
Auch das Böje ilt von uns verschwunden, 
Hin zum Abgrund haft du es verbannt, 
Und wir haben Gutes nun gefunden 
. Hier in deinem holden Friedensland, 


Alle Reihe Himmels und der Erden 
Neigen ſich vor deiner Strahlenkron'. 
Sie find dein, und Seraphinen werden 
Neu verklärt im Glanz vor deinem Thron. 
Kraft und Macht ift deines Scepterd Stätte, 
Majeität umftrahlt das ganze AU, 
Herrlichteit belebet deine Werke, 
Alle jauchzen dir im Jubelſchall. 


Dieſes war da3 Tutti, das fie jungen, 
Weit und breit erjcholl der Hochgejang, 
Und die jegenvollen Töne rungen 
Ungeftümm aus innerm Herzensdrang, 
Durch den Aether bis zur heil’gen Duelle, 
Im Eryitallmeer vor dem Weltenthron, 
Defjen Fluthen ruhig, immer belle, 
Rauſchen in des Seraph3 Jubelton. 


Und der Pförtner Iud uns zu dem Mahle 
Der erhabenen Gejellichaft ein; 
Mir verfügten una zum heitern Saale, - 
Mitten in dem Schloß; der. fanfte Schein, 
Der von oben aus der Kuppel glängte, 
Die Gemälde an der Wand umher, 
Ein Geflehte jhöner Blumen kränzte 
Unjern Tiſch. Ich weiß nicht Alles mehr. 
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te mich zum Hochgefühle 

ih nie von diefem Traum erwacht, 
es müde Weltgewühle 

iona mid zurüdgebradit). 

jre jeßt noch fort zu träumen, 

ir jaßen um die Tafel ber, 

nn ſchon unter Rebengbäumen 

: Salem Lammeshochzeit wär”. 


, die die Tafel zierten, 

all des Ichönen Garten Frucht. 
mit Mäß’gung der Begierden, 
‚gnügen, Ordnung und mit Bucht 
mm Theil von ung genofien, 

ıh zum Theil damit genährt. 
und der alten Lehrer: flofien 
sſtröme, ſolcher Männer werth. 


nicht mehr Erdenipeile, 

r Leib, unfterblid) und verllärt, 

ah Himmelebürger Weile 

Frucht, die Salems Luft gewährt. 
trom in ihren goldnen Gaſſen 

ie auf den Lebensbäumen nur. 
önnen da3 nicht faflen, 

teht aus himmliſcher Natur. 


nun bei hoher Sonne 
Yſäons Univerfität; 

stärkt und voller MWonne, 

rg und Thal, und kamen ſpät 
hen von Citronenbäumen, 

ch erfüllte hier die Quft. 

2 abgetheilten Räumen 

por ein jüßer Veildyenduft. 
mintl. Schriften. II, Band. 41 


” — ——— 5 en mi U mine Hifnmein Jemen . - == 
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Wir entdedten in des Wäldchens Mitte 

Ein belaubtes Häuschen halb gejeh’n, 
Und ich wagte die bejcheidne Bitte, 

Ob wir und wohl dürften unteriteh’n, 
Da zu übernadten? — Es erſchiene 

Eine Jungfrau, jchöner wie der Mond; 
Lächelnd ſprach fie: dieſe Frag’ verdiene 

Keine Antwort, denn fie fei belohnt, 


Durch Beſuche folcher lieben Brüder, 
Auch ihr Vater freue ſich mit ihr; 
Sie beſäßen keine großen Güter; 
Außer dem Citronen-Wäldchen hier 
Und dem Häuschen, das fie ſelbſt erbauet, 
Hätten fie fein Plätzchen in der Welt, 
Doc fie hätten immer Gott vertrauet 
Und ihr Wahlſpruch wär: wie's Ihm gefällt. 


Nun fam auch der Alte, krumm am Stabe,, 
Lächelnd jchritt er kühn und raſch einher. 
Und er ſprach: Ihr Brüder! Seht, ich habe, 
Wenn ihr’3 glauben könnet, jeßt noch mehr, 
Als vorher, da ich im Thränenthale 
Städte, Land und Leute g’nug bejaß, 
Und bei einem reid) beſetzten Mahle 
Niemals hungrig ledre Speijen aß. 


Seid mir willlomm! und erquidt Euch beide, 
Nehmt fürlieb mit dem, was Gott verleiht! 

Dann beſchließt mit Ruh die Neij’ für heute, 
Mruhet ſanft, bis ji) der Tag verneut, 
Wir gehorchten; in ein kleines Zimmer 

Führte uns der hochbejahrte Greis; 
Wir genoffen bei dem Lampenſchimmer 

Was die Jungfrau gab, mit Dank und Breiß. 
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Iten Schickſal zu erfahren 
var die Neugier hoch gejpannt; 
pir müd und ſchläfrig waren, 
bi3 auf morgen fie verbannt, 
n und zur Ruh und Jchliefen 
erquidend, bis der Morgenjchein 
edte, Vogeljtimmen riefen: 
Hott! Ihm laßt uns dankbar jein. 


ten; ſchleunig angefleidet, 
ı wir das liebe theure Paar; 
ıden, daß ſchon lang bereitet 
zrühftüd in der Laube war. 
in ihrer vollen Blüthe 
ı in dem Wäldchen, und das Paar, 
er, winlten uns mit Güte, 
uns dann Mil) und Honig der. 


Becher, ſchön gedrechſelt 

n ältiten Ahorn, fein gravirt 

‚ welche abgemwechlelt, 

id roth da ftanden; ſchön geziert 
ten aus dem alten Bunde, 

uch aus dem neuen Tejtament, 

as Gebild auf rothen Grunde, 

m andern durch ein Schild getrennt. 


ilden jtanden Bibelſprüche 

Fuß umgab ein Blumenflor 

ıblüthen; MWohlgerüche 

duftend von dem Kranz empor. 
froh am rothen Tiſche, 
Eybijus verfertigt war, 

e liebliche Gemijche, 


e Gold, wie Bernitein hell und klar. 
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Jetzo wagt’ ich ſchamhaft meine Frage: 
Bater! ſprach ich, darf ich bitten dich? 
Wenns dir nicht befchwerlich ijt, jo jage 
Deine Führung uns, belehre mid), 
Wie auch dich des Herrn Erbarmung bradite 
In das Land des Friedens und der Nub; 
Mo die Vorfiht in Gefahren wachte; 
Dich beihügte? Sieh! wir hören zu! 


Gerne, ſprach der Greis, will ich erzählen, 
Mus die Huld des Herm un mir gethan, 
Sagt! wie könnt ich freventlid, verjehlen 
Ceine Wunder? darum hört mich an: 
Ich war Fürſt und reid an Land und Leuten, 
Stolz; und ftüßte midy auf meine Madıt: 
Auf den erniten Gang der legten Zeiten 
Gab mein eitles Herze gar nicht Acht. 


Denn ic) jah den großen Gang der Dinge 
Nur politiih und natürlid au, 
Auch das Wichtigite ſchien mir geringe, 
Ich bemerkte nicht den tiefen ‘lan, 
Der auch heimlich meinen Sturz enthielte, 
Und ich Armer jah die Schlinge nicht, 
Sah den Bogen nidht, der auf mich zielte, 
Denn mir fehlte ganz des Geijtes Licht. 


Wie die Epinne nad) und nad) umftridet 
Eine Fliege, die ins Ne geräth, 
Big fie ganz ermüdet und erjtidet, 
Dann vollends den Todesſtich empfäht; 
Ruhig wird ihr nun das Blut entzogen, 
Wieder andern liftig nachgeſtellt, | 
Bis fie endlich alle ausgejogen, 
Sie Regentin ift der Fliegenwelt. 
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Be Zauberin der Erden, 

uf ihrem Thier, fich brüftend, jaß; 
ing mit lodenden Geberden, 

as ftolze Thier dann grimmig fraß. 
im, Doch merkt’ ich in der Nähe 

3 Volks und meinen Untergang. 

ır, als ob ich ihn ſchon ſähe 

en Füßen, mir war Angjt und bang. 


t' ich endlih aus dem Schlummer 
ntdecte feine Rettung mehr. 

von Tag zu Tag mein Kummer. 
ch Schwader ſann auf Gegenwehr; 
ieſe war nicht miehr zu denten, 
igeben war jet hohe Pflicht; 

ı allmählig einzulenten, 

auch diefe Klugheit half mir nicht. 


‚ die ſtolze Menjchen|pinne 

rthin al3 Gottheit anzuflehn; 

erte mit feſtem Sinne, 

[13 würd’ ich mid) dazu verftehn. 

:omme Erbin meiner Staaten 

ſie ing Fliegen-Neg zu ziehn, 

ter wurde eingeladen, 

ihr Schluß war: jterben oder fliehn. 


rſam uns mit Macht zu zwingen, 
e man ein wohlbewaffnet?Heer. 
er Unterthanen gingen 

Land, doch waren mehr, 

ventlih zum Feinde jchlugen, 

ir beide blieben nun allein; 
tgejchrei und Seufzer trugen 

in das Heiligthum hinein. 





646 


Großer Gott! wir waren eingeſchloſſen, 
Schredlih! — Fliehen Tonnten wir nicht mehr, 
Schrecklich! — hundert Feuerſchlünde ſchoßen 
Bomben, Fenerkugeln; Kleingewehr 
Knallte tauſendfältig auf der Mauer, 
Denn die Bürger wehrten tapfer ſich, 
Gegen mein’ Befehl, mit tiefem Schauer 
Harrten wir de3 Endes ängſtiglich. 


Als wir nun jo bang im Staube rungen, 
Um Grrettung flehten, ziſcht ein Blitz — 
Donner rollte — Jammertöne drungen 
Tief ing Ohr — e3 fiel von ihrem Sitz 
In dem Zimmer meines Vaters Büſte; 
Alles ſchwankte, Thürme ftürzten ein — 
Gloden tönten — denn aud ihr Gerüfte 
Wankte; Schreden drang durd Markt und Bein. 





Dies Erdbeben, dieſes Heer von Bliken 
Stürzte unjern Feind in Angſt und Noth. 
Nirgend3 fand er Mittel, fich zu ſchützen, 
Aber Taujende den jchnellen Tod, 
Und fie flohen wie vom Wind zeritreuet, 
Wie gejagtes Wild durch Berg und Thal. 
Unſre Hoffnung wurde nun ernenet, 
Und gelindert unjerd Herzen? Qual, 


Plötzlich floß in diefer Schredend-Scene 
Himmliſch Licht in unſer Zimmer hin, 
Und wir hörten auch ein janft Getöne, 
Dieſes ftärkte unſern matten Sinn, 
Ah! da ftand ein Engel, Himmeld:Wonne 
Glänzte ihm aus feinem Angelicht, 
Eeine Augen ftrahlten wie die Sonne, 
Und fein Antli wie das Morgenlicht. 
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ih winkt er und, wir folgten gerne, 
njre Kojtbarkeiten nahın ich mit, 

r führte ung, wir Jahn von ferne 

ine Heerſchaar, die mit raſchem Tritt 
irts eilte; dieje zu erreichen, 

ingen wir in ſchnellem Laufe fort, 

r Muth des Feindes auszumeichen, 
oh jie in den fihern Bergungsort. 


reichten fie; zu unſrer Freude 

ahm der Yyührer uns mit Liebe auf. 
erihmand der Engel, und wir beide 
egten fort den ſchweren Pilgerlauf, 

m Heer des Herrn, bis dort in Oſten 
3; des Sonnenweibes Ruhplat fand. 
blieb nun da auf ſeinem Poſten 

is zum Zug in dieſes Friedensland. 


enießen wir den goldnen Frieden, 

en ich niemals ſonſt gefunden hab'. 

t bier ein lieblich Loos beſchieden, 

as der König uns aus Gnaden gab. 

ihr Brüder! das iſt bie Geſchichte 
ajrer Rettung, lobt und preißt den Herm! 
It treu vor jeinem Angelichte, 

:, die Liebe felbft, erfreut uns gern. 


rührt, erquidt und dankend, trennten 
ir ung dann von dieſem edeln Baar; 
fort und fah’n an allen Enden, 

jie jo reich des Landes Segen war. 

ı jtiegen dann die blauen Höhen 
ibanons vor unjerm Blid empor. 
ie wünjchten ſehr, bald einzugehen 
urh Jeruſalems erhabnes Thor. 
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Inhalt des vierten Geſangs. 


So wie Selmar und fein Begleiter dad Eitronenwälb: 
hen verlafien Haben, wandern fie auf ihrer Straße gegen das 
Gebirge Libanon Hin. Unterwegens wird Selmar unver: 
muthet zu feiner verftorbenen und in der erften Auferftehung 
erftandenen Yamilie geführt. Hierauf reiste er weiter und ber: 
bergt bei einer jüdifchchriftlichen Familie, wo der Apoftel Bau: 
lus das Abendinahl austheilt. Am Fuß des Berges Liba: 
non übernachtet er wieder bei einer jüdiſch-chriſtlichen Familie, 
wo ihm Die Geſchichte der Belehrung, ber Wieberlehr der Juden 
in ihr Land, und ihre Befreiung von dem Menſchen der 
Sünde durch die Zukunft des Herrn erzählt wird. Seine Her: 
berge zu Nazareth in Joſephs Haus, zu Betlehem in 
der Geburtähöhle des Herrn, und feine Ankunft zu Seru: 
falem wird befchrieben. Selmar ſieht den Herrn, und er: 
wacht von feinem Traum. 


Yierter Gefang. 


Wenn der biedre Schweizer aus der Ferne, 
Heimwehkrank auf feinem ſteilen Pfad, 
Langfam ſchleicht, von jedem Wandrer gerne 
Seine Sprache hört, der Gränze naht, 
Und erjteigt nun endlich einen Hügel, 
Sieht von fern die Schneegebirge glühn; 
Dann befommt die müde Seele Flügel, 
Freude fühlt fie auf den Wangen blühn. 


So war mir zu Muthe, als ich dorten 
Libanon befchneite Gipfel ſah; 
Und mein Führer mir mit fanften Worten 

Sagte: jebt find wir dem Lande nab, 
Wo aufiZion Davids Erbe thronet, 

Um ihn her die hochbeglückte Schaar 
Seines lang geprüften Voltes wohnet, 

Das bei uns fo tief verachtet war. 
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er in zwölf Stämme abgetheilet, 

yat ein jeder Stamm fein eignes Loos, 
phs Schaden ijt nun ganz geheilet, 
udas Glüd ift überſchwenglich groß. 
Roriah ftrahlt der Tempel prächtig 
teit und breit im goldnen Feuerglanz, 
er Weltenherricher, groß und mächtig, 
rangt mit Ehren in dem Siegertran;. 


Rede war in meinen Obren 

ehr als Mozarts ſchönſte Symphonie, 
ir war, al3 wär’ ich neu geboren; 
‚Ihe Himmelswonn' genoß ich nie. 
ging ih an der lieben Seite 

sined Führers den beblümten Pfad, 
na’3 heimlichem Geleite, 

; fih mir ein höner Jüngling naht. 


ing er mit verllärtem Blide 

ben Zügen meines Angeſichts. 

r! welch' ein günftiges Geſchicke, 

ach er: führt dich hier ins Reich des Lichts? 
unte, forſchend in den Mienen 

'e3 Engels, denn er mar verklärt; 

ftand ich, bis mir endlich ſchienen 

te Züge ernfter Prüfung werth. 


d, mit Vorwit nicht zu fragen, 

pieg ich forſchend eine Weile ftill; 
ſprach mein Führer: darfit bu jagen, 
du bift, und ob's bein Führer will? 
arf’3! — Sie lag in meinen Armen; 
Jungfrau! — nun kein Süngling mehr; 
:oc&hter! ſprach fie, und mit warmen 
Ithränen ſchwebt' ich hoch und hehr 


650 


Sin des hohen Himmels lichten Sphären, 
Geligteitögefühl durchwehte mid), 

Ach! des Miederfehens MWonnezähren 
Miſchten in mein Hallelujah ſich. 

Jetzund drängten fich mir taujend Fragen 
Auf die Zunge, doch ich durfte nicht; 

Nur mein treuer Führer konnt e3 wagen, 
Denn er kannte meiner Tochter Pflicht. 


Sag uns doch, Geliebte! wo du weileft, 
Darf dein guter Vater mit dir gehn? 
Sit es dir erlaubt? (menn du nicht eileſt) 
Gern mödt ich deine Wohnung jehn. 
Eben darum bin ich bergelommen, 
Sprad fie freudig, ich bin abgeſandt, 
Ihn zu holen in dag Chor der Frommen, 
Alle Freunde aus dem Vaterland. 


Schnellen Fußes eilten wir zur Linten, 

Meine jel’ge Tochter ging voran 
Durd) ein Wäldchen; und ich jahe blinken 

| An dem weiten Ziele unjrer Bahn 

Schneeweiß eine Burg im Sonnenſchimmer, 
Der fi in den hohen Valmen brad; 

MWonnetrunten, jchleunig folgt’ ich immer 
Meiner Tochter auf dem Fube nad. 


Diefe führte uns nun durch den Garten, 
Der die ſchöne Wohnung ganz umfing, 
Wo Freundinnen unfrer ſehnlich harrten, 
Eine lächelnd mir entgegen ging. 
Schön wie Eva, als fie vor dem Falle 
Adams unfhuldsvolle Gattin war, 
Wie Maria in des Tempels Halle, 
ALS fie fande den, den fie gebar. 
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ih endlih, fprach fie, den Geliebten, 
Den ich einft an meiner Bruft getränft, 
durch ſchwere Leiden lang Geübten, 

der mir war auf kurze Zeit gejchentt, 
villtommen hier im Friedenslande! 
domm und ruh? in meinen Armen ang; 
geh’ weiter, biß der Tod die Bande 
Yöjet und du kommſt ins Vaters Hau. 


ch ſank in füßer Ohnmacht nieder, 

[8 ich die verklärte Mutter ſah; 

ꝛr Schauer drang durd alle Glieder. 

a8 war noch nicht alles: — was geihah? 
nein Führer warf die dunkle Hülle, 

zie ein Dunft von ſeinen Schultern fort, 
ein Vater! — in der Freuden Fülle, 
ebekrank — eritarb mir jedes Wort. 


anı noch eine, dieſe glänzte 

ı zurüdgehaltner Herrlichteit ; 

n Perlen: Diadem befränzte 

ren Strahlenjcheitel, und ihr Kleid 
ewölk, durchglänzt von Morgenröthe, 
d ihr Blid auf mich ein Sternenblid, 
ıcch dies Anſchaun wurd’ ich blöde, 

, Jan? wieder in den Staub zurüd. 


u, ſprach fie, daß ich dreizehn Jahre 
‚wergeprüft im Silbertiegel jaß? 
efuch mir oft Erquidung ware, 

ne ©attin auch ihr Leid vergaß? 

yir in den ſchnell entfloh’nen Stunden 
3 auf dieſes Friedens-Reich gefreut; 
in in des Erlöjerd Wunden 

wen Hoffnung unſrer Seligteit? 
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Jetzt erkannt' ich die verllärte Seele, 
Was nun vorging, das vermag ich nicht 
Auszuſprechen; g'nug, wenn ich erzähle, 
Was ich ferner ſah im Traumgelidt: 
Ach! wie jelig war ih! — in der Mitten 
Diefer drei Verklärten wallt’ ich fort, 
Menjchenvater! Ach! laß did) erbitten ! 
Bring mid) einjt an diejen jel’gen Ort! 


Mir gelangten durch die ſchöne Pforte 
In des Haujes blendend weiße Flur, 
Gegenüber jtanden goldne Worte 
Auf der Thüre: reinen Herzen nur 
Wird der freie Eingang bier geitattet. 
Ach! ich prüfte meinen innern Sinn, 
Durd der Norficht Flügel überjchattet, 
Schwanden alle trübe Zweifel hin. 


Meine Mutter öffnete die Thüre, 
Denn fie war des Hauſes Pflegerin. 
Und fie ſprach zu meiner Tochter: führe 
Deinen Vater allenthalben hin! 
Viele hundert junge Mädchen ſaßen 
Hier um große lange Tafeln ber: 
Viele nähten, ftridten, Andre lajen, 
Und id) jah, ed würde feinem ſchwer. 


Meine Freundin mit dem Berlentranze 
Mar der Ichönen Anitalt Führerin; 
Von dem König angeltellt, das Ganze 
Aller Mädchenbildung, nah dem Sinn 
Seiner Majeſtät, im ganzen Lande, 
Zu Chryfäong Wohlfahrt auszuführ'n; 
Die Erziehung nach dem äußern Stande 
Jedes Mädchens weislich zu regier'n. 





653 


Sfurht und Häuslichkeit zu lernen, 

das war Alles, was bier ward gelehrt. 
lihe Zeritreuung zu entfernen, 

Ind was ſonſt die Leidenſchaften nährt. 
hre Lehrerinnen waren 

schon verflärte rauen, die ehemals 

: liebten, und die viel erfahren 

atten in dem Kampf des Jammerthals. 


jel’ge Tochter eilte weiter, 

yr Verklärungsglanz erhöhte fich, 

r ſchönſte Frühlingsmorgen; heiter 

ihm fie mid am Arm und führte mid) 
hohen Schloſſes ob’re Zimmer; 

h! hier ſah' es, wahrlich! himmliſch aus. 
r damals war, das weiß id) nimmer; 
bejchreiblich prächtig war dies Haus, 


prach mein Engel: die hier wohnen, 
d bie früh verklärte Kinderjchaar. 
utter will der Herr belohnen, 

ın fie eine wahre Chrijtin war, 

‚ daß Er ihr die fern’re Führung 
er früh Entſchlafnen anvertraut. 
artung und vor tiefer Rührung 
te mir das Herz, ich weinte laut, 


gen auf die Flügelthüren 
3 unausspredlich fchönen Saal. 
ſprach ich: Kind! du willjt mich führen 
Genuß des großen Abenbmahl3. 
n Bater! ſprach fie, du wirjt jehen, 
noch nie ein Erdenwaller jah, 
dir gefällt, hinein zu gehen, 
was Did) erwartet, ift nun da. 
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Gott! ein Heer, den Seraphinen ähnlich, 
Etunde da im- weiten Kreis umher. 
Boll von tiefer Ehrfurcht harrt' ich ſehnlich, 
Was nun ferner zu erwarten wär'? 
Meine Tochter ſchwebte hin zum Kreiſe; 

Zwei vertlärte Seelen traten vor; 
Beide ftrablten und fie winften leije 
Einem himmelſchönen Kinderchor. 


Sechſe kamen! — Himmel! — alle fieben! 
Meine früh entichlafenen Kinder all! 
Ihre Mütter! — alle meine Lieben; 
Jetzt entitand ein lauter Jubelſchall. 
Tief erihüttert, b[öd’ fie zu umarmen, 
Stand ich eine fleine Weile da, 
Ach! ich Flehte innig um Erbarmen, 
Denn ic) war der tiefften Ohnmacht nah’. 


Beide Mütter, Arm in Arm gejchlungen, 
Kamen und umarmten zärtlid mid: 
„Selig bift du, wenn du ausgerungen, 
„Selmar! denn der Herr beguadigt dic) 
„Unſre dritte Freundin bier zu ſehen, 
„Wird einſt unjre Geligfeit erhöhn; 
„Daß es noch jo bald nicht mög’ geichehen, 
„Dahin gehet unſer heibes Flehn. 


„Die Gefährtin deiner grauen Jahre 
„Kränzen wir im Paradieſes-Flor. 
„Wenn ihr anfommt mit der Siegerjchaare, 
„Schwingen wir uns auch mit euch empor. 
„Yu dem Jubelchor der Seraphinen, 
„Opfern Dank den Heren für feine Gnad', 
„Der einit durch fein biutiges Verſühnen 
„Did mit uns jo hoch begnadigt hat. 
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chlos kuͤßt' ih nun die Kinder alle, 

Yhre Mütter, und ein Thränenguß 

die Wangen ab; die weite Halle 
trahlte in des Wiederſehns Genuß. 
yünjchten mir des Herren Segen, 

nd der Mutter, den Gejchwiitern aud), 
erüche mwallten mir entgegen, 
(üthendüfte in des Zephyr3 Hauch. 


Lieben! ſprach ich: eure Freuden 
ärken nich auf meinem Lebenspfad. 
ıer Herr ung ferner ſchwere Leiden, 
ıh und Arbeit auferleget hat. 
nn ſtärkt auch und durch euer Flehen! 
iſt melodiſch hauchten fie mir zu: 
und Vater, ja das joll gejchehen 

der Herr euch führt zu unjrer Ruh, 


2ieben Herrlichkeit zu jchildern, 

ı ijt mein Binjel viel zu matt. 
inheit, die in Lichteabildern 
Natur auf unjrer Erde hat, 

odte Farbe; ew'ges Leben 

t in jeder engliſchen Natur, 

ein Lebensquell gegeben, 

kennt der Himmelsbürger nur. 


inem Regenbogenſchimmer 

ein jedes Weſen rings umkränzt; 
te merkt' ich einen Glimmer, 

r in den Lämmerwolken glänzt, 
n ben jchönjten Frühlingämorgen, 
er Sonnenaufgang lieblic glühn. 
rößte Echönheit war verborgen, 
rflärte3 Auge fieht fie blühn. 
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Saphirbläue, ganz von Licht dDurchglänget, 
Und von Sternen funtelnd war ihr Kleid. 
Jeder Scheitel war mit Licht befränzet, 
Gleich dem Morgen in der Frühlingszeit. 
Ihre Augen waren lichte Sterne 
Und ihr Antlitz blaſſes Abendroth. 
Doch ich ſchweig', in dieſer dunkeln Ferne 
Sind die ſchönſten Bilder matt und todt. 


Wie der Krieger aus dem Schlachtgebrülle, 
Eine Stunde ſeine Lieben ſieht, 

Dann nah dem Genuß der Freundſchaftsfülle, 
Neu geſtärkt zum Kampfe wieder zieht, 

So war ich mit neuem Muth durchdrungen, 
Meine Kreuzbahn freudig fortzugehn, 

Wenn mir endlich dann der Sieg gelungen, 
Mich zu freu'n im ew'gen Wiederſehn. 


Da! — mein Vater! — wieder in der Hülle! 
Zu der fernen Reiſe angeſchickt. 

Von des Himmels ew'ger Freudenfülle, 
Gnädig und barmherzig angeblickt, 

Nahm ich Abſchied von den ſel'gen Lieben, 
An des Vaters Seite eilt ich fort, 

Von der innern Sehnſucht angetrieben, 
Zu dem längſt erſehnten Friedensort. 


Doch bis dahin war noch fern die Reiſe 
Auch vorher noch vieles zu beſeh'n, 
Bis zum Libanon; im weiten Kreiſe 
Hatt’ ich viele Meilen noch zu geh’n. 
Doch des Vater anmuthsvolle Lehren 
, Und die Pracht der feligen Natur 
Sättigten bag heißeſte Begehren; 
Ih empfand vom Müdjein keine Spur, 
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! frag ih: wie war dir zu Muthe, 
(13 du von der Erde Abſchied nahnıjt? 
cin Körper in dem Grabe ruhte 

nd du in den dunklen Hades tamit? 
begann er: dieje fühne Trage 

t nur felten Sterblichen erlaubt; 

u weißt ja, daß die alte Sage 

st auf Erden felten wird geglaubt. 


deinen Zeiten iſt es nöthig, 

:3 Geheimniß Gottes zu enthülln, 
irum bin ich auch erbötig, 

;o deine Wuͤnſche zu erfülln: 

rnunft und falſche Weisheit lehret 

ı des Menschen Leben nach dem Tod, 
Sinn der heil’gen Schrift verlehret, 
geraubt den Troft in Sterbensnoth. 


chte aus dem Todesſchlummer, 

aus einem jchweren Yiebertraum, 
nad) empfand ih, ach! mit Kummer, 
in einen weiten Dunkeln Raum. 
tebel in der Dämm’rung Schleier 
Gegenſtand dem Aug’ verhüllt. 

ı nıich, fühlte mich nun freier, 

nein Herz mit janftem Troſt erfüllt. 


jchnell erhob ih mic und fande 

m fernen Oft ein. herrlich Licht. 

er ſah ich, doch ich kannte 

ieſe Dunjtgeitalten nicht. 

Ibjt beſchäftigt, ſtand mein Leben 

nd klar vor meinem Angelicht, 

‚aute Alles, und mit Beben 

ch, wa3 ich jehnlich ſuchte, nicht. 
ſammtl. Schriften. II. Band. 43 
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AU mein Gutes war mit Schmuß der Sünden 
Und mit Gräueln durch und durch befledt, 
Darauf konnt' id) feine Hoffnung gründen, 
Das Geheimite war mir aufgededt. ' 
Jeſu Thränen werden mic) erquiden, 
Etöhnt ih oft am Schluß der Lebenägeit. 
Wenn mich einit die ſchweren Eünden drüden 
Im Beginn der erniten Cmigteit. 


Diejes Gaubensfuntend matter Schinmer 
Glühte jtet3 in meinem Leben fort. 
Brennend war er, leider! auch nicht immer, 

Doch ich fand ihn jtet3 an feinem Ort: 
Wenn die Trübjal mich zur Einkehr bradte 

Und der Sturm der Leiden ihn anblies; 
Wenn ich Gottesführung überdacdte, 

Deſſen Baterhand mich nie verließ. 


Dieſer Glaubensfunte glänzte heller 
Tief aus meinem Seelengrund hervor: 
Meine Klarheit wuchs zufehends fchneller, 
Wie fie wuchs, jo ſchwebte ich empor. 
Plöplich trat ein Engel vor mein Auge 
In des Himmels Majeſtät und Glanz; 
Und er ſprach: Sei muthig und vertraue 
Deinem Heiland und Erlöfer ganz. 


Seine Gnade jchenkt dir em’ges Leben, 
Seine Thränen in Gethiemane 
Sind für dich geweint; dir find vergeben 
Alle deine Eünden; darum geb), 
Du Berjöhnter! in des Herren Freude; 
Deine Wohnung ift im Reich des Lichts. 
Du gehörft zu feiner Siegesbeute 
Aus dem lebten Kampfe des Gerichts, 
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‚ mit Seligteit erfüllet, 

g id mit dem Engel mid) empor, 

e jah ih ganz enthüllet 

id hehr des Himmel3 goldne3 Thor. 
en ein; mit jel’ger Wonne 

h bin in3 Königreich des Lichts, 
von der Geiſter Sonne; 

Herrlichkeit vergleicht ſich nichts. 


ung mar in einem Thale, 

Arm von Lebenzitrom durchfloß, 
rglanz vom Sonnenſtrahle 

h in den Ocean ergoß; 

iaden Melten alle 

ich weit und breit umfließt, 

ſich mit fanftem Falle 

Neer der Emigteit ergießt. 


Seligkeiten Fülle 

riten Auferſtehungszeit! 

klärter Körperhülle 

ß' noch höh’re Seligkeit. 
reiflich zu erzählen, 

yein Weſen noch nicht rein! 
das beite Theil ermählen, 

d Gelbjtgenuß dein Lehrer fein. 


Tag, die Sonne jentte 

ihlig in das nahe Meer, 

: Hirt die Heerde träntte, 
Haus; ac! ich verlangte ſehr 
g. Water, darf ich weilen, 

in der ftillen Mohnung dort? 
: komm, wir wollen eilen, 
röhlich fein an diefem Ort. 
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Libanon bejchneite Feljenjpigen 
Glühten nod im legten Sonnenftrabl, 
Und wir fanden vor der Wohnung figen 
Einen alten Mann, der Jahre Zahl 
Stand ihm deutlich an der Stirn gejchrieben 
Und fein Scheitel glänzte filberweiß; ' 
Jugend⸗Munterkeit war ihm geblieben. 
Mir gefiel der hochbejahrte Greis. 


Freundlich lächelnd kam er und entgegen, 
Plöglich ftaunt’ er meinen Vater an. 

Doch er ſchwieg — und bat um feinen Segen, 
Sprach dann herzlih: Ihr habt wohlgethan, 

Brüder! heute bei mir einzulehren, 
Meine Lieben werden freuen fid. 

Kommt, genießt, der Herr wird und bejcheeren 
Brod und Wein; er hat geſegnet mid). 


Fröhlich folgten wir dem rajchen Schritte 
Unfers Greifen, bis in einen Saal, 
Wo auf einer Tafel in der Mitte 
Schon bereitet war das Abendmahl. 
Jetzund kamen bundertjähr’ge Söhne, 
Grauer Töchter eine große Schaar, 
Kindes: Kindes-Kinder, hold und jchöne, 
Stunden um die Tafel Paar bei Baar. 


Mas id) ſah', das kann ich nicht befchreiben. 
Ale grüßten uns mit Herzlichkeit. 
Mit dem Wunfch, recht lange bier zu bleiben, 
Paarten fie Chryſäons Galtfreiheit. 
Ganz heimathlich war mir bier zu Muthe 
(Wär e3 nur fein bloßes Traumgeficht, 
Dacht' ih) und genoß das viele Gute 
Schon im Vorgeihmad, und forgte nicht. 
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r jebten und im Kreiſe nieder 

die große lange Tafel her. 

d dem Genuſſe tönten Lieder 

Iſraels froher Wiederkehr 

ı Elend in das Land der Bäter, 

dem Herrn, nach deilen hohem Rath, 
Sohn, der große Wunderthäter, 

ich noch jein Volt begnadigt hat. 


Tiſchgeſellſchaft unſrer Freunde 
jüdiſche Familie war, 

rkt' ich endlich; und ich weinte 
enthränen; nun war offenbar 

’ger Rathſchluß ganz erfüllet. 
mein Bater jagte, jah ich nun. 
jeheimniß war enthüllet; 

ann es nad) langer Arbeit ruh’n. 


t trat ein Hochverklärter, 

ı glänzend, in den Saal herein; 
men, o du längit Begehrter! 

der Patriarch: du kommſt allein ? 
ſehnlich nur noch Einen 

Brüder; oder fommt er nicht? 

b der Fremde, wird erjcheinen 
Morgen, wenn der Tag anbridt. 


. und froh erhoben alle 
ihrem Siß; im weiten Kreis 
in ber erhabnen Halle; 
er bochbejahrter Greis 
d küßte nun die Hände 
ürften aus der höhern Welt, 
> freundlid) um; am Ende 
: jegt Euch! wenn es Euch gefällt. 
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Uud mir feßten ung; mein Vater raunte 

Mir ins Ohr: Er ift ein Fürft des Herm, 
Paulus, der Apoftel! — ich erjtaunte, 

Sah mit Ehrfurcht ihn, doch nur von fern. 
Beide, jept die einzigen Verklärten, 

Die ich in dem lieben Kreife fund, 
Maren mehrmals reilende Gefährten 

In Chryſäons holdem Friedensland. 


Doch mein Vater diente nur im Kleinen, 
Paulus it ein Fürft in Gottes Reich. 
- Alle muß die Liebe dort vereinen, 
Durch die Demuth find fie alle gleich. 
Mas die beiden Himmelsbürger ſprachen, 
Das veritand der Erdenbürger nicht; 
Doch zu Zeiten, hin und wieder brachen 
Strahlen durch vom unerſchaffnen Licht. 


Paulus wandte fih nun nach dem Eſſen 
An das Häuflein, das er um fi ſah; 
Und er ſprach: wir dürfen nicht vergefjen 
Unjers Willlomms, Brod und Wein iſt dal 
Alles jauchzte, alle ſanken nieder 
Zum Gebet, und Baulus nahm das Brod, 
Brachs und dankte, gab3 dann hin und wieder, 
Und verfündigte des Herren Tod. 


Nicht bis daß Er kommt — Er war gelommen, 
Im Triumph zu feinen Vaterland; 
Hatte allen Jammer weggenommen, 
Wurde nun von allen anerkannt; 
Alle Völker, Juden, Türken, Heiden 
Huldigten dem Gott’3- und Menjchenjohn, 
Ihre Fürsten kommen, und mit Freuden . 
Knien fie vor feinem Etrahlenthron, 
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Ius nahm den Kelch und ſprach den Segen, 
Sprach: nehmt hin und trinft de3 Herren Blut! 
' Liebe wallet euch entgegen, 

Mo ihr wandelt, was ihr jagt und thut, 

ar auch ein blöder Tiſchgenoſſe, 

ch gejtehe gern, ich wagt es kaum, 

it tiefem Beugen, id) vergoße 

hränen g’nug in meinem jüßen Traum, 


Rührung! welch Gefühl der Wonne 
altete in unjerm Kreis umber, 

rllärten glänzten wie die Sonne, 

nn fie aufiteigt aus dem Strahlenmeer. 
m Nachtmahl brachte man mid Müden 
> Gerührten zur erwünſchten Ruh: 

oß den hohen Gotteöfrieden, 

loß dann froh die trägen Augen zu. 


Tages Anbruh war id) munter, 

, im Hauje war man aufgewacht: 

et ging ich nun hinunter, 

ich fand den Saal in vollem Pradt; 
erklärte jtunden in dem Freie, 

lu3 und mein jel’ger Vater au, 
ist, auf feierlihe Weije, 

id nad) dem hieligen Gebraud). 


äfte war mir tief verborgen, 
samilie kniete um fie ber; 

niete, doch mit cin’gen Sorgen, 
in Hinderniß im Wege wär’? 

ch verschiedenen Gebräuchen, 
Abſicht war mir unbelannt, 

in DBater: du mußt heut erreichen 
won3 Gebirg’ an meiner Hand, 
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Paulus legte die verklärten Hände 
Auf mein Haupt und jegnete mich ein; 
Und er ſprach: Sei treu bis an dein Ende, 
Wirt du feit im wahren Glauben fein, 
Und im Kampf den Abfall ſtets befiegen, 
Wachend, betend Gottes Mege gehn, 
Niemals wirjt du dann im Streit erliegen, 
Uns im hohen Jubel wieder jehn. 


Abſchied nehmen wollten wir nun wieder, 
Froh in Syrien Gefilde fort; 
Bingen Thal und Hügel auf und nieder, 
Fanden überall des Herren Wort 

Ganz erfüllt: in feinem ew'gen Frieden 
Grünt’ und blühte alles weit umher; 

Ach! ich dachte nie, daß noch hienieden 
Eine ſolche Wonne möglich wär’. 


Sinaben jah ich hier auf Löwen reiten, 
Mädchen führten Tiger an der Hand; 
Wölf' und Schaafe ſah ich fröhlich weiden, 
Leoparden an ein och geſpannt. 
Allenthalben fand ih Hül’ und Fülle; 
Mer mic) jahe, der erquidte mich, 
Allenthalben herrſchte Ruh und Stille, 
Jeder dankte Gott und freute fich. 


Libanons bemooste Feljenwände 

Maren nun dem müden Auge nah. 
Dort an eines Thale oberm Ende 

Lag ein großes ſchönes Dorf, ich Jah 
Heerden brauner Küh' nah Haufe niden; 

Bater! fragt ich, darf ich dorten ruh’n? 
Mih auf morgen wieder zu erquiden? 








Und mein Vater ſprach: das darfft du thun. 
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 Mohnplag vieler guten Seelen, 
teren Herz uns froh entgegen jchlug. . 
Herberg’ durften wir nicht wählen, 
enn fie war bejtimmt, ein jeder trug 
) jeinen Antheil bei zur Bilege 
ler Pilger nach dem heil’gen Land. 
Gaſthaus war jhon alles rege; 
ınderbar! ih war dem Wirth betunnt. 


ıd jah er mir ins Angeſichte; 

ichzend drüdt er mich an feine Brult; 

ann genauer bei dem Lichte, 

ich's ſei? doch mir war nicht bewußt, 
diejen Bruder je gejehen; 

njt du, ſprach er, Meyer Joſeph nicht? 
armer Jude dich mit Flehen 

um mein verlornes Augenlicht? 


t3 mehr! verjeßt? ich: deine Wohnung 
t zu meiner Freude prächtig aus; 
zohlſtand iſt für mid) Belohnung, 

n Gottes Tröne ftet3 dein Haus ! 

ble mir doch die Gejchichte, 

der Herr dich hat hieher gebradıt? 

ı dem jchredlichen Gerichte 

beſchützet hat durch feine Macht ? 


ab auch nad dem Abendeflen ; 
gerührt fing Meyer Joſeph an: 
tie in Emigfeit vergeflen, 

die Huld des Herm an mir gethan. 
n entitand ein-heiße3 Sehnen 
Erlöjung in Iſraels Bruſt, 

vieder floßen ftille Thränen, 

zum Megzieh’n hatte niemand Luit. 
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Endlich, al3 der Drud an allen Enden 
Einem jeden unerträglich war, 
Kam ein ftill Gerücht: man jolle ſenden 

Eiſenwerk, man könne ohn’ Gefahr 
Zu Serufalen nun wieder bauen: 

Viele Juden bauten wirklich) ſchon; 
Jetzt begann man heiter aufzujhauen, 

Doch es fehlte noch an Salomon. 


Lang jhon hatte fi) der Haß gemindert, 

Der den Juden und den Chrijten trennt; 
Unjer Bolt war längjt nicht mehr gehindert, 

Sich zu nähern; nicht mehr jo verblend’t, 
Den Meſſias und jein Reich zu haffen, 

Der doc aud) für uns geltorben war; 
Aber die Erlöjung recht zu faflen, 

Dies Geheimniß war ung noch nicht Har. 


Die Geſellſchaft jener wahren Chriſten, 
Deren Name dir ijt wohlbefannt, 
Fing nun an, Gejandte auszurüften; 
Allenthalben, wo man Yuden fand, 
Traten fie in allen Synagogen 
Als Meſſias-Reichsgeſandten auf, 
Angethan mit Licht und Kraft, durchzogen 
Sie die Länder all' mit ſchnellem Lauf. 


Geiſt und Leben kam in die Gebeine 
Des erſtorb'nen alten Iſraels; 
Ueberall ein ſehnendes Geweine 
Nach der Wiederkunft Immanuels 
Hörte man — und miſchte dann ſein Flehen 
.Mit in dieſe warme Thränenfluth; 
Niemand, ach! ich muß es dir geſtehen, 
Wußte Rath, ung allen jant der Muth. 





667 


eſſen waren große Schaaren 

rs Bolf&, noch härter al3 ein Fels; 
dien, al3 ob von Jahr zu Jahren 

hs der Stolz, die Blindheit Iſraels. 
chten mit verjtärttem Grimme 
verlornen Söhne Miederlehr, 

a3 holder Hirtenjtimme, 

der Zukunft Echreden traf ung ſehr. 


verkte man die ſtarke Negung, 

in unjerm Bolt noch niemals war. 
bte alles in Bewegung, 

3 Herzens Sinn ward offenbar. 
en, die una tödtlicdy haften, 

ven über zu des Abfall Heer, 

un Bertilgungsichlüffe faßten, 
beichlofjen feine Gegenwehr. 


> Geſellſchaft wahrer Chriſten, 
rer Belehrung Stifterin, 

ı an mit Rache ſich zu rüjten, 
verfolgte fie mit hartem Sinn, 
zlich war fie wie verjchmwunden, 
auf Adlerzflügeln flog fie fort; 
züſte hatte fie gefunden 

ı froben, fihern Bergungsort. 


egen ftöhnten im Gedrünge; 

wir mußten nicht wo aus und ein! 
ihwere Drud der Sünden Menge 
:te unf’re herbe Seelenpein; 

t zeigten fih und Männer 

3 Bolt aus fernem Orient: 

rijti würdige Belenner, 

: machten unfrer Qual ein End’. 


® 
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Heimlich prüften fie den Grund der Seelen, 
Ob der Glaub' an Chriftum redlich ſei? 
Solche Juden durften ſie nur wählen, 
Sie entdeckten bald die Heuchelei; 
Jeden, den ſie treu und redlich fanden, 
Schickten ſie, mit Geld verſehen, fort; 
Dann entdeckten dieſe Reichsgeſandten 
Jedem auch den fernen Sammlungsort. 


Dieß geſchahe nun in allen Landen, 

Wo das Judenvolk zerſtreuet war; 
Allenthalben reisten Reichsgeſandten, 

Und ſo fand ſich eine große Schaar 
Unvermuthet in den Luſtgefilden 

Syriens mit lautem Jubel ein, 
Möglich iſt es nicht, ſich einzubilden, 

Welche Freude drung durch Mark und Bein. 


Unſer Fürft erſchien nun, in der Mitten, 
Geines Volt, ein zweiter Salomon. 
Brüder! rief er: ihr habt außgelitten! 
Und wir riefen: Heil dir, Amrams Sohn! 
Seine Augen waren Vlorgeniterne, 
Sonnenglanz fein holdes Angelicht. 
Tief gebeuget ftanden wir von Ferne, 
Ihn zu Schauen, wagten wir noch nid, 


Moje theilte nun die frohe Schaaren, 
So wie ehmals in zwölf Stämme ein, 
Wo in jedem zwölfmal taujend waren, 
Und nun zogen wir ins Land hinein. 
Diefes wurde bald durchs Loos vertheilet, 
Jeder baute jich mit Jubel an; 
Joſephs Schaden war nun ganz geheilet, 
Und der Fluch des Landes abgethan. 
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ruſalem war fchon gereinigt, 
man baute froh und jchleunig fort. 
ı Zempelbau war man vereinigt, 
der auf den alten beil’gen Drt 
Jauen. Alles ging von jtatten, 
er half und jeder juchte Ruhm 
Hulp; in wenig Jahren hatten 
gebaut dag neue Heiligthum. 


dieſem wälzten fich die Juden 
dem wilden MWiderchriften Heer 
wie ein Sturm die Waflerfluthen 
Egypten her und übers Meer, 
ttag, von Mitternacht und Morgen 
er eine ungeheure Zahl, 
njer Sand; doch ohne Sorgen 
zten wir, wer unjer Heiland war. 


k des Sinnes wahrer Chrijten, 

bten wir an feine Gegenmwehr; 

ihig ſich die Feinde rüften, 

lich nahten fie fi) immer mehr, 
Menſch der Sünden an der Epiße, 
m Jeruſalem ganz ruhig ein; 
Zions altem Königsfike, 

ht er, jollte jeine Wohnung ſein. 


Tempel waren unjre Leute, 

wie in der Stadt, gelaflen ftill, 

t wilden Hohngelächter freute 

) der Feind; mit frehem Siegsgebrüll 
t.dem großen MWelterlöfer, 

Bte fich der Gottheit Ehre an, 

ı Mebernuth wuchs täglich größer, 
riftum auszurotten war fein Plan. 
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Aber eh? man ſichs verfah, erſchienen 
Edle Männer, zween, mit ernitem Blid, 
Ruh und Majeftät in ihren Mienen, 
Scheuchten fie den Freveler zurüd. 
Wunderfräfte übten fie in Menge, 
Zeigten ernjt des Feindes Untergang, 
Viele bebten, und im Angſtgedränge 
Wurde jedem vor der Zukunft bang. 


Und ihr Zeugniß währte vierthalb Jahre, 
Aber in der Hauptſach' ohne Frucht. 

Alles jtaunte, dody der Böswicht ware 
Höchſt ergrimmt, er hatte längſt verjucht 

Sie zu morden: endlich durft er3 wagen, 
Hingerichtet lagen fie veracht't 

Auf der Gaffen, nad) drei vollen Tagen 
Maren fie verllärt und aufgewadt. 


Im Triumphe ſchwangen ſich die Helden 
Zu den höhern Regionen auf. 

Set war nun der Zeitpunkt, zu vergelten 
Und zu hemmen der Empörung Lauf. 

Schredli fing die Erde an zu beben, 
Viele Häuſer ftürzten donnernd ein, 

Biele Menſchen büßten ein ihr Leben, 
Viele folterte Gewiſſenspein. 


Und der Wüthrich floh’ mit feinem Heere, 
Geste dann zu Harmageddon fid. 
Tobend ftellte er fich dort zur Wehre, 
Lälterte und fluchte fürchterlich. 
Plötzlich itrahlte Himmelsklarheit nieder, 
Und der Herr erſchien mit feinem Heer, 
Es ertönten Eiegs- und Yubellieder, 
est empfand man feinen Kummer mehr, 
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‚mten jchredlih Bliß auf Bliße, 

- grollten furchtbar Schlag auf Schlag. 
ſchmachteten vor Hiße, 

niß verhüllte diefen Tag. 

ınze Heer des Feindes brannte, 
glei in dieſer Feuersglut, 

Ine der Feinde fande 
Tod, in Flammen dampft jein Blut. 


gel band den Hauptrebellen, 
m den Gehülfen feiner Wuth. 
‚derte er in die Wellen, 
Feuermeeres ew'ge Glut. 

r Herr mit ſeinen Freunden 
»ruſalem mit Jubel ein; 
erden ewig nun von Feinden 
on jeder Noth befreiet ſein. 


te mir der fromme Jude, 

yegab ich mich zum Ruheort, 
ruhte janft, mit frohem Muthe 
ch Morgens meine Reije fort, 
ter immer mir zur Geiten, 

ir gab von vielem Unterridt. 
n Wandel Seligfeiten, 

u erzählen vermag id) nicht. 


gewürzte Gedernmwälder 

mir ein dunkles Heiligthum. 
Paläſtinas Blüthenfelder, 
Pracht am Horizont herum; 
mid an, den Herrn zu preiſen, 
Subel ftieg zu ihm empor, 

e ih in allen Kreifen 

Landes, allenthalben Flor. 
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Esdrelomz3 verjengte dürre Heiden 
‚ Schmwelgten jet im Reihthnm der Natur. 

Große fette Heerden Jah ich weiden 

Auf Endor3 und Nainz grüner Flur. 
Mir zur Linken glänzte Tabor prächtig 

In der Sonne mildem Abendlicht. 
Mich ergriff der Andacht Glut jo mädtig, 

Daß e3 mir an Ausdrud ganz gebridt. 


Nazareth war uns jebt angewielen, 
Um dajelbit die Nacht durd) auszuruh'n. 
Ad, in Vater Joſephs Wohnung ließen 
Sie ung einziehen, denn fie ware nun, 
Nach der Angab’ des Verklärten, wieder 
Nah dem alten Mujfter aufgebaut. 
Monnetrunfen legte ich mich nieder, 
-Und vor tiefer Rührung weint’ ich laut. 


Monumente jah ich aller Orten, 
Wo vor Alter3 etwas war gefcheh’n, 
Diejes war mit kurz gedrängten Worten 
Angezeigt, man konnte deutlich jeh’n 
Mo der Heiland feine Wunderthaten, 
Werke jeiner Herrlichkeit gethan: 
Denn auf allen feinen Segenzpfaden 
Traf man überall ein Denkmal an. 


Kurz das ganze Land war Schrift des Leben?, 
Und die ganze Bibel dargeftellt. 
Für den wahren Forjcher nicht vergebeng, 
Für des Chriſten Geift ein weites Feld. 
Hier war jedes Schriftgeheimniß offen, 
- Der Propheten Wort genau erfüllt, 
Auch wie alles pünktlich eingetroffen, 
Was der Herr in Dunlel eingehüllt, 
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ig Der Math des Herm vor Augen, 
Er ihn fo weije angelegt; 

njchen Auge konnte jchauen, 

Ihn Menjcyenlieb’ dazu bewegt, 
oir es doch nicht auszuſpähen, 

im dunkeln, öden Schattenthal, 
wir doch nicht, als ob wir ſehen 
Geheimniß ſeiner Gnadenwahl. 


etzte meine frohe Reiſe 

von Tag zu Tage freudig fort; 
lenthalben Seelenſpeiſe 
Erquickung faſt an jedem Ort. 
ſchlug das Herz mir jede Stunde, 
mich näher brachte Bethlehem, 
it zu jehn, befahl die Kunde 

nes Vaters, dann Jeruſalem. 


ab ich auch die heil’ge Höhle, 

mein Heiland in der Krippe lag, 
cſchmolzen jauchzte meine Seele, 
durchdachte jenen frohen Tag, 

jünd’gen Welt das Leben brachte, 

iner Seele ſchwebte alles vor, 

(hier gejhehen; ich durchwachte 

e Nacht; mein Geift ſchwung ſich empor, 


in am frühen Morgen wankte 

e ein Trunkner ich nad) Norden hin; 
Hoffnung — Ihn zu ſehen — ſchwankte, 
lich defien ganz unwürdig bin, 

ein Vater |prach mit holden Bliden: 

‚ du jollit den Welterlöfer ſehn! 

ein Anſchau'n wirft du did erquiden, 

n geitärtt den Pilgerweg zu gehn. 

lingd fämmzi. Schriften. IT Band, 
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An des Gi hons fteiler Mittagsſeite 
Ging ich ſchon des Morgens früh herum, 
Nun erſchien auf einmal — welche Freude! 
Auf Moriah dort das Heiligthum. 
Rechter Hand erblidt’ ich mit Entzüden 
Davidzburg in ihrem vollen Glanz, 
Und Jeruſalem lag meinen Bliden 
Offen da, fo wie ein Blumenfranz, 


Zween Juwelen mwonniglich umjchlinget; 
Auf dem Delberg ftieg die Eonn’ heran. 
Ach! die Wonne, die mein Lied bejinget, 
Mar viel größer, als ich jagen Tann. 
An dem Gihon lief ich jchnell herunter, 
Lints Jah ich den Hügel Golgatha, 
Wo vor Zeiten da3 Erlöfungsmunder 
Blutete, ih war in Kurzem da, 


Hier fand ich ein Kreuz recht an der Gtelle, 

Mo ehmals jein wahrer Standpuntt war; 
Mo aus des Erlöſers MWundennuelle 

Strömte Heil auf die erlöste Schaar. 
Gegenüber an des Gihons Seite 

Sah’ ich auch des Herren ofines Grab; 
Und nun ſetzte idy mit hoher Freude 

Subelnd weiter meinen Wanderjtab. 


Golgatha, nun nicht mehr Schädeljtätte, 
Schwelgte recht im friihen Blüthenduft; 
Alle Pflanzen jtrömten in die Wette 
Lebensbalſam in die heitre Luft. 
Doc ich eilte nun mit jchnellen Schritten 
Auf dem Leidensweg der Pforte zu, 
Und ic) fand beinahe in der Mitten 
Ginen ftillen Ort, beftimmt zur Ruh. 
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8, wo ber Heiland ehmals bange, 
ınd unterm Kreuze nieberfiel; 
Simon von Eyrene zwange, 
das Kreuz zu tragen bis zum Ziel, 

te ich nun bald die Pforte, 
enthore waren zwar nicht da, 

noch fehlen mir die Worte, 

3 zu ſchildern, was id damals fah. 


‚er ftanden dieſe Worte, 

den, tief, in Marmor eingeäzt: 
adurch dieje Friedenspforte! 

ue dich! du wirſt über viel geſetzt, 

u deine ganz befledten Kleider 

dem Blut des Lammes hell gemacht. 
yeugt und traurig ftand ich, leider! 
weit hatt? ich e3 noch nicht gebracht. 


ein Bater ſprach: fei nur zufrieden ! 

23 du ſieheſt, it ein Traumgeficht, 

t dir ein ſchönes Loos beſchieden, 

eib nur treu dem Herrn und wanke nicht, 
ing ich hinein, auf allen Eeiten, 

efe Ruhe, ftille Majeſtät! 

alben Freude! nirgends Leiden ! 

der meiner Echritte war Gebet, 


uf Sion Davidsburg zu jehen, 

Jar mein Wunſch, mein Vater brachte mich 
ahin, ih bat mit heißem Flehen, 

hn zu jehn — mein Eohn, du täufcheft dich ! 
h mein Vater: hie ift Davids Wohnung, 

r it Fürft in Paläſtinas Land: 

jein Herr und Eohn gab zur Belohnung 

hm Iſraels Scepter in die Hand, 
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Und die zwölf Apoftel find Regenten 
Diefes Reiches unter Davids Hut. 
Doch der Herr hat alles in den Händen, 
Bon Ihm kommt, was jeder denkt und thut. 
Er regiert von Dften bis nach Weiten, 
Alle Menjchen find Ihm unterthan, 
Er regiert mit Kraft nad) jeinem beiten, 
Nur zum Menjchenwohl beitimmten Plan. 


Auch den Tempel jah ich, doch ich ſchweige, 
Meil da Alles mir Geheimniß war; 
Bis ic) endlich auch die Höh erfteige, 
Mo mir wird da3 Dunkle offenbar. 
Hier den Pradıt Jeruſalems zu ſchildern, 
Würde nur verlorme Mühe jein. 
Unſrer Baukunſt fehlt es da an Bildern, 
Ihr Erhabenftes ift da zu klein. 


In dem Haus, wo einft der Herr vor Zeiten 
Stiftete das heilige Abendmahl, 
Trat ich mit noch nie empfundnen Freuden 
Eben in denjelben Paſchaſaal, 
Wo die heil’gen zwölf Apoftel ftunden. 
Plöglich ftand der König in dem Saal, — 
Morgeniterne waren feine Wunden, 
Und jein Diadem ein Sonnenftrahl, 


Monnetrunten ſank ich dankend nieber, 
Auf mir rubte fein verklärter Blid; 
Und er jprad: Mein Lieber! Lehre wieder 
Sin das Feld des Kampf und Siegs zurüd! 
Komm als Sieger! dort ift deine Krone. 
Ich verging vor Monne in dem Saal; 
Ih erwachte — Siehe da! — id wohne 
Wicder in dem alten Thränenthal, 
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Der Morgenftern. 


—,—, — — 


der Stern dort huldreich lächelt 
is dem fernen Strahlenmeer! 

der Oſtwind lieblich fächelt 

:ber jene Hügel ber. 

um weilt ihr Erdentinder, 

on dem Schlafe aufzuftehn? 

t, er winkt — der Tagsverlünder, 
lt, dieß Schaufpiel anzufehn! 


nmrung dedt noch Thal und Hügel, 
hir die Wolkenſäume glühn; 

der Morgenröthe Flügel 

sehn wir fie dem Licht entfliehn. 
Tim Weiten weilt noch immer 
Schwarzes Dunkel, öde Nacht, 

d des Mondes matter Schimmer 
Weicht dem Licht in jeiner Pracht. 


itert in dem Morgenfchimmer, 
Brüder, euern matten Blick! 
hauet vorwärtö, und nicht immer 
In die finftre Nacht zurück! 
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Unfern Geiltesaugen lächelt 
Ein erwünſchter Morgenftern, 
Und das matte Herz umfächelt 
MWonnevoll der Geift des Herrn. 


Seht, wie ber Propheten Worte 
Mächtig in Erfüllung gehn! 
Seht ihr an der Anfangapforte 
Diejen Lichtsverkünder ftehn? 
Diefer ift der Stern der Wonne; 
Wie er glänzet body und behr! 
Bald folgt ihm die em’ge Sonne, 
Und das Duntel ift nicht mehr. 


Ah, verichlaft nicht dieſe Ecene! 
Seid nicht träge, fie zu ſehn! 

Denn es trocknet jede Thräne, 
Und in dieſes Geiltes Mehn 

Wird das Auge tar und heiter, 
Alles um Euch her wird ſchön, 

Und ihr koͤnnt dann immer weiter 
Durch des Glaubens Fernrohr jehn. 


Fürchtet nicht die Nacht der Schreden, 
Die dort fern im Weiten weilt, 
Duntel ſoll das Erdreich deden, 
Bis der Tag es übereilt. 
Laßt den Abfall immer wüthen, 
Bis fein Mondenlicht erblaßt, 
Bleibt ihr nur im ftillen Frieden 
Und auf jeden Fall gefaßt. 
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Molten find ber Luft Gedanten 
Und Ideen der Natur; 
Unbeftändig ohne Schranken 
Irren fie auf jeder Flur. 
Wenn fie Licht des Himmels trinken, 
Baden in dem Ozean, 
Dann mit mildem Schimmer blinten, 
Füll'n fie und mit Segen an. 


Aber wenn mit Finfterniffen 
Sie ben Himmel uns verhüll'n, 
Auch mit Blig und Waſſergüſſen 
Alle Welt mit Angſt erfüll’n, 
Wenn fie auch mit faljhem Schimmer 
Unſ're Blide auf ſich zieh’n, 
Ja, dann follen fie auf immer 
Schamroth vor der Sonne flieh'n. 


Trinkt der Mond das Licht der Sonne, 
Dann erhellt er unſ're Nacht. 
Tröftet den mit holder Wonne, 
Den der Zeitgeift traurig macht. 
Menn Vernunft das Licht von oben, 
Wie der Mond die Sonne trinlt, 
Dann wird fie emporgehoben, 
Und ihr ganzes Thun gelingt. 


Aber wenn im Wafjerjpiegel 
Ihr ihe eignes Licht gefällt, 
Sie auf jedem Woltenhügel 
Eich ein ſchimmernd Denkmal ftellt; 
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Dann muß fie nach Welten jchleichen, 
Wann der hohe Morgen blintt, 
Und in feinem Glanz erbleichen, 
Bis fie bin zum Staube finft. 


Du erhab’ne Geifterjonne, 
Urquell alles wahren Lichts, 
Dzean der jel’gen Wonne, 
Fülle unjer leeres Nichts 
Mit den Strahlen beiner Klarheit, 
Helle unj’re Augen auf! 
Zeige und den Weg der Wahrheit, 
Und befördre unjern Lauf. 


Bring durch deines Geiftes Mehen 
Leben in das Knochenfeld; 

Laß uns feit und wachſam ftehen 
Da, wo du uns bingeftellt! 

Bis wir einjt das Ziel gefunden, 
‚Sid der hohe Aufgang zeigt, 

Und im Glanze deiner Wunden 
Sich der ganze Erdkreis beugt. 
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An den Erlöfer, 


— — 


Anbetung Dir, du Weltregent! 

Deß Herrihen keine Schranten lemnt, 
Dir ift der Sieg gelungen. 

Aus dunller Ferne nah’ ich mich 

Dem Thron des Lichts, auf den bu dich 
Mit Heldentraft geſchwungen. 
Kronen, Thronen, 
Himmelsheere, Engeldöre, 

Majeſtäten, 
Sinken hin, dich anzubeten. 


Des Vaters Unergründlichkeit, 

Sein Daſein außer Raum und Zeit, 
Die Wunder ſeiner Güte, 

Was nie ein Geiſt empfunden hat, 

Das bildeſt du in Wort und That 
Dem fühlenden Gemüthe. 
Heilig! Heilig! 
Hallt es wieder, in die Lieder, 

Dir zum Preiſe 
In der Seraphinen Kreiſe. 


In tief verborgner Herrlichkeit 
Warſt du vor aller Welten Zeit 
Dez Vaters höchſte Wonne. 
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Und als des Schöpfer Wort erſcholl, 

Die Geiſterſchaar dem Licht entquoll, 
Da wurdſt du ihre Eonne. 
Mächtig, prädtig, 
Wärmt und glänzet, unbegränzet, 
’ Huld und Wahrheit, 

Und erfüllt die Welt mit Klarheit. 


Die Menfchheit fiel, entfernte fich 

Dom Duell des Licht? und flohe Dich, 
Der Seligleiten Fülle, 

Du rufit: iſt fein Erlöjer da! 

Der Himmel ſchweigt, fintt fern und nah’ 
Sn tiefe Trauerhüle. 
Hohe, frohe 
Ruh' den Kreifen, dich zu preifen, 

Einzuflößen, 
Sprachſt Du: Ich will fie erlöjen! 


Der Himmel hört es, ftaunt und ſchweigt, 
Der Seraph fi) am Throne neigt, 
Nun tönt die hohe Feier. 
Der Harfen Jubel jchallet weit, 
Lobfinget Ihm in Ewigfeit, 
Dem göttlihen Erfreuer! 
Hallet! Schallet! 
Himmelsjphären, Ihm zu Ehren, 
Hallelujah! 
Singt dem Herrn, dem Gott Jehovah! 


Doch kein erſchaffner Geiſt erräth 
Den Plan, den deine Majeſtät 
In tiefes Duntel hüllte, 
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Der Engel ftaunt ind Dunkel bin, 
Dis dein erhabner Liebesfinn 
Den hoben Rath enthüllte, 
Deine reine 
Holden Triebe ew'ger Liebe 
Zu ergründen, 
Kann fein Engel Worte finden. 


Nun wirft du, Menſch, gering und klein, 
Und wählft mit Fleiß verhüllt zu fein 
In lauter dunkle Schatten. 
Zwar ftrahlte dein verborgnes Licht 
Zu Zeiten denen ind Geſicht, 
Die Luft zu jehen hatten, 
Kleine, reine 
Herzenstinder, arme Sünder, 
Haben Augen, 
Die Dich zu erkennen taugen. 


Du gehit den jchwerften Leidenspfad, 

Und zeigeft nun mit Wort und That 
Die Macht der ew’gen Liebe, 

Denn in der allergrößten Bein 

Den Beinigern noch hold zu fein, 
Gibt e3 wohl ſtärkre Triebe? 

Ach nein! nur dein 
Marterdulden, ohn’ Verſchulden, 
Wer kann's wehren? 

Muß der Höllen Macht zerjtören] 


Du ftirbft, indem dein Auge bricht, 
Empfindft du deine Gottheit nicht; 
Du ftirbft den Tod der Sünder. 
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Nun ift der große Plan vollbradt, 
Du haft durch deinen Tod gemacht. 
Aus Sündern Gotteskinder. 
Fröhlich, jelig 
Wird nun jeder Mifjethäter 
Noch auf Erden, 
Menn er Dir will ähnlich werben. 


Der Gottheit Glanz bricht nun hervor, 
Du ſprengſt mit Macht des Todes Thor 
Und ſchwingſt Di auf zum Throne, 
Und in verllärter Menſchheit Pracht 
Empfängft du neue Herrſchermacht, 

Und trägit die Siegeskrone. 
Neue, treue - 
Jubellieder, hallen wieder, 
Dich zu preilen, 
Hoch in allen Himmelskreiſen. 


Nun herrſcheſt du, dein Geift regiert, 
Die Menſchheit wird von Ihm geführt 
Durch Leben, Dulden, Leiden. 
< Nur dadurd wird der Sieg erlämpft, 
Die Macht der Finſterniß gedämpft, 
Geführt zu Seligleiten. 
Kleinheit, Reinheit, | 
Lieb’ und Demuth, Sünderwehmuth 
Sind dem Chriften 
Nöthig, fi) zum Kampf zu rülten, 


Erlöfung ift dein Herricheröplan, 
Die Sünden werden abgethan, 
Und ihre Folgen ſchwinden. 
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Sie dienen nun als Mittler Dir, 
Zu Segnungen für und für, 
Der Menjchen Heil zu gründen. 
Schneller, heller 
Glänzt die Klarheit diefer Wahrheit 
Denn wir handeln, 
Fluch in Segen umzuwandeln, 


Nur unter deinem Schuß allein 
Kann man recht froh und ruhig fein, 
Vollkommen ficher leben. 
Wer dieſes jucht, der muß fi) bald 
Mit allem, ohne Vorbehalt, 
Dir gänzlich übergeben. 
Meiden, jtreiten, 
Blut und Wunden, bange Stunden, 
Viele Leiden 
Sind ihm Bahn zu Seligfeiten. 


Noch niemals in der. Chrijtenheit, 

Nur jest in dieſer legten Zeit, 
erkennt man bieje Wahrheit. 

Man zweifelt und befpöttelt fie, 

Dan forſcht und prüft, und fieht dod nie 
Den Glanz von deiner Klarheit. 

Und Du, ſiehſt zur, 

Stil und ſchweigend, tief fich beugend, 

Flehn die Frommen:. 
dert! wird deine Stund’ bald kommen? 
Sie tommt! Sie tommt im Jubelhall, 


Im Schweigen laufcht ein Donnerſchall, 
Und du bift da im Bliße, 
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Nun fieht man dich) und zweifelt nicht, 
Man kennt dih an dem Wundenlicht, 
An deinem Königsfibe, 
Traurig, ſchaurig 
Stehn die Spötter, ihre Götter 
Eind verihmwunden, 
Für fie wird kein Heil gefunden. 


Wir Chriften müflen wahjam fein, 
Uns betend deiner Zukunft freun, 
Die Lampen brennend halten. 
Und wenn die Macht der Finfterniß 
Uns quält mit Spott und Nergemiß, 
So laſſen wir Dich walten. 
Deine Heine 
Heerde lallet, hoch erjchallet 
Hofiana! 
Bald ertönt Dein Maranatha! 
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An den Erlöfer. 


— 


Mein Heiland! mein Erlöfer! 
Blid unſ're Sehnfudt an! 

Sie wird nun immer größer 
Auf unfrer Bilgerbahn. 

Ung hüllt der Dämm’rung Schleier 
In tiefes Trauern ein, 

Dann athmen wir doch freier? 
Wann wirft du bei ung jein? 


Wir harren jchon Jo lange, 
Und du erjcheinit noch nicht; 

Im Harren wird und bange, 
Wir jehnen ung nach Licht, 

Des Irrſals dunkle Schatten 
Umgeben ung mit Madt. 

Ah, ſtärk uns! wir ermatten 
In diefer öden Nacht. 


Zwar deines Geiſtes Wehen 

Winkt uns zum frohen Ziel; 
Doc leider! Ach! wir jehen 

Bon diefem Licht nicht viel, 
Die Augen find zu blöde, 

Die Luft ift dumpf und ſchwül 
Der Weg it ſchmal und öde 

Sn dieſem Weltgewühl. 
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Und unfrer Lampe Schimmer 
Iſt matt, fie glühet nur, 
Bald leuchtet fie und nimmer 
Und wir verlier'n die Spur, 
Erbarmer, dies verhüte! 
Stärk unjern Lampenjchein! 
Und laß doch deine Güte 
Bei uns recht thätig fein, 


Mit neuem Muth bejeelet, 
Gehn wir und fürdten nichts. 
Du haft ung ja erwählet 
Zu Bürgern deines Lichts. Ä 
Du wirft uns nicht verlaffen, 
Begleit’ und ungejehn 
Auf unjrer Pilgerjtraßen, 
Wohl uns! es wird gefcheh’n! 


Nur Dulden, Lieben, Leiden, 
Sei unſre ernfte Pflicht. 
Mit Wachen, Beten, Streiten 
Verirren wir ung nicht. 
Und bleibt du noch jo lange, 
Wohlanl wir harren bein, 
Wird uns zumeilen bange, 
So wirft du una erfreu'n. 


Und eh’ wir’3 uns verjehen, 
Wohl uns! jo biſt du dal 

Auch jest Thon, ungejehen, 
Biſt du und innig nah. 
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Ah! könnten wir’3 empfinden, 
Mie glüdli wären wir! 

Ad! richte doch uns Blinden 
Tie Augen recht zu dir! 


Und öffne fie zum Sehen, 
In deinem reinen Licht! 
Erhör’ doch unfer Flehen, 

Du weißt, was und gebridht! 
Dann wandern wir aufs Neue, 
Und faffen hohen Muth, 

Mit feljenfejter Treue, 
Sp geht3 am Ende gut. 


Stilling's fämmtl. Schriften, IL Band. 44 
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Die Inſel Elpion. 


Nah an Elpions öftlihen Ufer, im Schatten der Buchen, 
Saß mit trübem Aug’ der trauernde Selmar und meinte. 
Röthlich glänzten die Spiken der Hügel im Scheiden der Sonne, 
Zurteltaubengegirre, da3 Plätſchern der Wellen am Ufer, 
Dann des Oſtwinds Gelijpel im Gipfel der zitternden Espe, 
Braten Leben ins dunkle Thal, das Selmar durchkämpft und 
Durchgeweint hatte; nun ſaß er am fchattigen Hügel und ſchaute 
Starr nad) Diten, ihm Elopfte das Herz, er wähnte von Ferne 
Segel und Maftbäume fteigen zu jehn am Horizont aufwärts. 
Range ftarrt er dorthin, mit vorwärts jtrebendem Haupte; 
Lauter pochte die Brujt, doch nun erlofchen die Schimmer 
In der Tiefe de3 Meeres, das mattere Glänzen des Mondes 
Mar zu ſchwach, die geliebten Bilder dem Auge der Sehnſucht 
Selmars nahe zu bringen, doch lijpelte tröftende Hoffnung 
Tief ins Ihmachtende Herz: Er fommt! Er tommt! der 

Geliebte! 
Selmar lief mit beflügeltem Fuß zurüd zu dem Kreiſe 
Seiner Geliebten, der himmliſche Ton: Er tommt! übereilte 
Dieje harrenden Horcher, noch eh fie den Herold erblidten. 
Staunen, und Jubel, und Zweifel durchſchwirrten mie irrende 
Vögel, 
Wenn fie dem Käfig entichlüpfen, den Saal, fie ſtoßen ans 
Fenſter, 
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jähnen da Ausgang zu finden, und ad! es iſt täujchende 
Hoffnung. 

elmar! begann nun Alfried mit Sorge und thränendem 
Lächeln: 

elmar! Du weißt, wie oft uns jteigende Wöllchen im Djten 

uſchten, wie oft uns Nebel, Segel und Maftbäume waren, 

»lmar! täuſch' uns nicht wieder, wir werden Ihn jehn, 
ben Geliebten, 

er nicht hier; wir lämpfen den Kampf de3 muthigen Glaubens; 

nn umarmen wir und am Thron, der Huldreiche lächelt 

ligleit auf uns nieder; nur dieß ift die einzige Hoffnung, 

> una nicht täufcht, die übrigen alle find leidige Tröfter. 

jried! gabs Selmar zurüd: fei freudig! wer zweifelt, 
empfäht nicht. 

hich fie nicht, die Shimmernden Segel, diethürmenden Maiten, 

e fie im Oſten dem Meer entitiegen, die Wolten durchbohrten? 

nite waren das nicht, nicht Nebel, nicht luftige Bilder. 

d Er weiß ja auch, daß Gräuel an Gräuel gelittet, 

ch wie Helvetiens Alpen, ih gegen den Himmel empören. 

zt iſt der legte Zeitpuntt; jetzt muß Er fommen und fiegen, 

oldemar ftand, die Hand an der Wange, mit finlendem: 
Blicke. 

nft, mit gemäßigter Stimme, erhob er den Ton: Ihr Ge- 
ſchwiſter! 

rach er mit freundlichem Ernſt: Er kommt nur am Letzten 
der Tage; 

und kommt Er noch nicht, ſein Reich iſt nicht irdiſch, wir 
tämpfen 

aufs Blut, wir bleiben getreu und fterben mit Freuden, 

nn e3 ber Wüthrich gebeut, der entfeflelte Geiſt überwindet 

: Mächte der Höllen; er mag meine Ajche zerftäuben; 

das Meer fie ſäen, der Wallfiſch mag fie verichlingen, - 
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Fern zum Nordpol fie tragen, der Tiefe des Meers übergeben, 
Nie geht der Keim zum verklärten Körper verloren, ich werde 
Sicher ihn finden, und dann ſchweb' ich dem Herren entgegen. 
Dies ift meine gegründete Hoffnung, die andre ijt ſchwankend. 
Alle jentten den Blid mit trauriger Miene, und Thränen 
PVerlten in jedem Aug’, und ängſtlich ſchweigende Stille 
Ließ den Laut des bohrenden Würmchens von ferne vernehmen. 
Endlich erhob dort hinten auf niedrigem Stühlchen der alte, 
Grau im göttlihen Leben gewordene Erwin mit Würde 
Ernit die männliche Stimme, er jeufzte: Woldemar! jprad) er, 
Trübe doch jet nicht den thränenden Blid mit irrendem Zweifel! 
Kann uns der Geiſt de3 Herrn mit leeren Erwartungen täuſchen? 
Hat nit Der Jünger der Liebe der heiligen Urkunden Lepte 
Uns al3 Wort des Herrn empfohlen? und jagt fie nicht deutlich, 
Er wird kommen, fein Reich zu gründen auf Elpions Snjel? 
Mit dem Hauch feines Mundes vertilgen den Menſchen ber 
Sünde? 
Kannit du dem müden Wandrer erquidendes Labſal verjagen? 
Oder dem Kranten am Thor des Todes die Herzitärtung rauben? 
Sieh, wir harren nun hier und warten mit lechzender Sehnfudt, 
Bis er kommt; verzeucht Er noch länger jo dulden wir ruhig 
Trübjfal und Bande; wir bluten für Ihn und fterben mit 
Freuden, 
Denn Er ftarb auch für uns, wir kommen nad) frohem Erwachen 
Dann mit Ihm aurüd, und feiern den Sieg der Erlögten, 
Gottfried lächelte fanft, er blidte umher, und fein Auge 
Strahlte vor Wonne, und tief aus dem Herzen entquollen bie 
Morte: 
Heil dir, Elpions Kämpfer! du Vater fo vieler Ermwedten, 
Deine Rede ift kühlender Regen auf brennendem Sande. 
3a Er kommt gewiß — Immanuel kommt unvermuthet: 
Tief empfindet mein Herz die hohe Ahnung, Er komme; 





693 


: tomme bald! fein Wort ift heilige Wahrheit. 
ere Freunde verfammelten fi) in der Halle der Frommen, 
3 Bekannte, auch Unbelannte, erſchienen im Sreije 
nder Chrijten, der Gruß des Friedens ertönte im Eaale, 
ınd Händedrud wechſelten um — doch dumpfes Getöje 
horchende Stille, ein wilder Krieger erfüllte 
nd mit rauber Stimme die friedliche Halle, er fagte: 
id Gefang’ne des Königs der Menjchen, und chidt euch 
zum Tode! 
n ertönt jein Feſt auf der Burg, verherrlihen follt ihr 
e Feier, das Blut der Rebellen joll kochen im Feuer! 
versuch’ zu entfliehn, an allen Thüren ift Mache. 
fend kehrt' er um mit rafjelndem Schwert und Musqucte, 
die Thür, fein Schritt verhallt’ in dem jchweigenden 
Saale. 
Ben und ftanden in tiefer Stille, und Thränen 
die Wangen herab, nur Erwins glänzendes Auge 
freudig empor. Ihr Brüder! rief er, erhebet 
3 Herz zu Ihm hinauf, die Zeit ijt gelommen, 
; Glaubens höchſte Probe Bewährung erfordert. 
n Staubel es iſt das lebte Gebet in dem Staube. 
r des Himmel, und König der Welten! nun ijt fie 
gelommen; 
ie, die bängite der Stunden, und wir find erwählet, 
tampf zu beftehen, den legten und jchweriten ver Kämpfe. 
: verfprochen bei uns zu fein bis ans Ende der Tage, 
jprochen, Muth zu geben, und Kräfte dem Schwachen, 
un jebt mit Feuer und Geift die ermattete Seele; 
D müde vor Jammer und müde des ewigen Kämpfen; 
‚ch einmal Wunder, gib Muth dem wantenden Pilger! 
h feiner von und verläugne, nur ftandhaft befenne. 
vor achtzehnhundert Jahren verjprochen, das hältſt du, 
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Du, der Gott der Mahrheit! der Erjte und Letzte, dein Wort iſt 

Amen! Wir fterben darauf; die der Hülle entfliehende Ceele 

Coll der fterbenden Zunge noch deinen Namen entloden. 

Mann unfer Blut im Feuer verdampft, dann Itammeln die Lippen: 

Herr, wir fterben für dich! der Wind verweht dann die 
Aſche, 

Aber auch dieſe noch bildet im Hinflug das Zeichen des Krenzes. 

Allenthalben erſcholl nun im Saal ein thränendes Amen! 

Selmar erſtand zuerſt, und ſprach: Ahr theueren Brüder! 

Laßt uns das Abendmahl feiern, das letzte im irdiſchen Leben! 

Freudiger Beifall in jedem Geſicht ermunterte Jeden. 

Erwin der Hausvater eilte ins Kämmerlein, ſuchte und fand 
auch 

Brod und Wein, und ſtellte es hin auf den Tiſch in der Mitten. 

Einer der Fremden, der in die Geſellſchaft am letzten gekommen, 

Trat ehrwürdig herzu und ſprach: Ihr Brüder erlaubt mir, 

Daß dieß letzte Mahl der Lieb' ich austheilen dürfe! 

Alle ſchauten den Fremden an und erlaubten es gerne. 

Ernſthaft blickte der Fremde nach ſeinen Begleitern und ſagte: 

Singt Jehovah ein Lied! Sie ſangen mit lieblicher Stimme. 

* Singt Jehovah neue Lieder! 

Weil er Wunder that. 

Sieg errung ihm ſeine Rechte 

Und ſein heil'ger Arm. 

Jehovah zeigte ſeine Hülfe, 

Und that vor Heiden ſeine Güte kund. 

Er dacht an ſeine Huld und Treue 

Zum Heil des Hauſes Iſraels. 

Es ſahen aller Erde Enden, 

Wie unſer Gott uns half, 

Jehovah, jauchzet alle Welt, 

* Der 96. Pſalm nach Dereſers Ueberſetzung. 
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-ohlodet, finget, rührt die Saiten. 
:bovah fpielt auf Harfen, 
if Harfen und mit Bjaltertlang, 
opt in Trompeten und Pofaunen; 
Ihlodt im Angeficht des Königs Jehovah, 
3 Meer und feine Fülle braufe, 
: Erde, und die fie bewohnen. 
Flüſſe Hatichen in die Hände; 
Berge jauchzen allefammt 
’m Angefiht Jehovah, denn er fommt, 
Erde Recht zu ſprechen. 
vird den Weltkreis nach Gerechtigkeit, 
Billigkeit die Völker richten. 
t Euch, theuere Brüder! jo ſprach der Fremde nun ferner: 
end empfaht bag Mahl der Liebe! Sie kamen und fnieten, 
Er nahm das Brod und brad ed — mit ftarrenden 
Bliden 
nten Alle Ihn an: mit Majeſtät ftrahlten die Wunden; 
; durchbrach die geborgte Hülle, da Stand Er — Cr 


ſelbſten. 
e man ſterben vor Freude, im Anblid des Fürſten des 
Lebens, 


lich! ſie wären Alle geſtorben vor jubelnder Freude. 
von ſeinen Begleitern trat vor, wie der Vollmond im 
Aufgehn. 
as früher entſchlafene Gattin, zur Seiten ein Engel 
jurnen Gewand, ihr erftes Töchterchen war es. 
ie Freundin, die treue Gefährten des irdischen Lebens. 
ten nun auch berzu mit Ermwing verftorbenen Lieben. 
is Kinder befanden fich ebenfall3 in der Gejellihaft: 
de Söhne, und Töchter, und Entel, vom Schauer des 
Todes 
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Ganz durdhdrungen! fie ſahen den Herm und jahen die Muiter 
Wie aus den Nachen des Löwen gerettet, jo ftrömte nun Friede 
Fluthend durch ihre Seelen, doch Ehrfurcht gebote zu ſchweigen. 
Nehmt hin und efjet, c3 ijt mein Leib! fo ſprach Gr! 
Gab dann jedem ein Stüdlein Brod3, und nahm nun den 
Mein auch, 
Sprach: e3 ijt mein Blut, nun trinket UN’ aus dem Becher! 
Alle aßen und tranken, und jo, wie fie agen und tranken, 
Wurden Alle verklärt, fie ſchwebten ıwie goldene Wölkchen, 
Wenn fie anı heiteren Morgen die Frühlingsjonne bejtrahlet. 
Sept umarnıte nun Erwin die Wiedergefundenen Alle. 
Auch die Söhne, Töchter und Enkel unringten die Mutter; 
Küßten die engliihe Schweiter, die Freundin mit jubelnder 
Wonne. 
Aber Woldemar ftand noch im dämmernden Duntel, er wähnte 
Daß dies Alles ein Traum fei, ihn blidte mit Liebe der Herr an. 
Moldemar! ſprach Er: Du glaubjt auch dann nicht, warn du 
mich fieheft? — 
Ach! erwiederte Woldemar: wüßt' ich nur, dab es kein 
Traum wär’! 
Nun, jo erwache denn, verjeßte der Herr, zum ewigen Leben! 
En wie der Wind das dunkle Gewölf’ von der Mondjcheibe 
wegweht 
Und ſie dann ruhig und heiter die ſtillen Thäler durchglänzet, 
So auch Woldenar. Alles ſank hin zugmmanuels Füßen. 
Unausſprechlich war die Empfindung, nur ſtummes Entzüden 
Strahlte aus jedem Aug’, der Seligleit Fülle durchdrang fie. 
Sept erhob ſich der Herr und ſprach: wir gehen, Ihr Lichen! 
Hin ang öftlihe Ufer, dort harret die jelige Heerſchaar 
Auf den wichtigften Morgen, der je aus dem Oſten emporftieg. 
Abbadons Tag ift gefommen, fein Maß fließt über von 
Gräueln. 
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slöglich erbebte dad Haug, und Schlöffer und Riegel entwichen; 
‚ode Ihür war offen, die Wächter entflohen vor Schreden. 
nd die Geſellſchaft jchwebte im Glanz an der Seite des Herren 
in zum öſtlichen Ufer, ein lichtes Gewölke bededte 

deit und breit die Fläche des Mteers, und Tauſende ftanden 
uf dem lichten Gefild’, die Geſellſchaft ſchwebte hinüber. 

tan empfing fie mit Jubel und unausjprechlicher Freude. 
elmar ſchämte fich jeßt feiner Einfalt und gejtrigen Schiffe, 
ber indefjen durchirrte die Stadt ein tödtlicher Cchreden, 

iele hatten das Wunder gejehn, und die Wächter erzählten 
enlid) die wahre Gejchichte dem Hauptmann der Leibwadt 

des Königs, 

iejer dem König ; mit fteigender Wuth befahl er ihm, ſchleunig 
nige Neiter den Flüchtigen nachzuſchicken; nun traten 

it gejträubtem Haar und rollenden Bliden die Wächter 

n der Warte de3 öftlichen Ufer herein und erzählten, 

iß das ganze Meer mit himmlischen Schaaren bededt jei. 
üthend befahl der König, die Wächter in Stüde zu hauen, 
le Kanonen der Stadt gejchwind in Bewegung zu jeßen. 
mmlijche Heere! — de3 lady’ ih! — jo ſchnaubte der Wüth: 

rich und bebte. 

mdert Kanonen reisten des Morgens nach Diten, ein Heerzug 
3 viel tauſend Kriegern begleitete fie, und der König 

it mit feinem getreuen Gehülfen vorn an der Epiße, 

rt auf der Höh’ befahl er mit Muth, fich in Ordnung zu Stellen, 
rnher ftunden die hundert Kanonen, dahinter die Schaaren, 

nn zur Seiten der König nit feinem getreuen Minifter. 

e ein Lichtmeer ftrömte von Often die himmlische Heerjchaar, 

ın der vielgefrönte König auf jhimmerndem Noſſe, 
badon zagte, und doch befahl er, Feuer zu geben; 

er der Donner des Herrn, fahrt hin, ihr Verfluchten, und 

kämpfet 
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Gegen euch jelbft im feurigen See eurer eigenen Heimath! 
Fuhr mit flammendem Blizt dorthin; fie flohn in die Ferne, 
Und ein Glutjtrom ſchwemmte fie weg zum ewigen Abgrund. 
Sept eriholl das Hallelujah der himmlischen Heerſchaar; 
Auch die Bürger ber Stadt und des Landes befreit vom Tyrannen, 
Strömten jauchzend herzu und jubelten Lieder des Sieges. 


Das himmliſche Heer. 


Mutter Erbe, jei willlommen! 
Sei gejegnet, Vaterland! 

Dantt dem König all’ Ihr Frommen, 
Die Ihr Ihn jo treu bekannt! 
Diejer Morgen 
Tilgt die Sorgen, 

Und nun jtrömt der ew'ge Frieden 

Auf das Brüdervolf hienieden. 


Die Erdenbürger. 


Preis jei dir, du MWeltverföhner, 
Endlich, endlich bijt du dal 
Glänzte je ein Morgen jchöner, 
Den ein Erdenwaller jah? 
‚Heil und Segen 
Strahlt entgegen | 
Unfern rothgeweinten Bliden 
Und erfüllt ung mit Entzüden. 


Das hinmliſche Heer. 


Preist den Herm, bethränte Hügel 
Freut euch eurer jtolzen Ruh! 

Auf der Morgenröthe Flügel 

Schwebt euch ew’ger Yrühling zu, 
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Und die Lieder 

Unjrer Brüder 
Sollen body auf Euch erfchallen, 
In den Thälern fern verhallen. 


Die Erdenbärger. 


Ad, wie deine Wunden glänzen, 
Mie die Seitenwunde glüht! 
Wie die Liebe ohne Gränzen 
Auf dem Dornentranze blüht. 
Hallelujah ! 
Nun biſt Du da! 
Du der ganzen Schöpfung Some, 
Aller Geifter hödjfte Wommel .-. 


- Da8 himmlifhe Heer. 


Friedel Friede! ew'ger Friede 
Füllt die Erde weit und breit, 
Stimmt mit ein zum QYubelliede, 
Du Natur im Feierlleid ! 
Sin den Wäldern, 
Auf den Feldern, 
Alles, was ſich regt zum Leben, 
Soll des Herren Lob erheben. 


Die Erdenbärger. | 


Mir find dein, wir Adamskinder, 
Dieß ift unjre Seligteit. 

Wir find dein, du Weberwinder! 
Dein ift alle Ewigkeit. 


700 
Jauchzt Ihr Frommen, 


Er iſt kommen, 
Er, den unſre Seele liebet, 
Die ſich Ihm nun ganz ergiebet. 


Alle zuſammen. 


Triumph! Triumph! Er, der Geſalbte ſieget; 
All Ihr Geſalbten freuet Euch! 

Triumph! Triumph! die alte Schlang' erlieget, 
Zerſtört iſt ihr nun finſtres Reich. 

Wohl uns! Wohl uns! die wir den Herren kennen 
An ſeinem Blick und Wundenlicht. 

Wohl uns! Wir dürfen uns nun feine Brüder nennen 

Er! — unjer Freund beſchämt ung nicht, 





Schagfäftlein. 








Matth. 2, V. 1-12. 


Jeſus geboren war zu Bethlehem im jübifchen 
e, zur Zeit des Königs Herodes, fiehe, da kamen 
deifen vom Morgenlande gen Serufalem und fpra> 

wo ift ber neugeborne König der Juden? Wir 
; feinen Stern gefehen im Morgenlande und find 
ıen, ihn anzubeten. Da das ber König Herodes 
,„ erihrad er und mit ihm das ganze Jeruſalem. 
ließ verfammeln alle Hobepriefter und Schriftge: 
unter bem Boll; und erforfchete von ihnen, wo 
18 follte geboren werben. Und fie fagten ihm: 
:thlehbem im jüdifhen Lande. Denn alfo ftehet ge: 
ven durch ben Propheten u. 1 w. 

* 


zchmachteſt bu ſehnlich nach Licht in der Nacht des dun- 
felen Glauben, 

yann ernftlich den Stern der Weijen mit Beten und Wachen. 

, bemertit du den ſchwachen Echimmer der Wahrheit 
von Chriſto. 

diefem Schimmer! nur ſuche den Herrn nidt in herr⸗ 
ſchender Selbſtſucht; 

Ihn am niedrigſten Ort, in der innigſten Demuth des 
Herzens. 

rd Chriftus geboren, entfernt von irdiſcher Hoheit, 

erläugne alles, verlaß die finnlichen Lüfte! 

ınd verlange nur Ihn, du ſuchſt Ihn gewiß nicht vergebens; 

weitſten Entfernung von allem Sinnlichen iſt Er. 

Ihm dein ganzes Herz das Gold der thätigen Liebe, 

md) des emiten Gebet3, und Myrrhen der jtrengen 
Berläugnung. 

nur treu, jo erwächsſst Er in dir zur männlichen Größe. 


705 
1. Moſ. 1,2. 1-19, 


Und Gott fprah: Es laſſe die Sonne aufgehen 
Fra und Kraut, das fi) befame; und fruchtbare 
zänme, da ein jeglicher nach feiner Art Frucht trage, 
nd habe feinen eigenen Samen bei ihm felbft auf 
rrden. Und es geſchah alfo. Und die Erde lich auf: 
eben Gras und Kraut, das fid) befamete, ein jegliches 
ah feiner Art: und Bäume, die da Frucht trugen 
nd ihren ‚eigenen Samen bei fich felbft hatten, ein 
gliher nach feiner Art. Und Gott fahe, daß es gut 
ir. Da ward aus Übend und Morgen ber dritte Tag. 
nd Gott ſprach: Es werben Lichter an ber Veſte bes 
Yimmels, - die da ſcheiden Tag und Naht; und geben 
eihen, Zeiten, Tage und Sabre u. f. w. 

. * 


Wenn das Herz gereinigt von Luſt, der Wille nun frei iſt, 

ann erfüllen die himmliſchen Kräfte die urbare Erde. 

arte Pflänzchen keimen hervor, erſt fromme Gedanken, 

ann auch fruchtbare Werke, und endlich beſchattende Bäume 

oll von nährenden Früchten, Erquickung für Menſchen und 
Thiere. 

etzt geht auf die Sonn' der Gerechtigkeit, Märme und Klarheit 

üllt die Seele mit Leben, auch jelbjt in dunklen Nähten - : 

länzt der Mond, die Vernunft, mit erborgtem Licht von 
ber Sonne. 

alte dein. Herz nur rein von jumpfigten Waflern der Lüſte 

aß keine ſtinkende Nebel die Luft verfinſtern, und baue 

leißig die urbare Erde, dein Lohn wird himmliſche Frucht ſein. 


Stilling's ſämmtl. Schriſten IT. Band. 45 
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8.9, 2.19, 

Denn Er wird ben Armen nicht ewig vergeffen. 
Die Hoffnung der Betrübten wird nit für immer 
verloren fein. 

Luc. 18, 8.7. 8. 

Sollte aber Gott nicht feine Augerwählten rächen, 
die Tag und Nacht zu ihm fehreien, und langmüthig 
gegen fie fein? ich fage Euch, Er wird fie ſchneli 
rächen. 


* * 
* 
Halte nur an mit Wachen und Beten und werde nicht 
mübe, 
Wenn du auch nichts erfährft, nichts fiehft, keinen Laut von 
Ihm böreft. 
Dent nur nicht, daß Cr deiner vergefje, Er prüft nur ben 
Glauben, 
Um ihn zu ftärten, im Kampf did zu üben, die Sehnſucht 
zu mehren; 


So wie der Glaube ſich ftärkt, der Sieg ſich vermehrt, und 
bie Sehnſucht 

Wachst, fo geſchieht dem Himmel Gewalt. Du ertämpfft ihn 
mit Wonne. 

Auch deine irdifhen Wuͤnſche erfüllet ber Herr, wenn es 
gut iſt. 

Drum überlaß did Ihm ganz, und laß ihn nur falten und 

walten, 





> 
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Ye. 58, V. 8. 

Dann wird bein Licht durchbrechen wie die Mor: 
genröthe unb beine Genefung wird fehnell hervorblühen. 
Quc. 5, 2. 31. 

Die Gefunden bedürfen des Arztes nicht, ſondern 
die fi übel befinden. 
* * 

Krank find wir al’, wir Kinder von Adam bedürfen des 
Arztes; 

Willſt du gefund fein, jo wirte nur Werte der Liebe im Glauben, 

Wirt fie, ald Diener des Herrn, im Namen des Königs ber 

Menſchen. 

Lebe und handle wie Er, laß dich in ſein Bild vergeſtalten; 

Dann durchſtrahlt dein Licht wie der Morgen des Unglaubens 
Nächte. 

Deine Geneſung blüht auf, wie Blüthe im Frühling hervorkeimt, 

Jeſus iſt Arzt, er heilt dich und bringt dich zur vollen Geſundheit. 
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1. Moſ. 3, V. 162. 


- Und zum Weibe ſprach Er: Ih will dir viel 
Schmerzen ſchaffen, wenn du fhwanger wirft; du ſollſt 
mit Schmerzen Kinder gebären; und bein Wille foll 
beinem Maune unterworfen fein, und er foll dein Herr 
fein. Und zu Adam fprad Er: Dieweil du haft ge: 
horchet der Stimme deines Weibes, und geffen von 
dem Baum davon ich dir gebot und ſprach, du fellit 
nit davon eflen: verflucht fei der Acer um deinet— 
willen, mit Kummer felft dih darauf nähren bein 
Lebenlang. Dorn und Diftel fol er dir tragen, und 
jolft das Kraut auf dem Felde efien u. ſ. w. 

* * 


* 

Alle Schnierzen und Leiden find traurige Folgen der Sünde, 
Warnende göttlihe Wohlthat, Die Triebe zur Sünde zu dämpfen. 
Darum ertrag’ fie geduldig und ringe mit kämpfendem Eifer, 
Ueberall, wo du wirteit, den Fluch in Segen zu wandeln. 
Mac’ deine Wüſten zu Eden dur Liebe, Sanftmuth und 

| Wohlthun. 
Iß dein Brod im Schweiß deines Angeſichts freudig und dankbar. 
Nicht mehr Treist das flammende Schwert des Cherubs am 
Eingang. 
Frei und fiher gebahnt ijt der Weg zum Baume des Lebenz; 
Chriſtus hat ihn gebahnt, Ihm folge mit Glauben und Liebe. 
Folg’ Ihm getrojt, Er führt dich gewiß zur feligen Heimath. 
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Matth. 5, V. 17—32, 

Ihr follt nicht wähnen, daß ich kommen bin, das 
Geſetz oder die Propheten aufzulöfen. Ih bin nicht 
. fommen aufzulöfen, fondern zu erfüllen. Denn ich fage 
euch wahrlich: bis daß Himmel und Erbe zergehe, wird 
nicht zergeben der Heinfte Buchſtab, noch ein Titel vom 
Geſetz, bis daß es "alles gefchehe. Wer nur eines von 
diefen kleinſten Geboten auflöfet, und lehret die Leute 
alfo, der wird der Kleinfte heißen im Himmelreich: 
wer es aber thut und lehret, der wird groß heißen im 
Himmelreich. Denn ih fage eu: Es fei denn eure 
Gerechtigkeit befjer, denn ber Schriftgelehrten und Pha⸗ 
rifäer; fo werdet Ihr nicht in das Himmelreich kom⸗ 
men u. ſ. w. 

* * 

ChriſtlicheFreiheit beſteht nicht in Freiheit der ſündlichenLüſte. 
Grobe Verbrechen zu meiden, der Geiſt der Geſetze iſt ewig. 
Laß die Quell' der Verbrechen vertrocknen, die Neigung zur 

Sünde. 
Wer aus Furcht vor der Strafe nicht tödtet, der tödtet ſchon 
wirklich. 
Schon die unreine Luſt iſt Ehebruch, das Herze muß rein ſein. 
Iſt deine Neigung zur Sünde im Körper gegründet, und iſt fie 
Unüberwindlih, jo ſchwäche lieber die Kraft der Gefundheit. 
Beſſer ift eg, mit ſchwächlichem Körper die Seligleit erben, 
Als mit Gejundheit im Dienft der Sünde verdammet zu werben, 
Tief ind des Chriftentbums Pflichten im Weſen der Seele 
gegründet, 
Biehe den Geiſt aus dem Buchftaben aus, und Er jei dein Führer. 


71. 


Bi. 54,8. 8. 


Ich will Dir ein freiwilliges Opfer-bringen, Dei: 
ıem Namen will ich banken, Jehovah, weil er vor⸗ 


refflich iſt. 
Joh. 16, V. 20. 
Aber euer Schmerz ſoll zur Freude werden. 
% % 


L 2 
Leideft du fchwer, und will kein Sternlein des Troftes 
dir leuchten; 
Hehſt du gebüdt auf dem Wege des Kreuzes, und ſiehſt feinen 
Ausweg, 
Jarre getroft und ſtärk' dich auf’3 neue durch Glauben und 
. Demuth. 
eb’ und Geduld, denn eh’ du's vermutheſt, jo hilft Gr dir 
herrlich. 
Rommit du ins höchſte Gedränge, jo iſt dir die Hülfe am naäͤchſten. 
Wenn dein Sammer wächst, jo laß aud) die Hoffnung wachſen, 
Eh’ du dich umfiehft, iſt jedes Wölkchen der Leiden verfchwunden. 
Dann wird ein fröhliches Felt dem Namen des Herrn gefeiert, 
Wenn beine fchmerzlihe Trauer in ewige Wonne fi wandelt, 


112 
1. Mof. 2, V. 18-3. 


Und Gott der Herr ſprach: es ift nicht ‚gut, daß 
der Menih allein ſei; ih will ihm eine Gehülfin 
machen, die um ihn fei. Denn als Gott der Herr ges 
macht hatte von der Erde allerlei Thier auf dem Felde, 
und allerlei Vögel unter dem Himmel, bradte er fie 
zu dem Menfchen, daß er fähe,. wie er fie nennete: 
denn wie der Menjch allerlei lebendige Thiere nennen 
würde, fo follten fie beißen. Und der Menfd) gab eis 
nem jeden Vieh und Vogel unter dem Himmel und 
Thier auf dem Felde feinen Namen: aber für den 
Menihen war feine Gchülfin funden, die um ihn 
wäre, u. ſ. w. 

% R 5 

Fühlſt du ein dringend Bedürfniß, und find'ſt unter allen 
| | Geſchöpfen 
Seine Befriedigung nicht, jo flehe zum Herm’um Erbarmung, 
Sud’ bei Ihm nur Hülfe im Glauben, mit feſtem Vertrauen, 
‚Meide nut jeden verdächtigen Schritt, und harre der Hülfe ! 
Oft verzeucht fie lang, und die Sehnſucht fteigt bis auf’3 höchſte. 
Dies gefchicht, deinen Glauben zu prüfen; beſteht er die Probe, 
Dann ift herrlich der Ausgang, im Schlaf erjcheint dir die Hülfe. 
Ohne dein Zuthun; es jegnet der Herr im Schlaf jeine Freunde. 
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Matth. 4, V. 1-11. 


Da warb Jeſus vom Geift in die Wüfte geführet, 
t daß er von dem Teufel verfuht würde, Und ba 
vierzig Tage und vierzig Nächte gefaltet hatte, hun⸗ 
te ihn. Und der Verſucher trat zu ihm und fprad: 
t du Gottes Sohn, fo fprih, daß diefe Steine 
od werden. Und er antwortete, und ſprach: Es ftehet 
hrieben, der Menfch Tebet nit vom Brod allein, 
dern don einem jeglichen Wort, das durch den Mund 
tteg gebet. Da führete ihn der Teufel mit fi in 
heilige Stabt und ftellete ihn auf die Zinne bes 
npels, u. ſ. w. 
° . % 
Führt dich der Geift in die Wüfte, um deinen Glauben 
zu prüfen, 
ne Geduld zu bewähren; jo wach' mit bejtändiger Vorficht, 
' anabläflig um Schuß und Muth gegen jede Verjudung; 
w Teinem einzigen Wink, aus eigener Kraft dir zu helfen, 
oft zu entflieh’n dem läuternden Tiegel des prüfenden 
Eıchmerjers, - 
in der Verfucher.dich täufcht mit Sprüen des göttlichen 
Wortes. 
ıpP mit denjelbigen Waffen, und harre der Hülfe des Herren, 
lic) weicht die Verſuchung, und du haft die Probe beftanden; 
n bift du tüchtig Zum Dienjt des Herrn, die dienſtbaren 
Geiiter, 
el, nahen fich dir zum Schuß und helfen dir wirken: 
n gebt alles von ftatten, Der Segen des Herrn überftrömt dich. 


714 
Jeſ. 1, 3. 26, 


Darnach wird man did eine Stabt ber Gerechtig⸗ 
feit, eine getreue Bürgerfchaft nennen. 
Matth. 5, B. 14. 
Eine Stabt, die auf dem Berge liegt, Tann nicht 
verborgen fein. j 
% 
Bürger der Stadt der Gerechtigkeit fein, erfordert gerecht 
fein. 
Der iſt gerecht, den Chrifti Geift volllommen regieret. 
Willſt du ein Mitglied der redlichen Bürgerfchaft werden, fo 
mußt du j 
Redlich die Probe beiteh’n, mie rein geläutertes Eilber. 
Dann laß leuchten dein Licht vor der Welt, nicht in Worten, 
in Thaten 
Strahle dein Glanz, wie vom Berge Moriah ber Tempel 
des Herren. 
Unfere Brüderſchaft ſei eine Stadt auf dem Berge des Herm, 
Daß man von ferne fie jeh’ und Heimmwehlrante dahin zieh’n. 
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2. Mo). 15, 2.1. 
Ich will dem Jehovah fingen, Er bat fi vors 
ch verherrlicht. 
Joh. 10, V. 15. 
Und ich gebe mein Leben für die Schafe. 
% % 
% 
Benn du den Gang deines Lebens durchdenlkeſt, jo fin: 
deit du häufig 
Thaten des Herm, wodurd Er ſich fihtbar dir zeiget. 
die Erlöfung ift immer das Größte, was Gott je ge 
than but, 
Fr nun jo viel am Menſchen gethan, jo kannſt du Ihm 
trauen, 
Er da3 Schwerſte, was dir nur begegnet, auch heben 
wird lönnen. 
wird Er’3 gewiß, ſobald es nur wirklich dir gut iſt, 
Ihm nur immer für all’ jeine Güte, jogar auch im 
Leiden; | 
deine Noth am größten, jo banl’ Ihm, ala hätt” Er 
geholfen; 
ift die Rettung gewiß,’ der Glaube fiegt immer durd) 
Danken. 
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Bi. 87,8. 3. 


Herrliche. Dinge werben in bir geprebigt, o bu 

Stadt Gottes. 
Luc. 22, 8. 19. 

Dieß thut zum Andenken an mid. 
% % 


* . 
Herrlihe Dinge läffeft du predigen, König der Menfchen! 
Thöricht nennt fie die Welt, aber herrlich find fie den Sünder; 
Gnade, Vergebung der Sünden, ein ewiges jelige3 Leben. 
Heiligteit, Lieb’ und Frieden im Anſchauen Gottes, Gemeinſchaft 
Aller Heiligen, das find die Dinge, die man bier predigt. 
ZB du ein Mitbürger werden, ſo denke mit Wachen und 
Beten ' 
unaufhöͤrlich an Ihn, Er ſei dir beſtändige Nahrung. 
Speiſe ſei dir jein geiſtlicher Leib, ſein Blut dein Getränte. 
Brod und Wein im heiligen Nachtmahl Erinnerung Seiner. 


— — — — 
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Sei. 49, V. 5. 

And ich werbe verherrlicht in ben Augen Jehovah's, 
rein Gott ift meine Stärke. 
Luc.7, 8. 47. 

Ihre viele Sünden find ihr vergeben, denn fie 

el geliebet. | 


* %: 


- * 
denſchen find Sünder, und groß iſt die Menge der Sünden. 
(3 tilgt fie alle, die größten, jo wie die Heiniten. 
es größten Sünders Verbrechen verwandelt der Heiland 
endliche Quellen des Segen, in Heilunggmittel; 
ı laß dich die Sünde nicht kränken: denn wenn du be= 

kehrt biſt, 

ine Kräfte zum Lieben verwendeſt, mit Neblichteit kämpfeſt 
die fündliche Neigung, zum Werkzeug der Liebe dich bildeit: 
bift du rein, ald ob du nie gejündigt hättelt. 
ch ganz dem Herm zum Dienſt, und jorge nicht weiter. 
yon ganzem Herzen, die göttliche Liebe macht jelig. 


718 
1. Moſ. 8, 8. 1-11. 


. Da gedachte Gott an Noah und an alle Thiere 
und an alles Vieh, das mit ihm in bem Kaſten war, 
und lich Wind auf die Erde kommen, und die Waſſer 
fielen. Und die Brunnen ber Tiefe wurden verftopfet, 
fammt den Fenſtern des Himmels: und bem Regen 
vom Himmel warb gewehret. Und das Gewäfler ver: 
lief fih von der Erde immerhin und nahm ab, nad 
hundert und fünfzig Tagen. Am fiebenzehnten Tage 
des fiebenten Monden ließ ſich ber Kaften nieder auf 
das Gebirge Ararat. Es verlief aber das Gewäſſer 
fortan, und nahm ab bis auf ben zehnten Mond, u. ſ. w. 

. * 


% 
Während dem Gang des Gerichts bleib’ ſtets in der Ge 
genwart Gottes, 

Innig und eingelehrt beharre im Wachen und Beten. 
Hier in der Nähe des Herrn kann did kein Unfall berühren. 
Abgeſchieden von aller Gefahr, umſchließt dich bie Arche, 
Bis du endlich auf hohem Gebirge die Ruhe empfindeft. 
Fühlſt nun felten Stand und ahneſt das Ende der Strafe, 
Aber eile noch nicht, bemert’ die bedeutenden Zeichen, 
Prüfe die Zeichen der Zeit und bleib’ in der Gegenwart Gottes, 
Harre geduldig und hoffe auf Ihn, Er wird dich erretten. 
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Matth. 10, V. 1—10. 


Und er rief feine zwölf Jünger zu fih und gab 
n Macht über die unfaubern Geifter, daß fie die 
em austreiben, und beileten allerlei Seudyen und 
rlei Krankheiten. Die Namen aber der zwölf Apoftel 

dieje: der erfte Simon, genannt Petrus, und 
read fein Bruder; Jacobus Zebedäi Sohn, und 
annes fein. Bruder; Philippus und Bartholomäus; 
mas und Matthäus der Zöllner; Jacobus, Alphät 
n; Lebbäus, mit den Zunamen Thaddäus; Si⸗ 

von Sana; und Judas Iſcharioth, welcher ihn 


ieth, u. f. w. 
* % 


L 2 
Jeder Diener des Herrn bekommt gemefjenen Auftrag; 
haſt auch den deinen; erforjche genau deine Pflichten, 
in deinem Beruf in jeder Rüdficht zu thun jei, 
e Beruf ift Dienjt des Herrn, jojern er von Gott ift. 
nur alles jo, als thätit du es blos für den Herren; 
ı betommft du auch Kräfte, mit glücklichem Fortgang zu 
wirken. 

„was du bedarfit, erhältſt du ohn' ängſtliches Sorgen. 
belohnt ſeine Diener und gibt ihnen immer, was Noth iſt. 
ye dich nicht in fremde Geſchäfte, erfüll' deine Pflicht nur, 
überall mit der That, daß du ein Diener des Herrn bift. 
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1. Mo]. 7, 8. 1—12. 


Und der Herr fprah zu Noah: Gehe in ben 
Kaften, du und dein ganzes Haus; denn did hab’ id) 
gerecht erfehen vor mir zu diefer Zeit. Aus allerlei 
reinem Vieh nimm zu bir, je fieben und fieben, das 
Männlein und fein Fräulein. Von dem unreinen Vieh 
aber je ein Paar, das Männlein und fein Fräulein. 
Deflelben gleihen von den Vögeln unter dem Himmel, 
je fieben und fieben, das Männlein und fein Fränlein: 
auf daß der Same lebendig bleibe auf dem ganzen 
Erdboden. Denn nod über fieben Tage will Ich regnen 
laſſen auf Erden vierzig Tage und vierzig Nächte, u. f. m. 

— — 


* 

Selig biſt du, wenn dich der Herr am großen Gerichtstag 
Rein und unſchuldig findet, Er führt dich in ſchützender Arche 
Durch die Fluthen der Trübſal zum ſeligen Hafen des Friedens, 
Haſt du treu und edel gewirkt zum Beſten der Menſchen, 
Als ein Zeuge der Wahrheit und Diener der ewigen Liebe 
Deinen Beruf erfüllt, ſo wirſt du ein ſtützender Pfeiler 
In dem Tempel des Herrn, ein ſtrahlender Leuchter der Welt 

ſein. 
Viele werden durch dich gerettet, ein Same der Zukunft, 
Etifter des herrlichen Reiichs, das uns nun nahe bevorſteht; 
Darum falle nur Muth, erneure täglid den Borfag, 
Tren zu bleiben in Noth und Tod mit Wachen und Beten. 








at 
Matth. 9.2. 1-19. 


Da trat er in bas Schiff und fuhr wieder ber: 
er, und kam in jeine Stadt. Und fiche, da bracten 
zu ihm einen Gichtbrüchigen, der Tag auf cinem 
ette. Da nun Jeſus ihren Glauben fahe, ſprach er 

dem Gichtbrüdigen: Sei getroft, mein Sohn, beine 
ünden find dir vergeben. Und ſiehe, etliche unter 
t Schriftgelehrten fprachen bei !fih felbft: Diefer 
tert Gott. Da aber Jeſus ihre Gebanfen fahe, fprad) 
: Warum denfet ihr fo Arges in euren Herzen. 
elches ift Leichter zu jagen: Dir find deine Sünden 
:geben, oder zu jagen: Stehe auf und wandle? u. ſ. w. 
* % 


* 

Alles kannſt du von Chriſtus erwarten, Geneſung und Gnade. 
ft du krank, jo flehe zu Ihm mit brünſtigem Glauben, 
Ifen will Er gewiß, jobaldfes dir heilſam und gut iſt. 
üdt dich die Laft der Sünden, jo komm mit flehender Reue, 
IIner und Sünder verjchmähet er nicht, jobald fie Ihn juchen, 
re Sünden bereuen und Ihm zußfolgen bereit find. 

ift Arzt der Kranken, er heilet alle Gebrechen; 

iſt jelbft die Liebe, und fordert auch herzliche Liebe, 
Ihfinn in jeiner Nähe, und Trauer, wenns’ Zeit ift zu trauern, 
aue Ihm alles zu, und verlaß did) nur jfeſte auf Jeſum; 
f'zin Ihm den}Pater an, und du wirft erhöret. 


Stilling’r fämmil, Schriften. II. Band. 
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1. Moſ. 9, 2. 1—10. 


Und Gott fegnete Noah und feine Söhne und 
ſprach: Seid fruchtbar und mehret euch und erfüllet 
die Erde. Eure Furcht und Schreden. fei über alle 
Thiere auf Erden, über alle Vögel unter dem Him⸗ 
mel, und über alles, was auf dem Erdboden kreucht: 
und alle Fifhe im Meere feien in eure Hände gegeben. 
Alles, was ſich reget und Tebet, das fei eure Speije: 
wie das grüne Kraut hab’ ich's euch alles gegeben. 
Allein efjet das Fleiſch nicht, das noch Tebet in feinem 
But. Denn ih will auch eures Leibes Blut rächen, 
und will's an allen Thieren rächen: und will des Men⸗ 
[hen Leben rächen an einem jeglichen Menſchen, alg 
der fein Bruder ift, u. ſ. w. 

* % 


% 

Haft du die Probe redlich beitanden, fo folgt dann der Segen, 
Ueberjchwenglicher Segen durchwehet dein Weſen und Wirken. 
Ehrfurcht erwedend ift dann dein Blid, und Thiere und Menſchen 
Fürchten und ehren dein Anjeh’n, und ftehen dir gern zu 

Gebote. 
Aber nur folgt aucd ein neues Gejek und neue Beltimmung. 
Jede Probe erweitert den Wirkungskreis edler Werke. 
Immer größer und fruchtbarer mwaltet das liebende Wirken, 
Und der Herr beihüßt den Wirker vor jeglihem Unfall, 
Er beitätigt den Bund mit ihm, und allem, was jein ift. 
Darum jei nur getreu und geduldig und feit in der Probe. 





723 


Matth. 10, V. 2142. 


Es wird aber ein Bruder den andern zum Tode 
überantworten, und bet DBater den Sohn, und Die 
Kinder werben fih empören wider ihre Eltern, und 
ihnen zum Tode helfen. Und müſſet gehaffet werden 
von Jedermann, um meines Namens willen. Wer aber 
bis an's Ende beharret, der wird felig. Wenn fie euch 
aber in einer Stabt ‘verfolgen, fo fliehet in eine an⸗ 
dere. Wahrlich, ich fage eu: ihr werdet die Stäbte 
Iſrael nicht ausrichten, bis des Menſchen Sohn kommt. 
Der Sünger ift nicht über feinen Meifter, noch der 
Knecht über den Herrn, u. f. w. 

* * 


* 

Wer ſich zu Chriſto bekennt, der hat die Menſchheit zum Feinde. 
Blutsverwandtſchaft wehrt die Verfolgung nicht ab gegen Chriſten. 
Tief iſt der Haß der verdorb'nen Natur gegen Gnade und 

Wahrheit; 

Aber faſſe nur Muth und halte feſt am Bekenntniß 

Deines Glaubens und walle den Pfad des heiligen Kreuzes, 
Standhaft, geduldig und muthig, die Haare ſind alle gezählet; 
Nichts geſchieht, das dir nicht unendlichen Nutzen gewährte. - 
Trübfal und Angft, Jogar der Tod find Boten des Friedens. 
Alles, was du bedarfit, befommit du ; darum Jorge nicht ängſtlich. 
Hab’ keinen andern Zweck, als Chriltum; das Uebrige alles 
Kommt von jelbft. Wer liebt, der empfängt die Yrüchte der Liebe. 
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1. Moſ. 3, 1-7. 


Und die Schlange war Hiftiger, denn alle Thiere 
auf dem Felde, die Gott ber Herr gemacht hatte; und 
fprady zu dem Weibe: Ya follte Gott gefagt haben, 
ihr follt nicht effen von allerlei Bäumen in Garten ? 
Da ſprach das Weib zu der Schlange: Wir efjen von 
den Früchten der Bäume im Garten. Aber von ben 
Früchten des Baums mitten im Garten hat Gott ge: 
fagt: Eſſet nicht davon, rühret's auch nit an, daß 
ihr nicht fterbet. Da ſprach die Schlange zum Weite: 
Ahr merdet mit nichten des Todes fterben, Sendern 
Gott weiß, daß, welches Tages ihr davon eſſet, fo 
werden eure Augen aufgethan, u. f. w. 

* 3 


* 
Jeden Menſchen bewohnt noch die Schlange, das falſche 
Vernunſtlicht. 
Wenn die Vernunft in ſich ſelbſt die Quelle der Wahrheit zu finden 
Wähnt, und unabhängig ſich glaubt vom göttlichen Lichte; 
Dann beurtheilt und prüft ſie kühn die göttlichen Worte, 
Wendet und dreht fie lang, bis der Sinn den Lüften gemäß iſt. 
* Hüte dich ſehr vor der Schlange Erklärungs-Methode, und glaube 
Felt;dem einfachen Sinn der Worte der Bibel in Einfalt. 
Mas dir thöricht ſcheint, iſt Tiefe der göttlichen Meisheit, 
Jede Erklärung, die Lüften Ichmeichelt, iſt niemals die wahre; 
Jede finnliche Luft ijt Frucht vom verbotenen Baume, 
Wenn ber. Genuß — nicht Erholung der Kräfte der redliche 
Zwed iſt, 
Fleuch die Liftige Schlang’, damit du nicht tiefer noch falleft. 
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Matth.”4, V. 12-8. 


Da nun Jeſus börete, daß Johannes überants 
wortet war, z0g er in das galiläiſche Land. Und ver: 
Tieg die Stadt Nazareth, Tam und wohnete zu Caper⸗ 
naum, die da liegt am Meer, an ben Gränzen Zabulon 
und Nepbthalim. Auf daß erfüllet würde, das ba ges 
fagt ift dur den Propheten Jeſajam, ber da fpricht: 
Das Land Zabulon, und das Land Nephthalim am 
Wege des Meers, jenjeit des Jordans, und bie heid—⸗ 
niſche Galiläa; das Volk, das in Finſterniß ſaß, bat 
ein großes Licht geſehen, und die da ſaßen am Ort 
und Schatten des Todes, denen iſt ein Licht aufge: 
gangen, u. f. w. 

* * 
Seit du die Probe beitanden und winkt dir dein himm- 
liſcher Führer, 
Nun zu beginnen dein Tagwerk, jo folge getrojt und verfäum⸗ 
nicht, 

Alles redlich zu thun, was Pflicht und Gemiffen gebietet. 
Hüt’ dich vor eigenem Wirken, und forihe mit Wachen und 
Beten 
Gtet3 nad) ben, was ber Herr will, und nicht, was die 

Lüfte verlangen; 
Dann wird alles gelingen und alles dir zu Gebot ftehn. 
Laß nur immer dein Ziel da3 Himmelreich fein, deine Blicke 
Richte nur ſtets auf dag Belte der Menſchheit, und Seelen 
zu retten 
Set dein höchſtes Beftreben; jo glänzt dir dag Licht auf dem 
Mege, 
Deine Tritte find fiher, dein Fortgang ift Segen und Leben; 
AN’ deine Leiden find Samen und Keime zu jeligen Früchten. 


EEE _ 
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4. Moſ. 11,8. 3. 


Iſt etwa die Hand Jehovah's zu kurz geworden? 
Matth. 8, V. 18. 
Mir iſt alle Gewalt im Himmel und auf Erden 
gegeben worden. 
* * 
Wenn mir alles natürlich ſcheint, und wenn es dixr vorkommt 
Alles wirke die Kraft der Natur; ſo forſche nur tiefer, 
Spähe jeder Begebenheit nach, bis wo ſie beginnt, 
Jedes Schickſals Anfang, Mittel und Ende, ſo wirſt du 
Bald die Hand des Herrſchers der Welten entdecken, ſie iſt nicht 
Kürzer geworden, ſie herrſcht noch immer ſo mächtig als jemals. 
Ihm iſt gegeben alle Gewalt über Geiſter und Menſchen; 
Darum jag’ Ihm getroſt, was dich drückt, was du willſt und ˖ 
begehreſt. 
sr Ihn um alles, und mer!’ auf jein Wort und folg’ jei- 
nen Winken. 
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Se). 59, V. 1. 


Siehe! die Hand Jehovah's ift nicht verkürzt 

m erretten, noch fein Ohr ſchwer zum bören. 
Luc. 12, V. 32, 

Fürchte dich nicht, du Meine Heerde! denn es hat 
rem Vater wohlgefallen, euch das Königreih zu 
ben. 

* . * 

"Spürft du weder von außen noch innen die Nähe des Herren, 
iehſt keinen Ausgang des drangvollen Weges, des Druds 
und der Leiden; 
:nt’ dann nicht, daß die Hand des Herrn zu kurz ſei zum 
belfen, 
3er jein Ohr zu ſchwer, zu hören das Fleh'n des Bedraͤngten. 
will dich prüfen, wie ſtark dein Glaube, wie feſt dein Ver⸗ 
trauen ſei, 
ı der Geduld dich üben und deine Verläugnung bewähren, 
” du dich’3 verfiehlt, erjcheint dir die herrlichjte Hülfe. 
ein, gering und drangvoll find immer die Wege des Herren, 
enn fie beginnen, im Fortgang führen ſie aufmärts in’3 Große; 
um foll ſich dag Kleine nicht fürchten, das Ende iſt herrlich. 
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Jeſ. 60, V. 16. 

Und du wirſt die Milch der Heiden, die Brüſte 
der Könige faugen; du wirft erfennen, daß id; Je⸗ 
bovah bein Heiland ,?dein Erlöſer und der Mädhtige 
in Jakob bin. 

Joſ. 17, V. 2. 

Gleichwie du ihm die Macht über alles Fleiſch 
gegeben Haft, damit er einem jeden, ben bu ihm ge⸗ 
geben haſt, das ewige Leben geben mäge. 

* * 


% 

Jeſus Jehovah it König, auch jetzt im Verborgenen König, 
Ihm iſt alle Gewalt im Himmel, auf Erden gegeben. 
Mit unerforſchlicher Weisheit lenkt Er alles zum Beſten; 
Macht die Folgen der Sünde zu Quellen unendlichen Segens. 
So wird Er Heiland und Helfer; der Mächtige ſeiner Erlösten, 
Tilgt ſo die Sünden der Welt und verſöhnt ſie mit Gott 

ſeinem Vater; 

Heiligt die gläubigen Seelen von Klarheit zu höherer Klarheit, 
Bis fie fähig des ewigen Lebens zum Auferſteh'n reif find; 
Dann der Engel der Erndte der fterblihen Hüll' fie entlaftet. 
Bater! gib auch mich dem Sohn zum Erben des Lebens. 
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Matth. 6, V. 18-34. 


Auf daß du nicht fheineft vor den Leuten mit 
wenn Faſten, fondern vor deinem Vater, weldyer ver: 
jen iſt; und bein Vater, der in das Verborgene fichet, 
» dir’s vergelten öffentlih. Ahr Tollt ench nicht 
äbe fammeln auf Erden, da fie die Motten und 
Noft freffen; und da die Diebe nachgraben uud 
en. Sammelt eub aber Schäte im Himmel, ba 
veder Motten noch Roft frefien, und ba die Diebe 
: nachgraben, noch ftehlen. Denn wo euer Schatz 
da iſt auch euer Herz. Das Auge ift des Leibes 
. Wenn dein Auge einfältig ift, jo wird bein 
er Leib Tichte fein, u. ſ. w. 

* * 
Nie ſei Zwed deines Lebens, irdiſche Schätze zu ſammeln, 
ſind vergänglich und bleiben im Tode zurück. Darum ſorge, 
mliſche Schäße zu ſammeln, durch Wohlthun und Werke 
der Liebe. 
iltig ſei dein Aug’ in Allem das Gine, das Noth iſt, 
ig zu ſeh'n, ſo wird dein ganzer Wirkungskreis klar ſein. 
den ſinnliche Triebe dein Aug', ſo bleibſt du im Finſtern. 
e dem Herrn allein, du kannſt ja zweien nicht dienen, 
ce wird immer verſäumt, und fo dienſt du keinem mit 
Nuben; 
jt du dem Herrn allein, jo wird er dich treulich verforgen, 
, was du bedarfit, wird er nach Nothdurft dir geben, 
bie Erwerbung des himmliſchen Reichs dein einziger Zweck 
ſein. 
er ſorge um nichts, es wird dir alles gegeben. 
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Matth. 7, V. 1-20. 


Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werbet. 
an mit welcherlei Gericht ihr richtet, werdet ihr 
ihtet werden, und mit welderlei Maß ihr meflet, 
d euch gemefjen- werben. Was fieheft du aber den 
fitter in deines Bruders Auge, und wirft nicht ges 
jr. des Balfen in deinem Auge? Ober wie barfft 
fagen zu deinem Bruder: Halt, ih will dir den 
(itter ans deinem Auge ziehen? und fiehe ein Balken 
in deinem Auge. Du Heuchler, zeuch am erjten den 
ten aus deinem Auge: darnach befiehe, wie du ben 
litter aus deines Bruders Auge zieheft, u. f. w. 

* 


te nicht, Bruder! den Bruder, Du faliſt ſonſt in Gottes. u 


Gerichte. 
te nur immer € dich jelbft, und rein’ge die eigenen Augen, 
ſie auf, um recht zu ſeh'n, fo findeſt du immer 
r an bir ſelbſt, als an andern zu richten. Sei weife im 
Reden! 
ſichtig ſage nur jedem, was ihm zum Unterricht noth iſt. 
den gehört das Heiligthum nicht, nicht Berlen den Schweinen. 
e mit kindlichem Glauben vom Herrn, Er gibt dir bie 
Nothdurft. 

3 du von andern verlangft, das thue zuvor ihnen felber, 
nur willfährig Jedermann, fo dienft du dem Herren, 
idle ſtets den ſchmalen Weg mit Wachen und Beten; _ 
de die breite Etraße, und ſuche nur immer die ſchmälſte; 
te nur edle Früchte, bie Pfänder des ewigen Lebens. 


Stiffings ſammtl. Ehriften. IL Band. -- 47 
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Und richte meinen Bund alfo mit eudy auf, daß 
hinfort nicht mehr alles Fleiſch verderbet fol werben, 
mit dem Waſſer der Sündfluth, und ſoll hinfort feine 
Sundfluth mehr fommen, die die Erde verberbe. Und 
Gott ſprach: das ift das Zeichen des Bundes, den ich 
gemacht babe zwiſchen mir und euch, und allem Ichens 
digen Thier bei euch binfort cwiglih. Meinen Bogen 
babe ich gefebet in die Wolken, der fol das Zeichen 
fein bes Bundes zwiſchen mir und der Erben. Und 
wenn es kommt, daß ich Wollen über die Erbe führe, 


fo fol man meinen Bogen fehen in den Wollen, u. ſ. w. 
* * 


Wenn ber Kelch der Leiden bis auf die Hefen geleert iit, 
Du mit Geduld und Ergebung, durch Leiden genugjam ges 
prüft bift; 
Dann entfteht ein neuer Bund des göttlichen Friedens. 

Tief im Grund der Seelen erllärt das ewige Wort ſich, 
Epridht die Morte des Bundes, Beruhigung ſtromt durch dein 
Weſen, 

Nicht verderben will dich der Herr, nein, ewig dich ſegnen, 

Dir ſein ſiebenfarbigtes Licht zum Wahrzeichen geben, 

Deine Erleuchtung vermehren, entwickeln, zum Zeichen des 
Bundes. 

Darum trage geduldig dein Kreuz und folge dem Herrn nach. 

Gehſt du mit Ihm, ſo kommſt du gewiß zum himmliſchen Erbe. 
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Matth. 11, ®. 1-15. 


Und e8 begab ſich, da Jeſus ſolch' Gebot zu ſei⸗ 
en zwölf Jüngern vollendet hatte, ging er von dans 
‚eu fürbaß, zu lehren und zu predigen in ihren Städten. 
da aber Johannes im Gefängniß die Werte Chrifti 
örete, fandte er feiner Jünger zween und ließ ihm 
gen: Bift Du, der da fommen foll, ober follen wir 
ines andern warten? Jeſus antwortete und ſprach zu 
hen: Gebet hin und faget Johanni wieder, was ihr 
hei und böret; bie Blinden fehen, die Lahmen geben, 
ie Ausfäbigen werben rein, und bie Tauben hören, 
ie Todten ftehen auf, und ben Armen wirb bas Evans 
elium geprebiget, u. |. w. | 

* * 
Geht's durch dunkle Drangſal und ſiehſt du kein Stern⸗ 
lein des Troſtes, 
ziſt du im Kerker der Leiden und ahnſt einen traurigen Aus: 
0 gang; 

Yann erforſche genau die tröftlihe Wahrheit von Chriftu3, 
‚b er wirklich auch dir ala Grlöfer zur Rettung erfchienen ? 
orſcheſt du redlich, jo findit du gewiß die rettende Hülfe. 
ſlinde jehen, und Taube bören, der Ausſatz verjchwindet; 
ahme gehen, die Todten erwachen, die fröhliche Botjchaft 
Bird den Armen verlündigt, drum freu’ dich der fihern Hülfe. 
Ruß auch der Vorläufer fterben, jo lebt der Erlöjer doch ewig. 


r wird dich retten, wenn’3 Zeit ift, jei muthig und freue . 


dich feiner. 


ru 


der Veſte, u. ſ. w. 
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1. Moſ. 1, V. 1-11.. 

Am Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde. Und 
die Erde war wüſte und leer, und es war finſter auf 
der Tiefe; und der Geiſt Gottes ſchwebete auf dem 
Waſſer. Und Gott ſprach: Es werde Licht. Und es 
ward Licht. Und Gott ſahe, daß das Licht gut war. 
Da ſcheidete Gott das Licht von ber Finſterniß. Und 
nennete das Licht Tag und bie Finfterniß Naht. Da 
ward aus Abend und Morgen der erfte Tag. Unb 
Gott ſprach: Es werde eine Veſte zwifchen den Waflern; 
und die fei ein Unterſchied zwiſchen den Waflern. Da 
machte Gott die nee und ſcheidete das Waſſer unter 

% “ j 
Aus dem verworrenen Chaos entwidelt ſich Himmel und 
Erde; 

Deinem allmächtigen Wort — Es werde! — O Vater der 
| Weſen! u 
Deinem Mint gehorcht das Nichts und gebäret die Allheit. 
. Finſterniß. bedet den Abgrund, auf dem der brütende Geilt 

ſchwebt. 
Licht durchglänzet den Urſtoff auf dein allmächtiges Machtwort, 
Tag und Nacht umwandeln das Ei, ſein Küchlein, die Erde 
Schlüpft aus dem Waſſer hervor, und Länder und Meere 


erſcheinen, 
Himmel und Erde ſind da. Ach, Vater! dein Machtwort der 
Liebe 
Spreche doch Sic in mein Wejen, bis da aud) bie Finſterniß 
hell wird, 


Ewige Liebe! entferne mein Dunkel, laß ſtrahlen dein Urlicht! 
Scheide das Meer der ſinnlichen Lüfte vom ringenden Willen, 
Bis das sm im bejamenbeu Licht recht fruchtbar geworden, 


741 


Matth. 1. 


Dieß ıft das Buch von ber Geburt Jeſu Ehrifti, 
3er da ilt ein Sohn Davids, des Sohns Abraham. 
Abraham zeugete Iſaak. Iſaak zeugete Jakob. Jakob 
‚eugete Juda und feine Brüder. Juda zeugete Pharez 
ınd Saram, von ber Thamar. Pharez zeugete Hezron. 
Dezron zeugete Ram. Nam zeugete Alminadab. Almi: 
radab zeugete Nahaſſon. Nahaſſon zeugete Salma. Sal: 
na zeugete Boas von ber Rahab. Boas zeugete Obed 
von der Ruth. Dbed zeugete Jeſſe. Jeſſe zeugete den 
tönig David. Der König David zeugete Salomon, 
‚on dem Weibe des Uriü, u. f. w. 


® ‘ » 
4 R 
Jeſus Chrijtus! du Heiland der Welt, Sohn Abrahams, 
Davids, 
ldanis, Mariens Erzeugter. Du Sohn des Höchſten! mein 
Bruder! 
dönig, Lehrer und Prieſter der Menſchheit, mein Gott und 
mein Alles! 


kief durchdringe mein Herz die Wohlthat deiner Erſcheinung. 
traft der ewigen Liebe, erfülle mein Weſen mit Sehnſucht, 
deine Geburt auch geiftlich in meinem Gemüth zu erfahren; 
Berbe auch Menſch in mir, Dein Geift Element meines Geiſtes. 
Ibglanz der Gottheit! der höchſten Vollkommenheit ſtrahlendes 
Urbild! 
ſch! durchſtrahle mich auch, vergeſtalte mich ganz in dein Weſen! 
Nache mi Eins mit dir, wie du mit dem Vater auch Eins biſt. 
50 wigit bu Jeſus auch mir, und ic) werde heilig und jelig. 


Abo yun 
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Jeſ. 59, V. 21. 


Mein Geift, der über bir ift, und mein Wort, 
bas ich in deinen Mund gelegt babe, jollen weder von 
deinem Mund, nod vom Mund deines Samens, noch 
vom Munde des Samens deines Samens weichen, 
ſpricht Jehovah, von nun an bie in Ewigkeit. 

Luc. 14, V. 13. 

Wenn alfo Ihr, die Ihr bös feid, euren Kindern 
gute Gaben zu geben wiffet, wie viel mehr wirb ber 
Bater aus dem Himmel ben heiligen Geift geben denen, 
die ihn begehren? , 

8% 

Drüdt dich oft der Zweifel, ob du auch die Wahrheit 

erkenneſt? 

Ob du in allem richtig die Lehre des Herren verſteheſt? 
Richtig und rein ſie bekenneſt, und nirgends ſich Eigenes ein⸗ 
miſcht? 

Dann unterſuche genau den ganzen Kreis deines Wiſſens, 

Find'ſt du einen Begriff, an dem deine Eigenheit feſt hängt, 

Den du durd Kunſt ergrübelt, durch eigene Weisheit erdacht 
haft; 

Ah, dann opfre ihn bald dem Herrn zum jüßen Gerud auf! 

Wenn du ganz gelaflen nur das zu willen verlangeft, 

Was dir vom Herm gejchentt wird, nichts anders ſucheſt und 
wünfchelt, 

Stets jeinen Geijt erfleheft, denn ruhig und willenlo8 warteft ; 

Glaube nur feit, du wirft nicht getäujcht, von Stunde zu Stunde 

Wird ein Begriff nach dem andern dir Har, ohne eigenes Grübeln. 

Er legt fein Wort in Mund und Feder, und du kannſt ge 
troſt fein. 

Gibt ein böfer Vater dem Kind etwas Gutes und Gott nicht? 
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1. Moſ. 10, 8, 8.9. 


Und Chuſch zeugete ben Nimrod: biefer weckte 
ie Erwartung, daß er mächtig fein würbe auf Exben. 
T war ein gewaltiger Jäger vor Jehovah, darum 
flegte man zu fagen: ein gewaltiger Jäger vor Se: 
ovab, wie Nimrod. 

* * 


®% 

Spürft du vorzüglich Krfte in dir, der Anlagen viele, 
Jar bift du zum Wirken bejtimmt, zum Wirken in’3 Große. 
intweber wirft du ein Fürſt im himmliſchen Reich des Lichtes, 
)der ein mächtiger Jäger im finitern Reiche de3 Satans, 

im das Erite zu werden, das Andre zu meiben, jo mußt bu 
(U’ deine Triebe jo lang bezähmen, bis al’ deine Kräfte, 
3i3 dein ganzer Wille dem Willen des Herrn übergeben, 
dein Verſtand und Gemüth vom bimmlifchen Lichte durch: 

| ftrahlt find, 

Dann wird jegliche Kraft vom Willen des Herren geleitet, 
jede wirkt dann zum Beiten des Himmelreichg, jede erwirbt dir 
dronen des Siegs am Ziel, und höhere Kraft zur Vollendung, 
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Matth. 12, 8. 2-37. 
V. 36. 37. 


Aber. ic fage euch, daß bie Menſchen wegen einem 
jeden unnützen Wort, das fie reden, am Tage des Ge: 
richts werden Rechenſchaft geben müſſen: denn nad 
deinen Worten wirſt du gerecht geſprochen werden, und 


nach deinen Worten wird man dich verurtheilen. 
* 


Weil man den Baum an den Srücten erkennet, ſo mer 

- auf die Reden, ° 

. Dieſe ſind die kenntlichſten Früchte des menſchlichen Wirkens. 
Weſſen voll iſt das Herz, das ſtrömt auch gewöhnlich zum 

Mund aus. 

Doch verurtheile andere nicht, nur dich mußt du prüfen, 
Deine Gedanken bewachen, nicht ausſprechen unnütze Worte; 
Alle werden bemerkt, nicht Eins wird vergeſſen, es ſei denn, 
Daß ein büßendes Flehen, der ewigen Liebe Verſöhnblut, 
Sehnend entlocke, ſie dann erbarmend den Schuldpoſten tilge. 
Darum wache ſehr ernſtlich auf alles, was du beginneſt, 
Denkeſt, redeſt und thuſt, es geſchehe im Lichte der Wahrheit, 

So, als wenn du: bie Gegenwart Gottes ſinnlich empfandeſt. 
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1. Moſ. 49, V. 28. 


Und er jegnete fie, einen jeben mit einem beſon⸗ 
ın Segen, fegnete er fie. 


Matth. 3, 2. 15. 
Denn fo ift es und auſtändig, alle Gerechtigkeit 
erfüllen. 
* * 
Soll dich der Herr auch Tegnen nach deinem Bebürfniß, 
jo mußt du 


n dur eignes Wünſchen und Wirken nicht hindern, gelaffen 
le3 von Ihm erwarten, dich ganz an Ihn übergeben, 

le Gerechtigkeit jo wie Er erfüllen und treu fein, 

eu in deinem Beruf, mit ernftlihem Wachen und Beten. 
enke, rede und handle nur ftet3, wie Chriftus gethan hat; 


ann ſei getroft, überſchwenglicher Segen wird dich begleiten. 


„rt bu auch fehlen, bereu' es geſchwind, es wird dir ver- 
geben, 

ird ben Segen ‚nicht hindern, bleib du nur treu umd be: 
ftändig. 
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Und richte meinen Bund alfo mit euch auf, daß 
hinfort nicht mehr alles Fleiſch verberbet ſoll werben, 
mit. dem Waſſer der Sündfluth, und ſoll binfert feine 
Gundfluth mehr kommen, die die Erbe verberbe. Und 
Gott ſprach: das ift das Zeichen des Bundes, ben id 
gemacht habe zwiſchen mir und euch, und allem leben⸗ 
digen Thier bei euch hinfort cwiglid. Meinen Bogen 
babe ich gefebet in die Wollen, der fol das Zeichen 
fein des Bundes zwifchen mir und der Erben. Und 
wenn es kommt, daß ich Wolken über die Erbe führe, 
fo fol man meinen Bogen fehen in ben Wollen, u. |. w. 

: * * 


* 
Menn der Kelch der Leiden bis auf die Hefen geleert iſt, 
Du mit Geduld und Ergebung, durd Leiden genugfam ge: 
prüft bift; 
Dann entfteht ein neuer Bund des göttlichen Friedens. 
Tief im Grund der Seelen erllärt dad ewige Wort fid, 
Epridht die Worte des Bundes, Beruhigung ſtrömt durch dei 
Wein, - 
Nicht verderben will dich der Herr, nein, ewig dich fegnen, 
Dir fein fiebenfarbigtes Licht zum Wahrzeichen geben, 
Deine Erleuchtung vermehren, entwideln, zum Zeichen bes 
Bundes, 
Darım trage geduldig dein Kreuz und folge dem Herrn nad). 
Gehſt du mit Ihm, jo tommft du gewiß zum himmliſchen Erbe. 
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Matth. 11, V. 1-15. 


Und es begab fi, da Jeſus ſolch' Gebot zu feis 
ıen zwölf Jüngern vollendet hatte, ging er von bans 
ven fürbaß, zu lehren und zu predigen in ihren Städten. 
da aber Johannes im Gefängniß bie Werte Ehrifti 
örete, fandte er feiner Jünger zween und ließ ihm 
agen: Bift Du, der da kommen foll, ober follen wir 
ines andern warten? Jeſus antwortete und ſprach zu 
nen: Gebet hin und faget Yohanni wieder, was ihr 
bes und böret; die Blinden ſehen, die Rahmen geben, 
ie Ausfägigen werben rein, und die Tauben hören, 
ie Todten ftehen auf, und ben Armen wirb das Evans 
elium geprebiget, u. |. w. | 

* . % 
Geht’3 durch dunkle Drangſal und fiehft du kein Stern 
lein des Troſtes, 
ift du im Kerker der Leiden und ahnſt einen traurigen Aus⸗ 
DE gang; 
ann erforſche genau die tröftlihe Wahrheit von Chriftug, 
b er wirtlih auch dir ala Grlöfer zur Rettung erſchienen? 
oricheft du redlich, jo findit du gewiß die rettende Hülfe. 
linde jehen, und Taube bören, der Ausſatz verjchwindet; 
ıbme gehen, die Todten erwachen, die fröhliche Botſchaft 
zird den Armen verlündigt, drum freu' dic) der ſichern Hülfe, 
tuß auch der Vorläufer fterben, jo lebt der Erlöfer doch ewig. 
e wird dich retten, wenn’3 Zeit ift, jei muthig und freue -. 
dich feiner. 
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1, Moſ. 1, V. 1-11. , 

Am Anfang Ihuf Gott Himmel und Erde. Und 
die Erde war wüſte und leer, und es war finfter auf 
der Tiefe; und der Geift Gottes ſchwebete auf dem 
Waſſer. Und Gott fprah: Es werde Licht. Und es 
warb Licht. Und Gott fahe, daß das Licht gut war. 
Da ſcheidete Gott das Licht von der Finfterniß.- Und 
nennete das Licht Tag und die Finſterniß Naht. Da 
ward aus Abend und Morgen der erſte Tag. Und 
Gott ſprach: Es werde eine Veſte zwifchen den Waflern; 
und die fei ein Unterfchich zwiihen den Waflern. Da 
machte Gott die Veſte und ſcheidete das Waſſer unter 
ober Veſte, u. ſ. w. 


% 
Aus dem verworrenen Chaos entwidelt ſich Himmel und 
Erde; 
Deinem allmädjtigen Wort — Es werde! — D Vater ber 
Weſen! 


Deinem Mint gehorcht das Nichts und gebäret die Ailheit. 
u Finſterniß dedet den Abgrund, auf dem der brütende Geiſt 
ſchwebt. 

Licht durchglänzet den Urſtoff auf dein allmächtiges Machtwort, 
Tag und Nacht umwandeln das Ei, ſein Küchlein, die Erde 
Schlüpft aus dem Waſſer hervor, und Länder und Meere 


erſcheinen, 
Himmel und Erde ſind da. Ach, Vater! dein Machtwort der 
Liebe 
Spreche doch Licht in mein Weſen, bis da auch die Finſterniß 
hell wird. 


Ewige Liebe! entferne mein Dunkel, laß ſtrahlen dein Urli! 
Scheide das Meer der. finnlichen Lüfte vom ringenden Willen, 
Bis das Herz im beſamendeu Licht recht fruchtbar geworden. 
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Matth. 1. 


Dieß ift das Bud von ber Geburt Jeſu Ehrifti, 
er da ilt ein Sohn Davids, des Sohnes Abraham. 
Ibraham zeugete Saal. Iſaak zeugete Jakob. Jakob 
eugete Juda und feine Brüder. Juda zeugete Pharez 
nd Saram, von der Thamar. Pharez zeugete Hezron. 
Jezron zeugete Ram. Ram zeugete Alminadab. Almi- 
dab zeugete Nahaſſon. Nahaſſon zeugete Salma. Sal: 
22 zeugete Boas von der Rahab. Boas zeugete Obeb 
on der Ruth. Dbed zeugete Jeſſe. Jeſſe zeugete den 
tönig David. Der König David zeugete Salomon, 
on dem Meibe bes Uriä, u. ſ. w. 


® » 
Jeſus Chriſtus! du Heiland der Welt, Sohn Abrahams, 
Davids, 
ldanis, Mariens Erzeugter. Du Sohn des Höchſten! mein 
Bruder! 
'önig; Lehrer und Prieſter der Menſchheit, mein Gott und 
mein Alles! 


ief durchdringe mein Herz die Wohlthat deiner Erſcheinung. 
jraft der ewigen Liebe, erfülle mein Wejen mit Sehnjudt, . 
Jeine Geburt auch geiftlid in meinem Gemüth zu erjahren; 
Berbe auch Menic in mir, Dein Geift Element meines Geiſtes. 
[bglanz der Gottheit! der höchſten Volltommenheit ftrahlendeg 
Urbild! 
ſch! durchſtrahle mich auch, vergeſtalte mich ganz in dein Weſen! 
Nache mid Eins mit dir, wie hu mit dem Vater auch Eins bift. _ 
50 wirt by Jeſus auch mir, und ich jperbe heilig und ſelig. 


Bauen 
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Jeſ. 59, 2. 21. 


Mein Geift, der über dir ift, und mein Wort, 
das ich in beinen Mund gelegt babe, follen weber von 
beinem Mund, noch vom Mund deines Samens, nod 
vom Munde des Samens deines Samens weichen, 
ſpricht Jehovah, von nun au bie in Ewigkeit. 

Luc. 14,8. 13. 

Wenn alfo Ihr, die Ihr 688 feid, euren lindern 
‚gute Gaben zu geben wiflet, wie viel mehr wird ber 
Bater aus dem Himmtel ben heiligen Geift geben denen, 
die ihn begehren? , 

8 . 

Drüdt dich oft der Zweifel, ob du auch die Wahrheit 

erfennejt? 

Ob du in allem richtig die Lehre des Herren verftehelt? 
Richtig und rein fie befenneft, und nirgends ſich Eigenes ein- 
miſcht? 

Dann unterſuche genau den ganzen Kreis deines Wiſſens, 

Find'ſt du einen Begriff, an dem deine Eigenheit feſt hängt, 

Den du durch Kunſt ergrübelt, durch eigene Weisheit erdacht 
halt; 

Ah, dann opfre ihn bald dem Herrn zum jüßen Geruch auf! 

Wenn bu ganz gelafien nur das zu willen verlangeft, 

Was dir vom Herm gejchentt wird, nichts anders ſucheſt und 
wünſcheſt, 

Stets feinen Geiſt erfleheſt, denn ruhig und willenlos warteft; 

Glaube nur feſt, du wirft nicht getäuscht, von Stunde zu Stunde 

Wird ein Begriff nad) dem andern dir Har, ohne eigened Grübeln. 

Er legt fein Wort in Mund und Feder, und du kannſt ge 
troſt fein. 

Gibt ein böfer Vater dem Kind etwas Gutes und Gott nicht? 
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1. Mof. 10, 3, 8.9. 


Und Chuſch geugete ben Nimrob: biefer weckte 
e Erwartung, baß er mächtig fein würbe auf Exden. 
r war ein gewaltiger Jäger vor Jehovah, darum 
legte man zu fagen: ein gewaltiger Jäger vor Je⸗ 
vah, wie Nimrod. 

* * 


8% 

Spürft du vorzüglih Krfte in dir, der Anlagen viele, 
ann bift du zum Wirken beitimmt, zum Wirken in’3 Große, 
itweder wirft du ein Fürſt im himmlischen Neich des Lichtes, 
der ein mächtiger Jäger im finitern Reiche des Satans. 

m das Erite zu werden, das Andre zu meiden, jo mußt du 
1’ deine Triebe fo lang bezähmen, big al’ deine Kräfte, 
13 dein ganzer Wille dem Willen des Herm übergeben, 
ein Verſtand und Gemüth vom bimmlifchen Lichte durch: 

ſtrahlt find, 

ann wird jegliche Kraft vom Willen de3 Herren geleitet, 
ede wirkt dann zum Beten bes Himmelreichg, jede erwirbt Dir 
sonen des Siegs am Ziel, und höhere Kraft zur Vollendung. 


muy. 12, ©. Ba—dt. 
B V. 36. 37. 

Aber. ich ſage euch, daß bie Menſchen wegen einem 
jeden unnügen Wort, das fie reden, am Tage bes Ges 
tits werden Rechenſchaft geben müflen: denn. nad 
deinen Worten wirft du gerecht geſprochen werben, und 
nad) deinen Worten wird man dich verurtheilen. 

* * 
Weil man den Baum an den Früchten erkennet, jo mer? 
“auf die Reden, 
Diefe find die kenntlichſten Früchte des menſchlichen Wirtens. 
Weſſen voll ift das Herz, das ftrömt aud gewöhnlich zum 
Mund aus, 

. Dody verurtheile andere nicht, nur did) mußt bu prüfen, 
Deine Gedanken bewachen, nicht ausſprechen unnutze Worte; 
Alle werben bemerkt, nicht Eins wird vergeflen, es fei ben, 
Daß ein büßendes Flehen, der ewigen Licbe Verſöhnblut, 
Sehnend entlode, fie dann erbarmend den Schuldpoften tilge. 
Darum wadhe jehr ernſtlich auf alles, was du beginneft, 
Denteft, redeſt und thuft, es geſchehe im Lichte der Wahrheit, 

So, als wenn du ‘die Gegenwart Gottes ſinnlich empfändelt. 
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1. Mol. 49, V. 8. 
Und er jegnete fie, einen jeben mit einem befon- 
en Segen, jegnete er fie. 
Matth. 3, V. 15. 
Denn fo ift es ung anſtändig, alle Gerechtigkeit 
erfüllen. 
* * 
Soll dich der Herr auch Tegnen nach deinem Bebürmniß, 
jo mußt du 
re durch eignes Wünfchen und Wirten nicht hindern, gelaffen 
e3 von Ihm erwarten, did) ganz an Ihn übergeben, 
e Gerechtigkeit jo wie Er erfüllen und treu fein, 
u in Deinem Beruf, mit ernitlihem Wachen und Beten. 
nte, rede und handle nur ftet3, wie Chriftus gethan hat; 
nn ſei getroft, überſchwenglicher Segen wird dich b.gleiten.: 
Urt bu auch fehlen, bereu' es geſchwind, es wird dir ver- 
geben, 
rd ben Segen. nicht hindern, bleib du nur treu und bes 
ftändig. 
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Pi. 143, V. 10. 


Lehre mi thun nach deinem Wohlgefallen, benn 
du bift mein Gott, bein guter Geift bringe mich in's 
Land der Rechtſchaffenheit. 

oh. 14, V. 26. 

Der Fürſprecher aber, der heilige Geift, den cud 
ber Dater in meinem Namen fenden wird, ber wird 
euch alles ehren, und Er wird euch alles wieder in’ 
Gedächtniß bringen, was ich euch gejagt habe. 

% s 


» 
Lebft du im finnlichen Kreije des Wollens, des Dentens, 
| Empfindens, 
Dann erfährft du im Seelengrunde die Stimme bes Herrn nicht. 
Richte den Blid in dein Inn'res, bemerle dein Denten und 
| Wollen; 
Bleib’ im innern Gebet vor Gott, mit Flehen und Waden! 
Fleh' um Erlangung des heiligen Geiftes, du wirft Ihn erlangen; 
Dann bewahr' in Gehorfam und Demuth bies heilige Weſen! 
Er wird dich lehren, dich führen auf richtigem Pfade zur Wahrheit, 
Was du willen mußt, wird er dir jagen, die Zweifel verjcheuden. 
Standhafter Glaube und inniger Friede werben bich Trönen. 
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Jeſ. 49. V. 2. 
Er Hat mich zu einem glänzenden Pfeil gemacht, 
mid in feinen Köcher geftedt. 
Ap. Geſch. 1,8. 8. 
Sondern Ihr werdet Kraft erhalten durch ben 
jen Geift, der über euch kommt, und ihr werbet 


e Zeugen fein bis an's Ende ber Erben. 
s % 


* 
Zeuge der Wahrheit! bleib’ im Köcher des Herren ver: 
borgen, 
Er jelpft auf den Bogen did; legt und losdrüdt zum Ziele; 
n wird jein Geift dich beflügeln, und nie fehlt fein kräf: 
| tiger Bogen. 
t und Bein und Seel und Geiſt durchbohr'n feine Pfeile, 
t du aber nah eigener Willlühr dem Köcher entrinnen, 
zum Ziel did) müh’n ohne Schnelllraft vom Geifte bes Herren ; 
n wirft du ermattet finten, das Ziel nicht erreichen. 
ce nur aus, bu bift nicht umfonft im Köcher des Herren, 
’ nur ernftli um Licht und Kraft, um Weisheit und Gnade; 
n gehorche dem Wink und folg’ bis an's Ende der Erden. 
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Mich.7, V.7 


Ich ſchaue auf den Herrn, ich warte auf ben 
Gott meines Heils; mein Gott wirb mich erhören. 


| Luc. 21, 2. 19. 
Befibt euere Seelen in euerer Geduld. 
| . * 
F 


Sorg' nicht, bekümmertes Herz, vertraue nur feſte dem Herren! 
Wirf deine Sorge auf Ihn, Er wird dich gewiß erretten. 
Aber du mußt dich auch ganz feinem Willen mit Ruhe ergeben. 
Schlechterdings nicht wollen, nichts wunſchen, nichts thun, als 

was Er will. 

Er weiß immer am beſten, was gut iſt und heilſam, er führt dich 
Immer den ſicherſten Weg zu deiner hohen Beſtimmung. | 
Aber befig? dein Gemüth mit Geduld und harre des Herren, 
Währus auch lang, Er hilft ir gewiß, Er hilft dir volllommen. 


\ 
| 
” 9 
. 
- 
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Ezech. 34, V. 11. 


Denn ſo ſagt der Herr Jehovah: Siehe, ich ſelbſt 
meine Heerde ſuchen. 
Joh. 10, 8.27. W. 
Die Schafe, welche mein ſind, hören meine Stimme, 
ich kenne ſie, und ſie folgen mir, und ich gebe 
n das ewige Leben. u 0 
* 


* 
siehe, er ſelbſt, der Herr will ſich ſeiner Heerde erbarmen, 
jt fein Volt regieren, im SKleinften und Größten, wie 
Gott berridt; 

3 Cinzelnen Heinfte und größte Gejhäfte bejorgen; 
n überlaß did) Ihm ganz mit Beten und ernftlihen Wachen, 
Ihn in allem um Rath und folge getroft feinem Winten, 
ſeine Stimme, Er kennt dich, Er kennt dich mit Namen 

und ruft dir, 
auf der Ferſe ihm nach, verfehl’ nicht den leitenden. Fußtritt. 
ich gelangſt du zum Ziel und findeſt das ewige Leben. 
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1. Moſ. 2, V. 1-7. 


Alſo ward vollendet Himmel und Erbe mit ihrem 
ganzen Heer. Und alfo vollendete Gott am fiebenten 
Tage feine Werke, die er machte. Und ruhete am fie 
benten Tage von allen feinen Werken, bie cr madıte. 
Und fegnete den ficbenten Tag, und heiligte ihn: darum, 
daß er an demſelben gerubet batte von allen feinen 
Werken, die Gott ſchuf und machte, Alſo ift Himmel 
und Erde worben, ba fie geſchaffen find zu ber Zeit, 
da Gott der Herr Erbe und Himmel machte, u. ſ. w. 

% ch 


* 

Nach der vollendeten Schöpfung ruhte am ſiebenten Tage 
Gott der allmächtige Schöpfer und ſegnete all’ feine Werte, 
Eegnete auch den fiebenten Tag zum beiligen Sabbath, 
Ihm zur Feier. Der Menſch, aus röthlihem Staube gebildet, 
Athmete Leben aus Ihm und Geift aus göttlichen Geifte. 
Feuchtender Nebel ftieg auf und benetzte die bünftende Erde. 
Wirt’, 0 Seele! wie Gott zum Beſten der ſterblichen Brüder! 
Aber vergiß dann aud nicht bei jedem vollendeten Werte, 
Ihm in ftiller Einkehr zu feiern mit Beten und Wachen, 
Heiliger Sabbath fei immer der Schluß von jedem Geſchäſte, 
Dann wird himmlifcher Segen dein Ruhen und Wirten begleiten. 
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Matth. 3, V. 1-12. 

Zn ber Zeit Fam Sobannes der Täufer und pres 
te in ber Wüften bes jüdifchen Landes, und ſprach: 
ut Buße, das Himmelreih ift nahe berbeifommen. 
d Er ift der, von bem ber Prophet Jeſaias gefagt 
,‚ unb geiproden: Es ift eine Stimme eines Pre: 
ers in der Wüften, bereitet bem Herrn ben Weg, 
’» miachet richtig jeine Steige. Er aber, Johannes, 
te ein Kleid von Kameelshaaren und einen ledernen 
irtel um feine Lenden: feine Speife aber war Heu⸗ 
:eden und wilder Honig, u. f. w. 

* * 


ch 
ẽh' der Geiſt des Erlöjers im menſchlichen Herzen Platz nimmt, 
ıB die Taufe Johannis zur Buße und wahren Belehrung 
mesänderung bewirken, der Mille muß gänzlich geneigt ſein, 
tes Willen in Allem zu folgen, zu thun nur, was Er will; 
nzlich die Sünde zu meiden, mit ernitlihem Beten und Machen, 
ıB’re3 Bekenntniß ohn’ gründliche Umkehr des Herzens und 
. Willens, 
ıcht nur reif zum Gericht und fördert bie Strafe der Sünden, 
er der redlihe Sinn, Beharrung im Glauben an Jeſum, 
ngt dich endlich zur Taufe des Herrn mit Geiſt und mit 
Feuer, 

t gibt dir der Geift, und Kraft zum Wirken das Feuer. 
re nicht auf zu flehen, biß du dieſe Taufe erlangt haft. 
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1. Mo]. 6, 3. 1-8. 
Da fih aber die Menſchen begunten zu mehren: 


- - auf Erben und zeugeten ihnen Töchter, ba fahen bie 


Leute, m. ſ. w. 


Kinder Gottes nach den Töchtern der Menſchen, wie 
. fie ſchön waren; und nahmen zu Weibern, welche ſie 
wollten. Da fprad der Herr: die Menfchen wellen fid) 
meinen Geift nicht mehr ftrafen Iaffen, denn fie find 
Fleiſch. Ich will ihnen noch Frijt geben hundert und 
zwanzig Jahr. Es waren auch zu den Zeiten Tyrannen 
- auf Erden: denn da die Kinder Gottes die Töchter 
ber Menſchen beſchliefen und ihnen Kinder zeugeten: 
wurden barans Gewaltige in ber Welt, und berühmte 


2 - * 
Schredlich iſt der: Verfall wenn bie Menſchen göttliche , Dinge, 
Fleiſchlich geſinnt, durch Mißbrauch in finnliche Züfte verwandeln, 
Himmliſche Kräfte in Wolluft verlehren und finnlich verpraffen, 
Dann das Licht der Vernunft zur irdiichen Herrſchſucht ge— 
brauchen. 


Grobe berühmte Männer. entjtehen daher zum Berderben 


Aller vom Adam Gebornen, jo kann die Welt nicht beftehen, 
Alles: reift zum großen Gericht, .die Langmuth des Herren 

Gibt noch Frift zur Buße, gebrauthe fie, jterblicher Bruder, 
Halte dic) nah’ zum Herrin, bleib? immer eingetehrt vor Ihm 
Nimm- teinen Antheil am Wejen der Welt, ſei reisfertig immer- 
Kämpfe bi endli dur in wahrem Glauben an -Chriftum, 
den’ dich der Schmach und der Leiden, denn groß wird 

endlich dein Lohn ſein. 
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Matth. 7, V. 21 -29. 


Es werden nicht alle, die zu mir ſagen, Herr, 
rr, in das Himmelreich kommen: ſondern bie den 
illen thun meines Vaters im Himmel. Es werden 
l zu mir ſagen an jenem Tage: Herr, Herr, haben 
e nit in deinem Namen geweiffaget, baden wir 
Ht in deinem Namen Teufel ausgetrieben? haben 
r nicht in deinem Namen viel Thaten gethan? Dann 
rde ich ihnen bekennen: ich Habe eud noch nie er: 
ant, weichet alle von mir, ihr Uebelthäter, u. ſ. w. 

» * 


* 
Willft du ein Bürger des Himmelreih8 werden, jo mußt 

du von Herzen 

auben und thun, was der Herr dir befiehlt, das äußere 
Bekenntniß 

bei weitem nicht genug, es bleibt nur äußere Schaale, 

ne nährenden Kern, nur Blüthe, die niemals erreifet. 

x ſich am großen Gerichtstag mit leerem Geſchwätze noch 
brüſtet, 

ird nicht erkannt vom Herrn, er wird zur Hölle verwieſen. 

rum übe dich, treu die Gebote des Herrn zu erfüllen, 

ve nur mehr, al3 du jagt, und lehre durch chriftliche Würde, 

nn wirjt du jein wie ein Haus auf ewige Felfen gegründet, 

ürme und Fluthen erjchüttern eg nicht, es bleibt unbemeglich, 

ann das Gebäude des Schwätzers auf Sand in Fluthen 
dahin ftürzt. 

Achtig lehrt wie der Herr, wer redlich thut, was er lehret. 
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l. M. 4, V. 1—7. 


Und Adam erkannte fein Weib Heva, und fie 
ward fhwanger und gebar den Kain, und fprad: Ich 
babe den Dann, ben Herrn. Und fie fuhr fort, und 
gebar Abel, feinen Bruder. Und Abel warb ein Schäfer, 
Kain aber warb ein Adermann, ES begab fich aber 
nad) etlichen Tagen, daß Kain dem Herrn Opfer bradite 
von ben Früchten bes Feldes: und Abel brachte auch 
von den Erftlingen feiner Heerde, und von ihren Fetten. 
Und der Herr ſahe gnädiglih an Abel und fein Opfer: 
aber Kain und fein Opfer fahe er nicht gnäbiglid 
an, u. ſ. w. 


* * 
Kain und Abel, die Griten der Menſchen vom WMeibe 
geboren, 
Zrugen den Keim der Zukunft jchon in fi, der Same det 
Schlange 
Sproßte in Kain hervor, in Abel der Same bes Weibes. 
Beide opferten Gott, in Abels blutigem Opfer 
Sah' der Herr in der Ferne den Herrn auf Golgatha bluten. . 
Gnade ftrahlte von ihm in Abels liebende Seele. 
Aber in Kains Opfer war keine Sehnjucht der Liebe. 
Sünde ruhte am Eingang des Herzens, voll finnlicher Lüfte, 
Sie zu beherrſchen war Kain zu ſchwach, er fröhnte Der Sünde, 
Sud’, o jündige Seele! im blutigen Opfer des Herren 
Einzig Vergebung und Gnade, denn außer Ihm findft du fie 
nirgends, . 
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Matth. 5, V. 33—48, 


Ihr Habt weiter gehöret, daß zu ben Alten ges 
agt ift: du ſollſt keinen falfhen Eid thun, und follit 
hott deinen Eid halten. Ich aber fage euch: daß ihr 
llerdings nicht ſchwören follt, weder bei dem Himmel, 
enn er ift Gottes Stuhl; noch bei der Erben, denn 
'e ift feiner Füße Schemel; noch bei Jeruſalem, denn 
e ift eines großen Königs Stadt. Auch ſollſt du nicht 
ei deinem Haupte ſchwören: denn bu vermagft nicht, 
m einziges Haar weiß ober ſchwarz zu machen. Eure 
tebe aber fei ja, ja, nein, nein: was drüber ift, dus 


t vom Uebel, u. |. w. 
s s 


* 
Suche den Geiſt der Geſetze, die Chriſtus dich lehrt zu 
ergründen, 
tede in allem die reinite Wahrheit ohne Betheurung. 
ede Mahrbeit dringt durch, fie fiegt und bedarf keines Siegels. 
üge Beleidigung nicht, denn du überwindeit durch Dulden ; 
‚ammeljt dem Haſſer feurige Kohlen auf’3 Haupt, und er fliehet. 
3enn Dich der Dürftige bittet, jo gib ihm mit liebendem Herzen, 
ib im Glauben und rechne nicht, jei willig zu helfen. 
iebe die Freunde von Herzen, doch jei auch dem Feinde gefällig, 
ft gewinnſt du ihn dir und dem Herren durch freundliches 
Wohlthun. 
llenthalben ſei gütig, gelinde und thätig in Liebe. 
mmer ſuch' zu erringen der höchſten Vollkommenheit Urbild. 
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1 Moj.7, 3. 13—24, 


Eben am felben Tage ging Noah in den Kaften 
mit Sem, Ham und Japhet, feinen Söhnen, und mit 
feinem Weibe, und feiner Söhne breien Weibern. Das 
zu allerlei Vieh nad feiner Art, allerlei Gemwürme, 
das auf Erden kreucht, nad) feiner Art, und allerlei 
Bögel nach ihrer Art; alles, was fliegen Tonnte, und 
alles, was Fittig hatte: das ging alles zu Noah in 
den Kajten bei Paaren, von allem Fleifh, da ein. les 
benbdiger Geift innen war. Und das waren Männlein 
und Fräulein von allerlei Fleifh, und gingen hinein, 
wie denn Gott ihm geboten hatte. Und der Herr ſchloß 
binter ihm zu, u. f. w. 

* . % 
Mer du auch jeilt, wenn du liefeft Die große Gefchichte 
der Sündfluth, 
Gruͤndlich prüf’ dann dein Herz, ob du aud mit Noah erhalten, 
Oder im ftrengen Gerichte mit Allem verloren fein würbeft? 
Prüf dich genau und ernft, und wenn du das Erfte dann findeſt, 
" Dann faß neuen Muth und ringe mit Wachen und. Beten, 
Daß dir die Arche nicht fehlt, wenn Gottes Geridhte nun 
einbridht; 
Findeſt du aber das Letzte, fo eile mit bübenben Thränen 
Hin zu den Füßen des Herrn und fleh’ um Vergebung der Sünden, 
Höre nit auf mit Bitten und Fleh'n, bi du Gnade erlangt 
aſt 


Schredlich iſt Gottes Gericht, wenn's da iſt, dann hilft dich 
tein Fleh'n mehr, 
MWürbdeft bu auch erhalten, fo wär’ e8 doch fo wie durch's Feuer. 
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Matth. g, V. 20—38, 


Unb fiebe, ein Weib, das zwölf Jahr ben Blut⸗ 
gang gehabt, trat von hinten zu ihm und rührete feis 
nes Kleides Saum an. Denn fie ſprach bei ihr felbit: 
möchte ih nur fein Kleid anrühren, fo würde ich ge: 
fund. Da wendete fih Jeſum um, und fahe fie, und 
ſprach: fei getroft, meine Todter, dein Glaube hat 
bir geholfen. Und das Weib ward gefund zu berfelbigen 
Stunde. Und als er in des Oberften Haus fam, und 
fahe die Pfeifer und das Getümmel des Volks, u. f. w. 

- * * 


% 

Flehe um gründlichen Glauben, fo kannſt du Alles erlangen, 
Alles, was dir zum Heil, zur Erwerbung der Eeligteit Noth iſt. 
Glaub’ nur feſt, vernünftle nicht, bein Heiland kann helfen, 
Ihm ift nichts zu jchwer, Er kann vom Tode erretten, 
Michtiger jei dir, ald Alles, die Heilung der geiſtlichen Krankheit, 
Lab dich vom geiftlichen Blutfluß, von Blindheit und Stumm: 

beit beftei’n, 
Alle Dämone der Luft aus deinem Wejen vertreiben, 
Dann erwarte auch Alles, was bir im Leiblichen gut ift. 
Achte der Lälterung nicht, der Herr wurbe jelber verläjtert, 
Hilf du nur treu in der Erndte und flehe um treue Gehülfen, 
Thue nur treu, was bu Ttannit, gewiß! die Belohnung wird 
groß jein, 
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5. Moſ. 26, V. 10, 11, 


Und du follft gebeugt anbeten vor Jehovah deinem 
Gott, und felft fröhlich fein über alle dem Guten, 
das dir Jehovah, dein Gott, gegeben bat. 

Matth. 6, V. 19, 20. 

Häufet euch feine Schäte auf Erden — fondern 

im Himmel, wo fie weder Motten noch Roſt verzeb: 


ren, und wo weder Diebe einbrehen noch ftehlen. 
%* % ” 


* 

Nichte den Blid nur feſt auf jede Wohlthat des Herren, 
Die Er dir je erzeigt, jo findejt du Urſach' zum Danken, 
Etoff zum Frobjein, gebeugt in Demuth den Herrn zu feiern. 
Trage die Leiden gern, die er ſchickt, fie dienen zum Belten, 
Ihrer find wenig, und mehr des Guten, dag Er dir erzeigt hat. 
Deine Erlöjung allein überwiegt alle irdiſche Leiden. 
Damit begnüg’ dich und ſuche nicht Stoff zu ſinnlichen Freuden, 
Dieſe ſchwinden im Tod, der Geijt verarmt dann auf emig. 
Wirke wie Ehriftus, jo ſammelſt du Schätze auf’3 ewige Leben, 
Meder der Zahn der Zeit, uoch Motten und Diebe verzehr'n fe. 
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Jeſ. 33,8. 5. 


Jehovah ift erhaben, benn Er mohnet in ber 
Döhe, Er erfüllet Zion mit Gericht und Gerechtigkeit. 
Marc. 4, 3. 11. 

Euch ift gegeben, das Geheimniß des wie Gottes 
u wiffen. 
* % 

Chriftus warb durch geiden und Kreuzederfahrung erhöhet, 
Sitzt zur Rechten des Vaters und herricht mit Weisheit und Ehre. 
gegenwärtig waltet jein Geift in den Herzen der Chriften, 
lebt Gericht und Gerectigteit aus ih feiner Gemeine, 
$r hat eröffnet das Buch mit fieben Siegeln und fennet 
le Geheimnifie jeines Reichs, und theilt dieſe Kenntniß 
Denen mit, die, wie Er, durch Leidenserfahrung bewährt find, 
Darum dulde getroft, was Er an Prüfung bir zufchidt, 
Dann wirft du erleuchtet von einer Klarheit zur andern, 
Bibſt dann aus deinem Schab den Brüdern Altes und Neues. 
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Jeſ. 6,8. 3, 


Heilig, heilig, heilig ift Jehovah Zebasth! Alle 
Sande find feiner Ehre voll. 
Joh. 5, V. 23. 
Auf daß alle den Sohn ehren, ſo wie ſie den 
Vater ehren; wer den Sohn nicht ehret, der ehret auch 
den Vater nicht, der „von Berndt, bat. 


Dreimal rufen die Seraphim heilig, der Vater ift beilig, 
Heilig her Sohn und heilig der Geift, denn Bott ift Dreieinig; 
Unbeg ‚eiflih ift Er als Gott, in Chriſto begreiflich, 

Darum verehrten wir Ihn als Gott, in Ihm iſt die Fülle 
Aller göttlichen Kräfte, die ewige. Gottheit leibhaftig. 

Ehren müflen wir Ihn durch) Leben, Lieben und Leiden, 
Heilig werden wie Er, fein Geijt verleiht ung die Kräfte. 
Alle Sünden tilgt Tr durch fein Erlöfungsgeichäfte, 

Hang’ an Ihm mit unverwandtem Blide und bete 

Gott in Ihm an und forge um Nicht, denn Er jorget für Alles. 
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Pſ. 118. V. P. 


Nicht uns, o Jehovah! nicht uns, ſondern dei⸗ 
nem Namen gib die Ehre, nach deiner Gnade und 
Wahrheit. 

Luc. 17,8. 10. 

So auch Ihr; wenn Ihr Alles getban habt, was 
Euch aufgetragen war, fo ſprecht, wir find unnütze 
Knete, weil wir das nur thaten, was wir thun 
nußten. 

* * 
Prüf dich, chriſtlicher Bruder! doch prüf’ dich im rei: 
neſten Lichte, 
Ib du wohl eine volllommene Handlung könntelt verrichten, 
50 daß fein unreiner Gedank' oder Luft fie beflede? 
Brüf dich unparteiiich, ich weiß, du jchauderft zurüde, 
Bebit vor dir jelbjt und wirfſt did in Staub und flehit um 
Erbarmen. 
Flehſt: ich unnüger Knecht! nicht mir, jondern Dir fei die Ehre! 
Darum wire allein im Glauben an Ehriftum, und bete, 
Daß Er dir jelbjt dein Tagwerk orbne, leide und ſegne; 
Sr, der die Sünden in Segen verwandelt, der kann auch die 
„ Mängel 
Edler gutgemeinter Thaten mit Segen befrönen, 
Ihm allein, nicht ung gebührt der Ruhm bes Gelingens, 
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Bj. 107, V. 3 und 8, 

Und aus den Ländern von Morgen und Abend, 
von Mitternacht und Mittag bat er fie gefammelt; fie 
follen ben Jehovah preifen für feine Güte und Wunder, 
die er den Menſchenkindern erzeigt. 

Luc. 17,8. 17-18. 


Sind nicht zehn rein worden, wo find denn bie 
neune? Hat fi) Feiner gefunden, der Gott bie Ehre 
gebe, außer biefem Fremdling? 

| * | 


® 


% 


% 
Wenn dereinit von allen Enden der Erde die Beute 
Deiner Siege fi jammelt, wie groß wird dann das Getöne 
Deines Triumph, der Loblieder aller Begnadigten werben! 
Du haſt fte alle erlöst, die Menjchen, nur wenige kommen 
Gleich von Anfang, doch nach und nad erjcheinen fie Alle, 
Alle vor deinem Thron, zu verherrlichen deine Erlöfung! 
Bin ich einer der Erſten? — berufen, erwählt und gebeiligt? 
Leb’ ich Dir zum Preis, und bin ich ein Zeuge der Wahrheit? 
Helf' ih Dir jammeln die Reichsgenoſſen zur Buͤrgerſchaſt 
Salem3? 
Herr, du weißt, wo es fehlt, bewirk' mich zu jein, was id) 
fein ſoll! 
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Pi. 106,8. 5. 


Um zu fehen die Wohlfahrt deiner Auserwählten 
nd fi zu freuen in der Fröhlichkeit deines Volke, fi 
u rühmen mit deinem Erbtheil. 

Joh. 15, 2. 16. 

Ihr Habt mich nicht erwählet, ſondern ich habe 
uch erwählet. ' 
* % 

Bin ih erwählt? jo fragt ji) oft das befümmerte Herze; 
Ber nicht erwählt ijt, der kümmert ſich nicht, drum bijt du 

erwählet. 

yenn dein inniges Sehnen, erwählt zu jein, ijt Erwählung, 
hriſti Geiſt erregt in dir dies innige Sehnen, 
‚aft du dieſen Geilt, jo bift du von ihm auch erlohren. 
)efne nur dein Aug’, jo ftehit du die Wohlfahrt der Frommen . 
siehjt ihr zulünftiges Heil, unendlider Seligkeit Fülle.’ 
‚le3 Leiden iſt Vorbereitung zum himmliſchen Erbe; 
Yarum freue dich immer der herrlichen großen Beitimmung, 
eu’ dich des ganzen Volks; des jeligen Erbtheild des Herren! 
(le zeitliche Ehre ijt nichts, die Ehre des Chrijten 
sei allein dein Ruhm und Demuth die herrichende Tugend. 
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Nehem. 2. V. 20, 


Der Gott des Himmels felbft wirb es uns ges 
lingen laſſen. 
Joh. 17. V. 18, 
So wie du mich in die Welt geſandt haſt, ſo 
ſende ich ſie auch in die Welt. 
* 


* 


% 
Du haft auch mich gejandt in die Welt, dein Werk zu 

verrichten! 

Lehren, umberzieh’n und wohlthun mit Beten, Waden und 
Leiden, 

Das war bein Beruf, er joll auch der meinige bleiben, 

Bis du mic) abrufft zum höheren Wirlen im Lande des Friedens, 

Leite mich, Herr, ich will nichts thun, als was du mid) heißeft, 

Dann wirft du, König des Himmels, aud mir dad Gelingen 
nicht weigern, 
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BI. 142, 8. 6. 
Du bift meine Zuflugt, mein Antheil im $ 
: Lebenbigen. 
Joh. 6, 8. 39-33, 
Sendern mein Vater gibt Euch das wahre 
8 dem Himmel. Denn das Brob Gottes ift 
(des vom Himmel herab kommt und der Weli 
ven gibt. 
u... 

Sicherheit find’ft du allein im allervolltommenften 2 
rim Gottmenschen Chrifto ift Zuflucht und Ruhe zu f 
ib’ in jeder Noth bei Ihm, Er tröftet und ſchußt bi 
verläßt did nie, wenn du nur treu bei Ihm aushäl 
yüst dic) in jeder Gefahr, und hilft, wo Hülfe bir Roi 
at bir geiftige Nahrung, das wahre Himmelöbrob i 
an du Ihn vet im Glauben genieheft, jo ſiehſt d 

“ Xod nicht, 
ndern du fhläfft nur ein und erwacheſt zum ewigen f 
ift dein Theil, bein Alles, nur ihn erlämpfe, fo bi 
es in Ihm, maß dir in Zeit und Cwigteit Noth ift. 
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1. Mof. 4, B.8—17. 


Da redete Kain mit feinem Bruder Abel. Und 
es begab fih, da fie auf dem Felde waren, erhub fid 
Kain wider feinen Bruder Abel und flug ihn todt. 
Da ſprach der Herr zu Kain: wo ift bein Bruder Abel? 
Er ſprach: ih weiß nit; fol ich meines Bruders 
Hüter fein? Eraber ſprach: was haft bu gethan? Die 
Stimme beines Bruders Bluts fehreit zu mir von ber 
Erde. Und nun verflucht ſeiſt du auf der Erben, bie 
ihr Maul hat aufgethan und deines Bruders Blut von 
beinen Händen empfangen, u. |. w. 

* * 


— 


* 

Halt du gefündigt, jo Tomme zum Herrn mit büßendem Herzen, 
Läugne nicht, und- vertheidige nicht dein Vergehen, gefteh’ es 
Ganz aufrichtig Dem rügenden Richter, verhehl’ nicht das Mindeſte, 
Sondern prüfe die ganze Größe der Sünde mit Wehmuth. 
Tief empfinde dein Herz der ftrengen Gerechtigleit Strafe, 
Aber verzweifle nicht, damit dich der Herr nicht veritoße, 
Did nicht entferne von jeiner Nähe, nicht Fluch auf dich lege, 
Sondern eile zum Sündentilger und flehe um Gnade, 

Keine Sünde ijt größer, als Chriſti vergebende Gnade. 
Höre nicht auf zu flehen, bis du Verzeihung erfleht haft; 
- Dann aber hüte dich ernftlich, die Sünde nicht mehr zu begeben. 


767 


Matth. 6, 8. 1-18, 

Habet Acht auf eure Almofen, daß ihr bie -!*+ 
bet vor ben Leuten, daß ihr von ihnen ge 
erbet, ihr habt anders keinen Lohn bei eurem ! 

a Himmel. Wenn du nun Almofen gibft, fol 

cht laſſen vor bir pofaunen, wie bie Heuchler 

: den Schulen und auf ben Gaffen, auf daß fie 

m Leuten gepreifet werben., Wahrlich, ich fage 

: haben ihren Lohn dahin. Wenn du aber Alu 

bſt, fo laß beine Tinte Hand nicht wiffen, wat 

echte thut, u. ſ. w. 

·* 

cheinen, was man nicht iſt, iſt Sache des eiteln Heu 

üte dich ernſtlich vor allem was glänzt und nicht he 
That ift, 

ib dem Armen, nur bloß um dem Armen zu helfen aus 

icht um ben Leuten zu zeigen, wie gut und barınherz 
feieft, 

ber verbirg auch nicht deine Wohlthat, um mit dem 
bergen zu prablen, 

jue nur Alles mit reiner Abfiht in Liebe und Glaube 

et unabläffig im Innern des Herzens, mit brünftigem Se 

te nie, um gehört zu werben, mit zierliher Rede, 

ußt du Öffentlich beten, fo thue es in Einfalt des He 

ige nicht? mehr und nichts anders, ala was bir bein 
bittiret, 

ı%’ feine Feindſchaft im Herzen, denn dieſe vergiftet das 2 

At vergibt bir die Schulden, jo wie du dem Schulbner ver; 
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1. Moje 1, 8. 9-31. “ 


Und Gott ſprach: es errege fih das Waller mit 
webenden und lebendigen Thieren; und mit Gevögel, 
das auf Erden unter ber Veſte bes Himmels fliege. 
Und Gott ſchuf große Walfiſche und allerlei Thier, das 
da lebet, und webet und. vom Wafler erreget warb, 
ein jegliches nad feiner Art: und allerlei gefiedertes 
Sevögel, ein jegliches nah feiner Art: Und Gott 
fabe, daß es gut war. Und Gott fegnete fie und ſprach: 
ſeid fruchtbar und mehret euch, und erfüllet das Wafler 
im Meer; und das Gevögel mehre fih auf Erben, u. f. w. 

% * 


Alles erfüllte der Schöpfer mit Leben, das Meer und die Erde, 
Erft die Kräuter zur Speife und dann auch mancherlei Thiere, 
Thiere, den Thieren zur Nahrung im Meer, auf der Grove in 

Lüften, 
Alles ift voll feinee-Güte, ein Weſen dienet dem andern, 
Endlich Ichließt der Menſch die große Kette der Weſen, 
Er allein vernünftig, beherrſcht die Reihe der Dinge, 
Er, das Ehenbild Gottes, enthält die Schöpfung im Kleinen. 
Alles werd’ auch in dir, Gedanken, Worte und Werte, 
Voll des göttlichen Lebens, erfüllt mit thätiger Liebe, 
Alles wirkte zum Einen, das Noth ift, zur Einheit bes Ganzen, 
Bis der Chriftusähnliche Menſch feine Größe erreicht hat. 
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Maith. 2. V. 13-9. 

Da ſie aber hinweggezogen waren, ſiehe, 
ſchien der Engel des Herrn dem Joſeph Im 
und ſprach: Stehe auf und nimm das Kindle 
feine Mutter zu dir, und fleuch in Egyptenlan! 
bleib’ allda, bis ich dir fage; denn ift vorhand 
Herodes das Kindlein ſuche, daſſelbe umzubringe 
er ſtund auf und nahm das Kindlein und ſeine 
zu ſich, bei der Nacht, und entwich in Egypi 
und blieb allda bis nach dem Tode Herodis, ı 

* * 


Wer ſich ganz dem Herm ergibt, für Ihn nur al 
Gar Leinen eigenen Willen mehr hat, dem göttlichen 
Einzig nur folgt, genau auf die Winte der Vorjehun 
Dieſen nur folgt, nicht mehr und nicht weniger thut, 

wintet, 
Dem kann keine Gefahr, der mächtigſte König nicht 
Trau’ nur feft auf den Herrn, überlaß dic) ganz feiner d 
Folg’ in nicht? beiner eigenen Klugheit, erforſch', 
‚Herr will, 
Nie wirft du ungemiß bleiben, du lernft dann die 
der Vorſicht, 
‚Hörft ihre leifefte Stimme und fiehft ihren flammenden | 
Wenn du treulich gehorcheft, jo Tann dir kein Ungemach 
Alles dient dir zum Gegen, der jehredlihfte Sturm 
Wohlthat. 
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1, Moſ. 8, V. 122% 


Aber er harrete noch andere fieben Tage und ließ 
eine Taube ausfliegen, die fam nicht wieber zu ihm. 
Im fechshunderten und einem Fahr des Alters Noah, 
am erften Tage des erften Monden, vertrodnete das 
Sewäfler auf Erden. Da that Noch das Dad von 
dem Kaften und fahe, daß der Erdboden troden war. 
Alfo ward die Erde ganz troden am fieben und zwan⸗ 
zigften Tage des andern Monden. Da redete Gott mit 
Noah und ſprach: Gehe aus dem Kaften, bu und bein 
Weib, deine Söhne und deiner Söhne Weiber. mit 
dir, u. |. w. 

4 R 
Menn du das Ende der drüdenden Leiden von Ferne be: 
merkeſt, 
Eil' dann nicht von dem Poſten, auf den dich die Vorſicht 
geſtellt hat, 
Bleib’ dann ruhig und harre des Herrn, bis Er dir herauswinkt. 
Merk’ auf die Zeichen der Zeit und bleib’ in der Gegenwart 
Gottes, 
Prüfen darfit du zwar, verjuhen und fragen, ob's Zeit feit 
Aber regen darfit du dic) ja nicht, bis dir der Herr ruft, 
Endlich kommſt du in’3 Freie und jiehe, die Noth ift verfchwunden, 
Dann bring’ dein Opfer dem Herrn mit Dant und frohen 
Gelübden, 
Wirf dich in die Arme des Vater im Opfertod Chriftt, 
Durch ihn ift Er verföhnt, Er vergißt die Menge der Eünden, 
Lebe, liebe und wirke nun fort in der Nähe des Herren, 
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Matth. 10, V. 11-20, 


Wo ihr aber in eine Stadt oder Markt gehet: 
da erkundiget euch, ob Jemand darinnen ſei, ber es 
wertb ift: und bei bemfelben bleibet, bis ihr von bannen 
ziehet. Wo ihr aber in ein Haus gehet, fo grüßet das⸗ 
felbige. Und fo es daſſelbige Haus werth ift, wird euer 
Triede auf fie kommen. Iſt es aber nicht werth, fo 
wird ſich euer Friede wieder zu euch wenden. Und wo 
euh Jemand nicht annehmen wird, noch eure Rede 
hören: fo gehet heraus von bdemfelbigen Haufe oder 
Stadt und jhüttelt den Staub von euren Füßen, u. f. w. 

* 3 


* 

Geh? den geraden Gang, den dir die Vorſicht bezeichnet, 
Wo fie dir wintet zu bleiben, da bleib’, zu gehen, ba gehe. 
Allentbalben fei freundlich und berzlih, doch klug wie die . 

Schlangen, | 
Aber auch janft wie Die Tauben, jei thätig in berzlicher Liebe; 
Wo du wirteft, da wehe der Friede des Herrn im Wirken, 
Widerſteht man dir nicht, jo biſt du Geber des Friedeng, 
- Wo man dich aber vertreibt, da bift du ein Nehmer des Friedeng, 
Wo man dich verfolgt da ſei geduldig nach Lammesart, 
Ueberall wird dich die Führung des Herrn unterftüßen, 
Und fein Geiſt dir Wort und Kraft zur Verantwortung geben, 
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1. Mof, 6, 2. 9-16, 


Siehe, ih richte mit euch einen Bund Auf, und 
mit eurem Samen- nah euch; und mit allem leben⸗ 
digen Thier bei euh, an Vögeln, an Vieh, und an 
allen Thieren auf Erden bei euch, non allem, das aus 
ben Kaften gegangen ift, mwaserlei Thiere es find auf 
Erden. Und richte meinen Bund alfo mit eud auf, 
daß binfort nicht mehr alles Fleiſch verderbet fol wer: 
den mit dem Wafler der Sündflutb, und joll hinfort 
feine Sündfluth mehr fommen, die die Erde verberbe, u. |. m, 

* * 


& 
Wandle treu vor dem Herm und führe ein göttliches Leben, 
Nimm teinen Antheil am Geiſt der Zeit! er reift zum Ge 
richte; 
Bleib’ nur fromm und gerad und achte das Echmähen der 
Melt nicht. . 
Führen wird dich der Herr auf geheimem fiheren Wege, 
Folge nur jedem Wink auf’s genaueite ohne Vernünfteln. 
Endlich, wenn dag Bericht mit vollen Fluthen daher ftrömt, 
Dann find’it du eine offene Thür zur fiheren Feitung, 
Wo keine Plage dich rührt, du ruhft im Echooße des Friedens. 
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Matth. 8, V. 1-17. 


Da er aber vom Berge berabging, folgte ihm 
viel Volks nah. Und fiehe, ein Ausfägiger kam und 
betete ihn an und ſprach: Herr, fo du willft, kannſt 
du mich wohl reinigen. Und Jeſus ftredte feine Hand 
aus, rührete ihn an und ſprach: ich will’ thun, fei 
gereiniget. Und alsbald ward er von feinem Ausfat 
rein. Und Jeſus ſprach zu ihm: fiehe zu, ſag's Nies 
mand, fondern gehe Hin und zeige dich dem Prieiter, 
und opfere die Gabe, die Mofes befohlen hat zu einem 
Zeugniß über fie, u. ſ. w. 

* * 

Tröſtlicher findet man nichts, als Chriſtus Heilungsgeſchichte, 

Mächtig gebietend ſpricht Er ein Wort, und die Krankheiten 
weichen, 

Hilf, Allmächtiger Helfer, auch mir, du weißt, was mir fehlet! 
Leg’ deine helfende Hand auf mein Herz und heile die Wunden, 
Die die Sünde mir jchlug, vertreibe den giftigen Ausjaß, 
.Heile die lähmende Gicht meines Weſens, das tödtende Fieber, 
Zreibe die Kräfte der Finjterniß aus, ac, heile mich gründlich! 
Dann. joll mein Geijt Jammt Seel’ und Leib dir ewiglich dienen. 
Du bift allein das Ziel meiner Wünſche, der Zweck meines 

| Lebens, | 
Nur dein Reich der Zwed meines Wirkens, mit Glauben und 

| Liebe; 

Demuth, Geduld und Hoffnung geleiten mich fiher zum Ziele, 
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Bi. 8,8. 2, 

Jehovah unfer Herr! wie großmächtig ift bein 
Name auf der ganzen Erden? ber bu beine Herrlich⸗ 
feit über die Himmel geſetzt baft. 

ob, 17,8. 1. 

Bater! die Stunde ift gelommen; verfläre beinen 

Sohn, damit er dich auch verklänen möge. 


Glorreich thronſt du im nmel zur Rechten des Vaters 
und berricheit, 

Herricheit big jede Sünde mit all’ ihren Folgen getilgt if. 
Herrſch' auch in mir, bis jede Quelle der Sünden verfiegt if! 
Ah! vertlär mid doch auch von einer Klarheit zur andern, 
So wie der Vater dich mit deiner urfprünglichen Klarheit. 
Dann jeh’ ich hell im Licht, was jebt mir ungewiß ſcheinet. 
Deiner Verheißungen Fülle ift dann mir Gnade und Wahrheit, 
Zap die Stunde nun tommen, daß über den jündigen Erdkreis, 
Herr, dein Name Erlöfer! herrlich) verflärt werden möge! 
Deiner Herrlichteit Quell aus dem Himmel bie Erde verlläre, 
Dann genießt die Menſchheit in dir der Seligteit Fülle, 
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Jeſ. 2, 2.8, 
Ich bin Jehovah, das ift mein eigener Name, is 
will meine Ehre feinem andern geben, m’ 
nicht geſchuitzten Bildern. 
Matth. 5, 8. 17. 
Ich bin nit gefommen, das Geſetz 
pheten aufzuheben, fonbern zu exfüllen, 


Jeſus Jehovah! Gott in Ehrifo, dies ift fein 
Jeder andere Begriff von Ihm ift Irrthum um 
Jede andre Verehrung ift Gößendienft, ftrafbaı 
Bete nur Gott in Chrifto an, da wirft du Ihn 
Er wird dich erhören, wenn du ihm nur treu bi 
Er hat alles erfüllt, mas ehemals Iſraels Bro 
Durch den Geift des Herrn getrieben, gemeifja, 
Lies und prüf’ die Schriften des alten Bundes 
Güldnen Grund des Glaubens finden, erfüll’ 
Wach' und bet’, übergib dich Ihm ganz, Se 
dic) heil’gen, 
Seligteit ift dein Lohn, er ſei dir das einzige ! 
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Se. 41, V. 14. 

Fürchte dich nit, du Wurm Jakob, ihr Leute 
Iſraels; ih helfe dir, ſpricht Jehovah, der Heilige 
Iſraels. 

Joh. 10. V. 28. 
Und fie werden nimmermehr umkommen, und Nies 


mand wird file mir aus meiner Hand rauben. 
% * 


% 

Furchte Dich nicht, du ewiger Funke, du wirft nicht verlöfchen! 
Fürchte dich nicht, du Jakobswürmchen, du wirft nicht zertreten ! 
Fürdte dich nicht, du Schäfchen des Heren, du wirft nicht 

geraubet! 

Halte Glauben und Liebe nur feſt mit Wachen und Beten! 
Fleh' dann um Alles, was nur dem Willen des Herm ge⸗ 
mäß it. 

Geben wird Er dir, was du wünjdeft und mehr als bu 

wünſcheſt. 
Willſt du den Willen des Herrn erfahren, ſo tehr’ in dein 
Inn'res, 
Frag' deine Eigenheit! ſagt ſie dir Nein! ſo ſagt dir der 
| Here Ja! 
Sagt dir die Jchheit Ya! fo ift es der Wille des Herrn nidt. 
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2. Sam. 7.28.11, 


Und ih will bir Ruhe geben vor allen beinen 
Teinden. 

Joh. 3, 2. 16, 

Denn fo bat Gott die Welt geliebt, daß Er fogar 
feinen einzig gebomen Sohn hingab, bamit jeder, ber 
an Ihn glaubt, nicht verloren gehe, fondern das ewige 
Leben habe. i 

% 

Glaube an Selum, den Eingebornen des. ewigen Vaters, 
Glaub’ beitändig an Ihn und want’ nicht in irrendem Zweifel, 
Außer Ihm findet du nirgends Ruh’, die Menge der Feinde 
Stürmt von Innen und Außen mit Macht auf dich zu, deine 

j Kräfte 
Sind bei weitem zu ſchwach zum Kampf, der Glaube nur 

gibt fie, | 

Den’ nur einmal recht nad, wie hoch der Vater die Welt liebt! 
Er gibt den ewigen Sohn zum Retter der fündigen Menſchheit, 
Diejer opfert ſich auf und beſiegt alle Feinde durch Leiden, 
Fordert nur Glauben von uns und Haltung feiner Gebote, 
Millenlos feiner Führung zu folgen mit ewiger Treue; 
Dann verfihert Er und den Frieden von Innen und Außen, 
Sieg in jedem Kampf und endlich das ewige Leben. 
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Bi. 119,8. 2% . 
Selig find, die feine Zeugniffe bewahren, bie Ihn 
bon ganzem Herzen fuchen. 
Joh. 13, 8. 17. 

Wenn ihr diefe Dinge wißt, fo feid Ihr felig, 
wenn ihr fie aud) ausübt. 
* % R 
Weißt du das Zeugniß des Herrn und folgft nicht feinen 
Befehlen, 

“ Dann verdammt dic dad Willen, e3 bläht, und nährt nur 
die Selbſtſucht, 

Mebjt dur aber das Wiſſen nur redlich aus, jo erfährft du 

Deiner Kräfte Erichlaffung, du fiehft, daß göttliche Etärkung, 

Kraft von oben dir Noth it, dann find’it du im Wiflen die 
Demuth, 

Arm am Geift, entfteht nun das brünftige Flehen um Kräfte, 

Dies zieht magnetijh den Geift aus der Höh' in dein Weſen 
bernieder, 

Dies ift das felige Suden und Wiflen und Thun, es gebieret 

Friede und Freude im heiligen Geift, jo kommſt du zum Ziele. 
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1 Moſ. 32, V. 26. 


Und er ſprach: ich laſſe dich nicht gehen, w 
mich nicht ſegneſt. 
Matth. 15, V. W. 
DO Weib, bein Glaube iſt groß, bir geſchehe, 
du willft. 
—W 
Drüdt dich Schwermuth und Mangel an Luft oder i 
ein Leiben, 
Siehſt du Gefahr in dunkler Zukunft und ahneft bu Un 
Oder erfüllt dich mit ängftlihem Schmerz ein häusliches & 
Dann nimm Zuflucht zu dem, ber auf Golgatha kämpft« 
fiegte, 
Ring’ unabläfjig mit Ihm, mit brünftigem Wachen und 2 
Hör’ nicht auf zu flehen und weich' nicht, bis Er bi 
hört bat, 
Bis Cr mit Huld dich fegnet, die Prüfung des Glaı 
vollbracht ift, 
Groß ift der Zwed der Leiden und herrlich die Kronı 
Kampfers. 
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1 Chron. 0, 8.5. 
Und wer will freiwillig opfern und heute Sch o⸗ 
vah feine Hand füllen ? 
Marc. 13,8. 43, 
Denn dieſe arme Wittwe bat unter allen, die ein⸗ 
gelegt haben, mehr in den Tempelfchab gelegt. 
* * 


* 
Alles, was du beſitzeſt, das iſt dir vom Herren gegeben; 
Irdiſche Güter und geiſtliche Gaben, dein Stand und Ber: 
bältniß, * 
Gar nicht3 brachteft du mit auf die Welt, die Anlagen alle, 
Die du nachher enthüllteft, find freie Gefchente des Schöpferz. 
Darum bift bu auch alles Ihm ſchuldig, mit all’ deinen Kräften, 
Al’ deinen Gütern, bereit, Ihm zu dienen, ift deine Ber: 
pflichtung. 
Saft du viel ober wenig, wenn du nur Alles Ihm weiheſt. 
Auch dein Scherflein, im Glauben gebracht, iſt eben ſo gültig 
Als der größte Reichthum, Er ſieht auf den glaubigen Willen, 
Gib ihm Alles, behalte nichts für dich, als die Liebe. 
Glaube und hoffe, vertraue Ihm feſt, und groß wird dein 
Lohn ſein. 
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Jeſ. 22, V. 22. 


Und Er öffnet und feiner verſchließt, und 

fließt zu und Niemand macht auf. 
Job. 10.8. 4. 

Und wenn Er feine eigene Schafe ausgel 
bat, fo geht er vor ihnen ber und bie Schafe fı 
ihm, denn fie kennen feine Stimme, 

. * 

’ 
Kennft du bie Stimme des Hirten und feinen leit 
Zußtritt? 
Dann gehörft du zu feiner Heerde, dann wandelit du 
Droht Gefahr, jo ſchleußt Er dir auf die rettende Fre 
Keiner jchließt fie zu, wenn du nicht felbft fie verriegelft 
Bift du einmal drinnen, fo tan auch feiner fie öffnen, 
Denn du nicht ſelbſt fie öffneft und ohne Noth dich herausr 
Leiſe horchend mit ftetigem Wachen und Beten, bemer! 
Nah’ vor dir die Stimme des Hirten, mit fpürendem 
Gieh’ft du leicht den leuchtenden Fußtritt im nächtlichen D 
Folge nur treulih der Stimme und dem Fußtritt, jo 1 
, du nicht irren, 
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1. Mof. 6, 8. 17-2. 


Denn fiche, ih will eine Sündfluth mit Waſſer 
fonmen laſſen auf Erden, zu verderben alles Fleiſch, 
darinnen ein lebendiger Odem iſt unter dem Himmel. 
Alles, was auf Erden iſt, ſoll untergehen. Aber mit 
dir will ih einen Bund aufrihten: und du folft in 
den Kaften gehen mit deinen Söhnen, mit beinem Weibe, 
und mit deiner Söhne Weibern. Und du folft in den 
Kaften thun allerlei Thiere von allem Fleiſch: je ein 
Paar, Männlein und Yräulein, daß fie lebendig bleiben 
bei bir. | 

* 
Wenn die Gerichte des Herren A nahen, fo gibt Er den 
Frommen 
Winke davon, Er entdedt ihnen jeinen erhabenen Rathſchluß, 
Lehrt fie durch Worte, dur Zeichen und Führung den goͤtt⸗ 
lichen Willen, 
Seinen Bund mit ihnen tennen, zur Rettung und Hülfe. 
Nichts wird vergeilen, Er forgt für Alles, der gütige Vater, 
Leibes und Geiftes Bedürfni werden nad) Nothdurft befriedigt. 
Seht find Noah's Zeiten, wir find in der nämlichen Lage, 
Darum laßt ung mit Wachen und Beten die Winke der Bor: 
fiht bemerken, 
Mit erleuchteten Augen den Gang der Dinge betradıten, 
Jeden Wint getreu befolgen, und thun, was ber Herr jagt, 
Er wird und retten, wir dürfen nicht jorgen und könmen ge 
teoft fein. 
Laßt uns nur glauben und hoffen und lieben mit Duldung 
und Demuth, 
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Matth, 8, V. 18—34. 


Und da Jeſus viel Volks um ſich fahe, hieß er hin⸗ 
über jenfeit8 des Meeres fahren. Und es trat zu ihm 
ein Schriftgelebrter, der ſprach zu ihm: Mteifter, ich 
will dir folgen, mo du bingebeft. Jeſus fagte zu ihm: 
die Füchſe haben Gruben und die Vögel unter dem 
Himmel haben Weiter, aber des Menfhen Sohn hat 
nit, wo er jein Haupt hinlege. Und ein anderer unter 
feinen Jüngern ſprach zu ihm: Herr, erlaube mir, 
daß ich Hingehe und zuvor meinen Vater begrabe, u. |. w. 

* R 


* 
Chriſtus entzieht fi der Menge, die blos Ihn zu jehen 

begehret, 

Der als Erlöfer Ihn ſucht, dem kommt er mit Liebe entgegen. 

Irdiſche Güter und Sorgen als Zwed der Nachfolge Ehriiti 

Anzufeh’n ift Thorheit, ihr Zived find himmlische Güter. 

Wenn im Sturm der Leiden die Fluthen dir über das Haupt 
geh’n, 

Dann verzage du nicht, dein Netter ift bei dir, er ſchläſt nur 

Deinen Glauben zu prüfen, Er hilft, wann Hülfe dir Noth ift, 

Zrau’ Ihm ſtets und zage nie, Er verläßt dich gewiß nicht. 

Er gebeut den finitern Kräften und ftürzt fie zum Abgrund, 

Fleh' zu Ihm, dab Er aus deinem Weſen fie tilge, 

Alle unreine Lüfte in’3 Meer der Vernichtigung ftürze. 

Lebe nur Ihm allein und folge Ihm nad, wo Er bingeht. 
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4, Mof. 2, 8. 8-17. 

Und Gott der Herr bauete einen Garten in Eben, 
gegen den Morgen, und fekte den Menfchen darein, 
ben er gemacht hatte. Und Gott der Herr ließ auf 
wachen aus der Erde allerlei Bäume, Inftig anzujehen 
und gut zu eflen, und den Baum bes Lebens mitten 
im Garten, und ben Baum bes Erfenntniffes Gute 
und Böſes. Und es ging aus von Eden ein Strom 
zu wäſſern den Garten, und tbeilete fi daſelbſt in 
vier Hauptwafler. Das erfte heißt Pifon, das fleußt 
um das ganze Land Hevila, und daſelbſt findet man 
Gold, u. ſ. w. 

. % 

Väterlich forgt der. Herr für jeden ſterblichen Menſchen, 
Jedem gibt er fein Feld zu bauen, zu wirkten fein Tagwerk. 
Jeder bekommt einen Baum, defjen Früchte Unfterblichkeit geben, 
Auh einen Baum ber Prüfung mit Früchten zum ewigen 

Sterben, 
Vierfache Ströme des Segens beglücken des Redlichen Tagwert. 
Lern' deinen Wirkungskreis kennen, o Seele! und forſche nur 
fleißig, 
Was bein Beruf it und nicht ift, befolg’ nur den göttlichen 
Willen, 
Sud’ nur in Chrifto den Baum des Lebens, unfterbliche Früchte 
Alles genieh’ gewürzt mit Frucht vom Baume des Lebens, 
Aber vom Baum der Sinnlichkeit hüte dich, Frucht zu genießen, 
Denn fie führt zum Tod und der Garten bes Herren verödel, 
Dleib’ uur treu, jo wirft bu ein himmliſches Eden erwerben. 
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Math. 3, V. 13—17. 

Zu der Zeit Fam Jeſus aus Galiläa a 
dan zu Johanni, daß er fih von ihm t 
Aber Johannes wehrete ihm und ſprach: 
wohl, daß ich von dir getauft werde; und 
zu mir? Jeſus aber antwortete und fpra 
laß jegt alfo fein; alfo gebügrt es uns, allı 
keit zu erfüllen. Da ließ er's ihm zu. Un 
getauft war, flieg er bald herauf aus dem L 
fiche, da thät fi der Himmel auf über: ih 

* * 


* 

Chriſtus kam zur Taufe Johannis, zum 
Waſſer, 

Ihn, den Täufer mit Feuer und Geiſt, mit Waſſ 

Dies war Jo hannes zu viel, die Tauf' zur V 

. Sünden 

Kam dem Erlöfer nicht zu und doch verlangt E 

Blos um Gerectigteit willen, dem Volt zum 
Veiipiel, 

Darum tauft’ Ihn fein Vater hernach mit dem ( 
‚Höhe, 

Licht umfloß feinen Scheitel, die Stimme des eı 

Rief den Getauften mit huldvoller Liebe zum ewig 

Dies fei dir zur Lehr' zum lebendigen Glauben 

Gibt es Kirhengebräude, die du micht für nöt 

Oder Gebräude des Wohlſtands, erfülle fie alle 

Denn fie nur fündlid nicht find, die Gerechtigte 
Alles, 

Niemand zu ärgern ift Pflicht. des Chriften, dies 
‚Heiland. 


Etillinge fimmiL. Sqhriften. IL. Band. 
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1 Moj. 9, ©. 20—29. 


Noah aber fing an, und ward ein Adermann 
und pflanzte Weinberge. Und da er des Weins trant, 
warb er trunfen und lag in der Hütte aufgebedt. Da 
nun Ham, Canaans Vater, fahe feines Vaters Schau, 
fagte er’s feinen beiden Brüdern draußen. Da nahm 
Sem und Saphet ein Kleid, und legten es auf ihre 
beiden Schultern, und gingen rüdling hinzu und bedten 
ihres Vaters Scham zu; und ihr Angefiht war abge 
wandt, daß fle ihres Vaters Scham nicht ſahen, u. ſ. w. 


Handle mit Boni in Allem, wo du noch bie Folgen 

nicht kenneſt, 

Oefters ſcheint eine Handlung gleichgültig, aber die Folgen 

Häufen Sünd' auf Sünde und machen der Sünde dich ſchuldig, 

Prüfe genau, was du thuſt, thu' nichts, wo die Folgen du 
nicht weißt. 

Spotte n nie der Schwachheit des Andern und breite ſie nicht aus, 

Schadenfreude geziemt nicht dem Chriſten, er deckt das Vergehen 

Rücklings zu, decket's ungeſeh'n mit dem Mantel der Liebe, 

Aber wer Eltern verſpottet, des Vaters Blöße entdecket, 

Der erbt Fluch für Segen, ſein Schickſal iſt ewige Schande. 

Segen jtrömt auf bie Kinder, die Eltern mit Ehrfurcht be 
handeln, 
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Matth. 11, V. 16—30. 


Mem fol ich aber dies Geflecht vergleichen? 
es iſt den Kindlein gleih, die am Markt fiten und 
rufen gegen ihre Gejellen und fprehen: wir haben 
euch gepfiffen, und ihr wolltet nicht tanzen; wir haben 
euch geflaget, und ihr wolltet nicht weinen. Johannes 
it gefommen, aß nicht und trank nicht: fo fügen fie, 
er bat den Teufel. Des Menſchenſohn ift kommen, iflet 
und trinfet, jo Jagen fie: fiehe, wie iſt der Menſch 
ein Freſſer und ein Weinfäufer, der Zöllner und der 
Sünder Geſelle? und die Weisheit muß fid) rechtfer: 
tigen laffen von ihren Kindern, u. |. w. 


Ze" 
Wenn die Vernunft aus eigener Kraft die Wahrheit will 
finden, 

“ Dann wird Chrifti Lehre zur Thorbeit, die Weisheit ver: 
urtheilt, 

Alles ift Folge der Schwärmerei des ſchwachen BVerftandes, 

Heuchelei die erhabenfte Tugend und Irrſal die Wahrheit, 

Da hilft fein Beweis, auch Wunder find eitele Täuſchung, 

Schredlih wird ſein das Scidjal der falſchvernünftigen 
Menſchheit. 

Dir aber, treuer Bekenner, des Herrn, wird bein einfacher 
Glaube 

Chrifti Lehr’ als Triumph der Vernunft mit Gewißheit bewähren, 

Gottes Geheimnifje werden dir Kar im reinejten Lichte, 

Chriſtus zeigt dir den Vater, der Vater zeigt Dann den Sohn dit, 

Alles wird Har und vernünftig, fein Joh wird janjt und 
die Laſt leicht, 

Eil’ zu Ihm, du Beladener, Jeſus wird dich erquiden. 
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1. Mo}. 3, V. 7—15. 


Da wurden ihrer beider Augen aufgethan, und 
wurden gewahr, daß fie nadet waren; und flocdhten 
Veigenblätter zufammen und machten ihnen Schürze. 
Und fie höreten die Stimme Gottes des Herrn, ber 
im Garten ging, da ber Tag kühle worden war. Und 
Adam verftecte ſich mit feinem Weibe vor ben Anges 
fichte Gottes des Herrn unter die Bäume im Garten. 
Und Gott der Herr rief Adam und ſprach zu ihm: 
wo bift du? u. |. w. 

* F * 
Haſt du die Probe nicht redlich beſtanden und biſt du gefallen, 
Fühlſt dich nun nadend und ſchämſt dich, ſo mache dir ſelbſt 
keine Schürze, 
Sondern bekenne dem Herrn deine Sünde, laß Ihn dich be— 
kleiden. 
Er iſt gnädig und wandelt dir nach, die erbarmende Stimme 
Deines Erlöſers erforſchet die Tiefe des reuigen Herzens, 
Redlich bekenne Ihm Alles, die Wahrheit deines, Vergehens, 
Wirf dich mit all’ deiner Sünd' in die Arme der ewigen Liebe, 
Trag’ die Laſten geduldig, die ſie dir aus Liebe num auflegt ; 
Alle dienen zum Beften und führen dich endlich zum Ziele. 
Laß die Schlang’ der Vernunft nun blos von Erde fih nähren, 
Sinnlichkeit ift ihr Theil, das Ewige kann fie nicht fallen, 
Laß fie befämpfen in dir den gefegneten Samen des Weibes, 
Achte die Ferjenjtich” nicht, der Kopf wird ihr endlich zer⸗ 
trümmert. 
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Matth. 5, V. 1-16. 


Da er aber das Volk fahe, ging er auf einen Berg 
und feste fih, und feine Jünger traten zu ihm. Und 
er thät feinen Mund auf, lehrete fie und ſprach: Selig 
find, die da geiftlih arm find: denn das Himmelreich 
ift ihr. Selig find, die da Leid tragen: denn fie follen 
getröftet werden. Selig find die Sanftmüthigen: benn 
fie werden das Erdreich beiten. Selig find, die da 
bungert und bürjtet nad) der Gerechtigkeit: denn fie 
folfen ſatt werden. Selig find die Barmberzigen: denn 
fie werden Barmherzigkeit erlangen, u. ſ. w. 

* * 


R 
Willſt du die Stimme des Herrn, die Lehren der Seligfeit 
bi hören, 
Schwing’ dich zu Ihm hinauf, du hörft Ihn in reineren Lüften. 
Alles, was in dir |pricht, laß Ichweigen und horche du Ihm nur, 
Lerne von ihm die Armuth des Geijtes, das göttliche Trauern, 
Sanftmuth und Demuth, Hunger und Durſt nad) Gerechtigteit 
Gottes. 
Werde barmherzig und reines Herzens zum Anſchauen Gottes. 
Wirke zum Frieden und freu' dich des Kreuzes, der Schmach 
Jeſu Chriſti, 
Dann wirſt du Bürger des Himmels, genießeſt der Seligkeit 
Fülle! 
Sei ein kräftiges Salz, zu würzen Lehre und Leben, 
Sei der Welt ein glänzendes Licht, eine Stadt auf dem Berge, 
Hell durchſtrahle dein Licht im Wirken die Nähe und Ferne, 
Thue mehr, als du ſprichſt, zur Verherrlichung Gottes und Chriſti. 
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Pſ. 71,8. 4. 


Alle Tage ſei mein Mund voll deines Lobes und 
deiner Verherrlichung. 

Matth. 12, V. 34—35. 

Denn der Mund redet aus ber Fülle des Her— 
zens. Ein guter Menſch bringt ans feinem guten Schaß 
Gutes bervor. 

% 
$ . 

immer muß das Herz’mit guten Trieben erfüllt fein, 
Und die unendliche Liebe der Gottheit in Chrifto beventen. 
Stets der Wohlthaten Menge und Größe in Demuth erwägen; 
Gar nichts wollen, als was dem Willen Gottes gemäß ijt, 
Gar nichts thun, al3 was jein Wort gebietet und gut heißt. 
Dann erfüllt eg erhabener Friede mit Kraft und mit Weisheit, 
Preis und Verherrlihung Gottes entquillt dann dem Mund 
| unaufhörlich. 

Aus dem guten Schat des Herzens ſtrömt Weisheit und Liebe, 
Lebe nur ganz für Gott und hab’ feine andere Eorge. 

x 
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5. Moſ. 4, 8.7. 

Denn wo ift ein anfehnlihes Bolt, in welchem 
Gott fo nahe ift, wie Jehovah eunfer Gott, allen 
denen, die Ihn anrufen. 

Luc. 23, B. 43. 


MWahrlich, ich fage dir, heute wirft bu mit mir im 
Baradies fein. . 

Größer läßt ſich nichts denten, ala Gott mit dem Menichen 

. vereinigt, 
Wenn der göttliche Geift den Willen der Seele regieret, 
Gutes Denken und Handeln bewirkt und Alles Er ſelbſt thut. 
Außer den Chriſten gibt es kein Volk, wo dieſes geſchiehet. 
Herrlich und groß iſt dieſer Vorzug, ach! laßt uns ihn nützen, 
Unaufhörlich mit ſehnendem Beten den Geiſt uns erflehen, 
Immer näher mit Ihm uns vereinigen, treu vor Ihm wandeln, 
Er ſoll allein uns bewirken, wir wollen uns ganz Ihm ergeben. 
Alle Sünden ſind uns vergeben, Er tilgt ſie am Kreuze, 
Ruft den Bewährten am Ende den Troſt zu, heut' biſt du 
ſelig! 
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Dan. 2,2. 21. 
Er gibt ihre Meisheit den Weilen, und ihre Wii: 
fenfchaft denen, die Erkenntniß befißen. 
Luc. 21,8. 1. 


Denn ih will euch Mund und Weisheit geben, 
welcher alle eure‘ Gegner weder widerſprechen, noch 
widerftehen werden können. 

* * 


* 
Denk, wie wenig du weißt, wie kurz iſt dein Blick in die 
Zukunft! 
Millionen Dinge durchkreuzen ſich immer und wenig 
Weiß die blöde Vernunft, fie irrt beſtändig im Dunkel. 
Gar nichts weiß fie von dem, was zum himmlischen Weſen 
gehöret. 
Soll daher dein Wandel der großen Beſtimmung entſprechen, 
Immer dem Willen der ewigen Liebe gemäß ſein, ſo mußt du 
Flehend wandeln vor Gott, und beten um Weisheit und Stärke, 
Selbſt nichts wollen, nur immer das denken und thun, was 
der Herr will, 
Dann wird dich Weisheit durchſtrahlen, Verſtand deine Seele 
durchſchimmern. 
Dann wird dir Alles zum Segen gereichen, kein Menſch wi⸗ 
| deriteht dir. 
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Jeſ. 34, V. 4, 

Und das Herz der Unbedadtfamen wird 
Erkenntniß bedachtſam werden, und die Zum 
Stammlers wird rein in der Ausſprache zierlicher 
werben. 

Matth. 13, V. 52. 

Ein jeder Gelehrter, der zum Königreid) be 
mels unterrichtet worden, ift einem Menſchen 
der Hausherr ift, welcher aus feinem Schap ei 
und neues herausgibt. 

* * 

Wenn du weder Geſchide noch Kraft haſt zum Re 

Wirken, 
Glaubſt, du taugteſt zu nichts, wärft unnütz im Rı 
Herren, 
Ganz voller Mängel, unmwürdig zu irgend einem G 
Dann erft taugft du zum Werkzeug am beften, der bi 
J Lehrer 
Nimmt nur die in die Schule, die leer ſind von eigenem 
Er gibt Weisheit dem Dummen und fertige Zu 
ö Stammler, 
Macht die Armen am Geift zu Etaatögelehrten des £ 
Und ihr Herz wird unverfiegbare Quelle der Meishei 
Darum Icer’ did) aus von allem irdiſchen Wiſſen, 
Geh’ zudem in die Schule, der aller Erkenntniß £ 
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Pſ. 65,8. 6 
Die Zuverfiht aller äußerſten Gränzen der Erbe, 
und ber Eutfernten des Meeres. - 


Luc, 13, 8. 19, 


Und fie werden kommen von Aufgang und Nie 
dergang, von Norden und Süden, und werden im 
Reich Gottes zu Tiſch ſitzen. 

x 


% 
Zuverficht bift du, ewige Liebe! den Gränzen der Erden 
Allen Inſeln des Meers, wo Menſchen nur leben und weben, 
Allenthalben regierft du mit Weisheit das Kleine und Große, 
Lentit der Könige Herzen, den Gang des Würmchens im 
Gtaube, 
D wie tröftlich ift die dem müden und leidenden Kämpfer! 
Aber erfülle nun auch, o großer Erlöjer der Menſchen! 
Deine Verheibung, belehre zu Dir die Gränzen der Erde! 
Alle Inſeln des Meers, durchſtrahle die dunkelſten Derter! 
Alle verfammle zu Dir dereinjt zur Hochzeit des Lammes, 
Mad) mich zum brauchbaren Werkzeug, dein Königreich grün 
den zu helfen. 
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pſ. 19, V. 15. 

Die Rede meines Mundes fei bir mohl 
und die Betrachtung meines Herzens vor bir, X 
mein Fels und mein Erxlöfer. 

Joh. 6, V. 35. 

Ich bin dns Brod des Lebens, wer zu mir 
den wird nicht hungern, und wer an mid) gla: 
wird niemals bürften. 

5 “0° 

Soll dem Herrn gefallen Die Rede des Mundes, dei 

Inniges Sehnen, jo muß Cr dein Heiland, dein ſ 
Fels fein, 

Soll Er dein Heiland und Fels fein, fo mußt du 

J lich genießen, 

Tägliches Brod und Waſſer des Lebens muß Er dir 

Nichts genieße dein Geijt als dies, jo wirft du nic 

Nichts wirft du ſuchen, nichts wünjchen, als was Ihr 
und Er gibt dir's. 
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| Bi. M, V. 9. 
Wir wollen alle Tage in Gott lobſagen, und dei⸗ 
nem Namen ewig danken. 
Matth. 13, V. 31. 
Das Himmelreiqh iſt einem Senfkorn ähnlich. 


u 
Senflörner jäet bie Borfict, im Kleinen beginnet da3 
Große; 
Hieran ertennit du die Wege des Herm. Des Chriftenthumd 
Anfang 
Mar wie ein Senflorn jo Hein, doch reich an Kräften zum 
Wachſen. 


Bald wird dies Pflänzchen zum Baum, der den ganzen Erd— 
kreis erjüllet. 

Wir find Zweige des Baums, ach! laßt uns Ihm danken, 
Ihn preijen. 

Saft aus Ihm ziehen zum Leben, zum Tragen vortreffliher 
Früchte | 

Siehſt du, daß hie und da die Vorfehung Senflörner füet, 

Dann mer® auf und ftör fie nicht, dann wache und bete, 

Pfleg' nur jeden Keim, fie vereinen fich alle zum großen 

Früchte tragenden Baum, der unendlihen Segen gewähtet. 
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Jeſ. 37, V. 17. 
Neige deine Ohren, Jehovah, und höre, Oeffne 
deine Augen, Jehovah, und fiehe! 
Matth. 5, 2. II. 
Selig feid ihr, wenn fie cuch fhmähen und ver: 
folgen und eud alles Böfe nachlagen, wenn fie lügen 


und c8 um meinetwillen gejchieht. 
* * 


* 
Leideſt du Schmach und Verfolgung, und wirſt du von 
vielen verachtet, 
Weil du ein Chriſt biſt und redlich an's Evangelium glaubeft 
Wenn fih dann aud) der Herr verbirgt, dic) Dunkel umbüllet, 
Du feinen Ausweg fieh’it, Tein Sternlein des Trojtes dir 
leuchtet, 

Dann faſſ' Muth, es gilt jeßt Kämpfens, e3 gilt um die Krone, 
Schreie zum Herrn: Ad), neige dein Ohr! Ach, öffne die 
Augen! 

Höre mein Jammergejchrei und fiehe die Laft, die mid) drüdet ! 
Laß nicht ab, mitdem Herrn zu ringen, bis du Ihn beſiegt haft, 
Dann werden Engel dir dienen, dein Sieg bringt ewigen 
Frieden, 
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Joel 2, V. 18. 

Denn er ift gnädig und barmberzig, Tangfam zum 
Zorn, und reih an Güte, und Ihn gereuet dad Uebel. 
Luc. 6, V. 36. 

Deromwegen feid barmberzig, ſo wie aud euer 
Vater barmberzig ift. 
* * 


* 
Gnädig, barmherzig, und gütig iſt Er, der Herr aller 
Herren, 
Er vergibt jo gern, ſobald man die Eünden bereuet; 
Alle Leiden verhängt Er nur blo3 zu unferem Beiten. 
Hat Er den Zwed srreicht, Jo erquidt Er aud wieder mit 
Wonne. 
Willſt du dies alles erfahren, ſo ſei auch ſelber barmherzig, 
Mitleidig gegen die Armuth, dem Leidenden hülfreicher Tröſter, 
Segnend dem, der dir flucht, dem Beleidiger liebreich und 
gütig, 
Chriſtus ſei dir Vorbild in Allem, Er bat für die Feinde, 
Bete du auch für ſie und thu' ihnen Gutes für Böſes, 
Dann iſt Er dein Freund, dein Bruder und mächtiger Retter, 
Seligteit ijt dein Lohn, auch bier ſchon himmlijcher Friede, 
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1. Mof. 11, 8. 1-9, 
V. 7. 

Wohlan! laßt uns herabſteigen und 
Sprachen verwirren, damit keiner die Sprach 
dern verſtehen könne. 

* Pr * 

‚Hüte dich ja vor eitler Ehre! Ein Dentmal d 
Sich zu ftiften, ift Schuld der beleidigten Majeftä 
Prächtige Plane zu irdiiher Größe find Chrifto 
Er erhöht nur die Demuth und madt den Kle 

Größten! 
Wer fi unmürdig fühlt, feine eigene Schwäche er 
Den erwählt der Herr zum fruchtbar wirkenden U 
Werde Heiner, je größer du wirft, fo verftehft du d 
Gottes und Chrifti, und was du ſprichſt, verfteh’n allı 
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Bi. 35,8. 3. 
Sprich zu meiner Seele, ich bin beine Hülfe. 
Matth. 14, B. 97. 
Seid getroft! ih bin’s, fürchtet euch nicht. . 
* * 
Fürchte dich nicht! jo ſpricht der Herr, wenn du Ihm 
nur treu biſt. 
Er iſt dein Schuß, deine Hülf' in den größten Gefahren des 
Lebens; 
Feſtes Vertrauen auf Ihn und Folgſamkeit feiner Befehle, 
Das iſt's, was Er verlangt, im übrigen laß Ihn nur forgen. 
Wenn Er auf Fluthen einhergeht, befiehlt dir, auf Fluthen 
zu folgen, 
Geh’ nur getroft und glaub’, du kannſt finten, vertrinten Tannit 
du nidt. 
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Nehem. 6, 8. 9. | i 
Denn Alle jagten uns Furcht ein, denn fle fagten, Ä 
zieht die Hände vom Werke ab, und vollendet es nicht ! 
aber jest ftärkte ich meine Hand, 
Matth. 10, V. 28. 
Und fürchtet euch nicht für denen, bie den Leib 
tödten, die Seele aber nicht tödten können. 
% 


L 


R 
Spürft du im Werk des Herm den Widerſtand mächtiger 
Feinde, 
Lift und Macht vereinigt die gute Sach' zu vernichten, 
Dann unterjudhe genau, ob du nad dem Willen des Herren 
Alles gethan haft und thuft, und findeſt du diejes, jo freu’ dich! 
Fürchte Dich nicht! es geh’ wie es wolle, und wenn es zum u 
Tode ging: J 
Denn alsdann wird dir dein Tod zu unendlichem Segen, 
- Und dem Reich des Herrn zum Samkorn unendlicher Früchte. 
Wirte nur fort, der Herr ift mit dir, und nichts kann dir 
ſchaden, 
Wirkſt du aber’aus eigener Macht, jo zieh’ dich zurücke, | 
Lern’ erit dann dich jelbft und den Willen des Herren erkennen. 
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Pſ. 118, 2. 5, 
Ich rief den Herrn an in meiner Angft, Er er: 
hörte mich und ftellte mid, in weiten Raum. 


Luc. 5, V. 32. 
Sch bin nicht gekommen, bie ©erechten zur Ber 


fehrung zu rufen, fondern die Sünder. 
* * 


« 
Untreu, Trägheit, Zerjtreuung, der fündigen Lüfte Empfin- 

dung 

Bringen ung öfters Beängitigung, innere Dirte und Ohn⸗ 
madıt, 

Dft entdedt man e3 nicht, woher das Leiden entftehe? 

Oft bezielt auch der Herr die Verdorrung der Keime des Un- 
fraut3, 

Mie auch das Leiden entitehe, bleib’ du nur im Machen und 
Beten, 

Harre nur ftill der Hülfe, der Herr ruft dich Sünder zur Buße, 

Prüf dein Inneres fcharf, befenne deine Sünden und flehe 

Stet? um Geduld, um Ergebung; es gebe zum Tod oder 
Reben, 

Gib did dem Willen de3 Herrn ganz hin und leide und meide, 

Eh’ du dich's verſiehſt, geräthſt du in’3 weite Gefilde 

Jenes ewigen Friedens, den Gott dem Dulder gewähret. 
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Pf. 18, V. 20. 

Er hat mich berausgeführt in die Weite; Er hat 
mich berausgeriffen: denn Er hatte Wohlgefallen an 
mir, | 

Ruc. 15, 8.7. 

Ehen fo wird aud im Himmel Freude fein über 
einen Sünder, ber ſich belehrt, mehr als über neun und 
neunzig Gerechte, bie der Bekehrung nicht bedürfen. 


Biſt du recht im Ben, im Leiden, von innen und 


Drüdt dih Sünde, und laut du i im Kanıpfe zu fallen, jo 

Kämpfe und ftrebe dennoch — durch Fallen und Auf- 

Kommft du allmählig weite, Mur bleib’ in der Demuth und 

Immer im Blid auf dein — auf einmal geräthſt du in's 

Siehſt die Gnade des Baters wie Sonnenlidht olänzen, der 
Friede 


Gottes, höher als alle Vernunft, durchſtrömet dein Weſen. 
Alle himmliſchen Heere erfreuen ſich mehr deiner Buße, 
Mehr als vieler Geredhten, die diefer Buß’ nicht bebürfen. 
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2. Chron. 34, V. 7. 

Weil bein Herz weich ift und bu bi vor Gott 
gebemüthiget Haft, da bu mein Wort hörteft und haft 
vor mir geweint, ſo hab' ich dich auch erhört, ſpricht 
Jehovah. 

Luc. 18, V. 7. 
Ich ſage euch, dieſer ging gerechtfertigt hinab in 


ſein Haus, vor jenem. 
* * 


Fühlſt du Mangel an Kraft und drückt dich die Menge 
der Sünden, 
Möchteſt ſo gern überwinden, und kannſt nicht, und zweifelſt 
an Gnade, 

O ſo weine vor Gott und klag' Ihm in Demuth und Schwäche, 
Sag' Ihm, du wär'ſt der größte der Sünder und wollteſt gern 
frei ſein. 

Mach's wie der Zöllner und ſchlag' an die Bruſt, und fleh’ 

um Vergebung. 
Laß nit ab mit Machen und Beten, jo wirft du erhöret, 
Ale Eünden find dir gewiß und wahrhaftig vergeben. 
Bleibe nur feſt an Ihm, fo wie die Nebe am Meinftod, 
Dann erhältit du Kraft zum Kampf, du kämpfeſt und fiegeft. 
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Bi. 5,8. 12. 
Alle, die auf did, trauen, werben ſich freuen, fie 
werden froh fein ewiglih, und du wirft fie befchügen, 
und die deinen Namen lieben, werben jauchzen. 


ob. 16, V. 24. 
Bittet und ihr werdet nehmen, damit eure Freude 


vollfommen fein möge, 
* * 


* 

Trau in allem feſt auf Gott und bet' unabläſſig! 
Gib deinen Willen ganz hin und thue nur einzig, was Er will, 
Sei zufrieden mit allem, was ſeine Vorſicht dir zuſchickt, 
Ganz gewiß widerfährt dir nichts, als was dich veredelt. 
Gr bewahrt dich gewiß und führt dich auf ſicherem Wege 
Hin zum feligen Biel, zu unausſprechlicher Wonne. 
Darum freue dich hoch und fing’ Ihm, und jauchze mit Wonne; 
Liebft du Ihn herzlich und treu, jo wird deine Freude voll- 

fommen, 
Ewiger Friede durchſtrömt dein Herz im bitterjten Leiden. 
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Hobel, Sal. 7, 3. 10, 
Ich bin meines Freundes, und nad) mir gebt fein 
Berlangen. — 
Joh. 13, V. 17. 
Ihr ſeid meine Freunde, wenn ihr thut, was ich 
euch gebiete. 


* * 


Unausſprechlich groß iſt deine beſel'gende Gnade, 
Gott und Menſch! der ſündigen Menſchheit Bruder und König! 
Du biſt Freund des verlornen und wiedergefundenen Sünders. 
Freund in vollem Verſtande des Worts, du hilfſt und erfreueſt, 
Hiliſt aus jeder Noth und heiligeſt bis zur Vollendung, 
MWandelit den Geijt in deine Natur zur göttlichen Würde, 
Schenkſt Ihm unendliche Güter, der ewigen Seligfeit Monne, 
Iſt das nicht Freundſchaft? O, daß ich dich liebte, wie Feiner 
noch liebte! 

Hier bin ich ganz dein ewiges Eigenthum, was du gebieteft, 
Thu’ ich von ganzer Seele, mit jeder Kraft, bis zum Tode, 
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1. König. 8, V. 20. 

Du, o Gott Sfraels! ich bitte dich, beftätige dein 
Wort, das du deinem Knechte, meinem Vater David, 
gejagt haft. 

Matth. 24, V. 35. 
Himmel und Erde werben verſchwinden, aber meine 


Worte werden nicht verſchwinden. 
% %* 


%* 
Gib dich dem Herrn auf ewig zu eigen mit all’ deinem 
Sammer! 
Falle den feiten Vorſatz, jo ganz zu werden wie er will, 
Aber behalt’ dir nicht3 vor, verläugne von Herzen das Liebite! 
Dann Jei ruhig, Er hält dir Wort, und jede Berheißung, 
Jedes Mort, zum Heil des Sünders, ſprach Er für did) aus, 
Eig’ne Alles dir zu, jo wie e3 für deinen Beruf paßt, 
Cr. macht Alles aus dir, wozu Er dir Anlage jchenfte, 
Penn deine Eigenheit nichts ift, dann fann Er zu Allem dich 
brauchen. 
Himmel und Erbe vergehen, fein Wort aber hält Er dir ewig. 
Halte du auch dein Verſprechen und walle den Pilgerweg 
muthig. 
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2. Moſ. A, 8.7. 
Alles, was Jehovah gefagt bat, das wollen wir 
thun und gehorchen. 
| Joh. 4, V. 34. 

Meine Speife ift, daß ih den Willen thue defien, 
ber mid, gefandt Hat, und ih fein Wert vollenden 
möge. 

* . * 
Sieh’ meinen Willen, mein Heiland! du weißt es, ich 
will dir ja folgen. 
Alles gern thun, was du befiehlit, nur laß mich auch willen, 
Mas du in jedem Augenblid fordert, Herr! was ich thun ſoll? 
Tilge den marternden’Zmweifel durch Licht und Klarheit von 
oben! 

Mach’ meine”WMeberzeugung gewiß und Stärke den Glauben, 
Stär®’ ihn bis zur Gewißheit und laß mich nicht länger im 
Zweifel, 

Ob ich zu viel, zu wenig glaube, ach, zeig’ mir den Fußpfad! 

Gern will ich geh'n den geraden, nicht wanken zur Rechten 
und Linken, 

Nahrung ſoll mir dann ſein, zu thun deinen Willen, mein 
Heiland! 
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Zeph. 3, 2. 16. 
Fürchte dich nicht! Taß beine Hände 
werben! 
Luc. 9, V. 62. 
Keiner, ber feine Hand an ben Pflug 
nad bem fieht, was Hinter ihm ift, taugt 3 
Gottes. 


* * 
* 


Spürft du zu Zeiten Ermattung im Geifte und 
Wanten, 
AG, dann fammle die legten der Kräfte und rufe um 
Sieh’ doch ja nicht mit Sehnſucht zurüd, ad), ftreb 
wärt3! 
Nichte nur vorwärts? den Blid, je ſchwächer du n 
ftärter 
Flehe um Kraft, ber Herr will dir zeigen, wie wen’ 
kannſt. 
Wenn du dir ſelbſt nichts zuſchreibſt, von Ihm nun 
warteſt, 
O dann fürchte dich nicht, dann laß die Hände nich 
Denn wer dies thut, der iſt nicht geſchidt zum Königre 
Bis zum letzten Hauche ſei treu, ſo kann's dir nich 


na 
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1. König. 8, 8. 15. 
Selobt fei Jehovah! der mit feinem Mund ver: 
ſprochen und mit feiner Hand erfüllt bat. 
Luc. 18, 8. 31. 
Und c8 wird Alles erfüllet werden, was von bes 
Menſchenſohn durch die Propheten gefchrieben wor: 
den tft. | 


* % 
R 


Alles, was jemals Propheten des Herrit geweiflaget haben, 
Wird ganz pünktlih erfüllt. Er ijt die Quelle der Wahrheit, 
Darum vertraue auf Ihn, was Er dem Glauben versprochen, 
Wird Er nad) genugiamer Prüfung im ganzen Umfang erfüllen; 
Was von Ehrifti Leben und Leiden gejagt war, gejchabe, 
Mas noch nicht gejchehen, wird eben fo fidher erfüllet. 
Darum, wenn bu im Leiden den jelinen Ausgang. nicht ſieheſt, 
Dann fei treu und beftändig in ernſtlichem Wachen und Beten. 
Endlich wirjt du mit hoher Wonne den Segen empfangen. 


- 
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Jeſ. 44, 2.3. 
Denn Jehovah Hat Jakob erlöfet und ift i 
rael herrlich. 
Luc. 24, V. 26. 
Mußte nicht Chriſtus dieſes leiden und in 
Herrlichkeit eingehen ? 
. * * 


Niemand wird gekrönt, er habe denn redlich gekän 
Kämpfend bie Krone errungen, die Chriftus am Ziel 
auffebt. 

Kämpfend hat Er felbft den redlichen Kämpfer erlöfet, 
So die Herrlichkeit wieder erworben, die er von jeher 
Bei dem Vater befaß, nun thront er im Kreis der Gi 
Willſt du die Kron' erringen, mit Ihm am Ziel trium 
Dann entzeuh did dem Kreuz nicht, umfab es von 
unb bulde! 
Zolg’ feinem Fußtritt, er führt did am Ende gewiß 
= Krone, 
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Spr. Sal. 4, B. 23. 
Bewache dein Herz mit aller Aufmerkfamleit: denn 
in ihm find die Ausgänge des Lebens, 


Joh. 15, V. 5. 

Bleibet in mir und id) in euch, gleichwie die Rebe 
von ſich felbit Feine Frucht tragen kann, wenn fie nidt 
am Weinftod bleibt, alfo auch ihr nit, wenn ihr 
nit in mir bleibt, 


> * 
%* 


Eins ijt Noth, die treue Bewahrung des Herzens in Chriſto, 
Gtet3 vor Ihm zu bemerken, was aus dem Herzen heraus— 
fomnit, 

Jeden Gedanken und Trieb zu prüfen, ob Chrijtus jein Zwed 
jei? 
Seden, der Selbitjucht verräth, im erſten Keim zu erftiden, 
Jedem lüjternen Eindrud von außen da3 Herz zu verjchließen. 
Sit jo das Herz von allem entledigt, gereinigt und lauter, 
Dann erfüllt e3 die jelige Nähe des Herrn, und das Wehen 
Seines belebenden Geiltes beitreut es mit himmliihdem Samen. 
PBaradiefiiche Früchte entjproffen dem fruchtbaren Ader. 
Dann bleibt die Rebe am Weinſtock und trägt gelegnete Früdıte; 
Wachen und Beten bejchügt fie vor jäher Verdorrung und 
Mehlthau, 
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1. König. 17, 8. 16, 

Dem Mehlfaß mangelte nichts, und der Oelkrug 
wurde nicht leer. 

Matth. 6, V. 31-32, 

Darum ſollt ihr nicht ängftlih fein uud fagen: 
was ſollen wir eſſen, was ſollen wir trinken, womit 
werden wir bekleidet, denn das alles ſuchen die Heiden. 
Euer himmliſcher Vater weiß wohl, daß ihr das alles 
nöthig habt. 


n 


* 


* 

Menn du deinen Beruf im Namen des Herren verrichteft, 
Alles fo thuſt, als thätjt du es Ihm, jo bift du jein Diener. 
Wirkſt du zum Wohl der Menjchheit auf alle nur mögliche 

Weiſe, 
Aber nicht aus Ehrfurcht, ſondern lauter dem Herrn nur, 
Dann forg’ nicht um did) ſelbſt, um Kleider, um Eſſen und 
- Trinken, 
Sondern trau Ihm nur zu, er werd’ feine Diener bejolden, 
Fordere aber auch mehr nicht, ala was die Nothdurft erheilchet ; 
Gibt Er dir mehr, jo wende e3 an zum Dienjte des Herren, 
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1, Mol. 26, V. 3, 


Du ſollſt ein Fremdling fein in dieſem Lande, 
und ich werde mit bir fein. 


Joh. 13, V. W. 

Wer den aufnimmt, den ich ſenden werde, der 
nimmt mich auf; wer aber mich aufnimmt, der nimmt 
den.auf, der mic, ſendet. 

- % * 


* - 
Fremdlinge find wir Chriften in dieſem Lande des Wallens, 
Nichts iſt bejtändig, nicht Eigenthbum, Reichtum, Gejumdheit 
und Ehre, 
Sep?’ dein ganzes Vertrauen allein auf Gott, deinem Bater, 
Er ift dein höchftes Gut und wird es in Ewigkeit bleiben, 
Geben wird Er dir Alles, fo viel du bedarfit zur Erhaltung, 
Er ift bei dir in jedem Berhältniß, mit Troſt und mit Segen, 
Jeden Mitwaller nimm jo auf, ald wäre er Chriftus, 
Dien’ ihm und liebe ihn herzlich, jo dienft und liebeft du 
Chriſtum, 
Dienſt und lebeſt du Chriſto, ſo dienſt und lebſt du dem Vater. 
Er und Chriſtus wohnen in dir, die ewigen Güter 
Sind dann ewig dein eigen, du biſt dann Bürger des Himmels. 
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1. Chron. 17, ®. 3. 

Hilf uns, bu Gott unferes Heils! fammle und 
befreie ung aus ben Heiden, daß wir deinem heiligen 
Namen danten und Ruhm fuchen in beinem Lob. 

Joh. 12, V. 23, 
Die Stunde ift gefommen, baß bes Menfche: 


verfläret werbe. r 


Nah find die Zeiten des Kampfs, des Siegs, der € 

Entſcheidung, 

Mächtig wächst der Abfall, der Hab und der Edel an 
ftus, 

Und das Wehen des Geiftes zum Leben im Knochenfeld w 

‚Hilf uns Gott unſers Heils! und ſammle uns, Hirte der € 

Mac’ ung frei vom Drud der Völker, erlöf ung vom $ 

Gründe dein Reich und bring’ ung hinein in de3 Bateı 
Fluren. 

‚Herr! die Zeit der Verllärung iſt da, gib Ausharrungs! 

Nur noch ein wenig gerungen, und dann am glänzenden 

Jauchzen wir dir entgegen, im Preis deines heiligen Na 

Eugen in deinem Lob nur Ruhm und dienen dir ewig 
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Pi. 116, 2. 8. 
Denn du haft meine Seele vom Tode errettet, mein, 
Auge vor Thränen, und meinen Fuß vor dem Fallen 
bewahrt. 


Matth. 9, V. 2, 
Sei gutes Muths, mein Sohn | beine Sünden find 
dir vergeben. 
Ei 
‘ * 
Denk' dir jede Gefahr, die dir von Jugend auf drohte! 

Mie du jeder entgingft, ob da deine Klugheit dich ſchütze? 
Hat dich nicht immer die Vorjehung ſelbſt vom Verderben er- 
rettet? 

Dich nicht immer mit Langmuth und Liebe vorwärts geleitet? 
Haft du Ihm herzlich gedankt, dem herrlichen König der Dien- 


ſchen? 

Sit dein Wandel nun ganz ein Danklied dem großen Erbar: 
mer? 

Haft du im Innern die Etimme gehört: mein Sohn, Deine 
Eünden 


Sind dir alle vergeben, du bift nun ein Bürger des Himmels? 
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Nehem. 9, 2. 6. 

Und bu macheſt alles Tebendig, und das Heer bes 

Himmels beugt fi vor bir. 
ob. 5, V. 21. 

Denn fo wie ber Vater Todte erweckt und leben⸗ 
dig macht, ebenfo macht auch der Sohn lebendig, welche 
Er will. 

* Fa 

Alles iſt todt ohne Ihn, das natürliche Reben ift Sterben, 

Fühlſt du noch nicht in dir da3 Negen des Geiltes zum MWohls 
thun, 

Gott und Menſchen von Herzen zu lieben, für fie nur zu leben, 
Ad, dann bilt du noch todt in Sünden, Er muß did) erweden, 
Er, der für did) jtarb, für dich in’3 Leben zurüdtehrt, 
Sept für dich zur Rechten der Majeſtät fipt und regieret, 
Laß dich erweden, ermunt’re dich, wache, ringe und bete, 
Dringe zum Leben hindurch, du wirft mit den himmliſchen 

Heeren 
Ihn dann preifen, in ewiger Seligfeit leben und weben. 


Stifling’s ſammil. Schriften. IL Band. 52 
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Pl. 122, V. 6. 


Wünſchet Jeruſalem Frieden, es gehe wohl denen, 
bie bich lieben. - 


%ob. 10, ®. 18, 

Niemand nimmt mir bas Xeben, fonbern ich gebe 
es von mir felbft bin, ich habe Macht, es hinzugeben 
und habe auch Macht, es wieder zu nehmen. 

* * 


* 
Ehriftu hat aus freier Macht jein Leben geopfert, 
Und aus freier Macht ein ewiges Leben erworben. 
Ewig herrſcht Er nun und beglüdt die Erlöjeten alle; 
Ewiger Frieden und Eeligkeit ift ihr himmliſches Erbtheil. 
Alles, was Ddem hat, wünjdhe nun Glüd dem feligen Volke! 
AT feine Wege find Segen, jo lang es nur liebend gehorchet, 
Dem, der fein Leben dahin gab, Ihn fürdhtet, Ihn liebet und 
ehret, 
Liebend gehordhe Ihm auch, dein ganzes Weſen Ieb’ Ihm nur! 
Er nur ſeie dein Ziel, und deine Vereinigung mit Ihm 
Einzig dein Beſtreben, jo wird feine Seligkeit dein ſein. 
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Zadar, 2, V. 13, 

Alles Fleiſch ſchweige vor dem Angefiht Jehovahs! 
denn er bat ſich aufgemacht aus feiner‘ heiligen Woh⸗ 
mung. 

Joh. 6, 2. 51. 

Und das Brod, das ich geben werde, ift mein 
Fleiſch, welches ich geben werde für das Leben ber Welt. 
j R % 


* 
Aufgemacht hat ſich einmal der Herr zur Erlöſung der 
Menſchen, 
Als Er den Kampf ſeiner Leiden begann und fiegreichvoll- 
brachte, 
Durch feinen Tod den Tod befiegte, das Leben der Welt gab, 
Aber auch dann, warn Jammer dich brüdt und du keinen 
Rath weißt, 
Dann heiß du zu Ihm flebft, von Ihm nur Hülfe erwarteft, 
Dann regt Er ſich auf im innern Grunde der Seelen, 
Friede und heiliger Schauer durchweht dann die ringende Seele, 
Sept jei fill und feire: denn nun erjcheint dir die Hülfe, 
Erſt erquidt dich fein geiftiges Brod, du' fühleſt nun Stärke, 
Alles zu tragen, und dann hebt er auch die Laft von der Schulter. 
Darum.ruhe nur immer in Ihm mit Beten und Wachen, 
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2. Mo). 15, 8. 18. 
Jehovah wird König fein immer und ewig. 


ob. 18, V. 36, 
Mein Königreich ift nicht aus diefer Welt. 
3 * 


% 
Jeſus Jehovah erwarb ſich fein Reich durch Lieben und 
Leiden, 
Nun ift Er ewiger König der Welten, der Geilter und Men⸗ 
ſchen, 
Aber er herrſcht nicht mit äußerem Gepränge, er herrſcht in 
den Herzen 
Seiner Erlösten, nicht mit Waffen, durch Lieben und Leiden 
Lenkt er den Willen, man folgt ihm gern durch Höhen und 
Tiefen. 
Folg’ ihm getroft, auch ohne zu ſehen im dunkeln Glauben. 
Wach' und bet’ und folg’ nur jtet3 dent flammenden Fußtritt. 
Endlich kommſt du zum Ziel, zur glänzenden Krone des Siegeg, 
Herrfeft mit Ihm auf dem Throne des Vaters in emwiger 
Wonne. 
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Bi. 145, 8. 3. 
Jehovah iſt groß und ſehr löblich, und ſeine Größe 
iſt unerforſchlich. 
Joh. 13, V. 31. 
Nun iſt des Menſchenſohn verkläret, und Gott 
iſt verkläret in Ihm. 
* * % 

Gott ift groß, und unergründlich fein Weſen und Wirken, 
Endliche Geifter begreifen nichts von unendlicher Größe, 
Chriſtus, des Unbegreiflihen Etellvertreter, verllärt Ihn, 
Wird durch Leiden auch ſelbſt verklärt, nun ſeh'n wir den 

Vater, 
Sehn Ihn im Bilde des Sohns, der Liebenswürdigfeit 
Urbild. 
Dieſes Licht erfülle uns ganz mit himmliſcher Klarheit. 
Unſer Verderben tief zu erkennen, die Größe der Gnade, 
Uns erſchienen in Chriſto, mit innigſter Beugung zu preiſen, 
Unſere Eigenheit werde zu nichts, Er Alles in Allem. 
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| 2. Moſ. 14, 2. 15. | 

Und Jehovah ſprach zu Mofe: was fohreieft du 
zu mir. 

Matth. 6,8. 7--8, 
Wenn ihr betet, ſo ſeid nicht wortreich, wie die 
Heiden; denn ſie wähnen, durch ihre Geſchwätzigkeit 
erhört zu werden, darum feid ihnen barinnen nit ähn⸗ 
lich: denn euer Vater weiß, was ihr bebürft, ehe ihr 
Ihn drum bittet. F 
Durch eine zierliche Rede dem Herrn ſein Anliegen klagen, 
Ihm Bericht erſtatten, ſo wie man dem Fürſten zu thun pflegt, 
Gleich, als ob Er nicht beſſer wüßte des Herzens Geheimniß, 
Als du ſelbſt, das heißt nicht beten; das wahre Gebet ift 
Unausſprechliches Sehnen des Willen? nach göttlicher Hülfe, 
Stilles Erwarten de3 Herzens mit völliger Stärke des Glau⸗ 
ben3, 

Er werde helfen — nur Er — Er kann eg, die Quell aller 
Hülfe, 

Bet zu Gott in Chriſto, dir wird die Erhörung nidt fehlen, 
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Bi. 136, V. 34. 


Feiert dem Herrn der Herren, ber ſelbſt allein 


Wunder thnt. 
Joh. 14,9 18. 


Ber an mic glaubt, ber wird felbft *" 


verrichten, bie ich verrichte, und er wirb no 
thun, denn ich gehe Hin zu meinem Vater. 


* D 
* 


Dante dem Heren der Herren, denn Er allein ift 

- Er allein thut Wunder, der Wunderthäter duch ! 

Jede Kraftthat ift fein, Er wirkt fie, und du bift fein 

Ihm allein fei die Ehre bei jeder gelungenen Wol 

Wirft du auf Ihn nur weißen, wo bir die Menſchl 
zolt, 

Ihm zu Ehren nur leben, in allem fein Bild an 

Dann wirft du größere Werke verrichten, als Chri 
hat. 
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Hiob 5, V. 11, 

Der bie Demütbigen in’s Erhabene bringt, auf 
daß die, ſo im Dunkeln ſind, im Heil erhöht werden 
moͤgen. 

Matth. 11, V. W. 

Kommt zu mir, alle ihr Mühſelige und Belaſtete, 

ich will euch erquicken. 
* 


v* 
* 
Prüf dich genau, ob du innig und ganz did unwürdig 
fühleſt 


Irgend einer Belohnung, ſtatt deren nur Strafe verdieneſt? 
Findeſt du das in Wahrheit in dir und drückt dich der Kummer 
Deines Elends, und gehſt du gebückt auf dem Wege der Leiden 
Demuthsvoll einher, und wallſt du in dunkelen Schatten, 
Dann erhebe den Blick nur aufwärts in vollem Vertrauen, 
Fleh' zum Weltverſöhner, Er ruft dir: komm, du Belad'ner! 
Komm, ich will dich erquiden! die Niedrigen will ich erhöhen, 
Licht in's Dunkle ftrahlen, den Licht3bedürft’gen erleuchten. 
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Jeſ. 66, V. 12. 

Siehe, ih will Frieden über bich verbreiten. wie 
einen Strom. 

Luc. 19, V. 41—42, 

Da Er die Stabt fahe, weinte Er über fie, und 
fagte: wenn dir auch wifjend wäre an diefem beinem 
Tage, was zu deinem Frieden dient, nun aber ift es 
vor deinen Augen verborgen. 

% > 


Kennit du den göttlichen Stieben, der alle Vernunft über- 
jteiget, 

Er ift das Höchſte was uns der Herr hienieven verliehn hat. 
Seligteit fluthet aus ihm ins ganze Wejen des Menjchen, 
Gleich einem Stromſchiff führt er uns in den feligen Hafen, 
. Willjt du dies höchſte Gut erlangen, jo wache und bete! 
Denn e3 gibt Zeiten der Gnade, die nur allein diejen Frieden 
Geben können, und außer ihnen ſuchſt du ihn vergebens; 
Mer!’ unaufhörlich aufs ftille Klopfen am Thor deines Herzens, 
Wann du es |pürft, jo mache nur auf der Stimme des Frieden, 


N 
. a 
2. 
ki: 
Du 
u 
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Bj. 119, 3. 111. 
Deine Zeugniffe find mein Erbgut ewiglih, denn 
fie find die Freude meines Herzens. 
Luc. 11, V. 28. 
Allerdings! aber felig find die, die Gottes Wort 
bören und bewahren. 
* * 
* | 
Geiſt des Lebens, belebe mich ganz und erfülle mein Weſen! 
Strahle Licht und Kraft in mein Herz, erleuchte die Seele! 
Necht dein Wort zu veritehn, zu hören und wohl zu bewahren. 
Schenk' mir die Gnade, dein ewiges Wort im innern Grunde 
Meiner Seele beitändig zu hören mit Wachen und Beten, 
Dann gib auch Kraft, ihm zu folgen, es treu zu bewahren 
in Demuth, 
Dann befiß’ ich ein Erbgut in ewigem Frieden, mit Wonne 
Wandle ic) dann den Pfad, den du führelt, zum himmlischen 
Grbtheil. 
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Mid. 4, V. 5. 


Wir aber werden wandeln im Namen Jehovahs 
unſeres Gottes immer und ewig. 
Joh. 12, V. 46. 
Ich bin als ein Licht in die Welt gekommen, auf 
daß jeder, der an mich glaubt, nicht in der Finfter: 


niß bleiben möge. 


* 4 
* 


Glaub’ an Chriftum von Herzen, jo wirft du im Finftern 
nicht bleiben, 

Er iſt da3 Licht der Welt, der Glaube nur öffnet die Augen, 

Mer noch zweifelt, der fieht nicht, er wandelt noch immer im 
Dunteln, 

Wünſcheſt du hell zu jeh’n, jo fleh nur um offne Augen. 

Wache und bete beitändig, befolg’ die Gebote des Herren, _ 

Harre im Glauben auf Licht, dann: wird er jein Hephata 
Iprechen, 

Erit erblidit du nur Schimmer, er wächst von Klarheit zu 
Klarheit, 

Immer entdedijt du mehr, es wächst die Erfenntniß der Wahrheit, 

Und du wandeljt nun jiher im Namen Jeſus Jehovah, 

Wandelſt im Licht, thuft Werte des Lichts, es wärmt dich zur 
Liebe, 

Handle und wandle nun jo wie Chriftus, jo kommſt du zum 


Frieden. 
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Spr. Sal. 3, V. 5—6. 


Bertraue dem Jehovah von ganzem Herzen und: 
ſtütze dich nicht auf deinen Verſtand. Erkenne Ihn 
in allen deinen Wegen, ſo wird Er deine Pfade gerad 
machen. 

Joh. 12, V. 26. 


Wer mir dienet, der folge mir nach. 


* 4 
* 
Mer im Wirrwar der Tinge mit feinem Verſtande ſich 
brüftet, 


Selbſt fih zu führen vermeint, der fällt im Srrjal des Lebens 
Ohne Rettung in Zweifel, und weiß nicht den Ausgang zu 


finden, 
Zrau’ auf den Herrn und ſuch' jeinen Finger in all deinen 
Wegen, 
Folg' jeinem Flammentritt, ſuch' ihn, jo findeft du immer die 
| Spuren 


Seiner unendlichen Liebe, und dien’ Ihm mit redlihem Herzen, 

Dann erfährit du gewiß die Bewahrung vor jeder Verirrung. 

Nicht, was du willft, Jondern was Er will, das ſei dein 
| Reititern. 
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5. Mo). 14, V. 1. 
Ihr feid Kinder Jehovahs, eures Gottes, 
ob. 16, V. 27. 

Denn der Bater felbft licht euch, weil ihr mid 
geliebt Habt, und geglaubt habt, ih fei von Gott 
ausgegangen. 

% % 


3 
Willſt du der Kindſchaft Gottes gewiß fein, jo prüfe dich 
ernſtlich: 

Ob dir Chriſtus Alles in Allem, dein höchſter Gewinn ſei? 
Ob du Ihn herzlich liebſt, von Herzen glaubſt, daß Er Gott 
ſei? 

Daß Ihn der Vater geſandt hat, die Sünden der Menſchheit 

zu tilgen. 
Fühlit du das lebhaft in bir, und ift dir auch Alles zumider, 
Was jein Geift nicht wirkt und feinem Wort nicht gemäß ift, 
Dann ſei ruhig und froh, und freu’ dich der Brüderſchaft 
Chriſti, 
Er iſt dein Bruder, und Gott dein Vater, die Bürgerſchaft 
Salems 
Iſt dir nah' verwandt, und du biſt der Seligkeit Erbe. 
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Hoſ. 2, 81 


Sagt euern Brüdern, ſie ſeien mein Volk, und 
euern Schweſtern, ſie hätten Barmherzigkeit erlangt. 
Matth. 12, V. 50. 

Denn wer den Willen meines Vaters im Himmel 
thut, der iſt mein Bruder, Schweſter und Mutter. 
* * * 
Iſt nicht der Geiſt unendlich mehr als der ſterbliche Körper? 
Fleiſch und Blut erringt ja nicht das himmliſche Erbe. 
Wer die neue Geburt aus Gott am Geiſte erfahren hat, 
Der iſt verwandt mit Ihm, und Er iſt ſein ewiger Vater. 
Alle aus Gott Geborne ſind Brüder, Verwandte und Schweſtern. 
Mehr nah' als Fleiſchesverwandte, wenn jene Geburt ſie nicht 
einigt. 
Darum erkämpfe die neue Geburt, ein himmliſcher Adel 
Gibt dir den hoͤchſten Rang, die Verwandiſchaft mit Gott und 
mit Chriſto. 
Ewige Liebe vereinigt dich feſt mit den Bürgern des Himmels. 
Dieſe Verwandtſchaft verſchafft dir auf ewig der Seligkeit 
Fülle. 
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2. Sam. 7, V. 20. 
Denn du kenneſt deinen Knecht, Herr, Jehovah! 
gJoh. 1, V. 47. 
Siehe! ein wahrer Joraelit, in welchem kein 


Falſch iſt. 


% % 
3 


Stell’ dich jo hin vor den Herrn, wie du bift, und laß 

dich erforjchen, 

Ganz durdjftrahlen jein Licht bis ins Innerſte deines Gemüthes, 

Er erfennt did ganz, drum ſuch' Ihm nichts zu verhehlen. 

Sei ein wahrer Iſraelit, in dem kein Betrug it, 

Gib Ihm alles, behalt’ dir nicht3 vor, und laß jeine Liebe 

Dich durchglühen, bis Alles, was unrein ift, gänzlich ver- 
ſchwindet. 

Dann erſt biſt du ein Knecht des Herrn, in welchem kein 
Falſch iſt, 

Sein Apoſtel, Sein Werkzeug, ein Stifter des Segens für 
Viele. 


832 


Bi. 86, V. 9. 


Alle Völker, die du gemacht Haft, werden fommen 
und fih vor deinem Angeſicht niederbeugen, 9 Herr! 
und fie werben deinen Namen verherrlichen. 

Luc. 12, 8. 49-50. 

Ich bin gefommen, ein Feuer auf bie Erbe zu 
werfen, und id) wollte, daß es ſchon angezündet wäre; 
aber ih habe eine Taufe, womit ich getauft werben 
muß, und wie ift mir fo bange, bis fie vollendet ift. 

* * * 
Nichts iſt erhab'ner, als Wirken zur Gründung des Reichs 
Jeſu Chriſti, 
Würdiger iſt kein Geſchäft, als ihm viel Bürger zu bilden, 
Funken der Liebe zu ſtreuen, die viele Herzen entzünden. 
Aber eh' du das kannſt, mußt du ſelbſt mit Feuer getauft ſein, 
Mannigfaltig geläutert, auf vielerlei Weiſe geprüfet, 
Wirſt du erſt tüchtig zum Werk des Herrn, auf dem Weg der 
Erfahrung 
Mußt du Jahre lang ringen nach Licht und Troſt in der 
Wüſten; 
Fühlſt du Drang zu wirken, und kannſt nicht, und ängſtet dich 
Schwermuth, 
Ach! dann ring’ mit Geduld, big endlich der Morgen bir an⸗ 
bricht; 
Endlih wirft du ein Werkzeug, dag viele Seelen gewinnet, 
Gie dem Herrn zur Huldigung zuführt, und groß wird dein 
| Lohn fein. 





- 
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Klagl. Serem. 3, V. 233, 
Sie ift jeden Morgen neu, und deine Treue ift 
groß. 
%ob. 15, V. 13. 
Niemand Hat eine größere Liebe als bie, daß er 
fein Leben Hingibt für feine Freunde. 
* * 
* 

Größere Liebe hat nie ein Menſch bewieſen als Chriſtus; 
Ehriftus ftarb für die Menjchheit und freiwillig ftarb er, 
Starb für ein feindlih Geſchlecht, das abgewichen von Gott 

war, 
Liebt noch immer mit gleicher Liebe, mit jeglicher Sonne, 
Jeglichem Mond verneut fich die Liebe, fein Bund der Erlöjung 
Steht wie ein Yeld im Meeresgetümmel und glänzt in ber 
Sonne. | 
Lieb’ Ihn wieder und weihe Ihm alles dein Leben, dein Wirken, 
Stirb für Ihn, wenn Er's fordert, und bleibe nur treu und 
bejtändig. 


Stiling's fämmtl. Schriften. IL. Bant. 58 


834 
Spr. Sal. 3, 2. 11-1 
Mein Sohn verachte nicht die Zucht Jehovahs 
und laß dich die Belehrung nicht verbrießen, denn ben, 
welchen Jehovah Licht, ftraft er, und hat Wohlge⸗ 
fallen an ihm, wie ein Vater an feinem Sohn. 
Joh. 19, V. 26-97. 


Er ſprach zu feiner Mutter: Fraul fiehe deinen 
Sohn, und dem Jünger fagte Er: fiehe deine Mutter. 


- Dj . 
* * 
Sei getrojt! im fehwerften Leiden vergißt dich der Herr 
nicht; 


Er verjorgt feine Mutter am Kreuz auch unter dem Kreuze, 

Zudt ift dir nöthig, den liebften Sohn erziehet der Vater 

Sorgfältig ftreng und erläffet ihm nichts, Er befjert und lehrt 
ibn; 

Darum freu’ did) der Leiden, fie find Beweije der Liebe 

Sicherer Zeichen, daß Gott dich zum himmlischen Erbe beitim- 

met hat, 

Darum leide geduldig, und fei nicht verdrießlich, wenn's lang 
währt, 

Gib dich willenlos hin, bring' Alles dem Herrn zum Opfer, 

Er hilft ſelber tragen und züchtigt nicht über Vermögen, 

Unvermuthet kommſt du ang Ziel und hajt überwunden. 
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Jerem. 3,8. 12. 
Denn ih bin barmherzig, ſpricht Jehovah, ich 
habe nicht ewig Zorn; aber erkenne aud) deine Der: 
Tebrtheit, indem bu wider ben Jehovah deinen Gott 
aufrühriſch bift. 
Ruc. 23, B. 34. 
Bater, vergib ihnen, denn fie willen nicht, mas 
fie thun. 


* * 
% 
Er ift barmherzig, Er tilgt die Sünden, vergibt fie am 
Kreuze; 


Bittet den Vater um Sündenvergebung für Seinde im Leiden, 
Bittet im heißeften Schmerz für die, die ihn quälen am Kreuze, 
Und Er follte dir nicht vergeben! gewiß, Er vergibt dir! 
Wenn du nur ernftlich die Sünden bereuejt, im feſteſten Vorſatz, 
Ihm forthin mit unübermwindlicher Treue zu dienen, 

Nie mit Willen der Sünde zu dienen, nur Jeſum zu lieben, 
Allen Beleidigern gern zu verzeihen, die Feinde zu lieben. 
Bit du in Allem diefem getren, jo bift du begnadigt, 

Bilt ein Erbe des Himmels und aller Sünden entledigt. 
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d, Sam. 7, V. W. 


Datum bift du. großgeaditet, Gott, Jehovah — 
und es ift Fein Gott außer dir, nach allem dem, was 
wir mit unfern Obren von dir gehöret haben. 


Dffenb. Joh. 22, ®. 13. 


Ich bin das A und das große D, der Erfte und 
der Lebte, der Anfang und das Enbe. 
* * 
* 

Groß iſt Gott! denn ſeine Werke ſind groß und erhaben, 
Unter allen das Größte iſt unſre Erlöſung durch Chriſtum. 
Wunderbar fluthet der Ocean ewiger Liebe, er ſtrömet 
Aus den verklärten Wunden von Herzen zu Herzen der Sünder, 
Gottes Unendlichkeit denken iſt endlichen Weſen nicht möglich, 
Gottes Unendlichkeit endlich in Chriſto zu denken, iſt möglich, 
Doch noch möglicher, Ihn zu lieben, den Erſten und Letzten, 
Deſſen, das war — das iſt — und das ſein wird, der An⸗ 

fang, das Ende 
All' unſers Wünſchens und Hoffens, und all' unſers Strebens 
und Kämpfens, 
All' unſers Wiſſens A und Z, die Quell? aller Weisheit: 
Darum richt’ auf Ihn nur den Blid, und frage nicht? anders, 
Frage nur: bin ich Ihm treu? und lieb’ ich nichts itärfer als 
Jeſum? 
Spricht dein Herz dann Jal ſo freue dich höchlich und fei're. 
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Bi. 119, 8. 76. 
Ich bitte dich, laß mir deine Gütigfeit zum Troft 
werden, wie Du beinem Knechte gejagt baft. 


Matth. 5, V. 4. 


Gelig find bie Leidtragenden: denn fie follen ge: 


tröftet werden. 


* * 
* 


Lauter Güte biſt du, o ewige Liebe, dein Weſen 
Strömet Fülle der Gnaden in alle Welten und Geiſter. 
Bin ich traurig, ſo fehlt mir blos der Blick in den Reichthum 
Deiner unendlichen Huld, meine Traurigkeit iſt ja die Wirkung 
Meines blöden Geſichts, meiner Unart und ſinnlichen Lüſte, 
Weil mein eigener Wille mein ſinnliches Sehnen ans Kreuz 
muß. 
Dieſe göttliche Traurigkeit bringt mir ja ewige Freude; 
Laß mich das lebhaft empfinden und tilge die leidende Schwer⸗ 
muth, 
Gib mir Gewißheit, daß jede Trübſal zur Wonne mir werde. 


⸗ 
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2. Moſ. 33, V. 3. 
Wahrlich! Er liebt die Völker. 
Joh. 19, V. 28. 
Mid dürftet ! 
* 


» 

Urquell der Liebe! wer liebet wie du, du ewige Liebe! 
Denn du jtarbit aus Liebe für ung, fo liebit du die Menjchen ; 
Stärker ald der Tod errangit du das ewige Leben, 

Nicht allein für dich, für Alle, die da glauben und lieben. 
daft du ung den gröbten Beweis der Liebe gegeben, 
Wahrlich! jo wirit du und auch den Heinjten Beweis nicht 


verjagen, 
Wirſt und nun allez rn Leben und Nothdurft er= 
ordert. 
Gib mir Muth und Kraft, und Frohſinn im duntelen Wege, 
Seite Gewißheit des Glauben⸗ und führe mich aufwärts zum 
Ziele. 





1. Moſ. 6, V. 8. 
Und Noah fand Gnade in den Augen Jehovahs. 
| Joh. 6, 8. 37. 


Und ich mwerbe den, ber zu mir fommt, nicht bin- 


ausſtoßen. 
* * 


* 
Noah fand Gnad' in den Augen des Herrn, er liebte Jehovah, 
zeigte jeinem Befehl, und wid) nicht zur Rechten, zur Linken, 
W feine Zeitgenojjen verichwelgten die Kräfte in Wolluft, 
Aber Noah ertrug ihren Spott und diente Jehovah. 
Ebenſo ift es auch jezt, man jpottet und höhnet die Chriften, 
Chriftus ift wicder verachtet, man jhämt fi, zu Ihm zu 


. tommen; 
Schäm bu dich nicht und Tomm zu Ihm, Er wird did wie 
o 


a 
Gnädig empfangen: und wenn du Ihm folgſt, getroſt feine 
Schmad trägt, 
Wird Er mit dir, nad) vollendetem Lauf, ſeine Herrlichkeit 
eilen. 


x 
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Bi. 57, V. 4. 
Gott wird feine Güte und Wahrheit fenden. 
Luc. 20, V. 35—36. 


Denn welde ber zufünftigen Welt und der Er⸗ 
Yangung ber Auferfiehfung von den Todten würdig 
geachtet werben, die find ben Engeln glei, und Kinder 
Gottes, indem fie Kinder der Auferſtehung find. 

* * 


% 
Mer wird mwürdig geachtet des Fünftigen feligen Lebens? 
Wer der Erwedung vom Tod zum unvergängliden Erbe? 
MWem wird jenden der Herr feine göttlihe Güte und Wahr: 
beit ? 
Gleich den Engeln ewig zu wandeln im Lichte der Freiheit ? 
Mer fih mit Ernſt dem Herrn ergibt, Ihm lebet und ftirbet, 
Redlich kämpft auf dem Wege zum Leben mit Wachen und 
Beten, 
Nicht auf eignes DVerdienft, nur blo3 auf Chriftum ſich ftüßet, 
In Ihm allein feine Seligkeit ſucht; der wird würdig geachtet 
Seiner Güte und Wahrheit, der Wonne des ewigen Lebens, 
Der bleibt nicht im Tode, er lebt und wirkt wie ein Engel. 


N 
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Bi. 26, V. 8. 
Jehovah! Ich Tiebe die Wohnftätte deines Hau: 
ſee und den Ort, wo beine Ehre thronet. 


Joh. 17, 8. 22. 


Und ich habe die Herrlichkeit, die du mir gegeben 
baft, ihnen gegeben, damit fie Eins feyen, fo wie wir 
Eins find. 


% * 


Wo ſich in chriſtlicher Liebe vereinigte Seelen befinden, 
Da iſt ein Tempel des Herrn, da wohnt die Herrlichkeit 
Gottes. 
Was iſt die Herrlichkeit Gottes? nichts anders als chriftliche 
| Liebe. 
Liebe war die Herrlichkeit, welche der Vater dem Sohn gab; | 
Herrlichteit war’3, ald der Vater den Sohn für die Sünden 
der Welt gab; 
Liebe und Herrlichkeit war’3, al3 der Sohn für die Eünden 
der Welt ſtarb. 
Willſt du die Herrlichkeit erben, jo liebe und lebe dem Herren, 
Leb' und liebe, und leide für Ihn, und glaube von Herzen; 
Liebe die Brüder und leide für fie, und wirte zum Beiten . 
Aller Geliebten des Herrn, jo bift du mit Chrijto vereinigt 
Und durd) Chriſtum mit Gott, und beſitette die Herrlichkeit 
Gottes. 
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Bi. 40, 2. 17. 

Es follen ſich freuen und fröhlich ſeyn in dir alle, 
bie dich ſuchen, und die bein Heil lieben, müflen immer 
fagen: Hocherhaben ſey Jehovah! 

| Joh. 6, V. 40, 


Denn das ift der Wille deſſen, der mich ſendet, daß 
jeder, der ben Sohu fiehet und an Ihn glaubet, das 
ewige Leben haben fol. 

x 


* 


* 
Drückt dich Schwermuth und glänzt dir kein froher Schim⸗ 
mer des Troſtes, 
Dann erforſche dich ſelbſt, bekenn' deine Sünden und ſiehe 
Büßend, mit feitem Blid, auf deinen Erlöjer am Kreuze, 
Bleib’ in jeiner Gegenwart, gib. dich Ihm gänzlich zu eigen, 
Molle nichts, als was Er will, und folge ftet3 feinem Winte, 
Sud’ und jiehe nichts als Ihn, jo findeit du Freude, 
Fröhlichteit füllt deinen Geift, und die Schwermuth ſchwindet 
wie Nebel. 
Seine erhabene Größe erfüllt dich mit inniger Ehrfurcht, 
Liebe, Glaube und Hoffnung, Gewißheit des ewigen Lebens, 
Bleiben mit innigem Frieden nun immer des Herzens Em- 
pfindung. 
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1. Moſ. 5, V. 22. 
Und Henoch (änderte) lebte unaufhörlich mit Gott. 
Joh. 8, V. 5l. 


Wenn Jemand mein Wort wird gehalten haben, 
ſo wird er in Ewigkeit den Tod nicht ſehen. 


Wandle unaufhörlich vor Gott mit Wachen und Beten, 
Sieh' in allem auf Ihn, und folg' ſeinem Willen beſtändig, 
Hab' keinen eigenen len, | jein Wort ſey die Richtſchnur des 

ebens. 
Wirſt du endlich ſein Wort bewahren und treulich ihm folgen, 
Dann ift der Tod ein jchlafender Fortſchritt zum ewigen Leben. 
8 wandelte immer vor Gott und ſahe den Tod nicht; 
ady’ es wie Er, ſo wirſt du nicht ſterben, ſondern eniſchlafen. 


1. Chron. 30, V. 9. 

Und das Volt war fröplich, weil es freiwillig bar: 
brachte, denn e8 opferte von ganzem Herzen dem Jehovah 
freiwillig. 

Matth. 6, V. 21. 

Denn da, wo euer Schab ift, da wird auch euer 
Herz fein. 

* * 

Dpire Alles dem Herrin, beine Kräfte, Güter und Leben, 
Freiwillig gib es ihm hin, mit ganz ihm ergebenem Herzen, 
Alles ijt jein, was du halt, du Jelbit bijt ihm ewig leibei en. 
Wuchre mit Allem zum wol ſeines Reichs, ſo wirſt du ſein 


urger 
Endlich findft du es wieder und zwar mit zehnfachen Zinſen. 
Gib dem Dürftigen gem aus wahrer chriſtlicher Liebe, 
Diene mit all’ deinen Kräften „em Herrn, vollbring’ feinen 


Mill 
Laß dein Leben für Ihn, auch & "ie jein Leben für Menſchen, 
Sind deine Schäße bei Sn I wird Er auch ſelber dein 


€ 
Dann ift dein Herz aud) ze Ion, im Genuß unausſprechlicher 
reude. 
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Jeſ. 45, V. 15. 
Fürwahr, du bift ein Gott, der fich verbirgt, du 
Gott Iſraels, der Erlöfer. | j 
Matth. 11,8. 27. 


Niemand kennet den Bater, als nur ber Sohn, 
und wem es ber Sohn offenbaren will. 
* * 


* 
Gott ift dem menjchlichen Auge verborgen, tein Sterblicyer 
kennt Ihn; 
Keine Philoſophie enthüllt fein Weſen, die Tiefe 
Seiner Vorſicht, die unergründlichen Rathſchlüſſe Fennet 
Auch der Weiſeſte nicht, nur Einer kann ſie enthüllen, 
Chriftus, der ewige Sohn des Vaters, der Heiland der 
Menjchen, 
Kennt den Vater, und macht Ihn bekannt der liebenden Ein- 
falt. 
Mende dich zu Ihm, du gnadenhungriger Sünder, und flehe 
Unaufhörli um Licht und Kraft, jey treu und gehorjam. 
Dann eröffnet dir fein Geilt die Schäße der Weisheit. 
Dann erlennft du den Vater im Eohn, erkennt jeine Liebe, 
A feine Wege find dir dann eitel Güte und Wahrheit. 
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Jeſ. 62,8. 9, 

Und man wird die mit einem neuen Namen rit: 
fen, den ber Mund Jehovahs ausdrücklich benennen 
wird. 

Matth. 27, V. 46, 


Um die neunte Stunde aber rief Jeſus mit ſtar⸗ 
ker Stimme und ſprach: Mein Gott! Mein Gott! 
warum haſt du mich verlaſſen? 

% % *X 
Dein Gefühl der Verlaſſung von Gott am Kreuze, mein 
Heiland! 
Sey mein Troſt, wenn Schwermuth mich drückt und Kummer 
das Herz nagt, 
Er verließ dich nicht, Er rief dir vom Tode zum Leben, 
Er verläßt auch mich nicht, du führſt mich durch Leiden zum 
Siege. 
Du empfingſt einen Namen, vor allen Namen den Erſten. 
Bleib' ich treu in jeder Probe und folg deinem Muſter, 
Dann empfang' auch ich den neuen Namen des Siegers. 
Bleib' auch unempfunden mir nah', dein Geiſt unterſtütz' mich, 
Schenk' mir Licht und Kraft, Er begleite mid bis zur Vol- 
lendung. 
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Jeſ. 44, 8.5. 

Diefer wird fagen, ich bin des Jehovah, und die 
ſer wird ſich dem Jehovah mit ſeiner Hand zuſchreiben. 
Matth. 6, V. 24. 

Niemand kann zweien Herren dienen, denn er wird 
entweder den Einen haſſen, oder den Andern lieben, oder 
er wird dem Einen anhangen, und den Andern ver: 
achten. 

| * * 
Der du dies ſieh'ſt, und wenn du es lieſeſt, ſo dringe ein 

Schauer 

Heiliger Furcht durch all’ deine Glieder! dann frag’ dein Ges 
willen: 

Ob du Sefu Jehovah gehörſt? Ihm gehuldiget habeft ? 

Ob du dich Ihm auf ewig verſchrieben, zu eigen ergeben? 

Ob du nicht neben Ihm heimlich noch andere Gößen verehrejt? 

Ob du auch, treu im Dienfte des Herrn, jeinem Willen nur 
folgeft? 

Wenn dein Gemifjen die Antwort mit hohem Frieden begleitet, 

D dann freu’ dich des Daſeyns! — und jeß’ dann den Wan- 
deritab weiter. 
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Pi. 68, V. 36, 
Gott iſt furchtbar in ſeinem Heiligthum, der Gott 
Iſraels, Er wird dem Volk Stärke und Kräfte geben, 
gelobt ſey Gott!” 


Apoe, 3, V. 8. 


Denn du haft eine Leine Kraft, und haft mein 
Wort bewahret, und meinen Namen nit verleugnet. 
* * 


* 
Furchtbar iſt Gott, wo er thronet, im inneren Grunde der 

Seelen. 

Furchtbar, doch nur dem Leichtſinn, der Demuth gnädig und 
nahe. 

Alles, ſogar das Kleinſte, darfſt du ihm ſagen, drum bitten. 

Er beſchämt dich nie, erhört das Kleinſte und Größte. 

Halt' nur feſt deine kleine Kraft und brauche ſie redlich, 

Dann wird ſiez wachſen von Stufe zu Stufe zur männlichen 
Größe, 

Braude fie nur zum Thun feines Willen, fein Wort zu be: 
wahren, 

Chriftum verläugne nie, betenn’ Ihn mit Morten und Thaten, 

Endlih kommſt du zum Ziel und ſprichſt: der Herr jey ge: 
priejen! 


848 


Hiob 5, V. 17 — 18, 

Und verachte die Züchtigung des Allmächtigen nit: 
benn Er macht Schmerzen und vertreibt fie, Er verwundet, 
und feine Hand beilet. 

Joh. 15, 8.1— 2. 

Sch bin der wahre Weinftod und mein Vater ber 
Weinbauer, und jebe Rebe, die Frucht bringt, reinigt 
er, damit fie mehr Früchte trage. 

. * % 


* .- 
Drüdt did Schmerz und Schwermuth, und wirft du vom 
Herren gezücdhtigt, 

Fühlft du die Tröftungen nicht der Vaterliebe Jehovahs, 
Henn du, mit Kreuz belaftet, im Dunkeln nicht: aus oder ein 
weißt, 

Dann erjorjche nur treulid, ob Jeſus dein Eins ſey, dein 
Alles? 
Ob du außer Ihm nichts, und in Ihm Alles erwarteft? 
Findeft du dies, fo jorge um nichts, du bijt jeine Rebe, 
Reinigen will er dich uur, befreien von fruchtlojen Zweigen, 
Welche die Eäfte unnütz verzehren, das Fructtragen hindern; 
Er iſt allmädtig und weiß die Zeit zur Heilung der Munden, 
Hoffe nur feſt auf Ihn, jeine Züchtigung bringet dir Frieden, 
Ewige Wonne umftrahlet dein Haupt, wenn du duldend nur 
ausharrſt. 
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Pi. 89, 2. 10. 


Du beherrfcheft den Stolz des Meeres, im Auf: 
ſchwellen feiner Fluthen ftilleft du fie. 


Matth. 5, V. 8. 


Selig. find, die reines Herzens find, denn fie 
werden Gott fehen. 


* % 
ES 
Ruhig und ftill in der Gegenwart Gottes Gedanken und 
Lüſte 


Streng zu bewachen, das Herz und die Seele rein zu erhalten, 

Sit der einzige Weg zum Genuß des Anjchauens Gottes, 

Aber wer kann das aus eigener Maht? Wie Wellen des 
Meeres 

Toben die Lüfte, das Spiel der Gedanken erhebt ſich und jtrömet, 

Welle auf Welle, dem kämpfenden Willen wie Brandung ent: 
gegen. 

Hier bedarfit du des Geiltes des Herrin, dem Wellen und 
Brandung 

Pünktlich gehorchen: drum flehe zu Ihm um kräftigen Beiltand, 

Ringe und kämpfe dur ihn, Er hilft dir, und endlich be: 
ſiegſt du 

Jedes Ungeftüm; ruhig und rein, wie das hohe Kryſtallmeer 

Bor dem ewigen Thron, wird nun deine Seele ein Spiegel 

Gottes und Ehrifti, und nun bift du jelig im Anjchau’n des 
Herren. 


Stilling's ſammtl. Schriften. II. Band. 54 
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BI, ® 8. 
Mein 9m jagt zu bir (dein Wort) ſucht mein 
Angeſicht! — dein Angefiht, Jehovahl ſuche ic. 
Luc. 7, V. 50: | 
Dein Glaube hat hir geholfen, gehe Hin im Frieden. 
> > 


2% 
Weißt du den Sinn, was es heiße," das Antlig Jehovah's 
zu ſuchen? 
Wandle vor Ihm mit Wachen und Beten, ſo ſuchſt du und 


findeſt, 
Findeſt das Angeſicht Gottes in Chriſio voll Gnade und Wahrheit, 
Schau mit unverwandtem Blick, mit brünſtiger Sehnſucht 
Sn dieſe Quelle des Lichts, fie ſtärtt das Auge des Glaubens, 
Dann enthüllt fich, dir allmählig dia Herrlichfeit Gottes, 
Seine Geheimniſſe werden dir klar, Sein Worb wird ver 
ſtaͤndlich. 
Zweifel und Unruh' verſchwinden, und tief im Grunde der 
Seelen 
Spricht das ewige Wort, dein Glaube hat dir geholfen, 
Wandle fort auf dem Pfad des Glaubens, mein Friede geht 
mit dir. 
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Pſ. 112, V. 4. 


Dem Aufrichtigen geht ein Licht in der Finſterniß 
auf; Er iſt gnädig, barmherzig und gerecht. 


Joh. 8, V. 12. 


Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt, 


der wird nicht in der Finfterniß wandeln, fondern das 
Licht des Lebens haben. 


* * 
* 


Sit du aufrichtig, ſo haſt du ein Aug' zum ſchen, dann 
ſieh'ſt du 
Erſt von Fern einen Schimmer, dem folgſt du und wantit 
nit zur Rechten; 
Nicht zur Linken, jondern du wandeljt gerade nur vorwärts, 
Folgſt dem leitenden Lichte, und endlich erblidjt du die Sonne, 
Siehſt die Sonne der Geiſterwelt, Chriſtum, in all' ihrem 
Glanze. 

Licht der Erkenntniß und Wärme der Liebe erfüllt alle Welten. 
Dann verſchwindet der Zweifel, du glaubſt, folgſt immer dem 
Lichte. 

Endlich erreichſt du das Ziel und findeſt das ewige Leben; 


Gnädig, gerecht und barmherzig iſt Er, der Her, dein Er- 


» Barmer. 





A 
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Se). 64,8. 9, 


Siehe, betrachte uns do, wir bitten dich, wir 
find ja alle bein Volk. 


Joh. 6, V. 34. 
Alles, was mir der Vater gibt, das fommt zu mir. 


* * 
% 
Frag’ nicht, ob du erwählet ſeiſt? der Vater gibt did) dem 
Sohne, 
Wenn du gegeben ſein willſt, denn du flieh'ſt, o Vater, hier 
bin ich! 
Vater! ich bin ja ein Glied deines Volks, du willſt ja, daß 
alle 


Menſchen erlöst, daß alle Sünder begnadigt werden, 

Wenn fie nur wollen; ich will, ach! führe mich, Vater, zum 
Sohne! 

Dieſe Sehnſucht iſt ein Beweis, daß du biſt erwählet, 

Folg' nur getroſt dem Zug des Vaters zum Sohne, und glaube! 
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1, Könige 3, V. 12, 


Siehe, ich habe gethan nach deinem Wort! — 
Siehe, ich habe dir ein weiſes und verftändiges Herz 
gegeben, fo daß deines Gleichen in beiner Gegenwart 
nit gewefen ift, und auch nach dir feiner deines 
Sfeichen aufftehen wird, auch was bu nicht gebeten 
haft, das hab’ ich dir gegeben. 


Matth. 6, V. 33. 


Suchet zuerft das Reich Gottes und feine Gerech⸗ 
tigteit, fo wird euch dieß Alles hinzugeſetzt werben. 
* * 
* 
Willſt du erhoͤrlich beten, die redlichen Wuͤnſche erfüllt ſeh'n, 
Bete zuerſt um ein Gottergebenes Herz und um Weisheit, 
Bet' dich zuerſt in Chriſtum hinein, wie eine Rebe am Weinſtock, 
Zeuch die Kraft des Lebens aus Ihm, ſo wirſt du erlangen 
Licht und Kraft zum Wirken, Weisheit, Erkenntniß und Gnade, 
Dann biſt du ein Bürger des Himmels, des Königreichs Gottes, 
Seine Gerechtigkeit fehlet dir nicht, du findſt ſie in allem, 
Findeſt auch das, was dir Noth ift und nützt zum irdiſchen 
Leben; 

Zugelegt wird dir noch mehr, ala du denkſt, wenn du e3 nicht 
mißbrauchſt. 

Trau' auf Gott, ſei willenlos, juch’ nur das Eine, das Noth iſt. 


884 
5. Moſ. 4, V. 37. 


Deßwegen, weil Er deine Vaͤter geliebt und ihren 
Samen nach ihnen erwählt, und dich mit feinem An- 
gefiht mit großer Kraft aus Egypten geführt hat. 


Matth. 24, V. 14, 


Und dieß Evangelium vom Königreih wird in 
der ganzen bewohnten Welt zum Zeugniß allen Völkern 
geprediget werben. 


* * 
* 


Deine verborgene Führung, Jehovahl iſt groß und erhaben; 

Du befrei’jt aus dem Dienſthaus und führft dur die Wüſte 
auf Wegen, 

Die kein Menſch vermuthet, doch endlich ſieht man im Aus⸗ 
gang 

Hell und klar die ſelige Abſicht der ewigen Liebe: 

So war die Führung Iſraels, ſo auch die Führung des Hei⸗ 
lands, 

So die ſelige Führung jedes begnadigten Sumders. 

Durch die Gemeinſchaft der Leiden Chriſti beſeligt zu werden, 

Dies Evangelium ſchalle, ſo weit als die Erde bewohnt iſt! 

Jedes Ohr ſoll hören und jedes Herze ſoll lieben 

Den, der für uns ſtarb, für uns ſich zu Tode geliebt hat. 
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